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Chriſtian Sriderih Sattler? 


Herzoglich : Würtenbergifchen Geheimden Archivariug, des Koͤnigl. 
Groß : Brittannifchen biftorifchen Inſtituts zu Göttingen und 
der Koͤnigl. Preußiſchen gelehrten Geſellſchafft zu 
Frankfurt an der Oder wuͤrklichen Mitglieds 
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"Mit D. Urkunden und einigen Aupfern — 



























































































































































sen: 


mh 


LEE 
h BEN Pre — EN 


al 


L 








Sen dem fiebenden Theil der Herzoglichen Wuͤrtembergiſchen Gefhichte folget 

& nun der bedaurliche volle Ausbruch der tuͤckiſchen Anſchlaͤge, welche Teutſch⸗ 
RI Land und inſonderheit die Evangeliſche Stande deſſelben unterdrücken ſoll⸗ 
ten. Habe ich indem vorhergehenden fechsten Theil dieſelbe mit bezeugender meiner 
Wehmuth entdecket, fo Eonnte mir das betrubte Schickſal meines Vaterlandes in 
dem gegenwärtigen noch weniger gleichgultig feyn. Das ganze Teurfche Reich 
wurde nun durch das fogenannte Religions» Edict in volle Flammen gefeßt. Diz 
fes wurde mit aufferordentlicher Defftigfeit vollzogen. König Guftaph Adolph Fam 
zu Hülfe den Bedruͤckungen der Evangelifchen Kirche Einhalt zu thin. eine 
Tieghaffte Waffen drangen von dem Aufferften Theil Teutfihlandes durch alle Theis 
Te bis wieder an das andere Ende defielben. Das verzehrende Kriegsfeur wurde 
jo allgemein, daß man Feinen Unterfchied der Freunde und Feinde mehr erkennte, 
Diejenige, welche nichts dabey zu verlieren hatten oder bey difer Verwirrung ei- 
nen Vortheil zu ziehen hofften, hinderten die Mittel das Feur zu Dampfen. Die 
Amniftie, eine Vergeſſenheit aller a und Derfeßung der aa 


* 


Vorrede. 


ten in den Stand, worinn fie vor diſen Unruhen geweſen, wurde als ein ſouverai⸗ 
nes Mittel von jedermann erkannt das zertheilte Meich wieder in ſich zu vereinigen 
und die Ruhe herzuftellen. Aus des Papfts und feines Anhangs Broteftation wi⸗ 
der dieſelbe entdecket fich, wer das Feuer zu unterhalten gefucht habe. Der Schwaͤ⸗ 
bifche Crayß und infonderheit das Herzogtyum Waͤrtemberg waren der beſtaͤndi⸗ 
ge Auffenthalt freund und feindlicher Volker und ganzer Armeen. Alle Krieges 
zucht fehiene verlohren zu feyn. “Die Eriegführende Theile hatten ungeacht der unz 

zühligen Millionen, welche fie an Contributionen zogen, Feine Mittel dem Sol⸗ 
daten feinen Unterhalt zu verfchaffen. Man mußte demnach bey ihren Ausſchweif⸗ 
fungen durch die Finger fehen und der meifte Theil diſer Gelder fiel in der Officier 
und der unerfattlichen Commiffarien Beutel, welche in übergroffer Anzahl nach der 
damaligen Kriegsverfaflung bey den Armeen fich befanden. 

Herzog Eberhard III. hatte feinem Herrn Vater Johann Friderichen in der 
Regierung folgen follen. Er war aber erft vierzehen Jahr alt, mithin in einem Al⸗ 
ter, wo man in Altern Zeiten Fein Bedenken getragen hätte ihm die Regierung ans 
zuvertrauen, weil man in difem Herzoglichen Hauß mehr als ein Beyſpiel aufwei⸗ 
fen Fan , daß fie in dem Graven Stand darzu gezogen worden... Nun mußte er 
WVormunder haben. Der erftere war Herzog Ludwig Friderich, welcher unter 
den Befchwerden der Adminiftration gar bald fein Leben endete. Der andere 
Sulius Fridrich wurde dem Wuͤrtembergiſchen Staat zur Befihwerde und Herz 
309 Eberhard mußte die Regierung zur gefährlichften Zeit übernehmen, da ſowohl 
die Kayferliche; Schwedische Armeen auf den Graͤnzen des Herzogthums ſtun⸗ 
den. . Sein Rormunder war als ein Evangeliſcher Fuͤrſt dem Buͤndnus beyge⸗ 
tretten, welches die Evangelifche Stande in den vier obern Eranfen mit den bee⸗ 
den Kronen Frankreich und Schweden errichtet hatten. Die ungluͤckliche Schlacht 
bey Noͤrdlingen und des Herzogs Flucht nad) Straßburg fegte Die Würtembers 
gifche Lande in das Aufferfte Verderben. Zwar nahm der figende König Ferdinand 
diefeibe in den Beſitz und ftellte eins Kayferliche Regierung an. Sie wurden aber 
von deſſen Völkern verheeret und fanden bey difer neuen Regierung Feinen Schuß, 
Die Eatholiſche Ordensleute trenneten die Eföfter und Stifter von dem Eorper 
dee Landes und der Churfürft von Bayern und die Kayferliche Staats Miniftern 
erhielten auch einige Trümmer deffelben. Beynahe wurde alſo die Helffte dem 
Herzogthum entzogen. Keine Vertrage, Feine Freyheiten, keine Kayferliche Vers 
ficherungen wollten mehr etwas von ihrer Verbindlichkeit finden. Die Evanger 
lifche Religion wurde nur an einigen Orten gedultet, aber unter groffer Bedruͤ⸗ 
Fung. Der Mangel. an Kirchendienern und Aufhebung, der Pflanzfchulen wurde 
zum Grund einer allgemeinen Neformation gelegt. Nun ſchiene zwar durch. die 
Pirnaifihen oder Prager Tractaten der Herzog wieder die Hoffnung zu feiner Res 
ftitution zu haben; der Ehurfürft zu Sachfen wurde aber geteuſcht und der rn 
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liche Hof machte nicht allein einen Neben⸗Receſſ zu demſelben, welchen diſer Chur⸗ 
De als bekannt angenommen, fondern gedachte auch nicht ein Wort das 
von zu halten. Die viele Wendungen und Ausflüchten der Kayſerlichen Staats⸗ 
Raͤthe und die Tuͤcke des Ehurfürften von Bayern und der Ordensleute werden 
dem geehrten Lefer fo verdrießlich werden, als es mir befehwerlich worden ſolche zu 
Papir zu bringen, bis der Herzog nur wieder zum Beſitz eines zertruͤmmerten Lan⸗ 
des zu kommen das Gluͤck hatte. Man ſuchte ihn, wie eine Veſtung, gleichſam zur 
Annahm einer harten Capitulation durch Aushungerung zu noͤthigen. Aber auch 
des Beſitzes konnte er nicht froh werden, weil Freunde und Feinde ihm den Unter⸗ 
halt vor dem Mund wegnahmen, welcher uͤber diſes alles noch gering genug war, 
weil die Aecker und Weinberge wuͤſt lagen und theils ohne groſſe Gefahr nicht in 
Anbau gebracht werden konnten, theils eine groſſe Menge der Unterthanen durch 
Schwerd, Hunger und andere Plagen hinweggerafft oder aus Forcht des grauſa⸗ 
men Verfahrens entloffen waren. Sch habe S. 91. auch einer vorher unbekann⸗ 
ten und jeßo in Verg.yienheit gefommenen Art der Deinigung gedacht, welche man 
die Schwedifche Tranke genennet hat. Als difer Bogen ſchon abgedruckt war;erz 
hielte ich noch) eine andere Befihreibung derfelben aus des Joh. Valentins Andres 
Tractätlein,welches unter dem Titul Buftum Calvenfeim Jahr 1635.31 Straß- 
burg gedruckt worden, wo er diefe Marter ©. 33. mit folgenden Worken befchreibt: 
Eft genus inter alia tormenti recentius, ni fallor, gquem Sueciz fanitatis 
per contumeliam hauftum vocant, cum humi proftrato & distento oris- 
queridtu firmato aqu& vim magnam infundunf ‚rurfusque ftomachi vio- 
lento impulfu elidunt, quo, quicquid in abditis eft, extorquent, utomnis 
pietas, fides & charitas fecretifima qu&que credita prodat. 


Diſes ift der kurze Inhalt des gegenwärtigen Theils, welchen ich in gleichem 
Ton der Warheit zu ſchreiben mich befliffen. Villeicht dorfften einige Widerhor 
lungen von dem betrübten Zuftand des Herzogtums Wuͤrtemberg verdrüßlich 
ſeyn. Ein verftändiger Lefer wird aber die Urfachen derfelben leicht finden und mich⸗ 
für entfchuldigt halten, weil des Herzogs Geſandte verfchiedenen widerhohlten Vor⸗ 
würfen und Raͤnken mit einerley Antwort begegnen muͤſſen und die jo anhaltende 
Beſchwerden einerfey Klagen ausgeprefft haben. 


Von Sigillen habe ich nur zwey vorgelegt. ch hoffe aber, daß die Selten» 
heit derfelben den Abgang der andern erfeßen werde, bey welchen nichts fonderbares 
su beobachten gewefen. Und weil ich in vorhergehendem Theil nicht alle Herzog 
Johann Fridrichs Münzen beybringen koͤnnen, indem der Kupferftecher ohnehin 
nicht auf die beftimmte Zeit. damahl fertig worden, fo habe ich im diſem Theil die: 
„oergeöliebene nachzutragen verfparen müfen „ wovon ich hier eine Verzeichnus 


gebe. — 
23 Fig. s. 


Bortede 


* Auf der Leiſte vor der Vorrede. | 
Fig.r. Ein Thaler mit Herzog Koh. Fridrichs Bildnus mir bloffem Haupt 
und der Umſchrifft: JOHANN: FRIDER: Dei Gratia DVX WIRTEMB. 
ET TEC. Auf der andern Geite das gefrönte Wappen von zwey geflügelten 

WMeerfraͤulen gehalten mit der Umſchrifft: COM. MONT. DOM. IN. HEI- , 
DENHEM. 1627. 

Fig. 2. Ein dergleichen Thaler mit der Umſchrifft: JOHANN: FRID: 
D. G.DVX. WIRTEMB: ET. TECC. Auf dem Revers dag gefrönte 
Wappen, wie das vorige von dem Jahrgang 1623. 

Fig. 3. Ein fehr rarer Thaler vorftellend den gedachten Herzog mit bloſſem 
Halß und Gewand, wie die vorige, unterfcheidet Sich aber in der Umſchrifft, daß 
der Name Friderich ganz ausgedruckt ift: JOHAN. FRIDERICH. D: G: 
DVX. WIRTEMB: ET. TEC. Auf dem Revers das gefrönte Wappen 
von zwey geflägelten Meerfvaulen gehalten mit der Umſchrifft: COM. MONT. 
DOM. IN HEIDENHEM. 1623. | Ä 


Auf der groſſen Platte. 


ER, Fig. 4. Ein faft gleicher Thaler mit des Herzogs Bruftbild und Umſchrifft: 
„ JOHANN: FRID: D.G. DUX WIRTENBERG. ET. TEC. Aufder 
Se Kehr- Seite wird das gefeönte Wappen mit faconiertem Schild von aeflügelten 
AMeerfräulen gehalten und der Umſchrifft COM: MONT: DOM: IN HEI- 
DENHE: 1656. | x 
Fig. 5. Ein Thaler mit des Herzogs Bildnus wie im vorigen und der Um⸗ 
fhrifft;: JOHANN: FRIDER: D. G. DVX. WIRTEMB. ET TE: Auf 
der andern Seite Das gefrönte Wappen mit rundem Schild von zwey geflügelz 
ten Meerfraufen gehalten und Umfchrifft: COM. MONT. DOM: IN. HEI-, 
DENHEM. 1626. aufder rechten Seiteein C. und auf der linken ein T. habend. 
Fig.6. Ein fechsecfigter halber Gulden mit desaedachten Herzogs Bruftbild 
. im vollen Harnifch die Neichsfahne in der rechten Hand haltend mit der Umſchrifft: 
‚JO: FR. D.G. WIRT. &c. Auf der Kehr+ Seite ein Altar mit dem Wuͤr⸗ 
ternbergifchen Wappen der Hirfchgewichte, worauf ein Feuer brennt, worein der 
Romifche Sczvola feine rechte Hand mit einem Schtwerd halt mit der Umfchrifft: 
PVGNA PRO DEO ET PATRIA. Unten das Symbolum: CONSIL. 
& CONtantia. 
Fig. 7. Ein halber Gulden mit dem groffen Chriftoffel, welcher das Jeſus⸗ 
Find mit dem Reichsapfel in der Hand auf der linken Achſel trägt und mit der 
linfen Hand einen Schild mir dem Neichsadfer halt mit der Umfchrifft: RV- 
DOLPH. II. IMPE. AVG, P. F. DECRET. Yufden Revers ku 
i temb. 


V Sfte {e) % ‚ 
temb. J—— mit den 3. Helmen und der Umſchrifft: JOHANN: FRID. 
D. G. 


X. W. 1611. 

Fig. 8. Ein 6. Schiling Stück mit dem Würtembergifhen Schild der 

Hirſchgewichte und über demkiben die Zahl 6. mitder Umſchrifft JOHANN. 
FRID: D: G. DVX. WIRT. Auf der andern Seite der Teckiſche Schild 
mit den Wecken, ober die Jahrzahl 1621. und mit der Umfchrifft: WIR- 
TEMB. LANDMVNZ | | 

Fig. o. Ein in gleicher Gröffen filbern Stück von ungefähr 30. Kreuzern 
mit des Herzogs aeharnifchtem Bruftbild und der Umſchrifft: JOHAN. FRID. 
D. 6. DVX. WIRTEMB. Auf he * Seite in pi — kleine 
Wuͤrtembergiſche Schild mit den Hirſchgewichten mit_4. in das Kreuz gelegten 
Zierathen der Umfgrifft: MONETA. NO. AVR. STVTGARD. Und uns 
ten die Jahrzahl 1609. Scheint nur ein Nachdruck einer güldenen zu feyn, 

Fig. 10. Ein halbgulden Stück mit des Herzogs geharnifchtem Bruſtbild 
und einer Feldbinde mit der Umfchrifft: JOHANN: FRID: D: G: DVX 
WIRTEMB. & T. Auf dem Revers das gekrönte Wappen mit den 4. Fel⸗ 
dern oben mit der Jahrzahl 1614. und der Umſchrifft des Herzog. Wahlſpruchs: 
CONSILIO ET CONSTANTIA. und unter dem Wappen: F. G. 

Fig. 11. Dergleichen Münze von gleicher Groͤſſe mit gleichmaͤſſigem Bruft- 
ftück und unter demfelben die Jahrzahl 1622. mit der Umſchrifft: JOH ANN: 
FRID: D:G: DVX WIRTEMBR. ET TEC. Auf der andern Seite dag 
gefrönte ovale IBappen mit der Umſchrifft: COM. MONT: DOM : IN. HEI- 
DENHEIM. * 


Fig. 12. Ein Gulden. Des Herzogs geharniſchtes Bruſtbild mit gewoͤnli⸗ 
cher Umpehrifft des Namens, wie in der vorigen, Andere Seite ift ungeprägr. 
Fig. 13. Ein halber Gulden mit etwas verandertem Geficht und der Um— 
fehrifft: JOHANN: FRID:D:G. DVX. WIRTE: ET. TEC. Auf der 
Kehr⸗Seite das gekroͤnte Wappen mit der Umſchrifft: COM: MONT. Cc.&c. 
and der Jahrzahl 1622, | 

Fig. 14. Ein 15. Kreugerftück mit des Herzogs Bruſtbild in Roͤmiſchem 

Habit und einer Felbbinde, unter demfelben der Buchftab S. und der Umſchrifft: 
JOHAN: FRID: D:G: DVX WIRT. & TEC. Auf dei Revers dag. 
gefronte Wappen mitder Umſchrifft: COM. MONT. DO: IN. HEID. 1634. 
Unter dem Wappen enclaviert ar 

Fig. 15. Ein Doppelz Thaler mit des Herzogs geharnifchtem Bruſtbild 
and einer Feldbinde mit der gewoͤnlichen Umfehrifft. Auf dem Revers das mit 
den 3. Helm⸗ Kleinodien gezierte Wappen mitder gewöntichen Umſchrifft: COM. 
MONT. &c. und der Sahızayl 1617. 


Fig, 16. 


Vorrede. ei 


+ Fig. 16. Einfacher Thaler mit dem Herzogl. Bruftbild in Roͤmiſcher Klei 
dung mie gewoönlicher Umfhrifft ; JOHANN: FRIDER: &ec. Auf de Re- 
vers - Seite das ovale gekrönte Wappen von wey Meerfraulen unterftützt, mit 
der gewonlichen Umfchrifft und Der Jahrzahl 1625. 

- Fig. 17. Ein 7. Schilling- Stück mit dem langlich runden WWürtemb, 
Schild der 3. Hirſchgewichte und der Umſchrifft: WIRTTEMBERG: LAND. 
MVNZ. 1622. Auf der Kehr-Seite in 2. Lorbeerzweigen. VII. SCHIELLIN- 
GER. und unter difem der Buchſtab S. 

Fig. 18. Ein dergleichen Stück mit dem runden Wuͤrtemb. Wappen⸗ 
Schild und gleicher Umſchrifft und Jahrzahl. Auf der andern Seite wieder ein 
Kranz von Lorbeer und der nemlichen Unterfchrifft in 3. Linien. 

Fig. 19. Ein fogenannter Hirfihgulden zeigend einen ruhenden Hirſch auf 
einem Graßboden mit dem rechten vordern Fuß einen Schild mit Der Zahl 60, 
haltend, unter welchem die Jahrzahl ſtehet: 1622. Die Umfhrifft it; WIR- 
TEMBERG. LANDMVNZ. Auf der andern Geite Der gekrönte 4. 66* 
te Wappenſchild mit der Umſchrifft: JOHANN: FRID: D: G: DVX. 
WIRTEMBE. 


Auf der zweyten Leiſte. 


Fig. 20. Eine ovale Medaille vorftellend Herzog Ludwig Friderichen nit 
bloſſem Haupt, einen Kragen umhabend in vollem Harniſch mit einer Feldbinde 
und der Umfehrifft: LVDOVICVS FRIDERICVS. D: D: DVX WIR. 
TEMB: ET. TEC. mit dem Namen des Medailleurs F. G. und der Jahr⸗ 
zahl 1619. unter dem Bruſtbild. Auf dem Revers ein offener groffer Helm auf 
welchem die Helms Kleinodien, nemlich das Zagerhorn, Drömpelgardifche Fraͤu⸗ 
len mit den Fifihen ftatt der Arme, und der Brack hervor ragen. Unter difem 
Helm ftehen die 3. abgefonderte Waypenſchilde und der Reichs- Sturmfahn ges 
het Mora unter dem Helm durch mit der Umfchrifft des Symboli : SECVN- 
- DVM. VOLVNTATEM. DEI. 

Fig. 21. Ein Thaler, Der Herzog Friderich mit einem Heinen Spisbärts 
fein , einem Kragen um den Hals und vollem Harnifch mit der Umſchrifft: 
LVD: FRiD:D:G: DVX. WIRT: ET. TEC. COM: MONTB. Au 
dem Revers dag gefrönte vierfeldige Wappen mit der Umſchrifft: SECVN- 
DVM. VOLVNTATEM. DEI. 1622. i 

Fig. 22. Ein Thaler , worauf das Bruftbild des gedachten Herzogs im 
Harniſch mit einem Kragen um den Hals und eine Feldbinde über die Bruſt 
mit der Umfehrifft: LVDOVIC: FRID: D:G: DVX. WIRT: &. TEC: 
COM: MONTB. uf der Kehrfeite; das volftändige Wappen mit Mn 3. 

elm⸗ 


% 


Vorrede. 


Helm⸗Kleinodien und der Umſchrifft: DO: IN. HEIDEN "CVRAT.&AD- 
MINISTRATOR. aoz0 1 


Fig. 23. Iſt das Sigill des von den Evangeliſchen confederirten angeſtellten 
Confilii formati. In der Mitte habend des Schwediſchen Reichs ⸗Kanzler Aye 

- Dpenflirns Wappenſchild mit einer Dchfenftirn und Daraus vagenden 2. Ochſen⸗ 
un „welche auch) auf dem Helm ſtehen. Neben weichem die 2. Buchffaben 
A. O. ftehen. Um difes Wappen fiehen rings herum 11. Wappenſchilde der 
Bunds-Näthe, nemlich das Solmfifhe Wappen mit den Buchſtaben: P. R. 
G. Z. S. nemlich Philipp Neinhard Grav zu Solms. Neben difem zur Nechs 
ten ftehet des Wuͤrtemb. Kanzlers und geheimen Raths, wie auch Schwediſchen 
Vice⸗Kanzlers durch Teutſchiand Wappen Iacob Löfflers Zu Neidlingen Dodor. 
Zur Linken der Brandenfteinifche Wappenſchild mit den Buchftaben oben Darauf: 
C. C. G. Z. B. nemlich Earl Ehriftoph Grav zu Brandenftein. Wiederum zur 
Rechten ein leerer Schild eines Bunds: Mathe, welcher fein Wappen noch nicht 
eingeliefert. Zur Linken ein Wappenſchild mit den Buchftaben darüber; CHP. 
nemlich Ehriftian Heinrich Peblis. Wiederum zur Rechten das Witgenſteini⸗ 
fche Wappen mit den Buchftaben 1. G. V. VV. Johann Grav von Witgen⸗ 
ftein. Zur Linken ein Wappenſchild mit den Buchſtaben: G.G. W. V.M. 
Georg Guſtaph Wesel von Maffılien, war Wuͤrtembergiſcher Nath und Oberz 
Vogt zu Urad. Zur Rechten der Wappenfihitd mit den Buchftaben Darauf 
F.R. I. Franz Rudolph Ingold. Zur Linken wieder ein noch leerer Schild. 
Zur Rechten ein IBappen-Schild mit den Buchſtaben: IE VV. Johann Eber—⸗ 
hard Wolfskeel, und endlich einfolher Schild mitden Buchſtaben: IJ. T. V. K. 
Johann Jacob Tegel von Kirchenfistenbach. 


Auf der dritten Leifte vor den Beylagen. 


Fig. 24. Eine Zubel-Münz aufeiner Klippe. Mitten ein Palmbaum auf 
‚einem Selfen , neben welchem die abgetheilte Zahl 1630. mit der Umfchrifft : 
is PREMITVR SED NON ÖPPRIMETVR. ne 

ein den 4. Ecken die a. Wuͤrtemb. Wappenſchilde fteyen. Auf Der Kehr⸗ 
feite in einem Kranz die Norte in 9. Sinien: IN HONO: DEI TRIN: & 
UN. MEMORIAMOVE SECVLARIS AVGVST: CONFESSIO- 
NIS EVANGEL: INVICTZ D. D. 


x Fig. 25. 


Vorrede. 


Fig. 25. Und weil in der Confederation mit Schweden die 4; obere. 
Erayfe ftunden , ſo wurde zur Beforgung des Unterhalts und anderer Kriegs⸗ 
Roidurße in jedem difer Eralfe ein befonderer Crayß - Rath von 4. Perſonen 
aufoertellt und demfelben zur Ausfchreibung der Drdern ein eigen Sigill geger 
Gen , Davon ich dasjenige des Schwaͤbiſchen Crayßraths liefere. Dasſelbe bez 
fichet aus 4. Feldern, da in. dem.erfiern ein Schild. mit.einem Vogel ftund 
und auf demfelben die Buchſtaben: J. B. V. M. das iſt: Sohann Bern: 
hard von Menzinsn. Im andern Feld ein Schild mit einer aufgethanen Pfor⸗ 
te mie den Buchftaben H H:V O. nemlich Hannß Heinrich; von. Offenburg. In 
dem dritten ein quartierter. Schild ,.da in dem. erften und. vierten Geld ein Vo— 
gel und in dem zweyten und dritten Feld 4. ſchraͤgs von.der Nechten zur Linken 
gelegte Balken mit den Buchſtaben J CL.V N. nemlich J. C. Lerchenfelder 
von Nappurg. Im Testen Feld ein Epringbronn, mit den Buchftaben : M.P. B:. 
das ift: Mary Philipp Beſſerer. Mit der Umſchrifft: SIG. SCHVVZEBIL- 
SCHEN CRAISRATHS. 1633. 


Womit. zu meiner geneigten Leſer fernerm Wohlwollen mich empfehle. 


Stuttgardt,,. 
den 1. Sept, 1774. 


& 


Ehriftian Fridrich Sattler, 
Herzoglich : Würtembergifcher Geheimder Archivarius, 
des Koͤnigl. Groß⸗Brittanniſchen hiſtoriſchen Inſti⸗ 
tuts zu Goͤttingen und der Koͤnigl. Preußiſchen Ge⸗ 
Iſzent zu Sranffurt an der Oder wuͤrkliches Mit⸗ 
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$ as Ende bed vorhergehenden Theils zeiget, daß Herzog Johann Friderich ben 

18. Sulii 1628. in feinen beflen Sahren in die Ewigkeit eingegangen und 3. 

unmuͤndige Prinzen und 3. Prinzefjinen hinterlaffen habe, Herzog Ludwig Fri⸗ 
berich wurde bey ſolchem unvermutheten Todt erbethen die Bormundfchafft neben der 
Hinterlaffenen Herzoglichen Wittib und die Adminiflration des Megimentd zu übers 
nehmen. Ex eylete auch fogleich herbey dem bebrängten Herzogthum beyzuftehen und 
ſich mit difer beſchwerlichen Buͤrde in den trübfeligften Zeiten zu beinden. Schon den 
30. Julii berichtete er foldjed an den Kayfer mit dem. Anerbieten, daß er ſich nach 
dem Vorgang feines Bruders alles unserrhänigfien Gehorſams und Devotion gegen 
demſelben befleiffen werde und dargegen der Hoffuung lebe , daß die Kay. Maj. nicht 
allein folches Unternehmen fic) gefallen laſſen und das Herzogthum nebſt den unmuͤndi⸗ 
gen Prinzen und Prinzeffinen in Dero Schuß nehmen, fondern auch die darein eins 
quarsierte acht Compaguien zu Pferd und zween Oberſten-Staͤaͤte abnehmen. werde, 


Gegen dem Churfürften von Bayern und Erzherzog Leopolden erbothe ex fich zu ferz 
VI. Theil. gi nerer 


u’ Gefcbichte der: Herzogen von Wuͤrtenberg, 





1628 nerer freundſchafftlichen Correſpondenz. Das Geheimden Raths und Vormund⸗ 
ſchaffts⸗Collegium beſtellte er durch den bißherigen Landhofmeiſter von Helmſtaͤtt, 
D. Jocob Loͤfflern, Johann Kielmann:und Veit Braitſchwerden, welche den Herzog ſo⸗ 
gleich erinnerten die. bißher vorgegangene und dem Staat hoͤchſtnachtheilige Zerruͤttungen 
und Unordnungen bey der Canzley zu verhuͤten und den Rathgaͤngen, ſo viel moͤglich, in 
Perſon beyzuwohnen, weil dadurch die Geſchaͤffte ungemein erleichtert und ſowohl der 
Herzog, ala die Raͤthe mit den ſchrifft- und mundlichen Anbringen verſchonet wuͤrden. 
Der Kayſer beſchleunigte die Antwort auf den Herzoglichen Bericht und verlangte, daß 
der. Herzog nicht allein die Lehen empfangen, ſondern auch die Adminiſtration beſteti⸗ 
gen. laſſen und. darüber die Gebühr beobachten ſollte. Das erſtere war derſelbe der⸗ 
malen noch nicht ſchuldig und das andere fihien ihm bedenklich. Gleichwohl ſuchte er- 
foldye Beſtetigung ohne Verweilen, erhielte aber. von feinem Agenten , Seremias Piz: 
ſtorius von Burgdorf, die verdrüßliche Nachricht, daß die Execution in den Cloſter⸗ 
Sachen ſogleich nad) folder Konfirmation erfolgen ſoll, indem der. Kayſer feſt darauf: 
beharse, daß, wer Kirchen, Cloͤſter, Schulen zc. vor dem Paſſauiſchen Vertrag ins: 
nen gehabt und bißher ruhig befeffen habe, demſelben folche unverändert gelaffen , wels: 
‚che aber nach difer Zeit noch in Catholiſchen Händen geweſen, difen auf ein. Haar zus: 
zugegeben werden müßten. Der Kayfer drang aber nicht nur wegen der Beſchleuni⸗ 
gung difes feines Vorhabens, fondern auch darum auf die Beiletigung der. Bormunds: 
ſchafft, weil er in den Gedanken ſtunde, daß, wann diſe geſchehen, die Belehnung: 
auch gefucht und der Herzog dem Kayfer zum. Gehorfam beflo verbindlicher gemacht⸗ 
würde... Er. feßte demnach den 9. Ditobr. einen abermaligen monatlichen Termin au 
ben Eyd der. Treue abzulegen. und die Konfirmation zu erlangen. Man gebrauchte: _ 
aben den fiheinbaren. Vorwand, weil die Partheyen wegen Erneurung derjenigen Com⸗— 
miſſionen, weldje dem: abgeleibten: Herzog von dem Kayſer aufgetragen waren ,. den⸗ 
‚felben angelangt: hätten. Gleichwohl eröffnete der Hertzog ſolche Uebernahm der Ad» 
minifiration erfl. den. 19. Auguſti dem Landfhafftlichen Eleinen Ausfhuß und zugleih 
die Anſprache der. Ordensleut an die Elöfter und: geiftlihe Güter und gab ihnen feine: 
Bemuͤhung in der hochnothwendigen Neformation. des Regiments zu vernehmen. Dis 
fer Ausſchuß trug: ihm: ihre: bißherige Befchwerden vor, worunter die Beflechungen: 
der. Beamten: die. wichtigfte war, weil.die Sufliz ala das Band eines Staats dardurch 
faſt gänzlich, aufgehoben worden. „, Man entdeckte. ihm den Grund difes Mangels, 
„ baß das meiſte darzu beygetragen, weil. untüchtige Leute den saualichen vorgezogen 
„und gleichſam die Dienſt und Aemter verkaufft und erkaufft, mithin. hierdurch ſol⸗ 
„ſche zu Erlangung der Aemter verwendete Schmieralien wieder von: dem Herr⸗ 
„ſchafftlichen Einkommen vermittelſt verfchlagener Mittel und Raͤnke erſeht oder: 
„von den armen Unterthanen erpreßt, nachgehends aber: zu vielen koſtbaren Unter⸗ 
„ſuchungen mis. Verluſt der Zeit und Beyſeitſetzung anderer. Geſchaͤfften Aulaß ges: 
— ge⸗⸗ 
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>» geben worden. „> , Der Ausfchuß beklagte fich ferner über bie Verpfaͤn⸗ 162% 
dung der Einfünffte des Landes, drang auf beffeve Einrichtung des Hofſtaats 
und Verhütung des Abtrags, Abflellung der Erpreffungen des Militar- Staats von 
den Unterthanen und allzufoflbaren Kriegs- Rath, Ueberfluß an Ober s Wögten, un 
nöthigen Canzley » Verwandten, vieler Hofzund andern Diener, Muftcanten, Alchy⸗ 
miſten und angeblicher Künftler, "betrieben die Beforgung der Vorrathsfruͤchten, ba 
Die Städt und Aemter jederzeit 20000. die Praͤlaten 10000. und Die Herrfchafft 20000, 
Schoͤffel rauer Früchten darinn haben follen. Weil Herzog Ludwig Fridrich ein wahr 
red Fuͤrſtliches Gemüth hatte, fo verſprach er nicht nur ſolchem Begehren eine Genüs 
ge zu thun, fonbern beftetigte auch den 25. Auguſti den Tübingifchen Vertrag famt 
der darauf erfolgten Erklärung und andern auf gemeinen Lands sund Lrfondern Auss 
ſchuß⸗ Taͤgen gemachten Abſchieden, weil die Landfchafft bisher ihre befländige Devo- 
tion gegen ihre Randesfürften und deren ganzes Hauß in mehrern Weegen erwiefen 
und zu hoffen ſey, daß fie infonderheit bey dermaligen hoͤchſtbetruͤbten Umſtaͤnden das 
bey beharren würden, Nach welcher Abrede der Herzog den 15. Sept. wieder nad) 
Moͤmpelgard verreyßte den dortigen Staat zu beftellen, wie. ſolcher in feiner Abwe⸗ 
ſenheit vegiert werden follte. Nach feiner Zurukkunfft aber hatte er gleichwohl bey den 
ſchlechteſten Auöfichten das Vergnügen die Einfünffte des Landes nad) den Grundfäßen 
feines Herzoglihen Hauſes dur Erfauffung eines Theils an dem Dorf Enabeuren zu 
- vermehren. Dann es war ſchon im Sahr 1594. ein Theil an difem Dorf als ein ers 
öfuetes Lehen heingefallen , worauf Herzog Friderich im Sahr 1603. einen vierten 
Theil an dem den Sravenedifhen Erben gehörigen Antheil erkaufte. Nun begehrten 
ſowohl Chriſtoph Wolfgang von Degenfeld, als auch Ulrich Albrecht von Gaißberg jes 
ber feinen achten Theil an den Untertanen, Gütern, hoher und niderer Obrigkeit zc. 
an dad Herzoglihe Haug Wiürtenberg zu verfauffen. Nachdem nun im September 
auch Gedeons von Nemchingen Wittib ebenmäffig einen Theil an difem Dorf um 
7000. fl. an daffelbe überlafjen hatte, fo wurde den 8. Novembr. der Kauf mit dem 
von Degenfeld ebeumäffig um 8000. fl, und mit dem von Gaißberg um 9000, fl. ges 
ſchloſſen. | 
F. 2% ur} 

Zu verwunbdern war, daß man fi bey. der Befchaffenheit bed mit Schulden nur 
allzufehr überladenen Cammerguts in einen folchen Kauf von 24000, fl. einlaffen Eöns 
nen. Dann eben diſer Laſt und. die angefochtene Cloͤſter nebft den unerleydlichen Quarz 
kiern machten dem Herzog die Adminiſtration ungemein beſchwerlich. Kaum durffte 
er es wagen nur die geringfte Huͤlfe von der Landſchafft zu erwarten, weil die faſt zur 
Derzweillung gebrachte und gänzlich auögefogene Untertbanen auffer ſtand waren , zu 
ſolcher eine Hoffnung barzubieten. Die —J2— wurde ebenmäffig von den übers 
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1629 nonimenen Schulden gebrücet und durch die bißherige Haußhaltuug in groſſe 


Verlegenheit geſetzt. Nichts defloweniger zwang die Noth den Herzog folchen Samz _ 


merftand derfelben auf einem allgemeinen Landtag vorzutragen, In difer Abſicht 


fehrieb er den 8. Januarii felbigen Aus, damit auf ben 13. Febr. den Anfang zu ma⸗ 


chen. Die beede Ausſchuͤſſe bathen hier den Herzog die Amtleute zu Erſparung der 
Unkoſten nicht zu berufen , welches derfelbe , jedoch mit Borbehalt diſes Herkonnneus 
ohne darand ziehende Folge, bemilligte, Der Vortrag fhilderte den feir einigen Jah⸗ 
ren ereigueten Zerfall difes fo gefeegneten Herzogthums, da nicht allein daffelbe in ei⸗ 
nen unerſchwinglichen Schulden = Laft gerathen, fondern auch demfelben das thenre 
Kleinod der Cloͤſter, ald der vornehmſte Landftand, entzogen werden wolfte und über 
diſes alles Erzherzog Leopold von Defterreich die Abtrettung der Stadt Blaubeuren, 
der Veſtinen Ruck, Blauenftein und Gerhanfen , des Vogt-Rechts über daB dafige 
Elofter und zu Aſch mit den darzu gehörigen Dörfern unter fehr nachdenklicher Bes 
drohung und vorgebender Tebendfälligkeit verlangte. Der Herzog fande deßwegen 
nöthig feiner Landſchafft Rath und Beyſtand zu erfordern in dev Zuverfiht, daß 
ſamtliche in Perfon erfchienene Prälaten und Abgeordnete ein ſorgfaͤltiges Augenmerk 
auf die Erhaltung der in höchfler Gefahr flehenden Religion, des Herzoglihen Haus 
ſes, des Staats und ihrer ſelbſt zu nehmen und alle äufferfte Kräften daran zu 
wenden, welches die Nahlommenfhafft mit unfterblichem Rob erfennen werde. Dann 


ob er fchon viele hohe und niedere Diener ihrer Dienfte entlaffen und den beybehaltenen 


ihre Befoldungen verringert, den Hofſtaat, fo viel wegen der vielen Fürftlichen Ders 
fonen feyn können, eingezogen und andere Erfparungen vorgenommen, fo fey doch folz 
ches alles noch weit nicht hinlänglich ohne Landfhaffrlihe Huͤlfe den Staat aufrecht zu 


erhalten. Er habe aus denen feit 100. Jahren vorhandenen Rechnungen befunden, 


daß auch bey guten Zeiten und löblichen Regierungen Die Ausgabe doch jederzeit die 
Einnahme übertroffen, mithin der Schuldenlaft jederzeit anwachſen müfen und 


bißher nicht abgetragen werden Finnen. Die Materien zur Berathſchlagung häuften - 


ſich, daß man biß auf den 14ten Maji mit denfelben nicht ganz fertig werden konnte 
und einige wichtige Puncten noch unverglichen blieben. Die Gefahr vergröfferte ſich 
ind effen und ber Kayſer oder vielmehr der Herzog von Fridland buͤrdete auf Betreiben 
der Ordensleute über die bereits auf dem Half habende Quartiere noc) zehen Com⸗ 
pagnien Gavallerie dem Herzogthum auf, Der Herzog fahe fih demnach) gendthigt die 
Fortſetzung difed Landtags biß auf den 2. Decembr. zu verfchieben, zumahl der Kayfer 
ungeacht der gruͤndlichſten Vorſtellung die würkliche Abtrettung der Cloͤſter Adelberg, 
Lorch, Anhauſen und Herbrechtingen befohlen hatte, da der Herzog kaum den 79. 
Januarii die Beſtetigung dev Adininiftration und Vormundſchafft erhalten und deffen 
Agent den Vormunds⸗Ehyd in die Seele deffelben abgefchworen hatte. Daun, meil 
man zu Wien den Drdenslenn alles gewaͤhrte und ihnen die Betraͤngung ber En 

iſchen 
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liſchen als einen groſſen Verdienſt aurechnete, ſo wurde nunniehr der Abt zu Kaiß⸗ 1629 
heim ermuntert ſeine Auſprache an Bebenhauſen, Manlbromn und Koͤnigsbronn zu 
widerhofen, dagegen die A. C. Verwandte nicht im ‚geringfien angehört wurden Lind 
dennoch waren die damit beſchaͤfftigte Kayferliche Raͤthe fo unverfhämt von dem Ders 
309 einige Faß Neckarwein zur Belohnung zu verlangen und der Jeſuite und Kayſer⸗ 
Viche Beichtvater P. Laͤmmermanin „welcher diſe Cloſter⸗ Sache betriebe, unterſtunb 


ſich eine gleiche Verehrung zu erhaſchen. J— J ‚nal 
$ 3. 


Nunmehr wurde auch den 6. Martit zu Wien das fogenannte Edictum refitu- 
torium bekaudt gemacht „. welches Teutſchland vollends in die Flamme; aber auch des 
Kayſers bißherigem Kriege: Oli ein Ziel feßte, Man will zuverläffigswiflen,, dag 
foldyes zu Rom im Eardinals »Collegio ausgebrüter und dem Kayſer zur Vollſtre⸗ 


9 


cruug uͤberlaſſen worden, vermoͤg deſſen alle Kloͤſter, Stiffter und Geiſtliche Güter, 


welche nach dem Paſſauiſchen Vertrag und Religionsfriden reformiert worden, an die 
Ordensleute abgetretten werden ſollten (a ). Samtliche Evangeliſche Stände kamen 
dadurch in das groͤſte Gedraͤnge. Die Evangeliſche Stände des Schwaͤbiſchen Kray⸗ 


ſes ſuchten die ihnen obſchwebende Gefahr und Bedruͤckung von den Kayſerlichen Voͤl⸗ 


Fern durch eine Geſandtſchafft abzuwenden, und dem Kayſer eine dringende Vorſtel⸗⸗ 
Yung zu thun. Won feiten Würtenberg wurde Gr. Ludwig von Löwenfleins Werts 
heim und der Canzler Löffler, von Marggr. Friderihen zu Baden Fridrich von Stein 
und Sohann Wilhelm Abel und von dev Reiche » Stadt: Ulm D. Conſtantin Varn⸗ 
büler und Syloefter Wilhelm abgeorönet, welche dem Kayfer die Noth der Evange⸗ 
liſchen Stände wegen ausgeſtandener Durchzuͤge, verderblicher Quartier, Sammel⸗ 
Plaͤtz, Kriegs-Schatzungen, Feurſchaͤden und Pluͤnderungen lebhafft zu Gemuͤth 
führten und inſonderheit wegen des Religions-Edicts ihre Klage vorbrachten. Sie 
wollten zwar nicht eingeſtehen, daß ſie an. deſſelben Fridensbegierde und Liebe zur 
Gerechtigkeit zweifelten, bewieſen aber aus den Reichshandlungen, daß den unmit⸗ 


telbaren Reichsſtaͤnden das Recht in ihren Landen zu allen Zeiten vermoͤg der Lands⸗ 
fuͤrſtlichen Obrigkeit zu reformierun nicht in Zweifel gezogen, noch beuommen ‚vera, 


den koͤnne, hingegen das Ediet weder den Weeg zur Beruhigung des Reichs bahne, 
noch rechtsbeſtaͤndig ſey, ſo daß bißher ſich noch Fein, Kayſer unterſtanden habe in ſo 
wichtigen Sachen ohne Zuziehung dev Reiche Stände einen ſolchen Machtſpruch 
LET > * 3416 *209 Sunset d : fr A3 ni \ s | . .. i 
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au: etliche erledigte Reichs 'Gravamina son Gregor. Geidhaaren 1629. gedruckt worden, 
I Dagfelbe ift-aber ganz zu leſen in Feuſtelß Geſchichten des 30, jährigen Kriegs. Pag. 
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6 Geſchichte der Herzogen von Würtenberg, 
1629 fich zu geben und vollziehen zu Iaffen, da den Reichs⸗Staͤnden das ihrige mir unbes 
fügter Gewalt entzogen würde ( b). Difes Anbringen unterflügten die Prälaten 
und gemeine Landfchafft des Herzogthums mit ihrer Vorftellung bey dem Kayfer, daß die 
Klöfter demfelben gänzlich) einverleiber feyen und dad Herzogthum vermög des Muͤn⸗ 
fingifchen und anderev Verträge, Landtags⸗Abſchiede und darüber erhaltenen Kays 
ferlihen Confirmationen nicht koͤnne getrennet, auch in denſelben Feine andere Relis 
gion, ald welche dev Augfpurgifhen und Würtenbergifchen Glaubens. Bekanntnus 
gemaͤß feye, eingeführt werden. Sufonderheit berufften fie fich darauf, daß der Kays 
fer felbft ald Erzherzog von Deflerreich den Pragifchen Vertrag beftetigt hätte, wors | 
inn ausdrücklich enthalten wär, daß das in Kirchen und Schulen des Herzogthums 
angerichte Religions⸗ Weſen unveraͤndert bleiben foll, fo, daß, wann aud ſchon kein 
Paſſauiſcher Vertrag oder Religionfride aufzuweifen wäre, diſe Klöfter dennoch in 
dem Zuſtand, im welchem fie bey Errichtung des Pragifhen Vertrags gemwefen, ev: 
halten werben müßfen (ec). Uber alle Bemühungen waren vergeblich , fondern ber 
Kay. Hof beharrte darauf, daß, weil die Klöfter zur Zeit des Paffauifhen Vers 
trags mit Satholifchen Aebten beſetzt gewefen und dad Interim erft nach demfelben 
darinn gänzlich abgefchafft worden, diefelbe in Catholiſchen Händen bleiben, und ver: 
mög des Edictö durch die verordnete Kayf. Commiflarien denfelben abgetretten werz 
den müßten. Dife waren der Bifhoff Johann von Coſtanz, Johann Euftaches von 
Kempten, Gr. Earl Ludwig von Sulz und Ulrich von Stoßingen, weldye ben 29. 
Sunti den Herzog nach Waldfee citierten, daß, weil fie vernommen hätten, daß er 
auch dergleichen geifiliche Güter habe, welche das Kayſ. Edict abzutretten verordnet 
habe, er vor ihnen erſcheinen follte, um zu fehen und zu hören und dasjenige zu vers 
fügen, was ihnen bemeldtes Edict aufgegeben habe. Difes Verfahren war allzus 
harte Der Herzog kounte ſich auch nicht entfchlieffen jemanden dahin zu ſchicken, 
fonbern fhrieb den 10. Jul. nur an die Conamiffarien , daß er fi) zwar deö dem 
Kayſer ſchuldigen Gehorſams und Reſpects, aber hingegen auch der Reicheverfaffung 
and Ordnungen zu erinnern wiffe, vermög deren er und andere Evangelifche Fuͤrſten 
und Stände des Schwaͤbiſchen Krayſes durch eine Geſandtſchafft bey dem Kayſer die 
nothgedrungene Vorſtellung zu thun im Begriff ſtehen. Dom diſe Sache ſey von 
folder Wichtigkeit, daß man nicht mit der Execution den Anfang machen koͤnne. Der 
Herzog hatte wichtige Gründe weder vor difen part heyiſchen Commiſſarien zu erſchei⸗ 
nen/ noch ſich fonft im geringften einzulaffen, inden ı niemsten eine Commiſſion fo ges 
nau verfaffer worden, daß man ſich nicht an den Ci ammitrengen häfte mit einer Vor⸗ 
flellung wenden können. 2.) War der Bifchoff zu Coſtanz felbft dabey intereſſiert, 
weil er ſich faſt im ganzen Herzogthum ald einen di celanum ausgab, Es ware auch 
3.) dem Herzog niemals von andern Partheyen einig e Klage zugekommen, daß Sm 
(b) vid. Beyl. num, 1. (ce) vid. Bey). num. 2. 
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darauf haͤtte verantworten Finnen, und’ endlich faheer den Nachtheil vor ſich, wor⸗⸗ 1629) 
ein ev alle Evangeliſche Stände hätte feßen Fönnen. Gleichwohl ließ er ſich von une: 
terfchtedlichen Nechtögelehrten auf Hohen: Schulen und zutheuerſt von der Univerſitaͤt 
Freyburg ,. wie auch von: feinem: Confiftorio über die Frage Bedencken flellen: ob 
Clöfter und Stiffeer‘,; welche vor dem Interim teformierr und nach 
demfelben die Catholiſche darinnen bis nach dem Paffauifeben Vertrag 
edulder worden, für folche gehalten werden können, welche nach die 
m Vertrag eingezogen worden? Mle erkannten aber, daß die Wirtembers 
giſche Klöftern durch. das: Juterim Feine Aenderung gelitten hätten, 
ER | 
Man: fahe difed am Kayſ. Hof wohl ein und bediente fich nur bes Vorwands, 
daß man: vor den Ordensleuten Feine Ruhe habe, welche täglich und flündlich um Be⸗ 
förderung der Gerechtigkeit anhielten. Weil nun lang Feine Reſolution von dem Kays 
fer erfolgen wollte, verflagten die Sommiffarien den Herzog , daß er niemanden an fie 
gefchieft habe, welder von.den Cloͤſtern, Geiftlichen Gütern , Präbenden und Bene- 
Kicien,. weldje nach dem Paffanifchen Vertrag eingezogen worden , binlänglichen Uns 
terricht: geben koͤnnen, berichteten aber, daß fie dennod) genugfame Nachricht hätten 
und. bereit: wären: mit der Execution an den Würtenbergifchen Elöftern und zwar mit 
dem Cloſter St. Georgen den 22. Auguffi den Anfang zu machen , weil fie fich vers 
ſaͤhen, daß da er. ohnehin in dem Ruhm der Kiebe zum Frieden und des Gehorſams 
gegen dem Kayfer ſtuͤnde, er nicht Öelegenheit geben würde zu gewaltſamen Mitteln 
zu greiffen.. Nichts defloweniger entſchuldigten fie ſich, wann ie einige Mannfchafft 
zu ihrer: Sicherheit: mir ſich naͤhmen, weil: der: Herzog felbft. darauf gebitfen hätte, 
daß feine Unterthanen über difer. Execution ſchwuͤrig wären, dann, als die Commiſ—⸗ 
farien den. 20. Julii fich gegen dem Herzog befchwerten, daß er ihrer VBorladung nicht 
ſtatt gegeben haͤtte, und nachınals begehrten, daß er dem Kayferlichen Willen gemäß 
alle feine in dem Schwäbifchen Krayß aelegene Stiffter, Clöfler, Kirchen, Ordens⸗ 
Haͤuſer, Hoſpitalien, Präbenden ‚. benelicien, geiſtliche Güter, wie die Namen 
haben, famt. den darzır gehörigen Renten, Zinfen, Cinkommen, Rechten, fchriffts 
lichen Urkunden ,. Lagerbuͤchern rc: weldye das Haug Wuͤrtenberg nach dem Paffauiz 
[chen Vertrag ihrem Vorgeben gemäß wider: den Religionöfriden eingenommen, abs 
fretten ober ſich der ohnfehlbaren Execution erwarten: follte,. antwortete ihnen derfel- 
be,. daß. das: Kayf. Edict nicht auf die Wuͤrtenbergiſche Elöfter. und geifllicdye Güter 
verftanden. werden Fönnte,. indem fie nichtinach dem Paffanifchen Vertrag eingenoms 
inen ,. fondern deren Befiß ſchon lang zuvor: erlangt: worden und: vermög fonderbarer. 


Vertraͤgee und. daruͤber erfolgten: ſowohl Kayferlichen ,, ald: anderwärtigen: Conſirma⸗ 
i tionen: 
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1629 tionen bißher dabey unangefochten geblieben. Bey ſo wichtigen Gruͤnden verlangte 
er die Kayſerliche Reſolution auf feine gemachte Vorſtellung vorher. zu erwarten 

and weil er noch nicht über diſer Sache angehört worden, mit der bereitd angebroheten 
und im Reich noch niemals erhörien Erecution inzuhalten, auch ihn und feine uns 
mündige Vormundss Söhne nicht zu uͤbereylen, ſondern die. ohnehin im Reich zu of 
fentlichen Kriegen, Ranböverheerungen und der Unterthanen Schwürigkeit ausge⸗ 
brochene Extremitäten zu betrachten.“ Dife Ausdrüce legten die, Sommiffarien au 
dein Rayferlichen Hof. für eine Verachtung der -Kapferlichen Befehle aus und mißs 
deuteten ſolche, als ob nur des Herzogs VWormunds- Söhne und Unterthanen ſchwuͤ⸗ 
rig wären, welches aber derfelbe beantwortete , daß nirgends weniger Unruhe als 
von difen zu befürchten fey , weil alle indes Kayſers Devotion ffünden. Bey welchen 
Umſtaͤnden er ſolche Gefahr feiner Landſchafft hinterbrachte, und ſich gegen derfelben 
and der Verantwortung fegen wollte, indem er ihro zu vernehmen ‚gab, daß ohne 
MWiderfiand auf ein ungewiſſes alles hinzugeben und fich wider alles Recht und Reichs⸗ 
Ordnung entfeßen zu laffen unverantwortlich fehiene und ſich mit Gewalt zu widerfeßen 
fehr gefährlich wär, zumabl der Herzog von Fridland bereits die Drdre an eine ſtar⸗ 
fe Anzahl Kayferlicher Völker geftelle hatte, in das Herzogehum  einzurücen. Die 
Seelen: Gefahr feiner Unserthanen gieng ihm vorzüglich zw Nerzen, indem er fid) in 
feinem Vortrag vernehmen ließ „daß er von dem feinigen viel lieber alles zeitliche gern 
Verlieren, dann nur eined einzigen Unterthanen arme Seel durch Unachtfam + oder 
Nachlaͤſſigkeit feines theild verwarlofen und in folche zeitliche „und ewige Gewiſſens⸗ 
Marter einflehten wollte. Man erwartete 6. Rapferliche Negimenter , welche, von 
Heylbronn aus den Weeg durch den, Schwäbifchen Krayß nach Italien nehmen fall 
en, da das Herzogthum das meiſte leyden mußte uud man gar vermuthete, daß fie 
Quartier in dbeinfelben nehmen wuͤrden. Als number Herzog die Nachricht erhielt, 
daß der Kayferliche Generals: Commiſſarius von Oſſa den. Erecutionds Commiffarien 
von der Friblaͤndiſchen Armee einige Mannſchafft zugeſchickt hätte, wurde er fehr bes 
tretten, indem er wegen des Elofterd St. Georgen ſchon tor dem Kammer Gericht 
in einer Rechtfertigung verfangen war und zu beforgen flund, daß es nad) difem das 
Cloſter Alpirſpach und fo fortan alle gelten würde. Er beſehte deßwegen diſe beede 
zuerſt in Gefahr ſtehende Cloͤſter mit einiger Mannſchafft, welches aber von denn Herz 
zog von Fridland und tem Graven Eolaldo ſehr übel aufgenommen wurde, ald ob der 
Herzog fi dem Kayfer mit Gewalt widerfehen wollte. Man verwarnete deßwegen 
denfelben wenigſtens Feine Leute mit Obergewöhren in die Elöfter zu legen, weil fols 
ches bey dern Marſch ver Fridländifchen Truppen dem Herzogthum fehr gefährlich wer⸗ 
ben dörffte. Weil aber der Kayfer feinen Commiffarien ausdrücklich befohlen harte 
gegen diejenige Cloͤſter, deren Sachen und Rechte ohnehin fhon rechtsanhaͤngig waͤ⸗ 
xen, wicht zu yerfahren und dennoch diefelbe die Drohungen wegen St. Et u 
ſeßtzten, 
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fegten , fo proteflierte ev gegen ihren wegen ihrer fo offenbaren Partheylid 1629 
keit und erfuchte fie deöwegen nichts gegen diſem Elofler vorzunehmen Er 

ſchickte aud) feinen Zandhofmeifter und D. Sohann Fridrich Fägern nah St. Geor⸗ 
gen anfallen Tall daſelbſt ebenmaͤſſig den Commiffarien zu bedeuten , daß er fich dem 
Kayſer nicht widerfegen , fondern deffen an fie ergangene Befehle handhaben und ihrem 
hitzigen übersriebenen Verfahren Einhale thun wollte, übrigens aber ihnen zu verante 
worten überlaffe, was daraus erfolgte, Dann er hatte difen Abgeordneten die Voll 
macht ertheilt allen Gewalt mit Gewalt abzurreiben, jedody nicht den Anfang damit 
zu machen. Wofern aber die Gewalt zu geoß wäre oder die Kayferliche Ungnad dars 
auf ffünde, oder die Unterthanen in die Gefahr gefegt würden, follten fie ich mit dem 
proteſtieren behelffen und alle remedia Juris & tadtı fi, wie zu Reichenbach, vorbes 
halten. Er ſchickte nicht weniger feinen General: Commiffarius von Offenburg au 
den Herzog von Fridland und den Graven Eolaldo ihnen anugfamen Unterricht von 
der Beſchaffenheit dev Sache mitzurheilen und einen Werfuch zu thun, wie diſes 
Verfahren abgewendet werden Fünnte. Und obfchon die Evangelifche Fürften und 
Stände des Schwäbifchen und Fraͤnkiſchen Krayſes fich einhellig verglichen hatten fi 
zum Nacheheil anderer Proteflantifyer Stände wegen ihrer angefochtenen Glöfter in 
Feinen Verglich einzulaffen, fo drang ihn doch die Noth feinem Canzler Köffler den 
Befehl zu ertheilen bey den übrigen Evangelifchen Geſandtſchafften fid) zu erfundigen, 
ob nicht deſſen ungeadht , wann die Ordensleute leydenlihe Mittel anmaͤhmen, daß 
den Pfarren und Unterthanen der Elöfter die Ausübung der Auafpurgifchen Confefs 
fion aufrecht erhalten und dem Herzoglichen Hauß nicht nur die bißher eingenommene 
Einfünfften verblieben , fondern auch alle Landsfürftlicye und bißher darüber in Be: 
fiß gehabte Gerechtigkeiten gelaffen würben, in gütlihe Tractaten einzutretten feyn 
doͤrffte. 

5 


Dife feine Gedanken eröffnete ev nochmalen den 30. Julii feinem Landſchafft⸗ 
lichen Ausſchuß und legte demſelben die Fragen vor, wann I.) wider Verhoffen mit 
Gewalt wider die Elöfter und die davon abhangende Pfarren und geiftlihe Güter 
wollte verfahren werden, ob man fich verfelben mit gleiher Begegnus widerfeßen 
follte ? 2.) Welche Mittel man ſolches ansjuführen ergreiffen folle? 3.) Wann 
ſolches nicht rathſam erachtet, fondern etwan ein gütlicher Verglich zuträglicher bes 
funden würde, weil der Gegentheil dermalen an dev Verfaſſung weit überlegen ſey, 
wie weit man diſſeits zu weichen oder nachzugeben habe? 4.) Ob man fich zu fol: 
cher gütlichen Unterhandlung felbft anerbieten oder, wann andere diefelbe. vorſchla⸗ 
gen wollten, wie weit man fi) einlaffen ſollte? Und ob 5.) nicht der ficherfie Meeg 
wär, wann weder die Gewalt, noch Gütlichleit bey ben Kayſ. Commiſſarien ſtatt 

VII Theil, B faͤn⸗ 
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3629 fanden, daß der Herzog. ald Wormünder und zur Sicherheit feiner Vormunds⸗ 
Söhne und des ganzen Herzoglichen Hauſes ſich mit der Proteſtation ver: 

wahrte, baß fte ſich nichtö begeben haben. wollten 2 Und weil man damals nur von. eis 
nem Durchzug obgedachter 6. Regimenter wußte „ fa begehrte dev Herzog zugleich, 
damit: alle gröffere befahrende Ungelegenheit: vermieden: würden „. daß bey allen Staͤd⸗ 
ten. und Dörfern „ welche folcher. Durchzug berühren: möchte „ ein gnugſamer Vorrath 
an. Fleiſch, Wein und Früchten. angefchafft würde und der gröffere Ausſchuß dem 
Eleinern: eine geroiffe Vollmacht geben follte bey: allen Borfallenheiten das nöthige zu.bes 
forgen. Der Ausfchuß. hielte aber bey denen: beeden erſtern Fragen dafür „daß man 
bey, ber angedroheten Gefahr die Hände nicht finfen Yaffen , fondern „ weil: bey dem 
groffen Unvermögen aller Caſſen geworben Volk aufzuftellen unmöglich wär und hinges 
gen die Unterthanen nad), der Lands = Grundverfaflung verbunden. ſeyen dad: Herzog⸗ 
thum vor allem. shätlichen. Gewalt ſchuͤtzen zu. helffen und deren. mit der Herrfchafft 
Kröfften zu vereinigen, die bereitd zur erſten und andern Auswahl gehörige Unterz 
thanen in guter Verfaſſung gehalten und in eine jeßiger Beſchaffenheit gemäffe Ord⸗ 
nung. angeſtellt werden. follten.. Die Glieder difes Ausſchuſſes meynten: „ daß. 
ſamtliche Evangeliſche Stänte ſich zuſamen verbünden: und nad) dem: Vorgang dei; 
Schmalfaldiihen Bundes ſich ihrem Gegentheil widerfegen follten.. Sie betrachteten: 
aber das Elägliche Ende deffelben Krieges nicht und vergaffen „. daß. damahls der Kayz 
fer in Eeiner fo guter Verfaſſung geſtanden, als fie zu ihrer Zeit vor Augen: fahen und. 
dennoch mit weltliher Macht nichts gethan worden, fondern. GOtt ſich vorbehalten: 
habe feine Evangelifche Kirche durch wunderbare Zufälle zu ſchuͤßen. Der dritte und 
vierte: Punct war in: dem juͤngſten Landtags-Abſchied fchon: abgehandelt „ wovon Die 
Ausſchuͤſſe abzugeben: ſich nicht ermaͤchtigten, gleichwohl. aber hielten: fie für. unmoͤg⸗ 
lich friebliebende Mittel. auszufinden „ weil die Kayſerliche Commiffarien. nicht nur. die: 
Cloͤſter, fontern: auch; alle geiſtliche Güter „. Kirchen, Schulen „ Hofpitalien ıc. im: 
Anfpruch; genommen: und alle Evangelifche Stände des nach dem Religion» Friden ihz- 
nen eingeflandenen Nechts ihre Kirchen und Lande von der Paͤbſtlichen Neligion zu rei⸗ 
nigen entfeht würden. Wie man: dam gar leicht: vorausfehen Einne , daß, den: Catho— 
lifchen. hierdurch dev: Neeg gebahnet wäre ihre Neligion durch das ganze Herzogehum 
einzuführen: und: alle von. den: Kayfern. befletigte Landes-Vertraͤge, befonders aber den 
Pragiſchen Vertrag: zu: durchloͤchern. Und wann ihnen gelinge die: alte Vertraͤge, 
Reichs: Abfchiede: und alle Ordnung umzuſtoſſen, fo würden fie fich auch bey naͤchſter 
Gelegenheit die kuͤnfftige Bergliche zu; vernichten Fein Gewiffen: machen. Weber den. 
zten Puncten wünfchtendfie,daß; nicht: nur der. Herzog allein, fondern auch alle Evans 
gelifche Stände eine gemeinfhafftlihe Proteflarion nach: dem: Vorgang von. 1529, 
dem Kayſer einhäntigten und den. Namen der: Proteſtierenden nad) hundert. Jahren 
wieder erneuerten, wordurch dem Herzoglichen Haug zu: bequemer. Zeit: feine Nechte: 
hervor⸗ 


* 
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hervorzuziehen die Thuͤre offen behalten bliebe. Wegen der in Anſehung 1629 
bes befahrenden Durchmarſches gethanen Anſinnung berufften ſie ſich auf den 

letztern Landtags-Abſchied, wovon ſie nicht abgehen koͤnnten, bewilligten aber dennoch 
dem Herzog zu Beſtreitung dev Geſandtſchaffts- und andern tragenden Unkoſten auf 
Abſchlag 10000: fl. inner Monassfrift zu bezahlen, 


6 


Indeſſen erfolgte den 14. Aug. die Kayſerliche Nefolution auf der Frand und 
Schwaͤbiſchen Evangelifhen Stande Gefandrfhafit Anbringen, worinnen wegen des 
Quartiers-Laſt zwar einige Mildernng zugefagt , jedennoch aber denfelben noc) 40. 
Sompagnien zugemuthet wurden. Die Slofter: Sachen hingegen betreffend, behartz 
te der Kayſer darauf, daß der Buchſtab des Religions Fridens hierinn klar ſey und 
die A. C. Verwandte fi) über das Ediet nicht zu befchweren Urfach hätten. Man 
hatte ihm aber die Gatholifche Auslegung beygebracht,, daß zur Zeit ded Paffauifchen 
Bertrags die Elöfter in Catholiſchen Händen geweſen und mithin, ungeacht fie nur 
von dem Interim wieder gefänbert wurden , dennoch unbefugterweife reformiert wor⸗ 
den wären, worüber aud) difer Gegentheil zu feinem Verglich gezwungen, noch diſe 
Sache auf einen Reichstag gebracht werden Finnte Weil fi aber die U. C. Ver⸗ 
wandte befchwerten , daß fie nicht zur Verantwortung gezogen , fondern ohne gehört 
zu werden fich uͤbereylt fehen müßten, fo erfolgte gleichwohl an die darinn aufgeftellte 
Kommiffarien der Befehl, daß, mo einiger Zweifel vorfiele, fie denfelben nicht ent⸗ 
ſcheiden, fondern ſolchen zu des Kayſers fernern Verordnung gelangen laffen follten (d). 
Dife wollten aber nicht bis zu deffen Bekanndtwerdung verziehen, fonbern Tas 
men den 17. Augufti von Billingen in Werfon mit 150. Neutern zu St. Georgen an 
um davon Beſitz zu nehmen. Sie wurden aber nicht eingelaffen, fondern der Cloſters⸗ 
Amtmann, der'damals anweſende Geiftliche Verwalter zu Leonberg und der Dorfs⸗ 
Vogt zu St. Georgen überreichten ihnen durd) einen Kayf. Notarien Michel Schweiz 
ckarden eine fehrifftliche Proteflation. Sie begehrten hierauf mit den im Kloſter li⸗ 
genden Dfficiern zu fprechen , welche aber ſich entfchuldigten, daß fie Feinen andern’ 
Befehl hätten, als das Klofter zu befchügen und niemanden, wer ber wäre, einzulafz 
fen. Sie bedaurten deßwegen, daß fie ſich vergeblich hieher bemuͤhet hätten. Als fie 
zu willen verlangten, ob ſolche Anſtalt auch zu Alpirſpach vorgefehrt worden und man 
fie deffen verficherte, fo reyßten ſie zwar ohne Gewalt zu brauchen wieder nad) Villin⸗— 
gen zurnd ‚nahmen aber folches für einen groffen Schimpff gegen die Kayferliche Com⸗ 
miffarien auf und droheten, daß der Kayſer folchen nicht ungerochen laſſen würde. Weil 
aber ber Herzog fie auf die Kayferliche Refolution vertröfter hatte amd diſe zu rechter 

B 2 Zeit 
(d) vid. Beyl. um. 3. 
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2629 Zeit einlaugte, fo ſchickte derfelbe einen Auszug davon und zwar den lezten Puncten 
ihnen zu, daß fie bey ereignenden Zweifel nichts für fich unternehmen,fondern fernes 
ve Mefolution erwarten follten. Dem Kanfer befahl er hingegen feine irrige Meyz 
nung, als ob der Buchflabe des Religion » Fridend nach der Drdenölente ihrem Ver⸗ 
ſtand fo Elar wäre, zu benehmen und zugleich die Unbilligkeit der innen angemutheten 
Quartiere vorzuffellen, wie and) den Ungrund der gegebenen Refolution vor Augen 
zu legen, daß der Kayfer Feinen Feind in dem Meich und infonderheit in den obern 
Krayſen babe, fondern alle in vollkommenſtem Gehorfam gegen ihm flehen, wie fol 
ches die in Zeit von zehen Fahren, vorzüglich von den U. ©. Verwandten Ständen 
geleiftete Mülfen augenfcheinlich bezeugten. Mit der Cron Dennemmf ſey er nuu— 
mehr verglichen und Schweden würde fich ebenmäffig leicht zue Ruhe begeben. Die 
Polniſche, Italiaͤniſche und Niderländifche Unruhen gehen dad Reich nichtö au, da 
die Stände nicht fehuldig feyen des Kayferd Armeen in fremden Handeln mit auswärz 
tigen Potentaten zu unterhalten. Difes (ey der Tentſchen Freyheit zuwider, da zu 
beforgen wäre, daß bey dem zugleich ausuͤbenden Gewiffens- Zwang ein allgemeiner 
Aufſtand der Unterthanen erfolgen dörffte. Die groͤſte Unbilligkeit aber fey, daß die 
Evangelifhe Ständ mit 40. und die Catholiſche nur mit 10. Compagnien belegt werz 
den follten, welche gleichwohl mehrere Lande und Einkünfte hätten und die drey belaͤ— 
fligte Krayſe ſich Feiner Verfchultung zu erinnern wüßten. Der von dem Canzler 
Löffler im Namen gedachter Krayſe gemachte Aufjag difer Replie war aber dem Kaya 
fer ſchon übergeben und darinn erwiefen, daß ber ganze Grund des Neligion: Zridens 
auf dein Recht der Stände eine ihnen beliebige Religion in ihren Landen und Gebieten 
einzuführen und der Zandesherrlihen Obrigkeit ruhe (©). Legen der vorgeblichen 
Abdankung eined guten Theild der Kayferlichen Armee aber gab man dem Kayfer zu 
vernehmen, daß folche nicht erfolgt fey und vielmehr die Stände mit fo öfftern Durchs 
zügen von vielen taufenden Mannen in einen Schaten von vielen Millionen gefeßt wor⸗ 
den. Man beruffte fih aufden Maynzifchen Accord, melchen die Evangelifche mit 
Abdankung ihrer Völker vollzogen, hingegen die Kiga folcye wider gegebene Treue auf 
den Beinen behalten und die A. C. Verwandte damit anögefogen hätten, Es erfolgte 
aber von dem Kayfer wegen der Elöfler unterm 23. Augufli eine noch deutlichere Erz 
klaͤrung, wie ſich ſowohl die zur Ausführung ded Neligiond  Edictd verordnete Com⸗ 
miſſarien, ald auch das Kayferliche Sammergericht und Reichs-Hof⸗Rath zu verhals 
ten hätten CF), worducch Herzog Ludwig Friderich einiger maflen berubige werden 
follte. Gleichwohl ließ difer foldyen Vorgang an den Chur-Fuͤrſten zu Sachſen und 
an alle Sächfifche Herzoge gelangen und erinnerte fie, daß die Rayferliche Reichs-Hof⸗ 
Raͤthe ſich über der Evangeliihen Chur - Zürften und Stände ſchlechten und gerings 
eyferigen Zufamenfegung in ſolchen gemeinihaftlichen Religions = Sachen ir bez 
rem⸗ 
(e )vid. Beyl. num. 4. (f) vid. Beyl. num, Se 
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fremdeten und daraus den Vorwand zu Fortſetzung ihres Verfahrens naͤh⸗ 1629 
men, daß einige Evangeliſche Staͤnde auf bloſſes ſtarkes Zuſprechen ihre Clo⸗ 

ſter-Guͤter fo willig abgetretten hätten, weil fie dadurch in ihren Gedanken beſtaͤrket 
würden , ald ob die A. C. Verwandte zu folchen fchlechte Befuͤgnus hätten. Weß⸗ 
wegen er ſowohl den Churfürften , ald auch feine anverwandte Käufer nicht allein um 
ſolche Zufamenfeßung , fondern auch um eine Fürbitte bey dem Kayſer mis ernfllis 


chen Ausdruͤcken erfuchte, 


$ 7 


Bey difer fo gefährlichen Rage der Sachen befahl der Herzog feinem noch an dem 
Kayſerlichen Hoflager befindlichen Canzler Löffler darauf zu dringen, daß in der Kay⸗ 
ferlichen Refolution wenigftend dem Herzoglihen Hauß tie Landes = herrliche Rechte 
über die Cloͤſter, die Pfarren in dem Land, wie auch gegen jährlichen an die Ordens⸗ 
leute liefernden gewiffen Anzahl an Früchten , Wein, Geld ꝛc. das übrige Einkom⸗ 
men vorbehalten würde , weil gleichwohl diefelbe bey Einführung des Interims ſelbſt 
‚ein mehrers nicht verlangt, die Herzoge vor, in, und nach dem Paffauifhen Vers 
frag in deffen ruhigem Beſitz gewefen und K. Terdinand befondere nachdenkliche Be⸗ 
fehle eben dahin lautend ergehen laſſen. Die Commiffarien hatten aber den Hergang 
bey dem Cloſter St. Georgen fehr gehaͤſſig bey dem Kayferl. Hof angebracht , daß 
ber Abgefandte fich faft nicht unterftehen durffte dergleichen Anfinnungen zu berühren. 
Dann ob der Herzog ſchon mit feinem Bericht den Commiffarien zuvorgefommen war 
und die bedrohliche Neden nebft der Erzehlung des ganzen Hergangs angebracht hatte, 
fo fand doch derfelben Bericht mehrern Eindruck, wie fie dann aud) gegen dem Herzog 
weder einiger umbefugter Drohungen, noch einiger Mebereplungen in einem Schreiben 
geftäudig feyn wollten. Difer aber antwortete ihnen nur, daß er ſich mit ihnen, 
und inöbefondere mit dem Biſchoff von Coflanz in Feinen verbrüßlichen Briefwechſel 
einzulaffen gedenke, indem ben difen leydigen Zeiten und bey noch ımerfehtem Krayßs 
Oberſten⸗Amt nach Herzog Johann Fridrichs Ableiben die Nothdurft des Krayfes 
erforderte mit ihm ald einem Mits auöfchreibenden Fuͤrſten in gutem Vernehmen zu 
ftehen. Er beruffte ſich aber wegen ber in Abrede genommenen Drohworte auf ihre 
eigene an ihn ergangene Schreiben ,, und mundliche Erklärungen, woraus er nichts 
„anders, ald den Verluſt feiner Wormundslande zu beforgen hätte, wobey es viels 
»> leicht einigen derfelben an gutem Willen nicht ermanglet hätte, wann der durch den 
>> von Stoßingen an ben Kayferl. General: Eoinmiffarien von Oſſa begehrte würklis 
che Beyſtand erfolgt wäre. Die von ihnen angefeßte Termine feyen fo Furz und 
eng gewefen, daß feinen Raͤthen unmöglich gefallen fich einigermafjen in den vorhan⸗ 


denen Schriften umzufehen „ zumalen diejenige , welchen diſes Geſchaͤfft vorhin aufs 
3 getra⸗ 
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1629 getragen geweſen, abweſend ſeyen und diſe Sachen nicht nur das Zeitliche, 

ſondern auch ſo vieler Seelen Gewiſſen und Seeligkeit betreffen, wo nicht 
nur Aufzuͤge von etlichen Taͤgen, ſondern von etlich Monaten dem Herkommen und 
den Rechten gemaͤß erfordert wuͤrden. Er gab ihnen deßwegen die Erinnerung zum 
Nachdenken, daß fie ihn und feine Wormunds-Soͤhne hinfuͤro mit dergleichen wider⸗ 
rechtlichen fehnellen Unternehmungen verfchonen follten. Dagegen gelangte den 17. 
Septembr. von dem Kayſer auf der Commiſſarien gehäffigen Bericht an den Herzog 
ein Verweiß wegen feiner Widerſetzlichkeit ein, daß er denfelben eine gemöhrte Mann: 
ſchafft entgegen geftellt hätte, welches feiner augerühmten Devotion nicht gemäß fer. 
Man rückte dem Herzog fo gar einen Religions Fridensbrud auf, daß die Elöfter 
nach dein Paffanifchen Vertrag reformiert worden, ungeachtet fie fhon im Jahr 1535. 
den Satholifchen entzogen und durd) das Interim difen wieder mit gemwiffer Einfchräns 
fung eingegeben , nach dem Paſſauiſchen Vertrag aber wieder in den vorigen Stand 
gefeßet waren. Er vertröflete zwar den Herzog, daß er wegen des Cloſters St. 
Georgen und der eingewendten Rechtsanhängigkeit erſt fernern Entfchluß faffen woll- 
te, aber den Commiſſarien befohlen habe ihrer Inſtructivn nad) in andern Cloͤſtern 
fortzufahren. Der Gran von Sulz drange ſich dem Herzog ebenmäffig ald Hofrichter 
zu Rotweil wider die Wiürtenbergifche Freyheiten als einen Gegner auf und wollte die 
Ehehafften difes Mofgerichts gegen denfelben und deffen Wormunds » Unterthanen gels 
tend machen, weßmegen difer genöthigt wurde bey dem KRayferlichen Hof zu Elagen und 
um Beſtetigung der wider diſes Nofgerichtd: Zwang erhaltenen Freyheiten und derſel⸗ 


ben Exleuterung auf bie fogenannte Chehafften zu bitten „ welche ex auch den 5. 
Septembris fogleich erbielte (g.). 
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Weil nun Herzog Ludwig Friderich bey dem Kapfer wegen des Vorgangs zu 

St. Georgen fo gehaͤſſig eingefragen war, fo bath er denfelben ihm den Bericht ber 
Commiſſarien mitzutheilen und das andere Ohr offen zu behalten, auch feine bißheriz 
se Handlungen zu betrachten, woraud man befinden werde, daß er. gegen der Kay. 
May. Hoheit und Befehle jederzeit den fehuldigen Mefpect erwiefen , weßwegen er 
verhoffe, daß man ihn auf ungleichen Bericht zur Verantwortung kommen laffen wer⸗ 
de. Und weil bey tem Vorgang zu St. Georgen der von Stoßingen mit einigen 
Pferdten durch die Wacht in das Cloſter einzudringen verfuchte, aber von dem das 
ſelbſt commandierenten Major Widerholden mit etwas harten Worten abgetrieben 
wurde: fo entfchuldigte fi) der Herzog, daß es ohne feinen Befehl von einem gefches 
hen, welcher ſich beifer auf dad Kriegsweſen, ald den Wohlſtand verſtehe, * er 
| einen 

(g) Moſers Wirtend. Urkunden Sammlung , pag. 380. 
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keinen Gefallen daran babe, Nur bath er die gefaßte Ungnade ſchwinden 1629 
zu Yaffen md ihn von fo offenbar widriggefinnten Commiſſarien in fo hochwich⸗ 
tigen Sachen nicht weiter befehweren zu laffen. Seinem Gefandten aber gab er auf 
dem Kayf. Hof den Prager Vertrag wohl zu Gemuͤth zu führen , daß nicht allein 
derfelbe mit 4. Tonnen Golds erhandele, fondern auch dem Erz: Hauß Deflerreich 
felbften ſehr vieles an Beybehaltung der Elöfter gelegen fey. Wofern aber deffen unz 
geacht die midrige Nefolution wegen Abtrettung der Clöfter beharrt würde, fo befam 
der Geſandte ben vorlaͤuffigen Befehl fich zu dem Churfürften von Sachſen zu begeben 
und eine Zufamenfunfft famtlicher Evangelifcher Stände vorzufchlagen , indem man 
die Austilgung der reinen Evangelifchen Lehr vor Augen fehe, damit man einen ger 
meinfhafftlihen Eutſchluß faffen koͤnnte. Inſonderheit war ber Herzog fehr forgfam 
gemacht, ald ihn berichter wurde , daß einige Kayferliche Räthe eine Trennung der 
Schwaͤbiſchen und Fraͤnkiſchen Krayß- Gefandtfhafften fuchten. Um ſolches zu vers 
hüten: ließ ex fo wohl an Brandenburgs Culmbadh , ald auch an Gr. Erafften von 
Hohenloh Schreiben abgehen, worinn er fie zur fernern Beſtaͤndigkeit beweglichft er⸗ 
munterte, und die erwuͤnſchte Antwort darauf erhielte, gleichwohl aber dermahlen . 
die Gefandrfchafft an den Chur» Sächfifchen Hof noch auf eine andere Zeit einftellen. 
mußte, zumahl ein Braunfchweigifcher Gefandter auf fich genommen hatte tie Reyfe 
über Drefden zu nehmen and dem Churfürfien nicht nur den ſchlechten Erfolg auf die 
Replic der Fraͤnkiſchen und Schwäbifchen Geſandten, fondern auch die Befchaffenheit 
des Kayf. Hofs zu hinterbringen. Der Churfürft hatte auch ſchon wegen des Cloſters 
St. Georgen an dem Kayf. Hof die nöthige Worftellung gemacht, Difer Hof vers 
meynte noch immer die Öefandrfhafften in eine Uneinigfeit zu feßen und ertheilte der 
Fraͤnkiſchen eine ſolche Refolution auf ihr Anſuchen, welche der Schwäbifchen fchlech: 
te Hoffnung zu einer beſſern fchöpfen ließ „ weldyes Herzog Ludwig Friderichen vers 
anlaßte Chur »Sachfen und andern Saͤchſiſchen Häufern die Gefahr der Religion vor 
Augen zu legen und auf eine ſchleunige Zufamenfeßung aller ihver noch übrigen Kräfs 
fen zu dringen. Den 9. Det. erfolgte auch gegen der Schwäßifchen Crayß⸗ Geſandt⸗ 
fhafft die Kapferliche Nefolution „ daß der Kayfer auf feinem vorigen: Eutſchluß das 
ausgegangene Edict zu vollziehen beharre. Der Vorwand war, daß die Worte des 
Religionfridens klar und deutlich ſeyen, weldhe den Profeflierenden feine Befuͤgnus 
einraumten nad) dem Paffauifchen: Vertrag einig Clofter zu zeformieren: oder andere 
geiftliche Güter einzuziehen: Ch) , welches mir jaͤmmerlicher Verdrehung der Reiches; 
handlungen und Abſchiede und mir ſophiſtiſchen Schlüffen zu beftärken getrachtet wurde. 
Die Gefandte reyßten demnach unter der Erflarung ‚ daß fie ſolche Refolution nur 
ad referendum annaͤhmen nach Hauß und brachten dem Herzog gleichwohl wegen der 
gefuchten Belehnung die noch ertraͤgliche Reſolution vom 22. Och, daß der Kayſer in 
An⸗ 





(h) vid. Beyl. num. 6. 
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1629 » Anſehung der Wuͤrtenbergiſchen Verdienſte gegen dem Reich und dem 
„Erzhaus Oeſterreich die Lehen zu leyhen geneigt wäre, aber dermalen in 
„gnaͤdiger Geſinnung gegen dem Herzog ald Vormunder und dem jungen Prinzen 
>> fih entfhloffen habe folhe Belehnung bis zu des jungen Herzogs vollfommenen 
», vogtbaren Sahren anfzufchieben , zumablen die Kayferl. May. in den Ober » Vors 
„munder das vollkommene Vertrauen wegen deffen fürtrefflichen Eigenfchafften ſehte, 
„ daß er dem Herzogthum mit der Landſchafft und Unterthanen merflihen Nugen 
„vorſtehen würde, „, Die wegen der Cloſter-Sachen ergangne Refolution machte 
hingegen nicht allein den Herzog und die in dem Schwäbifchen und Fraͤnkiſchen Cray⸗ 
fen gefeffene U. C. Verwandten Stände fehr verlegen , fondern verurfachte auch bey 
allen Evangelifchen in dem Reich ein groffes Aufſehen. Da faft Fein Mittel mehr aus: 
zufinnen war bem angedroheten Umſturz der Evangeliſchen Religion auszuweichen, fo 
verfuchten endlich die Schwäbifche Stände durch ein nochmaliged Schreiben an den 
Kayhſer unter dem 22ten Dec, ihren Nothfland zu Gemuͤth zu führen, worinn fie ihm 
anfänglich für die guädige Aufnahm der Gefandsfchafft, geſtattete Audienzen und guäs 
dige Entlaffung dankten und verficherten, daß die Stände Feine andere Abſicht dabey 
gehabt hätten, ald der Verwuͤſtung ded Reichs, da allbereitd viele tauſend Unters 
shanen ihre Haab umd Güter zu verlaffen durch die erlistene Kriegsbeſchwerden getrun⸗ 
gen worden, einiger maffen zu begeguen umd ihre flandhaffte Devotion gegen dem Kays 
fer und Reich zu bezeugen, indem fie dem das teutfche Vaterland drücenden Jam⸗ 
mer , worinn hohe und nidere Standes: Perfonen in unglaublicher Anzahl im Hun⸗ 
ger amd Kummer verfchmachter , um Haab und Gut und um das Leben gefommen, 
nicht länger zufehen koͤnnten. Sie haben fich ſolchemnach fowohl in Anfehung des 
Cloſter⸗Edicts, ald auch der Kriegsbedruͤckungen einer erfrenlihern Nefolntion ges 
troͤſtet, zumahl fie wegen leßterer die Kayferliche wiederhohlte mund und fürifftliche 
Zufage in Handen hätten. Anſtatt derfelben Vollziehung feyen ihre Lande mit flarz 
Een hoͤchſtbeſchwerlichen Durchzuͤgen, Nafttägen und Mufter + Plägen beläfliget, die 
Unterthanen uud Herrfchafften mit Mord, Naub, Brand in einen Schaden von vie 
len Tonnen Gold gefeßet worden, welches nicht allein Fein Aufhören habe, fondern 
auch die Dfficterd nach eigenem Belieben die Eonsributionen und Lieferungen erhöhen 
und alle Reichs⸗ und Exayß » Ordnungen über den Haufen geworfen wirden. Sie er⸗ 
innerten ihn feiner befehwornen Capitulation und Verpflichtung die Neich8s Gefehe zu 
handhaben und des unauslöfchlihen Nachklangs, womit er fi) belade, daß unter ſei⸗ 
nes Regierung das Roͤm. Reich nicht allein in jetzigen betrübten Zuſtand gerathen, 
fondern auch fo viele getreue Stände unter dem Vorwand eined Schutzes zu Grund 
gegangen, ungeacht man feinen Feind nirgendöher vor Augen habe. Das Religions⸗ 
Edict betreffend, ſeyen fie geſonnen, eine gleichmaͤſſige Erleuterung ihres Geſuchs 
zu verfaffen, würden aber durch dig immerfortwaͤhrende Kriege ⸗Trangſalen an ar 
uſ⸗ 
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Aufſatz gehindert, weßwegeu fie nur bathen entzwiſchen mit ſolchen unerhoͤr⸗ 1629 
ten Proceſſen, Commiſſionen und Executionen ſtillzuſtehen und jedem Theil 
gleiches Recht angedehen zu laſſen. Judem aber diſes Schreiben noch unter ber Fe⸗ 
dev war, ſchickte der Biſchoff von Coſtauz ein Kayſerliches Mandat vom IL. Dec, 
ein, daß der Herzog demfelben ohne einige Ausfluͤchten die Propftey Denkendorf gb⸗ 
retten follte. Und weil dem Kayfer beygebracht wurde, daß nach Ahflerben der Ca⸗ 
tholifchen Aebte zu Lorch und Adelberg in den Jahren 1563. und.15 65. dife Cloͤſter 
mit Evangelifchen Aebten befegt worden, nahın er foldyes als eine Reformation auf, 
ungeacht Herzog Chriftophs Cloſter⸗Ordnung ſchon daſelbſt eingeführt war , und. bes 
fahl das exftere dem Abten zu St. Blaͤſi, welcher doch niemahl eine Anfprade dar 
an gemacht hatte, und das leätere dem Abt zu Moͤnchs-Rod einzuraumen. 


F. 9% 


Weil nun die beſchwerliche Zeiten immer gefährlicher wurten , indem bie Kayf. 
Öenerald dem Herzogthum über die beveitd auf dem Half habeude Quartiere noch 
10, Compagnien, jede-von mehr dann 300. Mann aufbürdeten, fo wurde der Herz 
zog veranlaßt den iin Fruͤh⸗ Jahr unterbrochenen Landtag wieder auf den zten Des 
cembris fortzufegeı. Der auf dem Herzogthum ligende Schuldenlaft wurde täglich una 
erträglicher, daß eine gänzliche Zertrennung deſſelben bevorſtund. Die Unterthanen 
waren in gröffer Gewiſſens- Bedraͤngnus. Weil ſchon im May Monat ein zimlis 
her Theil der vorgetragenen Puncten verg’ichen waren, fo konnte man mit den noch 
unerledigten bald fertig werden. Man muß fi) billich verreundern „ daß bie Würs 
tenbergifche Landſchafft in ungefähr 60. Jahr, fo viele Millionen herrſchafftliche Schuls 
den auf fich genommen, ungeacht fie ſolches nah dem Tuͤbingiſchen Vertrag nicht 
ſchuldig gewefen und zwar meiſtens zu Zeiten, ald langanhaltende Theurungen die Uns 
terthanen auffer Stand gefeßt hatten eine Shagung abzufragen. Uber bier iſt uns 
begreifflich, wie diefelbe auf difem Landtag zwo Millionen mit Hauptgut und Zinfen 
and 6. Tonnen mit der alleinigen Verzinfung , fo lang die Vormundſchafft währen würs 
de, auf ihre Schultern zu nehmen, ungescht ffe in wenigen, Jahren faft unerſchwing⸗ 
liche Beyfräge zu Erhaltung dev Milizen beygefchoffen und der Unterthan wuͤrklich den 
verderblihen Quartierslaſt nur allzuhart empfande. Die Landihafft gebrauchte die 
Vorſicht, dag vorderift die mit ihrer Bewilligung aufgenommene, rote auch die von den 
Unterthanen vorgeliehene Sapitalien derofelben übertragen , und das bey dem Kirchen⸗ 
Kaften verorduste fogenaunte Depofitum zur Tilgung difed Schulden Lafts und Ein⸗ 
loͤſung der nichtiglih veräufferten Güter und Gefall verwendet, wie ingleichem die beez 
de erkauffte Güter Fehrbach und Enabeuren der Landſchafft einverleibs würden, Biß 
Daher wurden der Canzley⸗ und Univerſitaͤts⸗Verwandten, Weltsund Geiſtlicher Des 
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- 1629 amten Guͤlten nicht mit Anlagen und Steuren belegt und der Herzog konnte ſich auch 
nicht uͤberwinden ſolches geſchehen zu laſſen, weil die Landſchafft von dem alten Weeg 
die ligende Guͤter und Guͤlten der eingeſeſſenen zu beſchwehren nicht abweichen und die 
vorgeſchlagene auſſerordenliche Mittel ergreiffen wollte. Nun aber mußten die Canz⸗ 
ley⸗ Verwandte jedoch nur zu Bezahlung der damals übernommenen zwo Millionen 
gefchehen laffen 7 daß man ihre Gülten ebenmäfftg belegte und die Raͤthe davon bes 
freyet wurden, welde dife Beſchwerden beffer ertragen konnten. Die Univerfitäts> 
Verwandte mußten aber erſt darzu vermocht werden. Und meil die Landſchafft den 
Pfandſchilling der Herrſchafft Oberkirch vorgefchoffen hatte, fo wurde jeßo verabredet, 
daß auf den Heimgebungd- Fall entweder andere Güter erkaufft und der Landſchafft 
einverleibt oder die Gelder auf eine andere nupliche Weiſe angewendet werben follten, 
Kerner verfprad) der Herzog, binfüro die Ausgab dem Einfommen gemäß einzurichten, 
und den angeftellten geheimen Negiment3-NRath nicht allein befländig beyzubehalten, 
fondern auch zu der Herr zund Landfchafftlihen Nußen zu verpflichten, dagegen die 
Alchymiſten und andere dergleichen unnuͤhe Kuͤnſtler nicht zu dulden , wie auch die bißs 
her von den Beamten geübte Unsren und Eigennüßigkeit, Scelera peculatus und re- 
petundarum fcharff zu beftraffen. Hier bebunge ſich die Kandfchafft aus, daß auf Ab⸗ 
flerben des mannlihen Würtenbergifchen Stammes alle auf derfelben haftende Schul: 
den wieder anf das Cammergut zurudfallen ſollen. Vorzuͤglich verdienes bemerkt zu 
werden, daß der Herzogliche Ober: Bormunder die Verfiherung von fi) gab das 
Cammergut mit Feinen Schulden zu befchwehren und nicht nur feine Vormunds⸗ 
Söhne davor zu verwarnen, fondern auch diejenige , welche darzu ohne Landſchafft⸗ 
lihe Bewilligung gerathen oder geholffen ald hochfchädliche und ungetreue Diener mit 
aller Schärfe zu beffraffen, wie auch ohne Vorwiſſen der Landſchafft ſich in Feine Al⸗ 
lianz, noch Kriegs» Expedition einzulaffen, dem Wildprettſchaden vorzubeugen , die 
Frondienſte zu erleichtern, Feine Amtleute mehr zu den Landtägen zu befchreiben, die 
Vebermaaß in Kleidungen , Gaflungen und Hochzeiten abzuftelen , in allgemeinen 
Lands = Ordnungen ohne des Landfchafftlichen Kleinen Ausſchuſſes Vorwiſſen nichts 
hauptſaͤchliches abzusndern und die Ordnungen bey Kirchen und Schulen in gutem 
Stand zu erhalten. Die Beforgung der angefochtenen Elöfter und bes Amts Blau⸗ 
beuven wurde endlich dem Herzog noch fernerhin überlaffen und ihm das Zeugnus ges 
geben, daß er bißher hierinn nichts verſaumt habe, 


$. 10. 


Indeſſen hatte fih der Herzogliche Ober⸗Vormunder mit bein Marggraven von 
Baden verglichen die famtliche Shurfürften um Hülfe anzugehen uud die ganze Ver⸗ 
handlung ihrer zu Wien gehabten Gefandifchafft vorzulegen , „daß nunmehr das 
A ganze 
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ganze Rönifche Reich nach und nad zu Stüden und zu Truͤmmern gerichtet, 1.630 
deſſen Safft, Krafft und Macht gänzlich aufgezehrt, die Reichs- Crayß⸗ und 
Executions-Verfaſſungen neben der fo theur erworbenen Reichs-Freyheit vernich⸗ 
iet und über den Hauffen geworffen, auch wohl von etlichen wenigen Privarzund 
‚> geringen Stande : Perfonen unter Des Kay. May. alleehöchften Namen und Bor: 
»s wand derofelben Kriegsdienfte wider dero gnaͤdigſte fo vielfältige mänd s und 
»» fchrifftlich verficherte Abficht in der gehorfamen Stand und derofelden getreuen 
» Unterthanen Ehrenftand, Haab und Gut, ja Leib und Leben nach Wohlgefallen 
»> gehandelt und gleichfam gewütet, und darducch dem Roͤm. Reich alle und jede 

s auf den Ääufferften andringenden Nothſall erforderte hoͤchſtnothwendige Hilf und 
5 Rettungs» Mittel benommen worden, »»  Gie erfuchten demnad) das Churfürft- 
liche Collegium vermög ihres tragenden Amts auf folche nachdruͤckliche und verant: 
wortliche Mittel bedacht zu feyn, daß diſem Umſturz des Reichs gefteuret, die vs 
angelifche mit Beharrung des Religions» Edicts und im Nömifchen Reich nie er⸗ 
hörten Erecutions : Proceffen verfchont, des ihrigen rechtmäffig befeffenen Rechts 
nicht fo gewaltthätig entfeßt, fondern nach dent Buchftaben des Paffauifchen Ver⸗ 
trags und Religionsfridens und den daruͤber gepflogenen Reichshandlungen und ein⸗ 
muͤthiger Abficht und Verlangen verfahren werde, wie man fich biß daher im eich 
daben wohl befunden habe. Der Churfürft von Maynz antwortete hierauf nur, 
daß er allein hierinn nichts fruchtbarliches hun Fönne, fondern, weil dife Anfuchung 
an das ganze Collegium gefchehen ſey, er eineri Collegial- Tag veranlaffen werde, 
welcher aber erft zu Ende des Septembers gehalten wurde. Difer Verzug war der 
Noth und Gefahr nicht gemäß. Man mußte fich aber folchen gefallen laffen, unge: 
acht die Kayferliche Commiffarien unter dem 7. Januarii fchon teieder ein Schrei⸗ 
ben an den Herzog ergehen liejfen, daß, weil die Catholifche Geiftliche die nachbes 
nannte Clöfter nad) dem Paffauifhen Vertrag noch in dem Beſitz gehabt, der Kan: 
fer ihnem die Vollziehung des Religions: Ediets neuerdings anbefohlen habe, und 
‚fie im Begriff ſtuͤnden mit dem Cloſter Lorch anzufangen und folgends Anhaufen 
ander Brenz, Herbrechtingen und Denkendorf mit allen ihren Zugehörden und 
Schrifften innerhalb 30. Tagen nach Einlieferung difes Schreibens abzufordern , 
und weil guugfam erwieſen fey, dag auch die Gotts-Haͤuſer Alpirſpach, Blau: 
beuren, Hirfan und Murhard, Benedictiner, Maulbron, Bebenhauſen, Königes 
bronn und Herrenalb Eifterzer > und Pfullingen Freancifcaner = Ordens famt den 
Pfarren in den beeden Zwifaleifchen Flecken Heuhaufen und Oeden-Waldſtetten ebens 
mäffig erft nad) dem Paffauifchen Vertrag dem Religion s Friden zuwider eingezogen 
und mit Evangeliſchen Predigern befeßt feyn follen, fo follte fich der Herzog inner 
6. Wochen zu deren gutwilliger Abtrettung gefaßt halten. Wofern aber derfelbe fich 
getraute beyzubringen, daß von leßtbenannten Cloͤſtern und Pfarren eines oder das 
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1630 andere von deffen Vorfahren vor dem Paffanifchen Vertrag eingezogen und 

von ihnen biß auf und nach demfelben ruhig befeffen worden, follte er inner 36. 
Sagen entweder in Perfon, oder durch Bevollmächtigte zu Weberlingen vor ihnen 
auf dem Rathhauß erſcheinen. Sie behielten fich in difem Schreiben bevor wegen 
der Übrigen Stiffter, Cloͤſter, Hofpitalien , Präbenden und geiftlicher Güter die 
Gebühr vorzunehmen. Difes wurde durch zwey vor der obangeführten Kayſerl. 
Defolution ergangene Kayf. Mandaten vom aten Octobre, unterſtuͤtzt. Weil nun der 
Herzog nirgends Hülfe fand, mendete er fih an den Churfürften zu Bayern. Er 
hätte deffen Bedenfens tragen Fönnen , weil difer das Haupt der fogenannten Cathos 
Aichen Liga war. Er führte ihm aber zu Gemüth, daß das Religions : Edict die 


Zerrüttung des Reichs nicht aufhebe , fondern das Mißtrauen dardurch vermehrt | 


würde. Ungeacht des Interims fey er und fein Fürftliches Haug in dem Befig der 
Erlöfter geblieben, die Evangelifche Lehre nicht gar abgeftellt, fondern mit Lehren und 
Predigen darinn bis jeßo fortgefahren, wie auch folches Religionmefen in diefen Cloͤ⸗ 
fteen durch Reichsfaßungen, Kanfer-König-und Churfürftliche Verträge, Belchnuns 
gen und Landtags » Abfchiede beftetige und feflgefegt worden, daß die Uebung der 
YAugfpurgifchen Eonfeffion zu ewigen Zeiten in difem Herzogthum nimmer abgeftelfe 
werden follte. Dife Gründe hätten auch einige der dermaligen Prätendenten dahin 
vermocht fich zu erklären, daß , wann andere Bifchöffe und Drdensleute, welche 
nicht den geringften Schein Nechtens und Billigkeit zu difen Elöftern hätten, in 
Ruhe ftehen müßten, fie fich derfelben auch nicht anmaffen wollten. Es feyen auch 
folhe Anfprüche zwar Herzog Johann Friderichen,, und ihme als Ober Bormunz 
dern zu Geficht gekommen, aber Feine fattfame Beantwortung darüber verfertigt, 
fondern nur eine Bor: Antwort darauf ertheilt, nod) die in den Kayſ. Neferipten: 
angezogene Beweiſſe formlich mitgetheilt, am allermenigften aber diejenige, welche 

eine Anfprache zu haben vermeynen, benennt worden, zumahl man erweifen Fönne, 
daß in den Elöftern Anhaufen, Lorch und Herbrechtingen zur Zeit des errichteten 
Paſſauiſchen Vertrags die offentliche Uebung der Catholiſchen Religion ſchon abges 
ftellt geweſen und der alleinigen Augfpurg. Eonfefjiion gemäß darinn gelehrt und ges 
predigt worden, folglich von Zeit der Reformation biß auf dife Stunde ununterbros 
hen fortgefegt worden, Bey difen und andern Gründen erfuchte demnach der Her: 


30g den Churfürften die Kayf, Commifjarien dahin zu leiten , daß fie mit folchen un⸗ a; 


erhörten Ereeutionen ihn nicht übereylen, fondern, wofern die Catholifche je den ber 
vorftehenden EChurfürft. Collegial: Tag oder eine allgemeine Reichs: Berfammlung, 
ihren Abfichten ungemäß erachteten „ doch ſolche Mittel und Weege ergreiffen 
follten , ehe nicht das ganze eich in volle Flammen und Umſturz gefeßt 
würde (1). 


G- EEn 
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Yun erbothe ſich zwar der in Bayrifchen Dienften ftehende Gran Paul Ans 
dreas von Wolkenftein zur Dermittlung zwifchen dem Herzog und den Ordensleuten, 
indem er demfelden vorftellte, daß gleichwohl die Katholifche fich ebenmäffig auf den 
Paſſauiſchen Vertrag und Meligions : Zriden berufften, und er fich die Hoffnung 
machte, daß, wann der Herzog fich wegen eines Verglichs deutlicher erflärte, die 
Catholiſche Ständ die Hände auch darzu biethen dörfften. Der Herzog war aber 
nicht gefonnen ohne Einrath oder Bewilligung der andern Evangelifchen Stände, 
als weichen ebenmäffig daran gelegen war, fich in einen Verglich einzulaffen , fons 
dern eröffnete dem Graven feine Bedenklichkeit mit dem Begehren, daß derfelbe die 
Kayſ. Commiffarien zu einiger Gedalt, bis der Herzog von andern Evangelifchen 
ihre Gemuͤts-Meynung vernommen hätte, überreden möchte, Er fchlug ihm auch, 
weil je die Churfürftlihe Zufamenfunfft fich zu lang verweilen dörffte, ein auderes 
Mittel vor, daß nemlich durch fchleunige Zufamenordnung fridliebenter unver 
fargner Stände aus den Craiffen beliebet und eine vertrauliche Conferenz, wie ebens 
mäffig bey dem Paffanifchen Vertrag mit Nußen gefchehen, veranlafjet würde, wels 
ches auch einen beffern Beftand und allen Ständen mehrere Sicherheit verfchaffen 
fönnte, Eben difes fehrieb er bey fo andringender Gefahr abermahls an die Churs 
fürften mit Erinnerung, daß durch das Kayſerl. Edict und andere dergleichen unges 
wönliche Ereeutionen die Grundveſten des Reichs nicht nur erfchüttert, fondern auch 
gar zerftörer würden. Dam die Stadt Straßburg hatte den 30. Januarü dem 
Herzog den Rath mitgetheilt Borfchläge zu einem Verglich an difes Collegium gelan- 
‘gen zu laffen, wordurch wenigftend der ungeftümmen Commiffarien und Ordensleut 
überepltem Verfahren, wo nicht gar, doch ziemlicher maffen Einhalt gethan werden 
Fönnte: Doch müßte man dem Kanfer gleihmäffige Eröffnung davon thun und ihn 
um Einftellung diſer Execution angehen. Zug 'eich ſchickte der Herzog feinen Rath 
Andreas Burkard an ven Bifchoff von Coftanz und Abten zu Kempten um einen 
Gtillftand der Execution zu erlangen und bach auch den Kanfer foldyes zu befehlen, 
Darn an difen berichtete ex wegen der Clöfter Lorch , Brenz = Anhaufen und Herbrechs 
tingen,, daß folche vor dem Paffanifchen Vertrag reformiert und die Catholifche 
Lehre niemals wieder daſelbſt eingeführt worden. Wegen der abgeforderten Propftey 
Denfendorff hingegen behauptete er, daß er nicht wüßte, wer eine Anfprache daran 
machen Fönnte, weil deſſen ehemalige Ordensleute von dem alleinigen Patriarchen 
zu Jeruſalem und dafigem H. Grab abgehangen und von aller Jurisdiction der Bis 
fchöffe und anderer Obern befreyt geblieben, vergleichen Gottshauß fonft Feines in 
Teutſchland zu finden fegn ſolle, gleichwohl aber ein unftrirtiger Landftand ſey und, 
nachdem die Evangelifche Lehre im Jahr ne darinn eingeführt worden, fey fie 
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1630 auch fort und fort vor und in der Zeit desPaffauifchen Bertrags unverrückt geblier 
ben und der Eatholifche Kirchendienft Daraus verbanner gewefen(K). Weilaber 
die Commiffion von dem Kayſer befohlen war, fo beforgte der Ehurfürft von Bayern, 
Daß, wann er fie ſchon um einen umvorgreifflichen- Stillftand oder mildere Weege er: 
fuchen würde, folches doch bey ihnen nichts verfangen,, fondern von dem Kayſer uns 
gnädig angefehen werden dörffte. Der Bifchoff von Coſtanz antwortete den 22, Febr. 
daß er nicht einfehe oder verhoffe, wie der Ziveck des Fridens durch die Vollziehung 
des Kayf, Evicts gehindert und das Mißtrauen der Stände vermehret werden Fönns 
te, weßwegen auch folche fchon ihren Fortgang erlangt hätte, wofern daffelbe nicht 
durch die aller Orten einreiffende Kranckheiten und Sterbensläuffte verhindert worden 
waͤre. Gleichwohl wollte er nicht unterlaffen folch Anfuchen an feine Mit: Commiß 
farien gelangen zu laſſen. Bey diefen hatte das bey Eoftanz gethane Anfinnen die 
Wuͤrkung, daß fie dem Herzog den 3. Martit antworteten , fie hätten zwar gewünfcht, 
daß derfelbe die bedittene Elöfter adtretten oder zu Ueberlingen wegen feiner vermey: 
nenden Ausflüchten zu erfcheinen bedacht feyn- würde, Weil fie aber aus feiner Er⸗ 
Flärung das Gegentheil vermerften, müßten fie folches gefchehen laſſen, aber dabey 
beforgen, daß, weil fie folches zu berichten fchuldig wären, der Kayfer es als einen 
Ungehorfam anfehen dörffte. Die Kanferl, Nefolution- erfolgte aber ſchon den 22. 
Marti, daß der Herzog aller feiner Einwendungen ungeacht die Erecution zu gewarz 
ten habe, und die Commiffarien verfündigten ihm den 24. April, daß fie die vier 
benennte Elöfter einzunehmen und den 11. Junii mit dem Clofter Lorch den Anfang 
zu machen entfchloffen feyen. Nun vermennte zwar der Herzog difem Streich nod) 
eine Zeitlang auszumweichen, indem er obgedachten D. Burkhard nochmals an den 
Biſchoff von Eoftanz und den Abt zu Kempten fchickte ihnen zu melden , daß er bey 
dem Kayſer mit einer abermahligen Vorftellung eingefommen und fowohl von Cas 
tholifchen, als Evangeliſchen Fürften die verficherte Nachricht erhalten ,„ daß difer 
allbereit die Bertröftung von fich gegeben habe bey bevorſtehendem Churfürftl, Colle— 
gial: Tag in dem Religions: Edict eine Milderung zu verfchaffen. Weil nun ohne 
hin der Churfürft von Sachſen an den Kayfer fowohl wegen des nothleydenden 
Reichsweſens, als auch befonders wegen der fo übereyften Executionen eine Gefand: 
ſchafft an den Kayſ. Hof abgehen laffe und nicht anderft zu hoffen flehe, dann daß 


andere Kanf. Reſolutionen erfolgen dörfften, fo erwarte er von ihnen, daß fie bis 
dahin die Execution ruhen laſſen würden. | 


Fa 27 


Das Herzogthum war aber auch noch immerzu mit dem einquartierten Kayſer⸗ 
lichen Volk geplagt, wie dann des Herzogs von Fridfand Leibgardj das Herrenber⸗ 


ger 
(k) vid. Beyl. num, 8 
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ger Amt in 4. Monaten 17569. fl. koſtete. Herzog Ludwig Fridrich fchicfte 1630 
deßwegen den 2, Martii feinen Ober: Amtmann zu Oberkirch, Antoni von 

Lügelburg, mit einem Schreiben an den Kayfer , worinn er fich entfchufdigte, daß er 
roider feine angebohrne Neigung 'und Natur denfelben fo offt anzugehen gedrungen 
werde, weil die aufgeladene Kriegslaſt ihn und feine Lande ohne einige Noth ganz 
auszehre, ungeacht weit und breit Fein Feind verfpürt werde und das Herzogthum 
‚mit folchen ftarfen Päffen verfehen fen, daß er felbft mit Hülf des Cranfes auch eis 
ner gröffern Macht widerftehen koͤnnte. Durch folche übermäffige Einquartierung 
von fo vielen 1000. Mann zu Roß und Fuß würde hingegen dafjelbe unnüßlicher 
weiſe in das Aufferfte Verderben geſetzt. Mit einer ſolchen Macht, dergleichen ihm 
und feinen Untertanen auf dem Half lige, hätte man mehrmals dem Erbfeind nicht 
begegnen fönnen und die Unterhaltung derfelben wirde manchem Königreich uner- 
ſchwinglich fallen. Ihm aber und feinen Bormunds: Söhnen würde fie unverfchul- 
deter weife aufgebürder, Eben dife lieffen auch in ihrem Namen ein Schreiben an 
den Kanfer ergehen, worinn fie ihn als ihren oberſten Bormünder um Verſchonung 
bathen. Er verwieſe aber den Gefandten an den Herzog von Fridland, welcher die 
Antwort etliche Monate verzögerte, da entzwifchen die einquartierte Voͤlker das Her—⸗ 
zogthum und Gravſchafft Mömpelgard monatlich 160000, fl. Fofteten. Endlich 
wurde der Gefandte von ihm mit der Bedrohung nach Hauß gefchickt, daß er das 
arme Land noch mit etlichen Taufenden belegen wollte. Alles diſes harte Verfahren 
hatte man dem Bifhoff von Coſtanz, einem Graven von Waldburg, zu danken, 
welcher die Abtrettung der Elöfter und infonderheit der Propſtey Denkendorf eifrig 
betriebe und dife Völker auf den Fall eines Widerſtands gebrauchen wollte, weil der 
Kayſer die letere zu des Bifchoffs Tafel gefchencft hatte. Difer hingegen be 
harrte in allen feinen Reſolutionen darauf, daß gefährliche Raͤncke wider das Neid) 
vorhanden und er gezwungen fen fich derjenigen Lande zu verfichern, welche der grös 
ften Gefahr ausgefeßt wären, weßwegen dem Herzog nicht entgegen feyn würde eis 
niges Volk in feinem Land zu behalten und feine Treue und ‘Beftändigfeit noch fers 
ner gegen ihm als feinem Oberhanpt zu ermweifen. Lim difes zu unterhalten, nahm 
der Herzog von Friedland felbft eine Reyſe vor nach difer Gegend, welche alle diejenis 
ge, welche ihn Fannten , in Forcht feßte. Herzog Ludwig Fridrich reyßte ihm bis 
an die Graͤnzen des Landes nach Heydenheim entgegen in der Hoffnung ihm eine befz 
fere Gefinnung beyzubringen. Der Erfolg zeigte das Gegentheil. Dann er war 
zwar gegenwärtig die ausgeruhete Völker an ein anderes Ort abführen zu Taf 
fen, aber er gedachte ſchon wieder andere ausgehungerte aus dem Elfaß dahin 
gehen zu laſſen und folche dem Erzherzog Leopolden von dem Halß zu fchaffen. 


SG 13. 


24 Geſchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 





1630 $. 13» 


Ungeacht aber difer fo betruͤbten Umftände ereigneten fich um dife Zeit zwo Bu 
gebenheiten,, welche man hier nicht vermuthet hätte. Gewiß find fie bey damaligen 
Umftänden ganz widerfprechend, Dann bey äufferft erfchöpfften Caffen erfauffte der 
Herzog den 27. May von Johann Cafpar Speten, Thumdheren zu Maynz und 
Johann Fridrich Speten zu Suhburg »» nad) difes Landes Gebrauch, Hebung, 
>» Herfommen, Recht und Gewonheit mit Mund, Hand und allen darzu gehöris 
» gen Srfordernuffen und Solennitäten , wie die orte des Kaufbriefs ſich auss 
drücken ‚ss ihren eigen humlichen im Uracher Amt gelegenen halben Flecken Dottias 
gen nebft der Kaften: Bogten und Caploney des Heiligen dafelbft und mit aller hos 
ber, niderer und Malefizifcher Odrigeund Gerichtbarkeit „ Gebotten, Verbotten, 
Zoͤllen, Umbgelden, Mannſchafften, Leibeigenſchafften, Steuren, Dienſten, Fro⸗ 
nen, Rechten und Gerechtigkeiten um 11300. fl. und 100. Thl. Laykauff. Die 
andere Begebenheit war aber faſt unbegreifflich. Dann Marggr. Chriſtian zu An⸗ 
ſpach erinnerte den 25. May. den Herzog, daß der Churfuͤrſt zu Sachſen das Anz 
gedenken der zu Augfpurg im Jahr 1530. übergebenen Glaubens: Bekanntnus auf 
den 25. Junii erneuren und ein Evangelifches Danffeft halten wollte, Weil es das 
erfte war von difer Art, fo gedachte fonft anfänglich niemand daran , zumahl dife 
Eonfeffion damals fehr gedränget war, bis difer Churfürft den Werth der Evanges 
liſchen Lehre und deren wunderbare Erhaltung wider das Wüten und Toben ihrer 
- Feinde danfbarlich erkannte und auch andere Evangelifche Zürften zu dem Lob GOt⸗ 
tes aufmunterte. Herzog Ludwig Fridrich erinnerte ſich, wie fehr die Catholifche 
durch das im Jahr 1617. gehaltene Jubilaͤum aufgebracht worden und der Teufs 
fel feine Zähne Enirfchete. Er bedachte aber auch, wie fein Herr "Bruder und feine 
Vorfahren in folchen VBorfallenheiten die Ehre GDttes allen andern Betrachtungen 
Horgezogen haͤtten. Ungeacht nun der Gefahr von den in dem Herzogthum noch bes - 
findlichen, aber zum Aufbruch fich bereitenden Kanferlichen Voͤlkern und bedroheter 
Entziehung der Elöfter und geiftlichen Güter ließ fich der Herzog folhe Anſtalt wohl 
gefallen und ecmunterte auch andere Eoangeliſche Ständ difes Kraͤyſes darın. Weil 
den Tag vor difem Feſt der feyerliche Gedächtunstag Johannis des Taufers einfiel, 
fo wurde derfelbe zur Vorbereitung gewidmet, den Gemeinden den hoͤchſterbaͤrmli⸗ 
chen Zuftand der Seelen in der durch das Papftum fo fehr verdorbenen Chriftlichen 
Kirche und die Wohlthat GDttes durch die reine Lehre des Evan gelii zu Gemuͤth zu 
fuͤhren. Am darauf folgenden Freytag aber, den 25. Junii, auf welchen nach der 
Wuͤrtenb. Kirchen⸗Ordnung ohnehin ein ſogenannter Bußsund Bech⸗Tag einfiel, 
wurde die Augſpurgiſche Confeſſion und zwar auf dem Land in dee Morgen : und 
Mittag: Predigt, zu Stustgard hingegen in der Mittags und Veſper⸗ p * 

eſen, 
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leſen, das H. Abendmal hingegen an dem nächftfolgenden Sonntag gehal⸗ 1630 

ten. Die Geheimde Räthe Pleickart von Helmflätt, Johann Kielmann 

und Veit Breitſchwerd erinnerten hiebey in einem beſondern Gutachten, daß ſehrder⸗ 

baulich wär und den Unterthanen mehrere Ruͤhrung gäbe, wann die Fuͤrſtliche Herr⸗ 
fchafften mit den ihrigen die Predigten jeder Pfarrkirche zu Stuttgard felbſt befüche 
ten und dem gemeinen Gebeth abwarteten, welches auf diſe Umflände gerichtet war (1), 
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Eutzwifchen wurde den 11. Februarit an dem Cammergericht zu Speyr 'die 
zwifchen dem Herzog und dem Abten zu Villingen vechtöhängige Strittigkeit wegen 
des Cloſters St. Georgen durch eine Urthel zu Gunften des leßteru entfchieden. Nun 
bedeutete der Herzog fogleich den Commiffarien, daß er wider dife Urthel dad Revi⸗ 
ſions ⸗Mittel ergreiffen wollte und fie deßwegen mit der Vollziehung derfelben in Ru⸗ 
he zu ſtehen hätten. Dife Fehrsen fich aber nicht daran, fondern Fünderen ihm ents 
weder auf den 28. Maji oder einige Tage hernady die Execution an, weil das fa- 
ctum occupationis befandtlich fey und nach dem Meligionss Edict die Execution nim⸗ 
mer aufgefchoben werben koͤnne. Der Kayſer befahl felbften auch die Befchleunigung 
und ed beruhete nunmehr nur darauf, daß die aus dem Elſas erwartete gooc. Mann 
anruͤcken follten, welche aber erft im Auguſto herbeykamen. Wie dann fowohl den 
8. Junij wegen St. Georgen und den 15. Julij wegen Lorch, Anhauſen und Hers 
brechtingen neue Kayferlihe Mandaten an den Herzog einlangter. Mau hoffte noch 
immer, die allbereit im Sunio zu Regenfpurg eingefommene Churfürften würden den 
Kayſer auf gelindere Gedanken lenken: aber aud) dife Hoffnung wurde dermalen noch 
vereitelt. Dann die Commiffarien kamen ſchon den 17. Aug. und der Kayſ. Gene⸗ 
ral⸗Commiſſarius von Offa näherte fich mit einem fubdelegierten Eoflanzifchen Com⸗ 
miffario umd ungefähr 30. Reutern dem Cloſter Lorch und begehrte eingelaffen zu 
werden. Der in das Elofter beorderte Capitain wollte aber die Werren nicht eröffs 
nen unter der Entfchuldigung , daß der Herzog allbereit einen Gefandten auf den Cole 
legial = Tag nad) Megenfpurg geſchickt habe. Als folches nicht angenommen wurde, 
und gleichwohl der Herzog fich nicht mit Gewalt widerfeßen wollte , ſo ruͤckte endlich 
der von Dffa mit dem Subdelegirten in das Tlofter ein, befichtigte und befeßte fol: 
ches mit einem Obrift- Lieutenant und einem Capitain nebft einigen Gemeinen unter 
Kinterlaffung des Befehld, daß die Eloflerd- Dfficianten biß auf fernere Verordnung 
difen gehorchen follten. Die Burgerfchafft des Fleckens wurde hierauf im Namen 
des Kayſers durch den von Oſſa ihrer gethanen Pflicht gegen dem Hauß Würtenberg 
erlaffen, weil fie nunmehro Feinen andern Herrn, ald GOtt im Himmel und deu 

VII Theil. D Kay⸗ 

(1) vid. Beyl. num, 9. 
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1630 Kayſer hätten. Obwohl nun diſe ſich ſolche Huldigung verbathen, ſo muß⸗ 

ten ſie dem Gewalt doch endlich weichen und dem Kayſer die Treue angelo⸗ 
hen, Und fo eraieng es auch deu folgenden Tag mit Adelberg. Dei 1gten nahm ber vom 
Oſſa mit 50. Reutern nicht allein daß Cloſter Denkendorf, fordern auch deſſen Pfleg: 
su Eßlingen in den Beſiß. In dein Flecken Denkendorf bemaͤchtigte man fich auch der 
Schlaͤſſel zu der Kirche. Der Herzog wollte aber, dag der Pfarrer die Evangeliſche 
Predigten und Gottesdienſte forifegen folle, weil ber Kayſer nur die Einkünfte des 
Eloſters dem Biſchoff für feine Tafel (ad wenſam) uͤberlaſſen und diſer wegen der” 
Meligion nichts zu befehlen hatte. Ex ſchickte deßwegen feinen Vogt zu Stuttgard 
dahin, welder die Schlüffel zur Dorfskirche abfordern und im Verweigerungsfall die 
Kirche durch einen Schloffer oder Zimmermann eröffnen „ dabey aber durch einen. 
Rotaͤrien proteſtieren follte, daß ſolches nur zur Handhabung der Landafärftlichen 
Dbrigkeit und des Neligionfridend und gar nicht zur Verachtung des Kayſers gefchähe.- 
Dann die geiftliche Churfuͤrſten bemerkten ſelbſt, daß die Commiffarien ihre Vollmacht 
weit überihritten. Herzog Ludwig Friderich gedachte deßwegen den 20. Auguſti ſelbſt 
eine Reyfe nach Regenfpurg zu unternehmen, woben er Herzog Julius Fridrichen er⸗ 
füchte in feiner Abweſenheit den Vormunds⸗ Raͤthen, nemlich dem Landhofmeifter 
von Helmftätt, Joh. Kielmann, Veit Breitfehwerden und dem Kirchen Rath-Dis 
zectorn Joh. Sebaſtian Hormolden beyzuflehen und ſowohl die Refervar ald auch 
andere geheime und wichtige Geſchaͤfften, welche feinen Verzug leyden, anszufertigen, 
und in den Glöftern und Stä u niemanden auffer den wohlbekandten einigen Einlaß oder 
Quartier zu geben. . Wofern aber Feine Entſchuldigung etwas verfangen wollte, fells 
ge mit der Herzogin Mits Vormunderin und dem Landſchafftlichen Fleinen Ausſchuß 
zu Math gegangen und allenfalls Gewalt angewendet werden. Es wurde ihm aber 
diſe Reyſe hoͤchſtens mißrathen, weil ſeine Gegenwart in dem Land noͤthiger erach⸗ 
get wurde und die Landſchafft kein ſolches Vertrauen auf Herzog Julius Friderichen 
fetzte. Er ſchickte alſo ſeinen Vice-⸗Canzler Loͤffler dahin. Diſes hinderte aber bie 
Commiſſarien nicht in ihrem Geſchaͤfft fortzufahren. Die Unterthanen und Pfarrer 
aller von dem Clofter Adelberg nur einiger maffen abhangenden Dörfer und Weyler 
wurden den 28. Aug. in das Cloſter zu kommen beruffen um ihre Verhaltungsbefehs 
Ye zu vernehmen, Betruͤbt war, daß bie Schultheiſſen und Schulmeiffer zu erſt ihr 
zer Pflicht gegen dem Hauß Wuͤrtenberg vergaffen und zur Catholifchen Religion 
übergiengen. Die Evangelifhe Pfarrer wurden ausgefchafft und die Sacriſteyen 
and Troͤſtkammern zugeſchloſſen. Jene wurden zwar im dem folgenden Monat wies 
der eingefeßt und ihnen befohlen fi) durch Feine Drohungen von ihren Kirchen und 
Pfarrhaͤuſern verdringen zn laffen: aber der von Oſſa ließ eine Compagnie Soldaten 
son dem Altringeriichen Regiment zu Göppingen einruͤcken und die wieder eingefehte 
Pfarrer mit Gewalt wegſchaffen. Und fo gieng es geraume Zeit wechſelweiſe, weil 
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der Herzog ſeine Landesherrliche Oberkeit uͤber die Cloͤſter und die darein gehoͤrige 1630 
Dörfer zu behaupten ſuchte. Tu vielen Flecken gieng es demnach verwirrt zu, dann 
ber liederlichfte Theil der Einwohnerfhafften bekannte fich zur Catholifhen Religion. 
Difes gab zu Trennungen und Aufruhren Anlaß, welche von den Schulcheiffen und 
Adminiſtratorn der Cloͤſter unterhalten und diejenige, welche bey der Evangelifchen 
Religion verblieben, mit Ketten und Banden bedrohet wurden. Es würde zu weite 
laͤufftig ſeyn die Ausfchweiffungen der Commiffarien und das Verhalten der Wuͤrten⸗ 
bergiſchen Beamten bey jeder Beſitznehmung der Cloͤſter zu erzehlen Genug, daß 
jene feine Zeit verfaumten ſolche in ihren Gewalt zu bringen. Dann den 23ſten Au⸗ 
guſti bemächtigten fie fich des Eloflers St. Georgen, den z5ten Auhaufen und Herz 
brechtingen, den 4ten Septemb. das Cloſter Maulbronn durch den von Oſſa, wel 
her nicht gefhehen laffen wollte, dag dev Dber- Mont zu Vayhingen wider die Hul 
digung der Cloſters⸗ Unterthanuen im Angeſicht derfelben und der Kayferlihen Man 
ſchafft profeflierte. Den 6ten wurde Hirſau und den 7ben das Frauen - Clofler 
Pfullingen, ungeacht der flarfen von dem Vogten zu Urach, Mlerauder Fabern und 
dem Hofmeiſter Joh. Georg Brodbecken dagegen eingelegten Proteſtatiou, durch deu 
Hofmeiſter zu Söflingen Sfaac Steinheilen und zween Franciſcaner-Moͤnchen vou 
Hechingen eingenommen, welche da verblieben , bis die dahin verordnete Aebtiſſin 
Sidonia, eine geborne Graͤvin von Zollern, und einige Cloflerfrauen fih einfanden, 
welche ihre Aukunfft befchleunigen mußten, weil die Sefuiten ſchon Anſtalt gemacht 
hatten diſes Frauen-Cloſter für ihren Orden zu behalten und deßwegen einen Coſtan⸗ 
zifhen Thumherrn N. von Stuben und einen gewiffen Licentiat Breunlin folches in 
Beſitz zu nehmen gefchickt hatten. Den folgenden Tag wurden Bebenhaufen und Her: 
renalb befeßt. Bey lektern waren die executores Koh, Eberhard Schenk von Ca: 
fiel und Hannß Jacob Locher, Grävlic Sulziſcher Ober-⸗Amtmann, nebſt drey Or: 
densmännern und 100. Mlufquetiern. Der Ober Mogt Joſt Faber zu Neuenbürg 
und der Unter » Vogt Fridrich Rumprecht befliffen ſich folhe Beſitznehmung durch eis 
ne Vorſtellung zu bintertreiben. Uber weder dife, nod) die darauf erfolgte Proteflation 
wurde angenoinen. Dife gefchah aber Dennoch, indem die Wuͤrtenbergiſche Amtleute dies 
jenige Proteflation widerhohlten, welche der Herzog nebfl einer recufation der Corniffarien 
denfelben zu Gmünd überreichen laffen ‚und zugleich ſowohl ihm ſelbſten, alö der Land⸗ 
fihafft ihre auf dem Cloſter habende Gerechtigfeit vorbehielten. Nun lieſſen zwar bie 
Commifjarien ſolche Proteflation und Necufation auf ihren Werth oder Unwerth 
beruhen, erklärten fich aber dennoch, daß, was der Herzog durch guugfame Urfuns 
ben beweifen koͤnne, weder der Kanfer , noch der neue Abt ihm entziehen würde. 
Als nun die Amtleute wegen der Kirchendiener den Commiffarien die Erleuterung ga- 
ben, daß nach dem eingeführten Interim die Unterthanen bey der Lehre der Augipur- 
giſchen Confeſſion gelaffen morden und diſe E dem Jahr 1534. an bißher dabey uns 
2 ver⸗ 
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1630 verruͤckt geblieben feyen, mithin fie hofften, dag es auch jetzo haben bleiben 

wuͤrde, weil tie Kayſ. May. dasjenige, was vor den Paſſauſſchen Vertrag in 
Uebung gewefen, nicht zu vernichten verlangte : fo berufften fich die Commiffarien und 
der neue Abt auf erwartende Befehle, welcher letztere, Nicolaus Bronneiſen, fich 
mit zwey Ordens Perfonen aus der Herberge in die Clofter- Kirche begab, mit eis 
nem Kirchendienft davon Beſitz nahm und die Glofterd: Unterthanen in Abweſenheit 
der Wiürtenbergifhen Beamten huldigen lie. Dem bißherigen Evangelifhen Abt 
und Pfarrern zu Loffenau wurden fogleich ihre Kirchendienfte, Kintertauff , Reihung 
des Nachtmals, Predigen ıc. verbothen und die Pfarrhäufer innerhalb Monatsfriſt zu 
raumen auferlegt. Hingegen gaben fie dem Verwalter und andern Officianten gute 
Worte ihre Stellen ferner zu behalten , welche aber ſolches aus Irene gegen ihrem 
Landesfuͤrſten verwaigerten und die Pfarrer und Schulmeifler bey ihren Gemeinden 
and Aemtern handhaberen, 


| $. 15. ' 

Den 10. Sept. wurde das Cloſter Alpivfpach,, den 13. die Clöfter Blaubeuren 
und Murrhard und den 16ten das noch uͤbrige Königsbronn von ben Commiffarien 
an den Beſitz genommen. Wegen bed Slofterd Blaubeuren vermutheten die Commifs 
farien einigen Widerfland und erfchienen deßwegen mit 50. Mufgnetierern. Zu Aſch 
bielten fie 30. Mann zu Pferb und zu Senffen 200. zu Fuß in dem Hinderhalt bereit. 
Sie wurden aber unauſgehalten in das Elofter eingelaffen, wo fie bey dem bißherigen 
Abten Philipp Schidarden, dem Unter Vogt Conrad Hayden und dem Cloſters⸗ 
Verwalter den Antrag machten, daß, meil difes Clofter nad) dem Paſſauiſchen Vers 
trag widerrechtlid) eingenommen worden und der Kayfer unterm 23. Aug. ihnen ei> 
nen befondern Befehl deßwegen zugeben laffen , fie folches aufgefordert haben woll- 
sen und begehrten zugleich, daß man ihnen alfobald die darzugehörige Briefjchafften 
amd Lägerbücher übergebeu ſollte. Weil Feine Proteflation Gehör fand und ohnehin 
Erzherzog Leopold auf die ganze Herrfchafft und mithin auch auf die Schutz⸗ und 
Schirmgerechtigfeit einige Anſprach machte, fo muſſte man der Gewalt weichen und 
der Verwalter entfchuldigte fich nur, daß er die zum Elofter gehörige Urkunden und 
Ragerbücher niemeld, fondern nur einige Rechnungen, Haiſch- und Zinßbücher in 
feinen Händen gehabt, mithin ihm deren Auslieferung nicht zugemuthet werden koͤnn⸗ 
te. Als aber diejenige, welche dem Cloſter mit verrechneren Dienflen verwandt war 
zen, den Commifjarien ihre Pflicht nicht erſtatten wollten , wurden fie mir Arreſt 
belegt und unter der Verfiherung, daß man ihnen nicht mehr aufbürden wollte, als 
daß fie des Cloſters Schaden verhuͤten und demſelben nerven feyn wollten, endlich 
dennoch beeydigt. Zu allem Gluͤck harte der Verwalter wenige Tage zuvor nod) einige 
hundert Gulden eingebracht und zum Herzoglichen Kirchen-Rath eingeſchickt. * 
fo 


. 
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folgenten Tag ſollte die Huldigung den Cloſters-Unterthanen abgenommen 1630 

werden, der Schirme sQWoat preteflierte aber Dagegen und behielte dem Her: 
zoglichen Hauß feine Landöfürftlihe, Malefiziſche, Norfilihe und andere Obrigkei⸗ 
ten bevor, deſſen ungeacht die Commilffarien fortführen und die Evanaelifche Kirchens 
und Schul: Tiener mit der Wegſchaffung bedrohete, ob man ihnen ſchon zu Ges 
muͤth führte, doß nach dem eingeführten Interim die Catholifche Aebte mit merklis 
cher Einfchränfung und ohne des Herzoglichen Hauſes oder der Religion Nachtheil 
eingefeßt worden , mithin die Auafpurgifche Confeſſions-Lehre von der erften Refor⸗ 
metion an biß auf dife Stund ungeändert gelaflen und das Evangelium frey, offents 
lich und ungehindert neprediget worden. Nun gebührte aber dem Herzog als Lans 
desfürften allein bie Aenderung in Religions: Sachen vorzunehmen. Die Untertha- 
nen hatten bey der Kuldigung ihre Pflichten gegen dem Herzog und ihre Religions⸗ 
Uebung vorbehalten. Aber weder eines, noch dad audere fand Gehör, fondern die 
Sommiffarien erlieffen diefelbe aus Kayſerlicher Macht ihres erſt in vorigem Jahr ges 
Veifteten Huldigung = Eydes und lieſſen fi) vernehmen, daß man ihnen folche geiftlis 
- he Leute zugeben würde , welche fie nach Nothdurfft unterrichten follten, was es der 
Catholiſchen Religion halber für eine, Befchaffenheit habe, von welcher wohl die wes 
nigſte den nöthigen Unterricht hätten. Gleichwohl wurden diejenige , welche fich nicht 
zur Religiondänderung entfchlieffen Fonnten , vertröfter , daß fie nicht übereylt, fons 
dern ihnen ihr Haab und Gut zu verfauffen und fid) in audern Orten einzulaffen ges 
ſtattet werden follte. Die Pfarrer zu Rotenacker, Machtolsheim und Seyſſen was 
ven die erfie, welche man ihres Pfarr » Amtö eutfegte,, ihnen weder offenslichen, noch 
heimlichen Unterricht zu geben unterfagte und bie Zeit von einem Monat zu ihrem Ab: 
zug ankuͤndete. Entzwiſchen wurde ein Ordendmann von Weingarten , Bernhard 
Haan, zu einem Etatthalter verordnet und die Unterthanen demfelben zu gehorfa= 
men angewieſen, welcher fogleid) das Herzogliche Würtenbergifhe Wappen wegthun 
ließ und den ElofierösPrzceptorn M, Johann Fr.dri) Krafiten von der Cloſier⸗ 
Schul und Filial zu Marchbronn fortfhafite. Als aber difer vermeynte Statthalter 
nebft feinem Cloſters- Amtmann, Joh. Ludwig von Gall und andern fich unterftund 
in die Stadt Blaubeuren zu geben und dem dafigen Diacono , welcher aud) die Kirche 
zu Weyler verfahe, die Hebung der Evangelifchen Religion zu verbiethen, wie auch 
die Kapferlihe Mandaten in dem Diaconat-Hauß abzufünden, verwieß ihnen der 
Unter Vogt ſolches als einen Eingriff in des Herzogs hohe und nidere Obrigkeit, 
welchen er einzuberichten nicht ermanglen würde. Diſer Beamte erinnerte auch} die 
Eloftersilnserrhanen , weſſen fie ſich wegen dev Religion und ihrem Landesfürften 
fhuldigen Pflichten zu verhalten hätten , wobey die Gemeinde zu Seyſſen infonder: 
heit ihre Beſtaͤudigkeit entdeckte und jich erbothe ihren Pfarrer nach aller Moͤglichkeit 
wider gebranchenden Gewalt zu ſchuͤtzen. = wurde in Gegenwart eines Coſtan⸗ 
| 2 3 ziſchen 
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630 ziſchen Abgeordneten, eines Notarien des Praͤlaten von Wiblingen und einiger Or⸗ 

densleute und anderer ein gewiſſer Parricius von Augſpurg, Neinbold, zu einem Abt 
‚erwählt, welcher aber üllerhand der Landesfuͤrſtlichen Obrigkeit nachtheilige Verfuͤ⸗ 
gungen machte, den Cloſter⸗Amtsſchreiber abfhaffte und einen jungen unerfahrnen 
Schreiber aufftellte. “Das Cloſter war damals an Abloſungs-Huͤlfen, aufferordent- 
lichen und wochentlichen Contributionen 56288. fl. 35. Fr. ſchuldig, welche die Mönz 
che nicht bezahlen wollten, daß der Herzog genöthigt wurde zu Behauptung feiner und 
der Landſchafft Gereihtigkeiten des Cloſters Einkünfte mir Arreſt zu belegen. 


9. 1% 


Entzwiſchen verwendete ſich D. Löffler zu Negenfpurg bey den daſelbſt anweſen⸗ 
den vier Catholiſchen Churfürften, weil weder Chur-Sachſen, noch Chur⸗Branden⸗ 
burg difem Collegials Tag beywohnen wollten, und feine Bemuͤhung hatte wenigftens 
den Nutzen, daß die drey geiftliche Churfürften nebfl Bayern den 6. Det. bey dem 
Kayſer eine Fürbitte einlegten, und demſelben nicht-allein der Commiffarien übereyle 
und ungerechted Verfahren zu Gemuͤth führten, fondern auch bathen die Clöfler wies 
der in den vorigen Stand zu flellen, und den Herzog nicht wider die Reichögefeße oh⸗ 
ne ihn genugfam und Reichs-Ordnungsmaͤſſig gehört gu haben des feinigen zu ent⸗ 
feßen , wobey er erwägen ‚follte , daß, wann dergleichen Ausſchweiffungen unabges 
than blieben, die uncatholifche Stände leicht auf-die Gedanken gerathen koͤnnten, als e 
‚wollte man den Religionsfriden ganz und gar aufheben und endlich eine neue Aende⸗ 
rung in der Religion erzwingen, Wie fie dann auch wegen der harten Quartier bar 
then folchen Laſt, fo viel:es feyn koͤnnte, erträglich zu machen. Diſes hatte den Ein- 

druck, daß der Kayſer ſowohl des Merzogs, ald auch der Churfürften Vorftellungen 
den 6. Ditobr, den Executorn mit dein Befehl zuſchickte, „, weil des Herzogs Klagen 
> noch nicht genug beſtimmt ‚wären, was er für weltliche Befugfame auf den Cloͤ⸗ 

„ſtern hätte und in welchen Orten und Dorffchafften die Neformation vorgenom⸗ 

„men worden, die Umftände wohl zu überlegen und ihren gruͤndlichen Bericht zu 

„erſtatten, damit Feinem gehorfamen Stand die Gedanken beygebradht würden, als 

„, ob man benfelben wider den Religionfriden befchweren wollte, Inſonderheit erz 

>» innerte ex fie fittig und gewahrfam zu verfahren und in fleiffige Erwägung ziı neh⸗ 

men, was die Herzoge von MWürtenberg fir Herrlichkeiten, Ober und Gerech—⸗ 
tigkeiten bey den Elöftern und im ihren Dorffchafften noch vor veränderter Religion 
» und entflandenem Lurheranifmo rechtmäffig hergebracht und wo die Auafpurgis 
„ſche Sonfeffion bis daher beharrlich eingeführt gewefen. „ Dem Herzog felbfi legte 
er aber auf mit genanerer Beſtimmung feiner Befngfamen difes Werk zu erleichtern. 
Man verhoffte demnach wenigfleus wegen Abfhaffung der Pfarrer in den —— 
em⸗ 


v 
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Aemtern eine Milderung und der Herzog meynte derfelben fo gewiß zu ſeyn, 1630 
daß erden 14. Detobr. allen’ auögetriebenen Kirchen = Dienern befahl ihre’ 
Dienfle wieder zu beziehen und an Sonns Feyerzund Beth⸗Taͤgen der Kirchen-Ord⸗ 
nung: gemäß die Predigten in ihrem Kirchen fleiſſig zu verſehen, wie-auch die Gacras: 
menten: ohne Verſaumnus anzuſtellen. Die Eatholifhe fogenannte Geiſtlichkeit fahe 
aber denuoch, daß es ihro mit den Clöflern gelungen und wurde faft täglich verweges 
ner... Dann nunmehr wollte fie auch auf alle Pfarren, bey welchen die Evangeliſche 
Slaubens + Lehre nad) dem Paffanifchen Verstag wieder eingeführt und das Interim 
abgethan worden. Anfprach machen. MWenigflend'berichtete der Vice Canzler Loͤff⸗ 
Ver unterm’ 5. Nov. ba: der Churfürflentag ſich geendigt „er aber dem Herzog ſchlech⸗ 
ten Ausgang feiner Verrichtung: nad) Hauß bringen werde, indem nicht: allein die 
Stiffter und Elöfter vergeben und: ausgetheilt, ſondern auch die Mittel bedacht wors 
den, wie die Drbdend und’ andere geiftliche Perfonen allenfalld mit; gewaffneter Hand 
möchten: in dem Befig der geiftlihen Güter und Aemter erhalten’ und zu foldyem Ente’ 
etliche Regimenter: in das Herzogthum geführt‘ werden. Wegen der Quartier hin⸗ 
gegen wurde dem General = Commiffarius von Oſſa befohlen , daß von ber Zeit an, 
da die Völker eingeruckt wären ,. eine Ulrechnung' getroffen ,. der Unterhalt: in ſolche 
eingebracht und ein: mehrers nicht, als monatlich 25000. fl; yon: dem Herzogihum 
begehrt werden ſollten. Hier fehte es neue Verdruͤßlichkeiten. Dann die neue Praͤ⸗ 
laten wollten nichts daran beytragen, ſondern ſich von der Landſaͤßigkeit frey machen 
und der. Herzog: ſte derſelben nicht erlaſſen. Der von Oſſa meynte zwar diſen Zwiſt 
beyzulegen und hielte ſelbſt für unbillich, daß die dem Herzog uͤbergebliebene weltliche: 
Aemter diſen monatlichen Beytrag auf ſich nehmen: ſollten da bißher die. Cloͤſter ih⸗ 
zen Antheil auch beygeſchoſſen hätten: und der: Aufchlag,darauf gemacht‘ worden. Er’ 
legte fich in das Mittel und erklärte ſich, daß denn Herzog der clöfterlihe Beytrag an 
ſolchen Monatgeldern abgezogen und die Clöfter ihren Auſchlag unmittelbar: zu feiner 
Unterhaltungs »Caffa liefern: ſollten. Difes: wollte oder konnte aber der Herzog nicht” 
einwilligen „. weil ihm: und feiner Landſchafft an: der Beybehaltung der Glöfter zu als 
len Landesbeſchwerden allzuviel gelegen. war ‚- zumal. fie auch an der Uebernahm ber 

Herrihafftlihen Schulden von vielen Millionen Antheil genommen hatten. Er bes: 
harrte demnach ſtandhafft auf der Behauptung feiner. Gerechtigkeiten. 


$ 17 


Die Trangfalen und uͤberhaͤuffte Gefchäffte aber erfchöpfften die Kräfften di⸗ 
ſes Herrn dergeflalt, daß er ſich zu Erholung derfelden auf einige Zeit Ruhe vers 
Ihaffen und ſich ſoſcher verbrüglichen Sorgen entziehen wollte. In difer Abſicht 
reyßte er den 20. Rovembris nah Mompelgard, Die Krankheit feines vr 
\ wuͤrkte 
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1630 wuͤrkte aber bier auch in den Coͤrper. Dann er verfiel in eine gefährliche 
Krankheit, welche ihn den 26. Sanuarit des folgenden Jahres in die ewige 
Ruhe verfeßte. Er war ein Herr von vortrefflichen Tugenden, welche er durch die 
auf den hohen Schulen zu Straßburg uud Tuͤbingen erlernte Wiffenfchafften voll 
kommener machte. Dann ich habe in dem vorigen Theil ſchon berührer , daß er 
ein Thumbherr des Stiffts zu Straßburg geweſen und. die angefchienene Hoffnung 
zum dafelbfligen Biſtum ihm vereitelt worden, Und ich habe auch ſchon gemelör, 
daß er im Namen ber Union an den Königlichen Franzöftihen und Englifchen Hoͤ⸗ 
fen wichtige Aufträge verrichter und bey foldyer Gelegenheit auch das Königreich 
Schottland, die Niderlande und Stalien betrachtet habe. Er war zweymal verheus 
rathet. Seine erfle Gemahlin war Eliſabetha Magdalena, Landgrav Ludwigs von 
Heſſen- Darmſtatt Prinzeffin Tochter, mit welcher er den 25. Decemb. 1620. 
einen Prinzen , nemlich Chriſtoph, und nachgehends den 30. Maji 1624. Leopold 
Friderichen erzeugte, unter welchen aber der erflere den 1. Januarii 1621. in die 
Ewigkeit eingienge und der zweyte feinem Herru Water zu Mömpelgard in der Mes 
gierung nachfolgte. Die aus difer Ehe gebohrne Prinzeffin ware Henrica Louyſe, 
welche den 20. Ranuarii 1623. gebohren und den 21. Aug. 1641. mit Marggr. 
Albvechten von Brandenburg: Dnolzbah vermählt wurde. Nachdem dife erſte Ges 
mahlin den 9. Junii 1624. dad Zeitliche verließ, vermählte er ſich wieder den 15. 
Maji 1625. mit Anna Eleonora , Gr. Johann Caſimirs von Naffau + Weilburg 
Tochter, mit welcher er nur einen Prinzen und zwo Prinzeffinen erzeugte. Dee 
Prinz Georg wurde den 5. Det. 1626. gebohren und folgte nachmals feinem Herru 
Bruder in der Megierung nah. Die Prinzeffin Heinrich erblickte den 19. Der. 
1627. und die Prinzeffin Georgia Ludovica den I. Febr, 1630. das Tages⸗Liecht, 
wurden aber nad) wenig Monaten wieder in die Ewigkeit abgefordert. Rt 


eg" 


Herzog Eberhard war damals kaum 16. Jahr alt und hatte infonderheit bey 
damaligen verwirrten Zeiten und über fein Herzogthum verhängten Irübfalen einen 
Eugen Vormunder hoͤchſtnoͤthig. Der nächfte Anverwandte, welchem die Vormund⸗ 
ſchafft gebührte, war feines Herrn Vaters Bruder , nemlih Herzog Julius Fride⸗ 
rich, zu welchem weder die verwittibte Herzogin Muter ald Mit + Bormunderin, 
noch die Räthe und Landſchafft ein Vertrauen hatten. Er ſelbſt fhien Feine Neiz 
gung zur Webernahm der Wormundfchafft zu haben. Dann er fhlug anfänglich fols 
che gänzlic) ab , bewilligte aber endlich dennoch dieſelbe, wofern bie Wormunds -Laus 
de den Schaden zu erlegen auf fid) nehmen wollten, welchen er und feine Unterz 


thanen mit Contributionen und andern Kriegs: VBefchwerden leyden dörfften, deren 
er 
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er bisher verſchont geblieben,aber ale Borimunder-leicht darein gezogen werden koͤñ⸗ 1631 
te, Und weil der geheime Regiments⸗-⸗Rath bey difen befchmwerlichen Zeiten mit 
weutgen und zum heil kraͤuklichen Perfonen, nemlich nur mit dem Landhofmeiſter Pfei- 
ckarten von Helmſtaͤtt, Johann Kielmann und Veit Breitfchwerden befegt war, fo 
verlangte er, daß ihre Zahl von zween adelichen und zween landfchafftlichen und der 
Staats: Sachen, wie auch des Lands Fundigen Perfonen vermehrer wuͤrde. Dann 
er gedachte nichts weniger, als fih mit der Negimentslaft zu beladen, fondern folche 
abweſend zu führen und den Mutzen von derfelben dannoch zu ziehen. Difes machte 
- einen Auffenthaft in den dringenden Gefihäfften. Sein VBorfahrer hatte den Vice 
Canzler D. Loͤffler nach Leipzig aufden Convent dee Evangelifchen Stände gefchickt, 
duch deſſen Abſterben die Vollmacht des Gefandten ein Ende nahm. Man erwar— 
tete Kayſerliche Völker qus Italien in Teutſchland und fund in Sorgen , daß fie in 
den Reichs: Krayfen den Evangeliſchen Ständen zur Laft aufgelegt werden dörfften. 
Dan hatte zwar Herzog Ludw'ig Friderich fih an den Chur-Fürften zu Bayern ge 
wendet und ihn nicht nur um Abwendung difer Befchwerde erfucht, fondern aud) 
feine Bormunds s Söhne und Lande wenige Tage vor feinem Abfterben anbefohlen: 
Aber ungeacht difer fich neben andern Churfürften bey dem Kayfer durch eine Fürs 
bitte verwendete, fo fanden fie doc) fein Gehör. Dann er hätte dife Truppen abdan⸗ 
Een müffen. Weil er aber fein Geld hatte, fo muſſte er fie beybehalten und den 
Meichsftänden zur Verpflegung überlaffen, Eine andere Beforgnus drückte die Vor: 
mundfhafftliche Regierung, als die neueingefeßte Eatholifche Elofter: Inhaber duch 
den Bifhoff von Coftanz Kayferl. Schuß s Briefe erlangten , wordurch die Cloſters⸗ 
Unterthanen ihrer hiebevor den Herzogen zu Würtenberg als Landfürften erftaiteten 
Pflicht erlaffen und an die alleinige Prälaten jedes Cloſters verwieſen wurden. 
Dem abgelebten Herzog Ludwig Friderichen gieng noch der Befehl zu diſe Schuß- 
Briefe zu vollziehen und die Aebte und löfter bey dein ungehinderten Einzug ihrer 
Gefälle und bey der Uebung des Kirchendienftes und Religion zu laſſen. Dar: 
neben wurde ihm ein flarcfer Verweiß gegeben, daß er die von ven Ju— 
habern der Cloͤſter ausgeſchaffte Evangelifhe Kirhen — Diener eigenmäch- 
tig und unerwartet der Kanferlichben Refolution auf feine Vorſtellungen wie— 
der aufgefiellt und den Unterthanen befohlen , nicht allein Leiner andern, 
als unfarholifchen Religions=Uebung beyzuwohnen, fondern auch ihm allein zu ges 
horfamen, Wie dann auch dem Herzog verbothen wurde den Elöftern einige Contris 
bution abzufordern. Nun hatte man die billiche Beyſorge zu tragen , daß die einge: 
feßte Ordensleute bey Ermanglung eines WBormunders in dem Herzogthum die Un: 
terthanen von ihren dem Haug Würtenberg fchuldigen Gehorfam gar abmwendig 
machen und andere Eingriffe in die Landsfürftl. Obrigkeit wagen, cder auch daß die 
Unterthanen felbft in die forgfame Gedanken gerathen koͤnnten, als ob ihnen wegen 
VII. Theil, E der 
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1631 der Religion härter zugeſelzt werden dörffte. Nun hatten zwar die Vormunds-Raͤ⸗ 
the ſogleich am Kayſerl. Hof die noͤthige Vorſtellung gemacht und die Anſtalt zu 
ſchleuniger Abnehmung der Erbhuldigung vorgekehrt: Es war aber auch noͤthig die 
Unterthanen bey guter Geſinnung zu erhalten. Weil weder Herzog Julius Frides 
rich Achilles demfelben vorgreiffen wollte, es wäre dann, Daß jener fich difes Rechts 
bündig begeben hätte, und gleichwohl dife Sache feinen Verzug litte, fo muffte der 
minderjährige Herzog Eberhard unter feinem Namen ein Ausfchreiben an die Schirme: 
Dögte den 30. Januarij ergehen laffen, worinn er ihnen nicht allein das Abfterben 
des bißherigen Vormunders verkündete, fondern auch auftrug die Klofters: Unter- 
thanen zur Beftändigfeit zu ermahnen und fie des gehörigen Schußes und Schirme, 
voie auch Behauptung ihrer Religion: zu verfichern, die Ordensleute aber mit ihren 
Beſchwerden an. die Regiments Mäthe zu vermeifen (m), 
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Bemeldter Herzog Ludwig Fridrich hatte auch noch vor feinen: erfolgten Ab⸗ 
keiben. befohlen dem. Landfchafftlichen Eleinen Ausſchuß zu hinterbringen, daß auf 
vorgedachte Befchwerden: wegen: Entziehung, der Elöjter und des Quartierlaſts bey 
dem Kayſer und Churfürften Feine günftige Refolution zu erhalten geweſen, ſondern 
nur der Churfücft zu. Mainz wegen des Religionwefer& neben: den andern Churfürften 
die Andeutung gethan hätte, daß vielleicht. den famtlichen Eathelifchen Ständen nicht 
zumider. ſeyn dörffte mit. den: Evangelischen: wegen: des publicierten Kayſerl. Ediets 
und deffen Vollziehung ſich mit Kanferlicher Genehmhaltung in eine Vergleichung 
einzulaffen: und: daß: die: in. den: Fraͤnkiſchen und: Schwäbifchen. Krayſen verordnete: 
Commiſſarien mit ihren Erecutions= Proceſſen gegen die Evangelifche ſtillſtehen ſoll⸗ 
ten.. Difer Churfürft. hatte auch. wuͤrklich den 13ten Februarij ernennt: folche Hands: 
lung zu Frankfurth anzutretten. Die Evangelifhe hingegen: bathen um: Verlänger 
rung des Termins, weil: fie ſich in ſo kurzer Zeit zu einer: for wichrigen: Handlung. 
nicht gefaflt machen Fönnten, zumahl. Chur: Sachfen alltereits auf den: 6, Febr; den 
Leipziger Konvent: ausgefchrieben Haste Vorbereitungen zw machen, wie man fich mit: 
den Eatholifchen wegen der entzogenen: Stiffter und Cloͤſter in: gätlihe Handlungen: 
einlaflen koͤnnte. Nun: entdeckte man: dem: Ausfchuß ferner „ daß: die Evangeliſche 
Reihe »Städte ihre Räthe ſchon mit guugfamer Vollmacht und: Inſtruction abge⸗ 
ordnet und: der Marggrav von Baden fich in Perfon dahin begeben hätte und ein; gu⸗ 
ter Erfolg. zwar zu wuͤnſchen, aber: Feine. gewiſſe Heffnung: darzu: zu: machen: wäre. 
Dann man hatte hohe: Urfach: zu beſorgen, daß: ben; der: Haupt: Deliberation foldye 
Einlaffung, in Tractaten. nicht: rathſam erachtet: werden: doͤrffte, wofern: nicht: zuvor 

/ alle: 


(m), vid. Beyl. num,, 10, 
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alle Stifter und Elöfter in den Stand, worinn fie im Jahr 1621. gewefen, 1637 
geftelle werden und alfo eine vollfommene Wiedererftattung erfolgte, wie 
. auch die einquartierte Kanferliche und Bayrifche Truppen den Evangelifchen von dem 
Halß kaͤmen. Yun feyen alfo dife Vorfchläge nicht wohl thunlich, wann fich die 
Evangelifche insgefamt auf einen oder andern Verweigerungsfall nicht zu einer allge 
meinen. Vertheydigung gefaflt hielten. Ben difen Ausfichte verlangte der Herzog 
des Ausſchuſſes Gedanken zu wiffen,, I) weſſen man fich zu einer gemeinen Landfchafft 
‚in dem Fall zuverfehen habe, wann der Schluß zu Leipzig zu einer folchen gemein? 
ſchafftlichen Gegenwehr ausfallen ſollte, oder wann 2) unerwartet des Leipzigifchen 
Schluſſes mit fernerweiten Executionen und unrechtmaͤſſigem Verfahren auf den Wuͤr⸗ 
tenbergiſchen Staat gedrungen werden wollte, ob gegen GOtt und aller Welt vers 
antwortlich fey ſich allein folhem Gewalt entgegen zu ftellen oder 06 nicht vielmehr 
rathfam fey biß auf erfolgenden allgemeinen Entfcehluß aller Evangelifchen Stände 
durch Proteftationen den Beſitz und Befugfame aufrecht zu erhalten? Und weil 3 ) 
die Ordensleure von dem Kanfer Schußbdriefe erhalten haben, welche fie mit Aus— 
fhaffung der Evangelifchen Kirchen und Schuldiener in den Elofter » Dörfern fi ch 
zu Nutz machen doͤrfften, wie man ſich dagegen verhalten follte ? Ingleichem wür: 
den zwar 4) die Kayferliche und Ligiftifche Völker aus dem Krayß wider den fiegens 
den König in Schweden abgeführt : weil aber dagegen in demfelben und befonders 
in dem Herzogthum von neuem Mufterpläße gefucyt werden möchten, fo verlangte 
der Herzog nicht nuc zu wiffen, ob folche zu geftatten oder wie fie abgewendet wet: 
den Fünnten ? ſondern auch 5) wie man das aus Italien anruͤckende Kayſ. Volk 
abtreiben follte? In währender Berathſchlagung diſer Puncten wurde zwar der Tor 
desfall des Vormunders befandet, aber deffen ungeachtet für nöthig erachtet mit fols 
cher fortzufahren und zugleich in Weberlegung zu nehinen, weil Herzog Zulius Fris 
derich wegen feiner Gemahlin und Kinder Schwürigfeit machte fich der Bormund: 
ſchafft und Adininiflration zu unterziehen, ob nicht Herzog Fridrichen Achilles, wels 
cher feine Kinder hätte und beralsichen Bedenklichkeiten nicht vorfehlißen Fönnte, fol: 
che aufjutragen wär, wie folches. auf allen Fall von den Geheimden Regiments: Rä: 
then ſchon geſchehen wär, oder ob nicht vielmehr dem jungen Landesfürften die venia 
ztatis ausgewürfet werden follte, da man das Zuttauen zu der Landfchafft indefjen 
trüge, daß fie die Vollmacht für den nach Leipzig adgeordneten Gefandten neben dee 
Herzogin Wittib , dem jungen Herzog Eberharden und deffen Regiments : Näthen 
mit unterfchreiben wide, weil fonft zu beforgen ftünde, daß difer Hefandte von dem 
Konvent ansgefchloffen werden doͤrffte, ungeacht difer Staat folchen am meiften be 
fördert habe. Dife Unterſchrifft erfolgte würkfich durch den kleinen Ausfchuß mit 
der Erklärung auf die vorgelegte Fragen, daß fie die in dem Gewalt enthaltene Zus 
fage le halten würden, worzu fi en ohnehin durch die Grundgeſetze difes 
Her⸗ 
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163: Herzogthums verbunden wären und in diſer Muckficht einen Vorrath am 

Geld herbenfchaffen wollten, worzu auch der Vormunder von den Klöftern- 
ihre noch austtändige Beytraͤge beiyutreiben gebechen wurde, Die Landfchafft erinz 
nerte fich ihrer Verbindlichfeit aus dem Landtags = Abfchied von 1565. die Religion 
mit gemeinfchafftlichee Zufamenfeßung der Herr- und Landfchafft Leibes , Guts und 
Blutes zu ſchuͤtzen. Den zweyten Puncten überließ die Landfchafft der Landes 
Obrigkeit darauf den Entſchluß zu faffen, welchen fie mit Gut und Blut zu unterftüßen 
zufagte. Bey dem dritten Puncten riethe fie, daß der Herzog fich gegen dem Kay 
fer mit beffern Belehrungen behelfen und bey dem Herkommen handhaben ſollte, worzu 
man wohl befugt ſey. Wie hingegen viertens und fünfftens die Einguartierungen, 
Durchzuͤge, Mufter » Pläge und Contributionen zu vermenden feyen „wollte fich der 
Heine Ausfchuß nicht unterfichen der Herrſchafft mit ihrem Bedencken vorzunreiffen. 
Die Frage wegen der Bormundfchafft beruhete auf ihr felbften , weil Herzog Julius 
Sriderich nunmehr beforgte, daß ihm die Wormundfchafft entzogen werden dörffte, 
und ſich folcher unbedingt entzwifchen unterzoge , auch allbereits den 3, Febr, dem 
Bormunds Rath und ganze Canzle;, in feine Pflichten uahm. 


—F 260. 


Sein erſtes Geſchaͤfft war eine Abſendung feines Karte D. Joh. Fridrich Jaͤ⸗ 
gers an den Churfuͤrſten zu Maynz, welche ſchon ſein Vorfahrer wegen des allzukurz 
angeſetzten Termins zu dem vorgeſchlagenen Compoſitions-Tag veranſtaltet hatte, 
Dann diſes Geſchaͤfft betraff alle Evangeliſche Stände, mit welchen vorher alles 
verabfchiedet werden mußte, Difer Abgefandte follte nun nebſt einem Abgeordneter 
Des Fränkifhen Kranfes um Verlängerung des Termins und zugleich um eine Fuͤr⸗ 
bitte bey dem Kanfer ſowohl wegen der Executions-Proceſſe, welche mdefjen nach 
dern Ehurfürftlichen Schluß eingeftelle werden follten , ale auch wegen der Überz 
haͤufften Kriegs» Bedrängnuffen anſuchen. Nun verfprac zwar der Ehurfürft das 
erſtere Anfinnen an die übrige Mit- Ehurfürften gelangen zu laffen: Wegen der bees 
den andern Angelegenheiten aber bezeugte er eine Schüchternheit unter dem Vor— 
wand, daß ihm der Kanfer einen Verweiß gegeben hätte, weil er fchon neben andern " 
Churfürften gleichmäffige Sinterceffionafien für Herzog Ludwig Friderichen ergehen 
laſſen und darüber von den Erecutions;Commiffarien an dem Kapferlihen Hof ans 
gegeben worden, als od auf folche der Herzog die Meßpriefter aus. den Dorfichafften 
goieder auszufchaffen die Erlaubnus von ihm erhalten hätte und er die gemeinfchafft: 
fiche Angelegenheit der Estholifchen Kirche mehr hindere als befördere. Als aber 
D. Jaͤger die Erlenterung gab, daß dir Wuͤrtenbergiſche Räthe den Kayferl. Com: 
miffarien neben andern unwiderleglichen Gründen zu Gemuͤth geführt hätten, daß 

dife 


* 
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dife in den Elofters- Dörfern weder durch das Kay. Religions s Ediet, noch 1631 
fonft durch eine andere Kayſerl. Reſolution zu einiger Reformation berechtigt wären, 
und aus der Churfürftlichen Wermittlung gezeigt, daß das Recht eine Aenderung in der 
Religion und Kirchenwefen vorzunehmen feinen Grund in der Landsfürftl, Obrigkeit ha; 
be, wie auch gleiche Meynung von Pfalzgr. Wolfgang Wilhelm zu Befchönung feiner 
in der Obern: Pfalz vorgenommenen Reformation und Einführung der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Religion behauptet worden, ſo entſchloſſe ſich der Churfuͤrſt ein ſolch 
- Intercefhonal- Schreiben an den Kayſer für die Schwaͤbiſche A. €, Verwandte er⸗ 
gehen zu laſſen. Dann der Geſandte erregte gleichwohl ein Mitleyden , als er vor— 
ftellte, daß, weil die Sacramenten den Unterthanen nicht gereicht und aller Got: 
tesdienft hintangefeßt worden, der Herzog auf derfelben höchft=Flägliches Seuffjen 
und Schregen wieder Geelforger gegeben, die Meßpriefter aber gar nicht ausgetrie; 
ben habe. Der Ehurfürft fand auch gute Gelegenheit zu folcher Zürbitte, weil nicht 
nur der Kayſer wegen der Wuͤrtenb. Klöfter ein Bedenken von ihın erfordert hatte, 
fondern auch derfelbe dvamahls zu Ruchfen, einem in die Meckmuͤler Zent gehörigen 
Flecken, die Römifch : Catholifche Religion aus eben difem Grund einführte , weil 
er die Landsfürftliche Hohe Obrigkeit dafelbft zu haben behauptete und dem Herzog nur 
die Centliche Öerichtbarfeit einraumte, und folglich demfelben fein Recht die Cloſter⸗ 
Kirchen zu reformieren nicht widerſprechen konnte. 


g. 21, 


Entzwifchen behauptete der Herzog feine Landesfuͤrſtliche Rechte auf den Eis: 
ftern mit Abnahm der Erbhuldigung,, welche gleichwohl bey den Ordensleuten vie: 
len Widerfpruch fande, weil fie ihre Kayf. Schußbriefe zu weit ausdehneten, Wie 
dann, als derfelbe Durch Burfarden von Weyler, Hofgerichts- Präfidenten-Amts- 
Verweſer und Ober: Bogten zu Schorndorf und den Unter= Vogt dafelbft Johann 
von Kapf zu Lorch einnehmen laffen wollten, der dafige Abt durch feinen Obervogt 
D. Michael Laͤhner mit trotzigen Worten proteſtieren ließ: Ob ſie nicht wuͤßten, daß 
die Unterthanen zu Lorch durch ein Kayſerlich Mandat ihrer Pflichten gegen dem 
Hauß Wuͤrtenberg erlaſſen und an den Adminiſtratorn des Cloſters verwiefen wor— 
den? Weil aber die Commiſſarien von feinem Kayſerl. Mandat wußten und der Cas 

tholiſche Dbervogt Feines aufweiſen Ponnte, fo beharrten fie auf ihrem habenden Bes 
feld), verwahrten fih aber, daß fie dem Elofter an deffen Vogtey nichts benehmen, 
noch fich den Kayſerlichen Mandaten widerfegen wollten, wann man eines vorlegen 
fönnte, fondern nur des Hanfes Würtenberg von uralten Zeiten her ruhig genoffene 
Rechte zu erhalten befelcht wären, vermög deren fie auch die Huldigung von dem 


Adminiſtratorn und feinen Conventualn ee Dienern, einzunehmen berechtigt wären, 
3 der⸗ 
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1631 aber denſelben aus wichtigen Urſachen verſchonen wollten; Wie dann 
auch die Cloͤſterliche Unterthanen wuͤrklich auf dem Kirchhoff die Pflicht ableg⸗ 
ten. Er unterrichtete demnach ſeine Schirmsvoͤgte, wie ſie ſich gegen den Cloͤſtern und 
Aebten zu verhalten haͤtten, daß nemlich des Kayſers Abſicht niemahl geweſen ihm 
an ſeiner Landesfuͤrſtlichen Obrigkeit oder Befügfame in dem Religionwefen auf den 
zu den Clöftern gehörigen Dorffchafften etwas zu benehmen, fondern nur den Aebten 
tie nidergerichtliche vogteyliche Obrigkeit eingeraumet worden die Menten , Zinfe, 
Gülten dem alten Herkommen gemäß einzunehmen, woben er. e8 auch bewenden laf> 
fe. Er Hefahl aber die von den Elöftern fehuldige Steuren und Aölofungshülfen 
einzuziehen und zu der. Landfchafft = Eafle einzuliefern , wegen der hinderftelligen 
Kriegs= Eontributionen aber biß auf anderwertige Verordnung. die Glofters = Ger 
faͤlle mit Arreſt zu belegen (n). In Erwartung nun der Kanferlichen. Refolution 
auf die Chur⸗Maynziſche Interceſſionalien reyßte Herzog Julius Friderich nach 
Moͤmpelgard, weil er glaubte, daß das Herzogthum von den aus Italien ankom⸗ 
menden Kayſerlichen Voͤlkern nichts zu befahren habe. Dann der Kayſer hatte 
gleichwohl unterm 18. Febr, feinem General: Comnmiffarien und Obriſten von Oſſa 
den gemefjenen Befehl zugehen laffen die ſtrengſte Kriegszucht bey denfelben in dem 
Durchzug durch das Herzogehun zu beobachten , damit derjelbe mit, der wenigften 
Beſchwerung gefchehen möchte. Und ver Herzog hatte diſem Officier ihn bey guter Ges 
finnung zu erhalten ihm 2000, Neichsthl. und 4. Faß Mecfar: Wein verehrt, Den 
16, Martij reyßte er alfo ab, theils der auf den 23. difes Monats angeordneten 
DBenfeßung feines Herrn Bruders beyzuwohnen, theils die Bormundfchafft über 
deffen hinterlaffene Kinder zu übernehmen und ihre Auferziehung zu veranftalten. 
Die Regimentsführung übergab er entzwifchen dem obgedachten Landhofmeifter und. 
zween gelehrten Geheimen Raͤthen, folche nach ihrem beften Berftand zu beforgen, 
und infonderheit Die täglich einfallende Kriegsgefchäfften, Durchzüge, Einquarties 
zungen und. angedrohete fernere unerhörte Executions- Unternehmungen gegen. die 
noch übrige Frauen: Elöfter und Stiffter in gute Obacht zu nehmen. Dann die Ere= 
cutions⸗ Commiffarien hatten unterm zten Martij durch ein Schreiben an den Hers 
3098 — laſſen, daß er ungeſaͤumt alle noch uͤbrige Cloͤſter, Stiffter, Ordens⸗ 
Haͤuſer, Spitaͤle, Kirchen, Pfroͤnden und geiſtliche Guͤter abtretten ſollte. Diſes 
Begehren machte auf dem Convent zu Leipzig ein groſſes Aufſehen und befoͤrderte den 
hernach den 2. Apr, erfolgten Schluß (0), wordurch ſich die. Evaugeliſche zuſamen 
verbuͤndeten, und zu einem herzhafften Widerſtand bereiteten, So bald der Kay: 
fee folchen erfuhr, ließ er fogleich an den Graven von Fuͤrſtenberg die Befehle er- 
gehen, die aus Italien Fommende teuefche Völker in der Evangelifchen Schwäbiz 
{chen 
(n.) vid. Beyl. num. 11. 
(0) vid. Theatr. Europ, Part, I. pag. 287. 
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ſchen Stände Landen vorrücen zulaffen. Nun bathen dife Stände unterm 1631 
19. April den Kayſer mit den beweglichften Ausdruͤcken, daß er doch eins 
ften die ſchon jo offt widerhohlte duch Wolfen und Himmel dringende Klagen zu 
Herzen nehmen und ihr von Leipzig aus gethanes Flehen erhören, fie als getrene- 
Stände ver erleydenden Trangfalen erledigen und wieder in ihre vorige Gemiffens- 
md Meichsftändige Freyheit und Ehren fegen wollte Allein der Leipzigifche Bund 
war ihm verhaßt und er fuchte folchen bey feinen erften Keimen zw unterdrücken. 
Den 11. Majt verſammleten ſich die Evangel. Stände des Schwäbifchen Kranfes 
zu Eßlingen „den Leipziger Schluß zu vollziehen. Herzog Julius Friderichen wurde 
das. Diredtorium in difem Krayß übertragen und ihm fein Landhofmeifter von den 
Grädren zugegeben. Die Reihs: Stadt Straßburg vereinte fich als die einige 
Stadt und Stand des Rheiniſchen Crayfes mit dem Schwäbifchen , und follte auch 
dent Herzog einen Kriegs: Math; zuordnen. Herzog Julius Friderich bezeugte bey 
difen Anftalten einen aufferordentlichen Eyffer, daß er über die feinen Landen aufge 
legte Anzahl Voͤlker noch ein Regiment zu Fuß von 2000. Manır aufzuftellen fich er⸗ 
en ‚ von welchem: die beflimte Anzahl des gemorbenen Volks ergänzet , aber von 
em Krayß die Werd + Kofler, Gewoͤhr⸗ und andere Ausgaben wieder erflattet wur 
den. Dann es waren einige Stände ſchon mit dem aus: Stalien gefommenen Volk 
belegt, welche eine Werbung anzuftelen wicht unternehmen konnten. Die übrige 
Anſtalten wurden auf einen Verglich mir dem Fraͤnkiſchen Crayß ausgefeßt (p ), 
aber dent Herzog von den vermeynten Aebten feines Herzogthums erſchweret, indem 
fie zu den Beytraͤgen nicht verkunden ſeyn wollten, weil einige nicht mehr Landſaſ⸗ 
fen ſeyn wollten, und andere zwar folches: nicht in Abrede nahmen, aber fidy damit: 
entfchuldigten,, Daß. der Herzog: den Leipziger Schluß ohne der Aebte Bewilligung; 
und Vorwiffen angenommen habe, in welchem: Fall fie vermoͤg des Tuͤbingiſchem 
Vertrage nichts: beyzutragen: verbunden: ſeyen. 


F. 2 2 


Indem nun die Leipzigiſche Bundsverwandten zu: ihrer Vertheydigung alle An⸗ 
ſtalten vorkehrten, fo. ſuchte nun der Kayſer ſolchen Bund: zu: zertrennen und: noch 
Geld von deſſen Verwandter: zu: begehren, wordurch er fie bekriegen koͤnnte. Dann: 
er. verlangte nicht: nur an den Herzog, daß er einen Krayßtag ausſchreiben ſollte, eis 
ne ihm verſchaffende ſchleunige Kranß: : Hülfe auszuwuͤrken, ſondern ſchickte ihm: 
auch noch: zwey Mandaten zu, deren: eines. verbothe: dem: König von Schweden einir- 
ge Hülfe zu. thun oder. im des Leipzigifchen. Bundes: Dienfle zu: tretten, vielmehr: 
aber. gebothe: ſich in. Kayferliche: zu: begeben. In dem: andern: aber: vechtfertigte er. 

- eine: 
(pP); vid.. Beyl. num.. 12. N 
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1631 feine bisherige Handlungen und ftellte dem Reich die Gefärlichfeit des Leipziger 
Schluſſes für daffelbe vor, weichen er von dem Ehurfürften zu Sachfen unterm 
4. April erhalten zu haben meldete, Herzog Julius Friderich berichtete folches an 
den Ehurfürften von Sachſen, welcher ihm riethe gleichwohl: den anbefohlnen Krayß⸗ 
tag auszufchreiben. Weil aber der Kayfer Geld verlange, fo würden fich beederley 
Religions: Verwandte Stände mit der Unvermöglichkeit entfchuldigen. Dann die 
Evangelifche Fönnten ihre bißher von dem Kayfer und ver Cathol, Liga erlittene 
Quartiers⸗ Beſchwerden und die Catholiſche ihre der Liga gethane Beoſteuren zur 
Entſchuldigung gebrauchen, zumahl dife Weife Reichsfchagungen zu erheben unges 
woͤnlich und dem Meichs s Herkommen zuwider fey. Lind wann das anrücende Kays 
ferliche Volk Gewalt brauchen und tiefer in den Krayß eindringen wollte, fo follte 
Ber Herzog mit Zuziehung der nächfigefeffenen Fürsten und Krayſe fich zur Woͤhr ſe— 
Ben, indem er wegen der auf feinen Graͤnzen ſeyenden Kayferlichen und Schweriz 
ſchen Armeen mit fich felbft zu chun habe und fich gefaßt halten müßte. Hingegen 
erborhe fih Marggr. Chriftian von Brandeburg und der Fränkifhe Krayß mit 
gemworbenem und Landvolk auf das ftärkefte zu Hülf zu Eoinmen. Dann difes Kay- 
ferliche Volk beftund zwar meiftens aus Teutfchen: Es war aber fehr ungezogen und 
mit einer anftecfenden Kranfheit behafftee. Difem Nat) und dem Leipzigifchen 
Schluß gemäß befeßte Herzog Julius Friderich die Neihs= Stadt Wimpfen, worz 
inn fi auch fhon eine Baprifche geringe Befaßung befand um dem Herzogthum 
alle Hülfe abzufchneiden. Der Vorwand des Ehurfürften von Bayern war, daß 
die Stadt in Churpfaͤlziſchem Schuß geftanden ſey. Er befchwehrte fich auch fehr 
über des Herzogs Unternehmung, und verlangte an die Stadt die Würtembergifche- 
Beſatzung auszuſchaffen. Die Sache ſchiene weitläuffig zu werden, weil der Ehurs 
fürft feine Völker an den Nürnbergifchen Gränzen zufamen zog und niemand wiſſen 
fonnte, wider wen dife Anftaleen vorgekehrr würden. Die Leipzigifche Bundsver⸗ 
wandten feßten fich in gleiche Berfaffung. Und weil das Geld bey folchen Unords 
nungen gemeiniglich geflaigert wird, fo verglichen fi der Schwäbifceh und Fränfis 
fhe Krayß, daß der Reichsthaler auf 1. fl. 30. Er. gefeßt werden follte. Indeſſen 
drang das fogenannte Italiaͤniſche Volk mit 24000. Mann in ven Schwäb. Krayß 
ein und feßte die beede Reichs: Städte Kempten und Memmingen in die gröfle Noth, 
wordurch Herzog Julius Friderich genöthigt wurde die Truppen der Evangel. Stän: 
de unter Erwartung der Sränfifchen Hülfe zufamen zu ziehen, dem Feind den moͤg⸗ 
lichſten Einhalt zuthun. Dife Armee hätte, wie man nachher erfuhr, die Donau 
hinab und nach Ungarn geführt werden follen. Weil aber der Kanfer ‚den ihm ver: 
haften Leipzigifchen Bund [vor deſſen Verſtaͤrkung trennen wollte und die ſtarke 
Werbungen der Schwäbifd und Fränfifchen Krayſe vernahm, befahl er dem Gras 
ven von Fuͤrſtenberg daffelbe, wider die Stände zu gebrauchen, Hier gerieth ” der 
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Herzog in Die aͤuſſerſte Gefahr. Dann der Fraͤnkiſche Krayß zauderte mit 1631 
feinee Hülfe und fahe auf den Diredtorn bes Leipzigiſchen Bundes, den 
Churfuͤrſten von Sachſen, welcher noch durch die Feder die Waffen bezwingen woll— 
te , indem er dem Kanfer eine beſſere Meynung von dem Leipziger Bund durch 
Schreiben beybringen wollte und fich auf die Reichs-Geſetze und Verfaſſung be— 
ruffte, welche man am Kapferlichen Hof nicht anerfannte. Der Rheinifche Krayß 
war noh in feiner Berfaffung, Das Badiſche geworbene Volk hatte noch Fein 
Gewöhr und flund in Feiner gehörigen Ordnung. Mithin Tag bey fchlechter Hoff⸗ 
nung zu einem Succurs die ganze Laft dem Herzog auf dem Half. Er hatte dabey 
den Berdeuß, dag der Biſchoff von Eoftanz die Kayferl, Mandara avocatoria eins 
feitig an Die Erayß » Stände ſchickte und dem Herzog in feine Krayß >» Diredtorial- 
Rechte eingriffe. Die Furcht vor dem Kanfer machte, daß die meifte Reichs: Städte 
und zutheuerft die Stadt Ulm folche Mandaten offentlih anſchlugen, ungeacht fie 
wußten, daß Eoftanz deffen nicht befugt wäre. Sie flunden aber in der Hoffnung, 
daß der Herzog ſich folhen Eingriffen widerfeßen würde, daß fie die Mandaten wies 
der abnehmen müfften. Bey difer Lage der Umflände war die Stadt Memmingen 
gezwungen Kayſerliche Befaßung einzunehmen , ihr geworben Volk abzudanfen und 
dem Leipziger Bund zu entfagen. Der Fraͤnkiſche Krayß wurde von dem Churfür- 
ften von Bayern und dem General Graven von Tylli bedrohet, daß mithin alle 
Hoffnung zu einem Suecurs verfhwande. Michts defloweniger befeßte der Herzog 
die Gränzen des Herzogthums gegen Ulm unter dem Commando der beeden Obriſt⸗ 
Lieutenanten oft Fabern und Chriftoph Seybolden. Erzherzog Leopold ließ 
aber den 9. Junij won feinen in dem Elfaß habenden Truppen einen Theil gegen 
dem Macrggravthum Baden anrufen, in der Abſicht folche zu des Graven von Fürs 
ſteaberg Armee ftoffen zu laſſen und zugleih Den Marggraven zur Verzücht des Leip- 
ziger Bundes zu zwingen, Diſer war zu fchwach zu einen Widerftand und begehrte 
Huͤlfe von dem Herzog, welcher dieſelbe von Baden nöthig hate. Die Stadt 
Ulm verlangte gleihmäffigen Beyſtand, weil das Kayferliche Volk fie gänzlich eine 
zufchlieffen anfieng. | 
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In diſem Gedraͤng wendete ſich der Herzog an den Churfuͤrſten von Bayern 
mit dee Berficherung , daß die Evangelifche Stände ſogleich, als fie bey der Reichs⸗ 
verfaffung und Gefeßen ‚gelaffen würden und mit Den Kriegs: Bedrängnuffen. ver= 
ſchont blieben , ihre Wölfer abdanfen und Die nur zur Vertheydigung ergriffene WWafı 
fen niderlegen wollten. _ Difer verwieß aber den Herzog nur «auf die in den Kapferli: 
‚hen avocarorien gegebene Vertröftungen und werlangte, Daß die Evangelifche den 
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2637 Anfang machen follten. Der Herzog: 309 alfo fein bey Blaubeuren und Geiß- 
lingen geworbenes Landvolf zufamen, mit dem feften Entfchluß dem Feind 
in das Ulmifche Gebiet entgegen zu gehen und dife Reihs- Stadt zu erhalten. Er 
hatte aber einen Mangel an Cavallerie, indem er nicht mehr, als goo. Reuter aufs 
bringen konnte. Die Kapferliche Hingegen fingen die offenbare Feindſeligkeiten mit 
morden, rauhen und brennen in den KHerzogthum an, weßwegen der Herzog von 
dem Graven von Fürftenderg. zu wiffen verlangte, ob er den Befehl zu ſolchen Auss 
fchmeiffungen: gegeben. hätte, indem er feine Unterthanen zu fchligen verbunden wär 
und fehlug ihm eine mundliche Unterredung vor. Difer Kayferlihe General beharr⸗ 
te aber nur darauf, daß. die Fränk: und Schwäbifche Krayfe fih dem Kayferlichen 
Willen fehlechterdings unterwerfen follten und daß er die Kayſerl. Befehle auszuführ 
ven ſchuldig ſey. Er unterftunde fich den Herzogl. Gefandten einen Verweiß zu ges 
ben, daß fie ſich auf die Kayferlihe Kapitulation und die Meichsgefege beruffter, 
weil ihre Herrn feldjt den. Reſpeet, welchen: fie der Kay, May. fihuldig wären, hints 
anfeßten. Dann die Kanferliche waren fchon gefaßt die durch ganz Teutfchland zer⸗ 
fireute Evangelifche Stände, welche fich erfi in VBerfaffung zu feßen: hatten, einen: 
Bach: dem andern über den. Haufen zu werfen, und den in Berfaffung ſtehenden die 
Hülfe abzufchneiden. Alle Stände waren: über des Chur-Saͤchſiſchen Diredtorit 
Unentfchloffenheit. und weiten Entfernung ſehr verlegen und es fihiene, daß es fie 
reuete in dife Verbindung eingegangen zu feyn, Der Grav von Fuͤrſtenberg gab vor, 
daß er difen Churfürften in feinen eigenen Landen heimzujuchen und feine Voͤlker 
nad) Thüringen zu führen. Ordre habe, da er durch das Herzogehum Wuͤrtenberg zie⸗ 
hen müßte, Nun: fuchte zwar der Herzog folchen Durchzug dey Ehurs Bayern abs 
zumenden, befam: aber den 29. Junii erft die Antwort, daß dee Wuͤrtenbergiſchen 
Lande Ruin oder Berfchonung darauf beruhe,. daß man dem Leipziger Bund entfas 
ge und fich ſchlechthin den Kanferlichen Befehlen unterwerfe. Nun wußte fich der 
Herzog in difer eindringenden Gefahe nicht zu rathen, weil feine Mannfchafft dee 
feinilichen nicht widerſtehen konnte, weßmwegen er fich mit derfelben bis nach Kirch⸗ 
heim unter Teck zuruck zoge und den 25. Junii den Landfchafftlichen Fleinen Ausſchuß 
mit ihrem Sonfulenten D: Joachim Fabern auch dahin beruffte, Dife follten ihm ih⸗ 
ze Meynung entdecken, ob er Gewalt mir Gewalt abtreiben und eine Schlacht was 
gen oder fich mit feinem Gegentheil in einen Acsord einlaffen und des Leipziger Bun⸗ 
des begeben follte? Weil er glaubte, daß er bey Tübingen mehr Sicherheit hätte, 
z0g er mit feinem Volk dahin, in der Hoffnung von dem Marggraven von Bader 
und der Stadt Straßburg dennoch eine Hülfe an fich zu ziehen. Der Ausſchuß mußs 
te ihm nachziefen mit dem Abten von: Bebenhaufen , welcher nach feiner Vertrei⸗ 
bung aus dem Klofter feine Wohnung: zu Kirchheim erwaͤhlet hatte, Nun war zu 
bedenken, daß in allweg der Leipziger Schluß den Neichsgefegen gemäß eingerichtet 
! und 
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und von den Schwaͤbiſchen Krayß⸗Staͤnden und der Reichs⸗Stadt Straßburg mit 1631 
beſondern hochverbindlichen Betheurungen widerholt und beſtetigt worden, mithin 

man nicht ſowohl auf den dermalen erleydenden Gewalt, als vielmehr auf die Gerechtigkeit 
der Sache ſelbſt zu ſehen und ſich des Beyſtandes GOttes zu getroͤſten habe. Das Land 
babe ſich jederzeit erbothen Gut, Leib und Blut ihrer Herrſchafft beyzuſetzen, zu wel⸗ 
chem fich die Unterthanen fehuldig erkennen, Man habe aber die Ausführung jedes: 
mal dem regierenden Zandesfürften uͤberlaſſen, welchem ohnehin das Jus armorum 
oblige und der Randfchafft darinu nich zuftehe einzugreiffen. Sie flellte alfo den er 
fien Puncten diſem Vormunder anheim, meil fie Feine Verantwortung auf fi laden 
wollte. Bey der zwoten Frage ſtunde im Weeg, daß vermög des Keipziger Schluffes 
die Evangelifche Stände für einen Mann ſtehen und Feiner ohne ded andern Wiſſen 
und Willen davon abweichen follte, wie auch daß die Landfchafft vermög bes Landtags 
Abfchiedes vom Jahr 1565. und des Pragerifchen Vertrags kelne Yenderung in Res 
ligions⸗ und Kirchen⸗Sachen vorgehen laſſen koͤnnte, fondern biefelbe mit Leib, Gut 
und Blut zu handhaben ſchuldig ſeye. Indeſſen meynte der Ausſchuß, daß man die 
groſſe Gefahr den andern Ständen vorſtellen und auch bey dem Kayſer und dem Gras 
Egon von Fuͤrſtenberg das noͤthige beobachten koͤnnte. 
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Die Raͤthe waren-ganz anderer Meynung und mißvergnügt über ded Herzogs 
Abwefenheit, worburd ihnen die Negierung allein aufaebürder ımd die Gefchäfften 
{ehr gehindert wurden, zumahl die Unterthanen in der Officiers Züchtigkeit ein Miß⸗ 
trauen feßten, weil fie den Paß bey Blaubeuren verlaffen und die ganze Alb dem Feind 
zur Berheerung eingeraumt hatten. Dann derfelbe nahm feinen Weeg au der Donau 
berauff gegen Zwifalten und Fam den 26. Junii ſchon zu Muͤnſingen an, von welcher 
geringen Stadt er 30000. Portionen Brod., 12. Fuder Wein und 100. Malter 
Habern verlangte. Bey welchen Umfländen der gemeine Mann ſchwuͤrig wurde und 
über den Leipziger Bund und die darauf gegründete Gegenwehr zu [hreyen anfteng. 
Der Herzog hatte feinen Räthen Feine Ordre hinterlaſſen, wordurd alles in die Auffers 
fie Verwirrung und Angſt gerieth. Die meifte Otands = Perfonen flohen ımd der ges 
weine Mann flund in der Verzweiflung, weil er glaubte, dag man von Geiten des 
Staats ein Mißtrauen in die Haupt Sache ſetzte. Das gemeine Aufſehen des Leips 
ziger Bundes war vornemlich auf den Churfürften von Sachſen gerichtet. Die Er⸗ 
fahrung und die Nachrichten von den Sächfifchen verwandten Häufern Coburg, Eifes 
nah, Altenburg und Weinmar ‚gaben Meberzeugung genug an die Hand, mie fchledyt 
ed bey diſem Diredtorio heftellt fey und daß weder von demfelben, noch von den bes 
nachbarten Fuͤrſten und Krayſen einige zu hoffen ſtehe. Bey folder boͤſen Fe 
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1632 ſicht rierhen tie vormundſchafftliche Räthe dem Herzog ſich mit dem General 
des Kayhſerl. Kriegsvolks eber zu vergleichen, ald alles auf die Spitze zu flel- 
Ye, indem ber Feind dem Herzog am Stärke und befonderd an der Eavallerie weit 
überlegen fey. Das feindliche Wolf beftehe aus lauter herzhafften, verfuchten, altem 
Soldaten, welche nichts zu verlieren haben, dahingegen ded Herzogs Armee nur ein 
ungelibtes Laudvolk fey. Sollte nım derfelben ein ungluͤcklicher Streich gefehehen, ſo 
koͤnnte fich dev Herzog nimmer erholen, dagegen der Kayfer Volk und Erſetzung der 
abgegangenen Maunfchafft guug habe. Die gegen der Kay. May. ſchuldige Pfliche 
und der Reſpect, welden bad Haug Mürtenberg dent Ertzhauß Oeſterreich jederzeit 
erweifer muͤſſen, lige vor den Augen und bleibe dadurch gleichwol der Reſt des Her: 
zogthums aufrecht erhalten, wobey man ſich der geführten Reden zu erinnern habe, 
daß, wann dasfelbe wieder einſten in Oeſterreichiſche Hände gerathe, wornach die Erz⸗ 
herzoge jederzeit ein lechzendes Verlangen getragen, man baffelbe fobald nicht wieder 
daraus laffen wiirde. Zu erbarmen wäre, wann die arme firftliche Vormunds⸗ 
Soͤhne, welche ganz unſchuldig wären und wegen ihrer Minderjährigkeit weder gus 
tes, noch böfes dabey thun Fönnten , in einen folchen Labyrinth geführt wurden. Man 
müßte auch) ‚beforgen, daß der Feind ſich die gewiſſe Hoffnung machen dörffte, durch 
gänzlihen Ruin und Verödung difed Herzogthums andern Ständen einen ſolchen 
Schrecken eingujagen, daß fie deſto leichter von dem Leipziger Bund abflimden, 


$ 25. 


Nun gieng ber Gras von Fuͤrſtenberg gerade gegen Tübingen zu, wo der Here 
zog mit feiner Heinen Armee fid) gelagert hatte, Den 29. Sunit bemächtigte ex ſich 
des Paffes und Staige bey Eningen, welchen der Herzog zu verwahren auffer acht 
lieg, und flellte ſich in völliger Schlachtorönung den folgenden Tag vor dem fogenannz 
ten Burgholz bey Tübingen dem Herzog unter Augen , weil er ſchlechterdings diſen 
zwingen wollte ſich dem Kayferlihen Willen unbedingt zu unterwerfen. Der Herzog 
ſchickte ſolchemnach feinen General: Sommiflarien Johann Heinrich von Offenburg und“. 
Friderihen von Stein den 1. Julij in das Kayferliche Lager ſich zu beſchweren, daß 
man ihn beſchuldige, als follte ex fich mit der zu einer unfchuldigen Wertheydigung und 
nothwendiger Rettung feiner vormandfchafftlichen Lande und Leute wider allen unges 
rechten Eewalt abgezweckter Verfaffung wider den Kayfer aufgelaffen haben, unges 
acht er und fein Fürflliches Hauß jederzeit in Kayſerlicher Devotion geftanden und 
darinm zur beharren gedenke. Allein der Grav behauptete, daß der Herzog zu lang’ 
gewartet md ihn dadurch bewogen habe foweit in dad Herzogthum einzubringen, weß⸗ 
wegen ex berechtigt zu feyn glaubte ben Unterhalt feiner Armee und die Quartiere von 
demſelben zu ſordern. Nun ließ zwar der Herzog dagegen einwenden , er 
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theils der Gras ſolchen Verzug ſelbſt veranlaft „ weil er. ihn auf die Ankunfft 1631 
Kayſerlicher Commiffarien vertroͤſtet, andern theils er bey derfelben fo langen , 
Ausbleiben mit andern feinen Bundsverwandten ſich zu berathen nöthig erachtet habe, 
wie der Kay. May. möchte zu Verhürung Landsverderblichen Unheild begegnet wers 
ten. Es half aber Feine Entfhuldigung mehr. Die Evangeliſche mußten das Schaaf 
einmal für allemahl ſeyn, welches das Waſſer trüb gemacht hätte und der Herzog ſa⸗ 
he ſich gezwungen alle Bedingungen einzugehen, welche man ihm vorfchreiberr wuͤrde. 
Andere bundöverwandte Stände hatten ſich auch ſchon in geheim wuͤrklich vereinigt, 
wie dife groffe Bedraͤngnus abgewendet werden könnte. Um die Unterwerfung zu 
befchleunigen rücte der Grav mit feinem Truppen bis an die Steinlacher Brüde vor 
und ffellte ſich, als ob er den Herzog angreiffen wollte, welcher 8000. Mann auf 
dem fogenannten Wörd bey Tübingen und den Reſt feiner Völker bey Luſtnau flehen 
hatte. Nun wurden die Tractaten ernfllicher betrieben, welche nur dadurch erſchwe⸗ 
tes wurden , daß der Kerzog feine geworbene Völker abzudanken ſich nicht entfchlieffen 
wollte. Endlich gab er dem von Dffenburg den geheimen Befehl, wann es je nicht 
anderft ſeyn wollte „ auch difen Puncten einzugehen, worauff den 11ten Julij der 
Verglich in dem Kayferl, Lager getroffen wurde, daß 1) der Herzog und alle die feis 
nige verbunden ſeyn follten den bißher ergangenen Kayſerl. Mandate zu gehorfamen 
und dem Keipziger Schluß zu entfagen, Dagegen berfelbe, feine Gemahlin, feine etz, 
gene und Vormundskinder, wie auch alle Diener und Kriegds Officier „ welche ſich 
zu diſem Handel gebrauchen laſſen, in den Kayſerl. Schuß und Gaben aufgenommen 
wurden. 2) Verſprach der Herzog noch felbigen Tag fein Landvolf auseinander ges 
hen zu laſſen, ihnen zu Hauß ihr Gewoͤhr abzunehmen und foldjes in den Amts⸗Staͤd⸗ 
ten dergeſtalt zu verwahren, daß fie deffen nicht mehr mächtig werden koͤnnten, das 
geworbene Volk aber in Gegenwart gewiffer Kayferl. Commiffarien abzudanken und 
Tom freh zu flellen im Kayferl. Dienfte zu retten, doch, daß niemand darzu gezwun⸗ 
gen wesden und hingegen alle entlaffene ſchwoͤren follen fich niemals wider den Kayfer 
gebrauchen zu laſſen. 3) Mußte ſich der Herzog gefallen laſſen bis auf anderwertis 
gen Kayſerl. Befehl der Armee die Quartiere zu geftatten, folche zu unterhalten und 
mit guugfamen Proviant zu verſehen, da hingegen alle Ausſchweiffungen bey Fünffti- 
gem Aufbruch verhüter werden follem. Bis das Verglichs⸗Inſtrument in dns Reine 
gebracht werben konnte, beftefigte mon bie verglichne Puncten nur mit einem Hand⸗ 
ſtreich. Der Gras von Fürffenberg bezeugfe aber ſolchen Uebermuth bey der Unter: 
zeichnung deſſelben, daß er feinen Namen und Pittſchafft weit oben und der gedemuͤ⸗ 
thiate Herzog den feinigen weit unter demfelbigen feßen mußte. So bald der Herzog 
von der Berichtigung des Werglichs Nachricht erhielt, erbatbe er den Graven noch 
felbigen Abend zu dem Nachtefjen auf das Schloß zu Tübingen , welcher auch erfihies 
ner Die Vollzichung des Verglichs — aber dergeſtalt betrieben, daß noch u 
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1631 Racht das Landvolk und die gemorbene Manuſchafft abgedanft werben muß- 
te, und ed ſcheint, daß ber Gran wuͤrklich eine heimliche Forcht getragen has 
be, daß die Umſtaͤnde fich ſchleunig ‚ändern dörfften. „Hingegen waren die Kayferl, 
Soldaten überaus mißvergnügt. Gie ranbten und pluͤnderten die ganze Gegend aus 
und feßten die Stadt Tübingen felbfl in Gefahr. Den 3. Sulij wurde der Landſchafft⸗ 
liche Ausſchuß wieder nach Hauß erlaffen, ehe ſich die Kayſerl. Völker in den Marſch 
ſetzten, welche ben folgenden Tag aufbrachen Das Hauptquartier kam nach Unters 
tuͤrkheim. Die gröffefte Ausſchweiffungen wurden indeffen-von difer Armee begangen, 
ud der Grav gab vor, Daß er feiner Leute nicht mächtig fey. Er wartete aber nur 
auf eine Verehrung, melde ihm mir 1000. Thalern anerbothen wurde, Dife wuͤr⸗ 
tete fo viel, daß den 24ten Julij ein anderer Accord zu gedachtem Unser - Zürkheim 
gemacht und den folgenden Tag die ganze Armee dem Herzogthum abgenommen wars 
de. Nur 4. Compagnien zu Pferd und 8. zu Fuß mußten im Land bleiben, welche 
nah Schorndorf, Göppingen, Canſtatt, Marpach, Waiblingen, Winnenden, 
Backnang und Heydenheim in Befakung gelegt wurden, doch, daß die Burger une 
ter den Thoren and) zugleich die Wachten verfahen. Difen zurucgebliebenen Com⸗ 
pagnien, welche ungefähr 2200. Mann ausmachten, mußte der Herzog :von dem 
27. Zunij an den Unterhalt verfchaffen und die ſcharffe Mannszucht halten. Monate 
lich. follte über Difes eine Contribution von 28000. fl. bezahlt und die Cloͤſter und. 
Öeiftlihe auch damit belegt , zur Kayſerl. Kriegs = Saffa aber auch monatlich 
10000. fl geliefert werden, , j 
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Indeſſen war dennoch nicht jederinann mit diſem Weralich zufrieden und die 
Spötter neunten difen Furzen Krieg nur den Kirſchenkrieg, weil er nur fo lang währs 
te, ald man bie Früchten der Kirfchen ‚genieffen konnte. Es entſtund ‚aber eine 
Mighelligkeit darüber in dem vormumdfchafftlichen Staat ‚inten Herzog Julius Fri⸗ 
derich ſogleich nach beygelegtem Kirſchenkrieg die Vormundſchafft auffündete , weil 
viele über deu mit dem Graven von Fürftenberg gemachten Accord ein Mißvergnüs 
gen bezengten und man ihm die ınonatliche angeforderte "2000. fl. verweigerte, wels 
che gleichwohl andere Bormünder genoſſen hätten. Er vechsfersigte feine Forderung 
damit, daß er ſich bey dem Kayſerl. Hof bey difen hoͤchſtgefaͤhrlichen verwirrten Zeis 
ten immer mehr verhaßt machte, und das feinige zufehen müßte, da er verhofft has 
be fein Deputat feiner Gemahlin amd Kintern zu gutem zurucdzulegen. Die NRäthe 
fellten ihm zwar den aͤuſſerſt erarınten Zufland:des Staats und Landes vor, Er, 
hatte aber die Vormundſchafft nicht aus reinem Trieb gegen dem KXerzoglihen Hauß 
and dem Staat, fondern nur Son andern Abfichten geleitet übernommen und [ließ 
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auch keine Vorſtellungen ſtatt finden. Man hatte ihm eine auſſerordentliche 2638 
Zucht beygebracht, aldi ob er und feine Angehörige Feine Sicherheit für ihre 
Perſonen vor fich fühen „ weßwegen er auf die Veſtung Aſperg flohe, von dar aus er 
mit den Vormunds⸗Raͤthen Briefe: wechfelte und die Vormundſchafft aufkuͤndete. 
Die Umftände des Landes erforberten aber damals unumgaͤnglich einen: Ober⸗Vor⸗ 
munder und bie Räthe fahen fih den 27. Julij genöthiges ſich mit den Herzog zu verz 
gleichen , vermög deſſen ihme jährlich an: Geld 14000; fl, an Wein 200, Ahmer, 
an Rocken 200. Schöffel, an Dinkel 1000, Schl. Habern 1200, Schl. nebfk dem 
nörhigen. Holz und Wildprert zugefage wurden. Er bedunge fich aber aus, daß, wos 
fer wegen Ubichaffung der Kirchendiener, Aenderung in Religionssund Regimentös 
Sachen, Beurlaubung eines oder andern. Raths oder Diners oder au bie Geitefes 
Bung eines Mit ⸗Vormuͤnders von dem Kapferl. Hof ihm etwas angemuthet werden 
wollte oder fonft ſich eine Gefahr ereignete , er alsdann dem Land zum: beften feine 
Perſon, Gemahlin und Kinder aus demfelben zu flüchten vorbehalten haben wollte, 
worzu man ihm binlängliche Geldmittel verfchaffen follte. Nun verhoffte man, daß: 
der Herzog wieder nad) Stustgardt zuruckkehren und ſich der Regiments ⸗Geſchaͤffte uns 
terziehen würde, Er getraute aber ſich nicht von der Veſtung Aſperg zu weichen, 
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Die Noth des Herzogthums war. bamald groß, Damm ehe man den lektern 
Accord‘ mit dem Graven von Fürftenberg machte und indem man deffen ganze Armee 
zu unterhalten. hatte „ belieffe ſich folche monatliche Werpflegung auf 270000, fl. Dis 
fes aufzubringen beruffte dev Herzog den Laudſchafftlichen Ausſchuß zufamen In dem 
engern waren Daniel Hitzler, Abt zw Bebenhaufen und D. Melchior Nicolai , Abt 
zu Adelberg und die Burgermeiſter Joͤrg Kornmeffer von Stuttgard , Joͤrg Baur 
von Tübingen „ Cafpar Müller von Ürach, Michael Hirſchmann vor Schorndorf , 
Sriberich Lindenfelß von- Brackenheim und Sebaftian Suͤßkind von Baybingen, Ju 
dem gröffern Ausſchuß aber waren Elias Zeiter Abt zu Alpirſpach, welcher aber 
nach Beſitznehmung der Catholifhen Aebte zu Dornhan wohnere, Johann Heinrich 
Wieland, Abe zu Maulbronn, der Burgermeiſter von Marpach Johann Müller; 
von Göppingen: Joh: Binder, von Herrnberg Peter Andler, von Calw: Sofeph 
Büchfenflein, von Gröningen Johann Etzel und von Canffatt Philipp Schnurrer. 
Der Kayſerl. General⸗ Commiſſarius Wolfgang Rudolph von Oſſa drohete noch meh⸗ 
rere Regimenter herbey zu beordern und zur Betreibung des verſprochenen Unterhalts 
auf dem Herzogthum ligen zu laſſen. Die ſchon bedrangte und von den Soldaten auss 
geſogene Unterthanen mußten diſer Noth den Reſt ihres von Raub übrigen Vermoͤ⸗ 
gend und die Bermözlihe, Kirchen und Stiftungen ihre verkorgene Schaͤtze au 
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1637 Silbergeſchirr und Kleinsdien aufoyfern. Es war alfo nicht zu bewundern, 

daß viele Mißvergnuͤgte über bifen Aecord unzufriden waren und dem Herzog 
Vorwürfe machten, daß er ſolchen Unterhalt verfprochen, ehe man folchen berechnet 
hatte. Die Catholiſche Inhaber ver Elöfler wollten ohnehin nichts beytragen, ala 
welche Feinen andern Herrn als den Papſt und Kayſer über ſich erkennen wollten. 
Der Herzog fuchte aber bisher feine Landsfuͤrſtliche Dirigkeit' zu behaupten und bez 
legte alle ihre Gefälle an Früchten amd Geld mit Arreſt, und lieffe den Drbensleus 
ten nur die Huͤner und Eyer abfolgen. Und weil fie zum theil ihre Ober» Wögte, 
Hofmeiſter, Näthe , Sanzley + Verwalter, Stallmeiſter, Secretarien ꝛc. in ihre 
Dienſte nahmen und fih ihrem Stand, Profeffion und Ordens⸗Reguln nicht gemäß 
erzeigten , und den in ben Cloͤſtern gefnudenen Haußrath, Bettgewand und Viehe weg⸗ 
führten, fo hatte der Herzog die Anſtalt gemadyt dergleichen Ungebirhren abzuftellen 
amd durch feine Schirmsvoͤgte fie zu beffever Beobachtung ihrer Profeß und Regul aus 
zuſtrengen. So hatte er auch feinen Forflmeiftern befohlen,, der von den Cloſters⸗ 
Inhabern unternommenen Verwuͤſtung der Waldungen und Förfte zu ſteuren, weil 
ihm über.alle Wormunds » Clöfter, Communen und Schirmds Verwandten bie unwi⸗ 
derfprechliche Forſtliche Dbrigkeit gebuͤhre. Dife mußten alfo die Aebte erinnern, daß 
‚bey gegenwärtigem Mangel des Holzes ihnen oblige die Waldungen in Auffnahm zus 
bringen und zu kuͤnfftiger Notthurfft zu erſpahren. Die Verwirrung war demnach in 
dem ganzen Würtenbergifchen Staat allgemein und ed mußte betrübt geweſen feyn, 
daß ſowohl der Herzog , ald auch feine Raͤthe und Unterthanen alles Zutrauen gegen 
einander verlohren hatten und einen mächtigen obfigenden Feind in ihren Mauren 
berrfihen ſehen mußten. | | 


ER, 


Nun follte der von dem Churfürfien zu Mainz vorgefchlagene fogenannte Com⸗ 
poſitionstag zu Frankfure gehalten werden, an welchem dem Herzog ſehr vieled ger 
legen war, Er fehidte demnach den 20. Julij feinen Vice s Canzler Löffler, D. 

Joachim Fabern und D. Johann Friderih Tägern dahin um die vormalige reife 
Berathſchlagung wegen des Evangelifchen Weſens noch einmal mit andern U. €. 
Verwandten Gefandten zu überlegen und in dad Merk zu richten. Der Auftrag 
difer Raͤthe beflunde darinn, daß fie bey erfehender Gelegenheit den gegenwärtigen 
Churfürften und ihren Gefandten dieBefugfame des Herzogl. Hauſes auf den. Cloͤ⸗ 
fern vor Augen legen und die bey der Vellziehung des Kayſerl. Edicts von den Coma 
miffarien begangene Auöfchweifungen vortragen follten. Als fie.aber zu Frankfurt 
ankamen, legten fie den Chur-Saͤchſiſchen zu erfi die Beſchwerden vor, daß bad 
Herzogthum Wuͤrtenberg erſt kuͤrtzlich um des Leipzigifchen Bundes willen mit * 
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Kayſerl. Armee von 75. Compagnien zu Fuß und 36. Compagnien zu 1631 
Pferd, mithin ungefähr 39000. Maun überfallen nnd mit Brand und Pluͤn⸗ 
derung heimgeſucht, aber von allen Bundsgenoſſen verlaffen worden. Nichts deffe- 
weniger müßte Merzog Julins Friderich wegen des mit dem Graven von Fürfkenberg 
getroffenen Accords ungleiche Reben und Vorwuͤrfe vernehmen. Nun fey difer Herz 
zog von ben Kayſerl. Executions-Commiſſarien auf den 9. Sept. nad) Eßliugen vor⸗ 
geladen die noch in Handen habende übrige Hofpitäle, Stifter, Präbenden und geiſt⸗ 
liche Güter abzutretten und ſtehe wieder in Sorgen von andern Evangeliſchen Stäns 
den verlaſſen zu werden. Dev Kayfer hatte zu diſem Convent den Teutfchmeifter Jo⸗ 
hann Eafparn von Anbringen zu feinem Prineipal = Sommiffarien ernannt und ihn 
die beede Reichs-Hof-Raͤthe D. Conrad Hilteprand und Hermann von Queſten⸗ 
berg zugegeben. Weil nun ſehr wenige Evangeliſche erſchienen, fo begehrte Chur— 
Mainz an die gegenwertige eine Caution, daß auch die abwefende das verhandelte ge: 
nehm halten und beiwilligen würden. Die Evangelifche berufften fi hingegen aufden im 
Jahr 1552. ehmalen zu Linz gehaltenen Vorbereitungstag , auf weldem auch nicht 
alle Evangelifche Stände erfchienen und dannoch in den Unterhandlungen fortgefahren 
und. beichloffen worden das verglichene hernach auf einen Neichstag zu bringen und 
zur Öenehmigung vorzulegen. Nun wären die Schwäbifche und Fraͤnkiſche Stände 
meiftend gegenwärtig erſchienen und von den Nider- Sächlifchen koͤnnte man die Hoff: 
nung haben, daß, was Churs Sachen, Brandenburg und Braunfchweig bewilligten, 
die andere geringe Stände fih nicht mißfallen laſſen wuͤrden. Die Chur: Brandenz 
burgifche blieben aber noch lange Zeit aus, weßwegen die Catholifche anfiengen ungez 
dultig zu werden und umverrichter Dingen abzureyſen droheten. Difes fiel den Evan⸗ 
gelifhen befchwerlich, weil fie ſchon fo viele Fahre um die Vergleichung der Reichs⸗ 
and Religionsbeſchwerden gebethen hatten und nun ihnen beygemeffen werden Eonnte, 
daß fie ſolchen Convent fruchtlos vorbeygehen laffen und nicht einmahl erfchienen ws 
ven. Nun liefen ſich die Catholiſche dennoch dahin vermögen die Propofition auf 
den 2ten Septeinbr, zu eröffnen, zu deren Anhörung die U. C. Verwandte den Wir: 
tenb. Vice Canzler Löffler nebſt dem Detingifchen und Straßburgifchen Gefandten ab: 
ordneten. Gleichwohl geſchahe dife Eröffunng erſt einige Tage hernach, da indeffen 
die Churs Saͤchſiſche eine andere Erklaͤruug thaten, daß, obſchon einige Evangeliſche 
Stände von dem fo hochverbindlichen Leipziger. Schluß abgewichen wären, dennoch) ihr 
Shurfürft daS feinige thun und big auf das Ende dabey verharren würde, damit den 
Evangelifhen Ständen Genugthuung widerführe. Der Erfolg zeigte aber, daß dife 
Bertröflung nur Worte ohne Nachdruck geweſen. Den zten September geſchahe die 
Propofition von Chur + Maynz, welder ungeacht der erfigemeldten Abordnung alle 
anwefende Evangelifche beywohnten, weil fie vernommen hatten, daß auch alle Eas 
sholifhe ericheinen wollten. Die Kayferlihe Commiflarien. machten einen befondern 
VII. Theil, G Vor⸗ 
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3631 Vortrag, worinn fie befonderd von den Evangelifchen ald dem: impetrantifchen 
Theil die Mittel zum Friden zu vernehmen wuͤnſchten, doch, daß foldye deu 
Reichöfakungen, dem Religion⸗Friden und dem Religions= Kdicr nicht entgegen 
and daß dem Kayfer , als Obriften Richter der endlihe Schluß und Ratification 
sorbehalten würde, Dife Elaufuln waren den Evangelifhen fehr anſtoͤſſig, fo, daß 
fie fi in Tractaten einzulaffen bey nahe Bedenken trugen. Gleichwohl fhlug Chur 
Sachſen ald ein Vergleichungs: Mittel in einer Evangelifhen Eonferenz vor, daß, 
was beede Theile im Sahr 1620. an Stifftern, Elöftern und andern geiftlichen Guͤ⸗ 
tern beſeſſen, folches: ihnen gelaffen werden und dabey das fogenannfe refervatum ec- 
cleſiaſtieum unangefochten bleiben fole. In difer Eonferenz war zu bedenfen 1.) wie 
man miteinander handlen koͤnnte und ob nicht durch Depntierte die ſchicklichſte Weiſe 
wär? 2.) Was fonderlich auf die Kayferliche Propofition zu antworten und 3.) ob 
ungeacht der gefährlichen Clauſuln fi) in Tractaten einzulaffen wär, daß die Antwort 
Baranf mit Stilfhweigen übergangen würde und 4.) ob gedachtes Vergleichuugs⸗ 
Mittel den Abrigen Ständen auch gefällig ſey? Nun lieffen fi die Würtentergiihe 
Geſandte zwar die Deputatos wohlgefallen,. drangen aber darauf, daß Chur-⸗-Sachſen 
and Brandeburg folde Perfonen auserfehen möchten, deren Herrfchafften vor anderir 
mit Religions und KriegäsBefchwerden gedrängt und zutheuerſt auch unter waͤhren⸗ 
dem Compoſitionstag bamit beladen würden, und welde in Reichshandlungen geübt 
and tüchtia fenen dene Gegentheil mir auter Art die Nothdurfft vorzutragen, doch, 
daß fie nur im Namen der andern die Colloquentens Stelle vertretten follten. Dann 
es haͤtten ſich die Catholiſche ebenmäffig erhothen nur allein gewiffe Perfonen zur Con⸗ 
ſerenz zu verordnen, in welchen Fall mau die Mehrheitder Stimmen nicht zu befoͤrch⸗ 
ten hätte, weil Feine foͤrmliche Berathung, wie bey Reichſs⸗ und Deputationd- Hands 
lungen, gehalten werde. Auf die zwote Frage hielten fie dafür, daß, weil die Rays 
ſerl. Propofition fehrifftlich übergeben und pars atorum worden , fo koͤnne man die 
Vorbehaltung des Kayferl. Edicts und richterlichen Ratification nicht mit Stillſchwei⸗ 
ger übergehei, fondern müßte um fo mehr denfelbe mit möglichfier Beſcheidenheit 
wiberfprechen, ald die vornehmfle Befchwerden der Proteflierenden eben aus difem 
Edict herrühren und den Kayſern niemaln in Religions = Sachen eine Eutſcheidung 
eingeraumt , ſondern ſolche für eine Parthey gehalten worden. Doc) Fonnten fie auch 
geſchehen laffen, daß man ſolchen Widerfpruch vorher in fernere Heberlegung nehme 
und indeſſen 3.) dannoch mit ben Unterhandlungen den Anfang mache. Weil aber die 
Gatholifcye weder in ihrem Vorsrag noch in der Beantwortung der Kayſerl. Pro- 
poſition des Religions» Edictö einige Meldımg gethan und ſich glimpflich bezeugt haͤt⸗ 
ten, fo müßte man ihnen gleichmäflig begegnen und hingegen bey den Verglichs-Vor⸗ 
ſchlaͤgen den angemaßten Kapferlicyen refervaris die Bedingungen entgegenfehen, daß 
2.) die gewaltfame Executionen des fogenannten Religions» Edierö indeffen eingeftellt 
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würden, weil es nicht neben einander flehen koͤnnte mit Gewalt zu exequie⸗ 1631 

ven und zugleich in guͤtlichen Unterhandlungen zu fliehen. 2.) Daß alles, 
was den Evangeliſchen an Cloͤſtern, Gütern, Einkünfften ꝛtc. feither entffandener 
Unruhe oder wenigſtens des ergangenen Kayferl. Edictd entzogen worden, denfelben 
fogleich wieder abgetreten werde und 3.) daß die wider die teutſche Freyheit aufge⸗ 
buͤrdete Kriegsbedrängnuffen alfobald abgeſtellt und die gedrücte wieder in vorige 
Freyheit gefeßt würden. Den Gefandten wollte aber das von Chur⸗Sachſen vorge: 
fhlagene Verglichd » Mittel nicht gefallen, weil fie fehr zweifelten, ob die Catholiſche 
fih mit der Nachficht des geiftlichen Vorbehalts begnügen dörfften, ungeacht fie in 
vorigen Zeiten genen foldyed Anerbieten fich geru aller Anſpruͤche an die geiftliche Guͤ⸗ 
ter begeben hätten. Nun fey derfelbe nach den Morten des Reichs-Abſchieds nur 
anf ten Fall zu verflehen, wann ein Erz⸗ oder Biſchoff oder anderer geiftlicher Reichs⸗ 
Stand für feine Perfon zu der Evangelifchen Religion übergehen wollte, koͤnnte aber 
gar nicht dahin ausgelegt werden, wann ein Erz: Bifhoff oder Pralar mit feinem Ca: 
pitul und Landſtaͤnden die Meligion ändern wollte. In difem Verfland fey der geift- 
liche Vorbehalt allezeit ſtandhafft widerfprochen worden und weil fo vieler taufend 
Seelen ewige Wohlfart darauf beruhe, fo Eönnten wohl andere Mittel vorgefchlagen 
- werden, welche in dem Religionfriden amd vor + und nachgehenden Reichsſatzungen gez 
gründet feyen. Insgemein ‚erinnerten aber die Würtenb, Gefandten, daß die Gathos 
liſche Chur» Fürften und Stände eigentlich bey dem Jammerſtand des Reichs nicht 
verwickelt wären , fondern die von dem Römifchen Stul abhangende und dem Reich 
nicht verpflichtete Ordensleut mis ihren ungeflümmen Forderungen an die geiftliche 
Güter ald Privat s Perfonen alle Unruhe verurfachten , da die Catholiſche Stände mit 
den Evangelifhen für einen Mann flehen und wider dife unruhige Köpfe die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Reichs behaupten follten. Ob dife leßtere Erinnerung gegründet, laſſe 
ich andere urtheilen. Die Gefandte zielten aber auf den bamaligen Churfürften von 
Bayern, welchen fie ald den eyfrigften Feind der Churpfalz und des Haufes Würtens 
berg betrachteten. Wie aud) viele geiftliche Fürften zu Difem Jammer ein groffes bey- 
getragen haben. Dem fey aber, wie ihm wolle, fo behaupteten die Chur» Säcfifche 
die Nachſicht des geifllihen Vorbehalts, weil dermalen bey deffen Beharrung die 
Evangeliſche noch mehr bedrängt und vielleicht Dife Tractaten gar aufgefloffen werden 
koͤnnten. Sie meynten , daß durch diſes Mittel der Religions » Fride nicht in Zwei⸗ 
fel gezogen, fondern dabey alle Nebenftritte beygelegt, jeded entzogene ben A. C. Ver 
wandten zurmdgegeben und ein befländiger Fride erhalten werden koͤnnte. Sie feße 
ten aber das irrige Vorurtheil zum Grund, daß die Catholiſche difes Vergliche : Mit: 
tel ohne Widerfpruch annehmen würden, weldhesähnen die Würtenbergifhe Geſand⸗ 
ten zu benehmen vergeblidy bemüheten, übrigens.aber, weil der Kayfer difen Com⸗ 
pofitionds Tag nicht anderſt als ohne —— des Religions-Edicts geſtatten wollte, 
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3631 für noͤthig erachteten, ſolches zu widerſprechen, damit das Stillſchweigen nicht 
fuͤr eine Genehmigung aufgenommen werden koͤunte. 
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Solchemnach wurden den 23. Sext. von den Cvangeliſchen die erſte Vorſchlaͤ—⸗ 
ge zu einem Verglich gethan, worinn fie ausdruͤcklich den geiftlihen Vorbehalt gegem 
dein freyen Genuß dev Religionsfreyheit und Beybehaltung der geiftlihen Güter fahr 
xen zu laffen fich erklärten, doch, daß fie ſich die Unverbindlichkeit diſes Vorſchlags 
vorbehalten haben wollten, wofern ſich dife Unterhandlungen zerſchlagen würden. Die 
Kayferliche Commiffarien nahmen es aber übel auf, daß man ihnen folche Vergleichs⸗ 


Rorfchläge nicht vor deren Uebergebung vorgelent und fie nicht allein zu nicht geringer 


Befchimpfung des Kayfers durch die langſame Ankunfft vergebens warten lafien, fonz 
dern auch) fich nicht einmal aufihren Vortrag eingelafien babe. Nun entſchuldigten 
fid) zwar bie Evangelifihe, daß fie nicht mit dem_Kayfer, als Kapfer , fondern mit 
ihrem Gegentheil, den Catholifchen , handelten, deren Parthey er genommen habe 
und daß die in dein Kayſerl. Vortrag befindliche Clauſuln von gröfferer Wichtigkeit 
ſeyen, als daß man ben Gefandten deu Weeg neue Befehle einzuholen abfchneiden koͤnn⸗ 
ge , welche aber wegen Unficherheit dev Strafen nicht fobald einlauffen koͤnnten. Aber 
die Satholifche behaupteten die Gerechtigkeit des Edicts und das oberfle Richteramt bes 
Kayſers, weil in dem Edict der Religionäfride zum Grund gelegt worden, welchen 
die Evangelifche ſelbſt nicht umfloffen zu wollen ſich erklärt hätten. Das vorgefehlas > 
gene Mittel fey dergeftalt uͤbertrieben, daß fie foldes nicht annehmen koͤunten, weil 
ed dem Paſſauiſchen Vertrag und Religionsfriden (nach der Catholiſchen Auslegung ) 
ganz entgegen, welchen die Evangeliſche durch Einziehung der geifllichen Güter gez 
brochen hätten. Dann von dem geiftlichen Vorbehalt wollten fie gar nichts hören , 
daß ſolcher jemals in Zweifel gezogen werden können, fondern nunmehr fi) nur über 
die begangene Ausſchweiffungen bey der Vollziehung des Edicts vergleihen. Diſe 
vorausgeſezte Bedingungen hielten die Wuͤrtenbergiſche Geſaudten aud den Reichs⸗ 
Handlungen zu zernichten für fehr nothwendig, jedoch wäre aller Wortflveit zu verhuͤ⸗ 
ten, damit fich der Gegentheil nicht ruͤhmen koͤnnte, als ob deffen Gründe unaufloͤs⸗ 
lid) wären und damit von den Evangelifchen nichts eingeraumet würde, welches der 
Nachkommenſchafft zum Nachtheil gereichen koͤnnte. Sufonderheit müßte fo wohl 
das vermeynte hergebrachte Necht aus dem Edict, ald aud) das richterliche Amt des 
Kayſers, befonders in Religionfachen widerfprochen werden, weil der Religionäfride 
wider den Haren Suhalt der Reichshandlungen von den Gatholifchen ganz verkehrt aus: 
gelegt und bie Beſchwerden darnach entfhieden werden wollten. Der Gegentheil 
koͤnnte mit vielen Beyſpielen überzeugt werden „ dag auch wider Kapferliche Reit 
eichs⸗ 
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Reichsbehelffe angenomen worden, dagegen bie Catholiſche ihren Gegenſaß mit dem 1631 
geringſten nicht beſcheinen koͤnnten. Ueber diſes alles aber ſeyen die Evangeliſche 
Geſandte gar nicht inſtruiert die jedem ind beſondere begegnete Ungerechtigkeiten ber 
Kayſerl. Commiffarien zu unterfuchen, fondern nad) der Veranlaſſung difes Compofts 
tionstags fich wegen der in Anſehung der geiftlichen Güter entſtandener Strittigkeiten 
zu vergleichen. Den geiftlichen Vorbehalt habe Kayfer Marimilian der Zweyte auf 
dem Reichötag von 1566. felbft für einen noch unverglichenen Articul erklärt, und 
fey bißher difes von dem catholifchen Gegentheil zu behaupten vermeynte Recht vom 
den Proteſtanten flandhafft widerfprochen worden. Als aber die Evangelifche foldye 
ihre Erklärung den 1. Dctobr. den Catholifchen übergeben hatten, brachen dife und 
die Kayſerl. Commiffarien unverfebens auf und reyßten ohne Abſchicd, aber mit Hinz 
terlaffung einer Schrift bey dem Maynziſchen Directorio den 5. Dit: nach Hauß, 
unter dem Vorwand, daß bie Evangeliſche nur ihre vorige Vorfchläge widerhohlt 
und ſolche mit dermaffen fehlechten Gruͤnden zu erleutern gefucht hätten, welche fie 
wohl widerlegen. Eönnten, aber folches unnoͤthig fanden, weil der mehrefte Theil der 
beederfeitigen Geſandten nicht nothduͤrfftig infteuiert, ihre Höfe zum theil weit entles 
gen, die Straffen unficher wären und mit groffer Befchwerde nene Inſtructionen eins 
gehohlt werden können, zumahl der Kayſerl. Principal » Commiflarius wegen feiner 
Krankheit und die übrige aus andern erheblichen Urſachen abgereyßt feyen, mithin 
die Catholifhe um fo weniger ausharren koͤnnten, ald auch wegen Kriegsgefahr kei⸗ 
ne Sicherheit vorhanden fey, Gleichwohl proteflierten fie, daß fie diſe Tractaten 
nicht abgebrochen haben , fondern felbige zu einer andern Zeit fortfeßen, indeffen aber 
den Sachen weiter nachdenden wollten, Difes leßtern waren fie fehr bedürfftig und 
man bemerkte die Urfache des ſchnellen Aufbruchs aus der gewöhnlichen Sprache ders 
jenigen , welche die gegnerifche Säge nicht. beantworten koͤnnen. Es erfolgse dem⸗ 
nad) , was Chur» Sachfen gleich nach Einladung zu difer Verhandlung vorausfahe , 
daß, weil die Catholiſche fi) die in dem Religions» Kdiet erörterte Puncten nicht zu 
behaupten getrauten und deßwegen ſich in Feine Handlung einlaffen wollten , bey folchen 
vorausgefeßten Forderungen des Cinladungs » Schreibens Fein guted Ausfehen auf 
folhe Tagfahrt gemacht werden koͤnnte. Er wollte aber, wie er in feiner Antwort 
auf diſes Schreiben meldete, fich zu den Eatholifchen eines beſſern verfehen und infone 
berheit von dem Churfürften zu Mainz die Hoffnung faffen , daß die Evangelifche nicht 
fo fehr verfolgt, fondern bey gleich und recht erhalten werben. Die Evangelifche bins 
gegen berichteten ſolchen Vorgang deu 6. Det. fo gleich an den Kayſer und den Chur⸗ 
fürften zu Mainz und bathen infonderheit jenen , weil durch die befchwerliche Execu⸗ 
tiond= Proceffe und Kriegs »Drangfalen deſſen Wunfch zum Friden und der Zweck mit- 
hin nicht erreicht, fondern die Gemuͤther nur mehrers erbittert würden, daß er die 
Abſchaffung der Executionen verſchaffen und es wieder in vorigen Stand feßen, wie 
3 aud) 
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1631auch die Fortſtellung der. guͤtlichen Unterhandluugen befoͤrdern möchte (q). 

Die Unterthauen waren indeſſen aber durch die Kriegs⸗Drangſalen in ſolche 
Verzweiflung geſetzt, daß fie viele Kayſ. Soldaten todſchlugen, welches die ſchaͤdliche 
Wuͤrkung hatte, daß die zu Vollziehung des Religions -Edicts verordnete Commiſſa⸗ 
‚rien auf die Entwafnung der Wuͤrtemb. Unterthanen drangen und in die Herzogl. 
Landesfuͤrſtliche Rechten einen Eingriff nach dem audern unternahmen, die Gewoͤhr 
follten alle nach Schorndorf gefuͤhrt und von der Kayſerlichen Beſatzung bewacht wer⸗ 
den. Gleichwohl lieſſen ſie den dem Herzog angeſetzten Termin zur Abtrettung der 
‚übrigen geiſtlichen Guͤter in Anſehung des Compoſitionstages vorbeyſtreichen und ſetz⸗ 
ten den Herzog aus der Sorge, daß, wann er nicht auf ihre Vorladung erſchiene, ſie 
ihn als einen ungehorſamen Fuͤrſten behandlen und die ohnehin zur Plage der Unters 
thanen in. dem Herzogthum ligende Kayſerl. Völker zur Execution gebrauchen doͤrfften. 








Indeſſen hatte der Koͤnig in Schweden den 7. Sept. den beruͤhmten Sieg wi⸗ 
der bie bißhero fuͤr unuͤberwindlich gehaltene Kayſerl. Voͤlker bey Leipzig erfochten, 
welcher auch ſeine Wuͤrkung in die Wuͤrtenbergiſche Angelegenheiten hatte. Dann der 
Kayſer beſorgte, daß Herzog Julius Friderich wegen bißher erlittener Bedraͤngnuſſen 
auf die Schwediſche Seite tretten moͤchte. In diſer Furcht ließ er den 21. Octobr. 
ein Schreiben an diſen ergehen, worinn /er ihn erinnerte feinem bißherigen zuſagen 
gemaͤß den Kayſerlichen avocatoriis und monitoriis vollkommenen Gehorſam zu lei⸗ 
ſten, dem Leipzigiſchen Schluß allerdings abzuſagen, und ſich weder von dem König 
in Schweden, noch fonft jemanden von feinem alleiniger hoͤchſten Dberhanpt trennen 
zu laffen, fondern wohl zu bedenken, wie gedachter König ohne alle gegebene Urſach 
das H. Reich feindlih angefallen. und ven dem geſamtem Ehurfürftl. Collegio ald ein 
Feind deffelben erklärt werden, «mithin demſelben und deſſen Kriegsvolf Feine Hilfe 
weder au Bolt, Geld, Proviant, noch anderm zu thun. Weil aber Herzog Fris 
drich Achilles in eine ſchwere Krankheit verfiel, fo befuchte der ‘Herzog difen feinen 
Bruder und bejagte ohne Sorge die Wälder, obſchon die Nachricht einlief, daß die 
Tilifhe Armee durch die Würtenbergifche Rande in die Pfalz und der König in Schwe⸗ 
den gegen dem Neckar in dem Anzug ſeyen. Die Bormunds: Mathe erfleheten dem⸗ 
nad) des Herzogs Gegenwart, meil bey difen Umſtaͤnden viele Gefhäfften vorfielen, 
welche fie nicht alleinig Aber fi nehmen wollten und gleichwohl einen Verzug litten. 
In difer Rage antwortete er dem Kayſer nur mit Vorftellung der bißher unverfchuldt 
erlittenen Drangfalen und bathe nicht allein das im Land und fonderlich zu Schorndorf 
in Befagung ligende Kriegsvolk abzunchmen, foudern aud) durd) — der 

eichs⸗ 
() vid. Theatr. Europ, Part. I. pag. 413. fegg. 
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Reichs-Geſetze und Ordnungen dem Reich den Friden zu verſchaffen, welches 1631 
nur von feinem Willen abhange. Der Herzog wurde nun beſchuldiget, daß er 
allbereit mit dem König in Schweden in Unterhandlung ſtehe und demſelben Wer⸗ 
bungen im Herzogthum geflatte „ woran er damals noch nicht gedachte. In diſem 
Bezuͤcht wurde die Burgerſchafft zu Schorndorf in die äufferfte Bedraͤngnus geſetzt uud 
bie Bayern fuhren mit ihren Ausſchweiffungen fort und beraubten zu Weiltingen die an 
den Marggraven zu Brandenburg Sägerndorf vermaͤhlte aber hier fich in: der Flucht 
befindende Herzogin Eva Maria alles ihres Geſchmucks, Kleinodien und anderer ihrer 
Habſeligkeit. Der Herzog von Lothringen war: allbereit im’ Anzug mit 6000, Mann 
durch das Land wieder nad) Hauß zugehen‘, ald der Ober» Bormunder noch nicht von 
ber Jagdluſt zu feiner Refidenz und Canzley zu kommen vermocht werden konnte. Es 
fehlte dabey: an’ Leuten, welche der ſranzoͤſiſchen Sprach maͤchtig waren und dem 
durchmarſchierenden Herzog entgegen geſchikt werden konnten. Endlich ſchickte ev 
Benjamin von Buwinghauſen demſelben das Verderben des Landes vorzuſtellen und 
ſowohl die Durchmaͤrſche, als Quartiere abzubitten. Diſer aber gab vor, daß er uͤber 
die Kayſerl. Dienſte mißvergnuͤgt waͤr und deßwegen ſeine Leute den naͤchſten Weeg 
nach Hauß führen müßte: Er wurde zu Leonberg koſtbar bewirthet und feine Truppen 
folgten ihm zu Anfang ded Decembrid nach) und brachten’ die vorhin faſt ausgefogene‘ 
Unterthanen mit: rauben und groͤſten Ausſchweiffungen vollends: zur‘ Verzweiflung, 
Man glaubte, daßfie über den Rhein gehen würden. Als fie aber eben: in die Bas 
difche Lande gehen ſollten, Eehrten fie wieder um und nahmen in dem Maulbrouner 
Amt N, uartier mit: Bedrohung —* daß ſie ſich in dem ganzen Herzogthum ausbreiten 
wuͤrden. Diſes Amt litte damahl nur in vier Tagen einen Schaden von 48900. fl. 
und innerhall zwey Jahren an dergleichen Kriegsbeſchwerden bey anderthalb Tonnen: 
Goldes. Difer unertraͤglichen Laſt ſich zu entledigen faßten die Unterthanen den Entſchluß 
fi zur Wöhr zu ſtellen und aus dem Landvolk ein: Corps zu: formieren. Nun lieffe 
fid) zwar der Herzogliche Vormunder folches gefallen :- es fehlte aber’ an geuͤbten Of⸗ 
ficiern, ob ſich ſchon derfelbe anerbothe dife Leute ſelbſt anzufuͤhren, wofern diſe Los: 
thringer nicht vom dem Kayſer unterhalten würden. Dat der Herzog hatte’ zwar 
den Bernhard vor Schaffelizky, einen erfahrnen Officier, auch in feinen Dieuften ,. 
welcher andere zu braven Leuten gebildet hatte. Diſer Anführer ließ ſich aber nebeu 
den Venetianiſchen und Wuͤrtenbergiſchen Dienſten auch in Schwediſche Dienffe ein, 
für welche Crone er 12. Compagnien zu Pferd und 24. zu Fuß warbe. Für diſe muß⸗ 
te er tuͤchtige Officiers haben. Um ſich eine Ehre zu verſchaffen nahm er vorzüglich 
die tangliche unter denen‘, welche‘ er unterrichtet: hatte, in die Schmebifche Dienſte. 
Sie hatten deſto groͤſſere Neigung darzu, weil fie ihr Gluͤck hier beſſer zu finden hoff⸗ 
ten. Seinen Raͤthen hingegen gab der Herzog einen derben Verweiß, daß man in Fridenszei⸗ 
ten haͤtte daran gedenken ſollen Kriegsverſtaͤndige Leute in Dienſte zu nehmen und auf 
| die 
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1631 di Norhfälle beyzubehalten. Als aber der König in Schweden bie Stadt 
adenburg eingenommen hatte und einige Neuterey gegen dem Herzogthum 
anrucken ließ, fo nahmen dieſe Lorhringifche Völker felbft ihren Abzug. Hingegen 
ſuchte ber Obriſt von Oſſa um die Winterquartiere für andere Kayferlihe Trupyen 
bey dem Herzog am, Man war in Feiner Verfaffung einer abfchläglichen Antwort 
ben erforderlichen Nachdruck zu geben, Die Sculdenlaft brang immer mehr herzu. 
Die viele Hofſtaͤͤte, Deputaten, Apanages Gelder ꝛtc. verzehrien alles Einkommen, 
daß man bie unvermeidliche Staasedienerihafft nicht mehr unterhalten Fonnte, und die. 
Unterthaneũ waren wegen folcher ſchlechten Verſoſſung ſchwuͤrig, worzu fie fo. vieles 

beyſteuren mußten, ohne eines Schutzes zu genieffen, J 


Auf der andern Seite drang der Koͤnig in Schweden ein. Er hatte ſchon den 
17. Octobr. an den Herzog durch Schreiben gelangen laſſen, daß, weil diſer zu nicht 
geringer Verhinderung ded ganzen Evangelifchen Wefens dein Kayfer fo vielen Vor⸗ 
ſchub gethan, ex folches unterlaffen, die in dem Herzogthum ligende Kayſerliche Bes 
ſatzungen ausfchaffen und ſich deuslich und rund erklären follte „ weffen man ſich gegen 
ihm zu verfehen habe, dagegen er fich erbothe den Herzog , feine Vormundskinder 
und Anverwandte nebfi dem Herzogthum in feinen Schuß zu nehmen. Ich weiß 
aber nicht, welche Gründe ihm einige Hoffnung gemacht mit Zuthun des Churfürften 
von Bayern eine Neutralität für den Schwäbifchen und Bayriſchen Kraiß bey dem 
König auszuwuͤrken. Su dem Heydenheimer Amt lag damals no ein Regiments: 
Stab und ein Regiment Infanterie von des Kayferl, General Altringerd Armee von 
zehen Compagnien, deren jede 200, Mann vollzählig ſtark war, Mit difen verglichen 
ſich die beede Ober-Voͤgte zu Schorndorf und Urach, David Freyberr von Stein zu 
Stogingen und Guſtav Wepel von Marfilien, wegen der Ordinanz und verſprachen 
denfelben monatlich an Geld 4300. fl. an Brod 89800. Pfund oder 802. Schöffel 
Dindel, 422. Aymer und 128. Maaß Wein, 76000. Pfund Fleifh md 328. 
Schoͤffel Habern zu liefern, dagegen aber diſes Wolf nebft der Befakung zu Schorn⸗ 
dorf fo gleich aus dem Herzogthum jebgeführt werden follte. Kaum war aber diſer 
Zractat geſchloſſen, fo verlangten ſchon wieder andere Kayſerliche Negimenter Quarz 
tier und Verpflegung son deinfelben [und der König in Schweden drang den 22. Nov, 
noch einmal auf eine zuverläfige Erklärung. Bey) difen einander fo entgegen ſtehen⸗ 
den Auſinnungen Eonnte fih Herzog Julius Friderich nicht entfchlieffen, melde Parthey 
er ergreiffen follte Er mußte in allweg die Pflichten eines Obervormunders vor Au⸗ 
gen haben, damit der Staat in Feine Gefahr gefegt würde, Um ſich degwegen ficher 
zu ſtellen, befragte er ſich den 13. Decemb, bey. feinem. Landſchafftlichen Ausſchuß 
5 un 
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um Rath, zumahl man beforgte', daß der König in Schweden einen Durchs 1631 
zug durch die Wuͤrtenbergiſche Lande nehmen dörffte. Diſer Ausſchuß führte 

nun dem Herzog ben betrübten Zufland des auf den Käften erforderlichen Vorraths zu 
Gemüthe, welcher ganz dahin war. Die Communen hatten damahlen durch) dad ganze 
Herzogthum über Abzug deffen, was die Fürftenbergifche Voͤlker verzehrt hatten, nur. 
noch an Waißen 9. Schöffel, 3. Sri. An Kernen 98. Shöffel, an Willkorn 6. 
Schoͤffel, 4. Srj. Moden 635. Schl. 5. Srj. Dinkel 35763. Schl. Gemiſch⸗ 
tes 25. Schl. Einkorn 6. Schl. Emer 32. Schl. Habern 14886. Schl. Ger⸗ 
ſten 243. Schl. und hatten noch einen Ausſtand an Rocken 666. Schl. an Dinkel 
19880. Schl. an Habern 10137. Schl. Gerſten 850. Schl. und Emer 30. Sch. 
Aber was war diſes fuͤr ſo viele Unterthanen des ganzen Herzogthums, zumahlen die 
Ausſtaͤnde von ihnen wegen der erlittenen Kriegs⸗-⸗Drangſalen in dem ſogenannten 
Kirſchenkrieg und Durchzuͤgen nicht eingefordert werben Eonnten, In der Stadt Stufts 
gardt zählte man in diſem Jahr 8327. Seelen, nemlich 

g a 


Eheleute (r), ⸗ ⸗ ⸗ 3518. 
Kinder maͤnnlichen Geſchlechts uͤber 12. Jahr, ⸗ 357. 
2 2 weiblichen Geſchlechts über 12. Jahre, 3 541. 
s 2 männlichen Gefchlechtd unter 1 2. Sahren, 1363. 
⸗weiblichen Geſchlechts in ſolchem Alter, ⸗ 1446. 
Diener und Kuechte, ⸗ ⸗ ⸗ 448 . 


Maͤgdt, nie ⸗ ⸗ ⸗ 654. 
Der Landſchafft Geſinnung war alſo gar nicht diſen Kayſerl. Voͤlkern die Quartiere 
zu geſtatten, weil dieſelbe unter des Herzogs von Lothringen Commando gehörten, 
derſelbe aber fich vernehmen laſſen, daß, ob er fehon Kayferlihe Patenten darzu habe, 
ex tennoch Feine Quartiere zunehmen begehre. Nun feyen dem Herzogl. Bormunder 
die Umſtaͤnde der Wuͤrtemb. Lande befannt, wie wenig fie jeßo neue Quartiere ertras 
gen koͤnnen, durch welche nicht nur die Ausraumung der Veſtung Schornborff vereis 
telt, ſondern auch die Unterthanen wegen fo lang anögeflandener Drangfalen endlich 
zu einem Aufftand gebracht wirden. Wegen der Schwedilhen Anfinnung uͤberwog 
die Ueberlegung dev allgemeinen Noth und der von dem Kayſer und den Catholiſchen 
erleydenden innerlichen Bedrängungen alle andere mwidrige Beweggründe. Die. fiegs 
reiche Waffen des Königs machten einen vortheilhaften Eindrud in die Gemüther aller 
uothleydenden, welche ſich gewiffe Hülfe von ihm verfpradhen. Der Ausſchuß riethe 
von difer ſchmeichelhafften Hoffnung begeiftert fi) um fo mehr mit demſelben in Tra⸗ 
ctaten 
(2) Unter diſer Claſſe werden vielleicht auch die Witwer und Witfrauen begriffen feyn, 
weil fie doch wenigſtens verehlicht geweſen. Jetzo zaͤhlet man eine gröffere Anzahl 

von mehr alg 16000, Einwohnern. 
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1631. ctaten einzulaſſen, als ſowohl die Kayſerliche, als Schwediſche Armeen am: 
den Graͤnzen des Landes ſtunden und zu beſorgen war, daß beede in. das Her⸗ 
zogthum gezogen and die Wuͤrtemb. Lande dem aͤuſſerſten Verderben ausgeſetzt wuͤr⸗ 
den. Dann man hätte dem Kayſer ſchon laͤngſtens und unzaͤhlichmal um Verſchonung 
gebethen, aber niemahls. etwas erhalten koͤnnen, fondern. jederzeit: feyen: die Unters: 
thanen nur mit: unmenfchlicher. Grauſamkeit deſto mehr. geplagt worden, weßmwegen: 
auch die meifte andere und felbften and) einige Catholifhe Stände. ſich mit. dem. König: 
eingelaffen. hätten... Man wife aus: den Hiſtorien, daß: durch: die: Vereinigung der. 
Stände mit der Kron Frankreich der fo heilfame Paffauifche Fride bewürker worben.. _ 
Run ſchiene zwar. der zu Tuͤbingen mit dem, Graven von Fuͤrſtenberg gemachte. Accord; 
in. dem Weeg zu flehen + Aber. auch diſer Scheingrund wurde. dadurch: entkräffter,. 
daß der Herzog auf, feiner, Seite alles gethan, was er. ſchuldig geweſen, hingegen: der: 
in. demfelben verfprocdyene Schuß nicht. nur. nicht. gehalten, fondern von: den: Kayſerl. 
Truppen. auf die granfamfte Weiſe gebrochen. worden. Weil nun. ohnehin. die: der: 
Kayferl. Majeſtaͤt verfprochene Ehrfurcht nicht. ſowohl noth leyde, ald man vielmehr: 
nichts: ale: Fride und Muhe: , Aufrechterhaltung.der: Reichsgeſetze und ber. Teutſchen 
Stände, Freyheit unter, der. Krone Schweden Beyſtand ſuchte, ſo koͤnne auch 
ſolches den Herzog nicht. an. dev. Verbindung mit: derſelben hindern. Man: nahm ein: 
groſſes Aergernuͤs an. dev, verkehrten. Lebe: ,. welche die. Satholifche- in: offentlichen: 
Schrifften behaupteten „ daß. man. ihre Kirche: auch durch. die: ungerechtefte Gewalt era 
weitern. Fönnte und: GOtt einen. angenehmen: Dienſt damit. erweife.. Und weil der. 
Herzog den. Mangel; des. Frucht: Vorxaths auf feinen Kaͤſten vernahm.und gleichwohl: 
die. Landauswahl bey: einem Feldzug: vermög, des. Lübingifchen Vertrags zu unterhal⸗ 
ten verbunden war, ſo meynte er, daß: hin und her Magazinen aufgerichtet und die 
Vorraths⸗Fruͤchten bey den, Communen darzu verwendet werden koͤnnten. Die Land⸗ 
ſchafft wollte aber and wichtigen Urſachen nicht darein willigen, weil: ſolche Magazinen: 
den Kayſerlichen verrathen und von: ihnen bey ihrem ohnehin: erleydenden uͤbergroſſen 
Mangel an Proviant mit Gewalt weggenommen werden doͤrfften, auch eben: diſet 
Vorrath anf den hoͤchſten Nothfall für die Communen ſelbſt aufgehoben wuͤrde, mitz: 
hin bey deſſen anderwertiger Verwendung die Unterthanen ſchwuͤrig werden koͤnnten. 


$. 32. 


Den: 15: Movembrs berichtete, der, General Gallas an Herzog: Julins Friderich, 
daß ihm nunmehr. das Commando in ben Obern Reichs-Crayſen von dem Kayſer uͤber⸗ 
tragen. worben. Diſer wuͤnſchte ihm nun Gluͤck darzu, nahm aber. dabey den Anlaß 
fi) zu. beſchweren, daß; ungeacht ſeine beede aͤltere Herrn Bruͤder und er jederzeit gegen 
dem Kayſer in ſchuldiger Tren und ſtandhaffter Devotion geblieben und ihre ReichsPflich⸗ 
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ten beobachtet häften und, ungeacht in und um das Herzogthum Feine Feindögefahr 1631 

bemerẽkt werden koͤnnen, daunoch dasfelbe mir Einquartierung vieler taufend Mañ in 
das aͤuſſerſte Verderben und einen Schaden von vielen Millionen gefeßt worden, Nichts 
deſtoweniger gab Gallas dem Herzog zu verfichen, daß er Gelegenheis fuche ihn neners 
dings zu drücden. ‚Der Vorwand war, daß in dem Herzogthum heimliche Werbun⸗ 
gen, gefährliche Briefwechfel und verdächtiges ab⸗ und zureyfen vorgienge, welches er 
näher zu beobachten ſich ſchuldig erachte. Nun wollte zwar der Herzog wiſſen, mer 
diejenige wären, auf welche er einen Verdacht hätte, wurde aber Feiner andern Ants 
wort gewuͤrdiget, ald daß dad Herzogthum mit Duartieven heimgefuht wurde. Meil 
aber diſes aud) mit einer innerlichen Plage, nemlich mit einer unrichtigen Zufliz.Pflage 
bey dern Mofgericht befehweret wurde, fo lieffe der Herzog den 16. Nov. an den noch 
verfammelt gewefenen Eandfhafftlichen Ausfhuß ein Decret ergehen, worinn er dem⸗ 
felben ein Ausfchreiben wegen des langſamen Proceffes bey dem Hofgericht und deſſen 
Aohelfung zu überlegen gab und zugleidy », den drey Städten Stuttgard, Tuͤbingen 
„und Schorndorf aufgab zur Befoͤrderung der Relationen und ſchleunigen Austrags 
„der an dem Hofgericht hangender Rechts⸗Sachen drey junge Doctores oder ſolche 
in Rechten geübte und tuͤchtige Perſonen zu praͤſentieren, welche gleich andern Rich⸗ 
tern und Aſſeſſorn in rechtlichen Sachen zu rekerieren tauglich ſeyn möchten. „» Der 
Ausſchuß trug aber wegen der Doctorum einiges Bedenken, welches er mit ſtilt⸗ 
ſchweigen zu uͤbergehen ſich nicht uͤberwinden konnte, weil in dem Tuͤbingiſchen Ab⸗ 
ſchied und deſſen Erleuterungen jederzeit verglichen worden, daß das Hofgericht nicht 
mit Doctorn überladen werden ſolle (5). Die Landſchafft war in den ehmaligen Uns 
terhandlungen difes Vertrags und Abfchids nicht unterrichtet. Sie lieffe ſich dem zus 
folge vernehmen, ‚‚dap die Urfachen der Verabſchiedung ihro verborgen ſey, gebenfe 
» aber dannoch, daß, weil in dem Fuͤrſtl. Hofgericht auch viele Feld - Stritt und ans 
>, dere gemeine Wayd, Trieb und Tratt betreffende, auch ſonſt burgerliche und uns 
„» tergängliche Sachen ſich ereignen , welche nicht allemahl aus gemeinen geſchriebe⸗ 
go nen Laud⸗Rechten und Drdnungen , fondern zu Zeiten auch aus den Lands und 
3, Feld in vorgedachten Nechten nicht begriffenen Gebräuchen und Herkommen ers 
„ Örtert werden müffen , deren die zur Landſahee ſtbank präfentierte Feld» und ander 
„rer gemeinen burgerlihen Sachen verfländige Perſonen meiſtens beffer , dann die 
„Rechtsgelehrten erfahren umd in dergleichen mehrangezogenen Fällen aufdie natuͤrlich 
„eingepflanzte Billichkeit, Gebraͤuch und Herkommen mehr, dann auf die apices Juris 
»» zu fehen, davon and) in Fürftl. Hof» Geridyts : Ordnung part. 3. tr. 24. $. Un⸗ 
„ fer Hof Richter 2. um etwas a. geſchicht, daß um difer Motiven willen 
7 2 »» ge 
(s) Wie {che ſich die Landſchafft bey dem damaligen Landtag tiber die Dodtores bes 
apa: babe, iſt in dem erften Theil difer Herzogl. Geſchichte pag. 161. ukd 162, 
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1632 geſamte Landſchafft ihr Abſehen gehabt haben möchte und dieſelbe wegen 
„> Abänderung ſolchen vorangezogenen Abſchieds, Erleuterungen und "Beftes 
„tigungen merklich intereſhert feye, mithin in des Ausſchuſſes Gewalt nicht flünde 
„diß Orts etwas einzumilligen „, Difer bath deßwegen folches bey kuͤnfftigem Lands 
tag vorzutragen und indeſſen der alten von amfürdenklichen Jahren hergebrachten Ver⸗ 
ordnung ihren fregen Lauff zu laſſen. | 


Ma $. 33. 


Indeſſen rückten die Schweben immer weiter in Teutſchland vor und kamen ſchon 
mit dem Anfang des folgenden Jahres in Franken an, wo fie ſich immer mehrere auss 
breiteten. Der König begab fih nach Frankfurt am Mayn und ſchickte den General 
Horn Mit einem Theil der Armee gegen dem Herzogthum Wuͤrtenberg das Kayferliche 
Kriegs: Volk daraus zu vertreiben. So ſehr aber Herzog Julius Friderich dife Gäfte 
entfernet gewuͤnſcht hatte, fo war ihm doch difes Schwediſche Anerbiethen auch nicht 
angenehm, weil er befürchtete, daß er zwo Armeen in dem Schwäbifchen Crayß auf 
den Halß befommen dörffte. Er dankte deßwegen dem General Horn für fein Auer⸗ 
bieten, und machte ihm das Compliment, daß er fich felbft getraue die Kayſerliche 
Truppen durch Bayrifche Vermittlung aus feinem Herzogthum und dem ganzen Crayß 
wegzubringen. Nun zog fich difer General wuͤrklich zuruck, aber die Kayſerliche woll- 
ten nicht weichen, fondern droheten vielmehr ſich zu verftärken, womit audy im Hey» 
denheimer Amt der Anfang gemacht wurde. Der Herzog machte dem Kayfer 
allerhand Worftellungen „ welche der Ehurfürft von bayern bey Erz= Herzog Leopol⸗ 
den, bey dem Graven Tilly und dem Generals Wachrmeifler Altringer unterftüßte, 
Weil aber difer Churfürft Nachricht haben wollte, als ob verfchiedene Werbungen in 
dem Herzogthum Würtenberg und benachbarten Landen aufgefiellt wären, fo begehrte 
er ben 20, Sannarij zu wiſſen, was daran wahr wär und in weflen Namen fie ges 
ſchaͤhen. Auf difes lektere anftwortete ber Herzog, daß er felbft 200. Mann zu beffes 
ver Verwahrung feiner Veflungen anwerben laffe, fonft aber von Feiner Werbung 
wiffe, zumalen ex in feinen Vormundslanden alle fremde Werbungen verbotben habe, 
Wegen Ubführung aber der Kayſerlichen Befagungen und Quartiere ſchickte er jemand 
an ben General Tilly mit dem Unerbiethen ſolches Anfuchen zu erleichtern und monatz 
lich eine beftimmse Lieferung an Geld, Frucht und Wein zu hun Der Churfuͤrſt 
wor auch digmal fo gefällig, daß, weil einige Mannfchafjt von feinen Ligiſtiſchen 
Truppen in bad Amt Heubad) eingelegt worden, er dem General Zilly fo gleich die 
Ordre ersheilte ſolche zuruckzuziehen und die Würtenb. Lande mit Quartieren gaͤnzlich 
zu ſchonen. Obwohl nun die Kayferliche Völker den 22, Febr. aus difen Landen ab⸗ 
geführs wurden , fo lieffen Doch von deu Gränzen deöfelben fehr beſchwerliche Klagen 
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ein, daß die Catholiſche Bundsvoͤlker in dad Herzogthum einfielen und alles 1032 
auspluͤnderten. In geheim aber hatte ſich der Herzog ſchon mit dem Koͤnig 
verſtanden und diſer ſchrieb deßwegen den 6. Febr. an ihn, daß, weil derſelbe einen 
Ueberfluß an vortrefflichen Leuten habe, hingegen er der König eines in Reichs- und 
fonderlich Evangelifhen Staatd » Angelegenheiten erfahrnen Manns bedürfftig ſey, 
worinn ihn ber Würtenb. VicesCanzler D. Jacob Löffler angeruͤhmt worden , der 
Herzog folchen ihm in feine Dienfte überlaffen wollte, indem er ihn ſolchergeſtalt ges 
brauchen würde, daß der Herzog Ehre davon haben müßte. Bekandter maffen hatte 
der König feinen Schwediſchen Reichs» Eanzler Axel Orenflien mit ſich nad) Teutfch- 
land genommen die Staats + Gelchäfften zu befördern. Derfelbe aber hatte nicht 
gnug Kenntnuß von der Teutſchen Reichs Verfaffung und bie ihm obligende Gefchäffs 
ten erforderten einem tüchtigen Gehülfen. Er der D. Löffler wurde demnach Schwes 
difcher Vice Cantzler und Herzog Julius Friderich erfannte nun deflo mehr die Ver⸗ 
diente difes Manns und ernannte ihn zu feinem würklichen Cantzler. Er blieb dem⸗ 
nad) dennoch in WWürtenbergifchen Dienflen , ald er zu Anfang des May Monats zu 
dem König nach Freyfingen reyßte. Diſer fehte auch fogleih das Vertrauen in. 
ihn, daß er ihm nebft Pfalzgran Auguſt von Sulzbach nad) Dreßden ſchickte den von 
dem Herzog von Fridland dem Churfuͤrſten son Sachſen vorgefchlagenen Fridenshand⸗ 
lungen beyzuwohnen. Diſer gab aud) dem König den Vorfchlag ans den Evangelis 
ſchen Ständen einige auszuerſehen, deren Rath und Beyſtandes er ſich bey fo 
überhäufften Gefchäfften bedienen koͤnnte. Es kam aber damalen noch nicht recht 
zum Stand, ſondern erfi nach feinem Tod wurde der Canzler Orenfliru genöthiget ſolchen 
Vorſchlag in das Werk zufeßen. Das dabey gebrauchte Sigill iſt ein Zeuge, in welchem An⸗ 
fehen diſer Zöffler geflanden, da fein Wappen zwiſchen des Graven von Solms und bes: 
Graven von MWitgenftein Wappen: Schild gefeßt worden, da hingegen auf der an⸗ 
dern und linken Seite des Solmſiſchen Schildes dad Wappen des Graven Earl Chri⸗ 
ſtophs von Brandenflein zu fehen iſt Ct). Herzog Julius Friderich blieb indeffen noch 
immer zu Neuenflatt , wohin er ſich zu Ende deö vorigen Jahrs begeben hatte um bey 
dem Abſterben feines Herrn Bruders Fridrichs Achilles gegenwärtig zu feyn. Dann 
difer gieng den 20. Decembr. in die Ewigkeit ein und feine Keiche wurde nad) Stuttgard 
geführt, wo fie den 26. Jannarij 1632. in der Fürfilichen Grufft ihre Ruhe fand, 
Die Drdensleute und Nonnen hingegen flohen bey dem Anzug der Schweden aus den 
Cloͤſtern, in deven Beſitz ſich der Herzog ſogleich wieder ſehte, wie er dann den 10, Ja⸗ 
nuarij dad Frauen⸗Cloſter Steinheim an dev Murr durch feinen Vogt zu Marpad) For 
find Spouen und den Coſters-Hofmeiſter — Georg Brodbecken und den 5. April 
3 das 


(t) Diſes ſehr rare Sigill mitzutheilen habe ich mich ſchuldig erachtet und in der 
Vorrede Erleuterung davon gegeben. 
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Nachdem nun der König von Schweden den 5. April den befandten Sieg bey 
Kain an der Donau und Led) erfochten hatte und in Bayern eingedrungen war, fo 
faßten die Evangelifche wieder einen Much und beeyferten fich in die Wette denfelben 
in feinen Eroberungen und Abfichten nach ihrem Vermögen zu unterſtuͤtzen. Herzog 
Julius Friderich richtete neue Regimenter auf, ungeacht man wegen der Baprifchen 
Voͤlker in der unsern Pfalz und der Kayſerlichen im Breißgau noch in fletiger Ges 
fahr feyn mußte. Auf den Gränzen gegen Dber » Schwaben und Bayern poflierte 
er eine ziemliche Anzahl feines Land⸗Volks, welche er endlich. dem König überließ 
and difer in die Befagungen verlegte. Die Königl. Gemahlin.brad von Frankfurt 
unter Bedeckung des obgedachten Schaffelizky, welcher ſich ſowohl des Königs von 
Schweden, als auch des General Horns Gnade und Gunſt erworben hatte, und 
feines ſchoͤnen Regiments zu Pferd, auf und reyßte nach Ulm, welcher der Herzog 
Wildprett, Haber, Stroh ꝛc. zu ihrer Nothturfft ſchickte. Zwifchen Göppingen und 
Kirchheim z0g er feine geworbene Völker zufamen in der Abſicht folhe dem zu Ulm 
erwarteten König zuzuführen und difem aufzumaten. Weil aber die Mönche und 
Aebte dey folhen Umfländen aus Forcht auögetrieben zu werden die Elöffer und 
Stifter feloft verliefen, fo drang nun der Landfchafftliche Ausſchuß bey dem Herzog 
auf die Widerherftellung der veräufferten Cloͤſter und geiftlicyen Güter und auf den 
Gebrauch derfelben zu Erziehung der Scholaren und Erhaltung der Kirchen und 
Schulen. Damm er hatte zu Anfang difes Jahres wegen der gedachten Cloſter⸗Scho⸗ 
laren die Verfügung gemacht, daß die, welche in den Elöftern zu hoͤhern Wiſſenſchaff⸗ 
ten zubereitet worden, in das Herzogliche Stipendium befördert und die jüngere, deren 
ungefähr 50. waren, mit ihren Lehrmeiftern nad) Urach in das fogenannte Moͤnch⸗ 
Hauß gebracht werden möchten. Weil nun der Kirchen: Kaflen bißher wegen Entzie⸗ 
hung der Glofters Gefälle fehr entfräffter war und zu Unterhaltung diſer findierenden 
Jugend nichts oder fehr wenig begtragen Fonnte, der Herzog aber dife Pflanzſchul der 
Wuͤrtenbergiſchen Kirdye nicht in Abgang kowmen laffen wollte , fo vermeynte er, daß 
die Landſchafft, welcher an Erhaltung der Evaugeliſchen Wahrheit und an einem Vor⸗ 
rath guugfamer Kirchen⸗ und Schuldiener eben ſowohl gelegen war , eine hinlängliche 
Benfteur thun follte. Dife entſchuldigte fi) aber ſelbſt mis ihrem Unvermögen und 
ziethe den beträchtlichen Ausſtand der fogenannten Stipendiaten = Gelder beyzutreiben, 
Nun Eonnte man hingegen fi) der Eloftergefälle wieder bey Abtretung der Mönche 
bedienen, weßwegen fie den Herzog folche hierzu gu verwenden bathe, aber zugleich eis 
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nige bey: dem: Stipendio zu Tübingen: bemerkte Fehler entdeckte, daß zwar 1632 
die ſogenannte Repetenten ihre wochentliche Widerholungen und vierteljaͤhrige 
Unterſuchungen der Faͤhigkeit der ſtudierenden halten und zugleich ſowohl in der Spital⸗ 
kirche, als auch der Stifftskirche zu Zeiten predigten und dennoch ihres Stipendiaten⸗ 
Gelds, Repetitions-Beſoldung und Abtrags des Superattendenten-Tiſches nicht theil⸗ 
hafftig wuͤrden, wobey ſie das noͤthige Anſehen verloͤhren und gleichwohl die Aufſicht 
uͤber andere haben ſollten. Die Landſchafft beſchwehrte ſich ferner, daß die: Stipen⸗ 
diaten wochentlich drey Faſt⸗Taͤge halten müßten und an denſelben nur Waſſer⸗Sup⸗ 
pen und ungeſchmacke Gemuͤſſe gereicht wuͤrden, welche den ſtudierenden zu Abbruch 
ihrer Geſundheit ausſchlagen doͤrfften, ungeacht alle Evangeliſche Fuͤrſten und Staͤnde 
ihr Augenmerk auf diſes Stipendium gerichtet: hätten: als auf eine: Stifftung, womit: 
der ganzen Evangeliſchen Kirche gedient werden koͤnnte. Sie warnete den Herzog fuͤr 
fo. viele: koſtbare Hofhaltungen, durch: welche. dad Cammergut unnuͤtzlich verzehrt. und: 
mit: Schulden: beladen. wirde.. Vorzüglich; aber. war: fie wegen. des auf Reyfen befinds: 
lichen. Erb Prinzen: beforgt: und: münfchte ihn zu. Hauß zu ſehen, weil. er. in. immers: 
währender: Gefahr ſtuͤnde, zumahl wann.die mit. dem. König in: Schweden. bereits ans: 
gefangene. Unterhandlungen. und: vorhabendes: Buͤndnus lautbar. werden: follten ,. ald; 
welches. nicht geheim gehalten. werben: fünnte:. 


SG 35. 


Das: müterliche- Gemuͤth der Herzogin Muter war nun durch ſolche Wünfcher 
dergeſtalt geruͤhret, daß fie. fogleich die Heimreyſe ihres Sohnes befoͤrderte. Er: wurs: 
de. den 8. Novembr. 1627.. in: dad. Collegium zu. Tuͤbingen anf: eine: feyerliche: weife: 
eingeleitet: und im Junio 1630; mit dero Herrn Brüdern. Fridrichen und Ulrichen uͤber 
Straßburg, Baſel und Mömpelgard nach Lyon verſchickt Cu)... Und endlich hielte er: 
ſich ein Jahr lang zu Genev auf, von: welchem Ort: er den 8. Junij 1032. wieder zu: 
Stuttgard anlangte, da: feine beede Brüder: erſt den 14ten diſes Monats nachfolgten, 
als Herzog Julius Friderich mit den Wuͤrtenbergiſchen Truppen Eroberungen zu mas: 
chen Auſtalt machte Nachdem aber: die obgemeldte Wuͤnſche der Landſchafft erfuͤllt wa⸗ 
ven, fo wuͤnſchte die Herzogin Muter ihren Sohn auch in der Regierung zu ſehen. Dann 
fie ließ von Kirchheim aus: unterm: 24. Junij ſowohl an: den Ober⸗Vormunder, als 

auch die. Vormunds Geheime Raͤthe ein Schreiben ergehen, daß, nachdem ihre Soͤh⸗⸗ 
ne. von. ihrer Reyſe wieder bey ihro angekommen, ſie gern ſaͤhe, wann zur Erleich⸗ 
terung des Herzoglichen Ober⸗ WVormunders ihr aͤlteſter Sohn die Regierung wirklich 
autraͤtte, ob fie ſchon bey fo gefährlichen und hochbeſchwerlichen Zeiten ihn ſonſt bey ſo 
jungen Jahren mit diſer Laſt nicht: gern beladen moͤchte. Weil er aber: ———— 
gebuͤh⸗ 

(u), Daß, er: den: 16. Dec⸗ 1614. gebohren, iſt ſchon In: vorigem Theil:gemeldet:. 
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1632 gebuͤhrendes Alter, nemlich das achtzehende Jahr erreicht hätte und der 
Ober⸗Vormunder ihm befuͤrderliche Anleitung geben koͤunte, fo hoffte fie, 
daß and) die Geheimde Raͤthe ihm als ihrem wuͤrklich regierenden Herrn ihrer Schul⸗ 
digkeit nad) ohne Anfehung einiger vermennten Hindernus mit ihrem guten getreuem 
Rath beyfiehen würden. Herzog Julius Friderich antwortete auf difes Anfinnen mit 
zinlich bißigen Ausdruͤcken, daß es nicht in der Herzogin Willkühr fiche ihn anzuneh⸗ 
men oder wieder zu erlaffen, fondern das Geſeß der Natur und die Kayſerliche Beſte⸗ 
tigung habe ihm die Vormundſchafft aufgetragen. Er fey Wormunder eined Herzogen 
von Würtenberg und Feines Churfürften , welchen die Volljährigkeit bälder geſtattet 
werde, wie difer Unterſchied allen Fürfllichen Käufern befans ſey. Er beruffte ſich 
auf Herzog Chriſtophs Teſtament und Herzog Ludwigs Vorgang, welchen zuwider er 
in diſem Fuͤrſtl. Hauß Feine Neuerung einführen wollte, Er wünfchte, daß die Gerz 
zogin diſes Schreiben an ihn abgelaffen hätte, ehe er die Adminiſtration übernommen, 
da des Landes Gefahr und Verderben am höchflen geweſen. Er habe wieder an dass 
felbe gebracht, was weggemwefen und noch mehr darzu, fo fey das fein deo grarias , 
ein jolches um die Herzogin und die ihrige verdient zu haben, daß er wieder hinziehen 
fol, wo er hergefommen, Und obwohl in wichtigen das Land betreffenden Sachen 
feines Raths auch gepflogen werden follte , fo gebühre ihm doch ſolches ohnehin und wer: 
de er es ſich ald einem Erbfürften nicht benehmen laffen. Weber des Land » Prinzen, 
noch feiner Fran Muter Wig fey ein folh Schreiben aus eigenem Kopf hervorzubrins 
gen , fondern gottlofe Leute hätten ed vorgefchrieben,, - welche ded Herzogthums Wohls 
fart nicht vor Augen haben und gleichwohl fo wißig feyen ihn zu der Zeit zu beleybigen, da 
der Landhofmeiſter und Cauzler auffer den Lande ſeyen. Won den geheimden Raͤthen 
‚aber wollte er wiffen, ob fie gleicher Meynung mit der Herzogin feyen, weil er bey 
ſich überzeugt fey, den Ruhm verdient zu haben , daß ed unter feiner Adminiſtration 
beſſer, als vorher gegangen. Doc), weil der eventus belli dubius fey, Fönnte er ſich 
der Adminiſtration wohl entfchlagen, wann er nicht Bedenkens truͤge ohne Vorwiſſen der 
Kay. May. fich derfelben zu begeben! und dero Befletigung der über einen Herzog und 
nicht über einen Churfürften geführten Vormundſchafft zu vernichten. Dife antwortes 
ten ihm, daß fie der Herzogin Anſinnen dem durchgängigen Reichsgebrauch und üblis 
hen Herkommen nicht ungemäß gefunden hätten, indem Herzog Ludwig fchon in feiz 
nem vierzehenden Jahr dem Wärerlichen letſten Willen gemäß zur Negierung gezogen 
amd alle Befehle und andere Handlungen unter feinem Namen ausgefertiget worden, 
ungeacht er noch unser der Wormundfchafft geftanden. Die brüderliche Vergleichung 
habe ihre Abficht nur auf Herzog Ludwig Fridrichen gehabt, mit deffen Abſterben die 
damahls gemachte Verordnung erlofchen ſey. Nach den Nechten koͤnne man ohnehin 
feinem Pflegling wider feinen Willen einen Bormunder aufbringen. Und obfchon bie 
Guͤldene Bulle ein Reichsgeſetz ſey, fo müßte man doch dad Herkommen * 
uͤrſt⸗ 
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Fuͤrſtlichen Haͤuſern und bie Lands + Grund» Verfaffung derſelben vorziehen, 1632 
welche infonderheit bey dem Herzoglichen Hauß Würtenberg eine difem Reichs: 
geſetz gantz widrige Hebung eingeführt habe. Ihr Rath gieng alfo dahin, daß dee 
Herzog die Adminiſtration mit gusem Willen abtretten und ſich difer Beſchwerlich⸗ 
keit, Sorg und Angſt um fo mehr entladen möchte, als ohnehin in vorigem Jahr 
ber fchwere Laſt durch die geführte Haußhaltung der Ober » Wormundfchafft fo 
hoch gefliegen, daß er dem Land Fünfftighin zu ertragen unerfhwinglich fallen wol⸗ 
le. Und obfchon unser difer Vorwundſchafft es etwas glücklicher zu gehen anſcheine, 
fo heiffe es doch: 

Fortunam reverenter habe, non feınper eodem 

- Curfu relpondent „ . . ultima primis. 


F. 36. 


Der Herzeg wollte ſich aber nicht zufriden geben, ſondern ſchickte feinen Raͤthen 
nur anfaͤnglich den 12. Sept. eine Vorantwort, worium er ihrer nur zu ſpotten ſchie⸗ 
ne (x), hernach aber autwortete ex den 14. Sept. ſelbſt in der Hitze eingenhaͤndig und 
beſchwerte ſich nicht allein über die ihm geſchickte Rechnung, was er den Herzogthum 
für Unkoſten verurfacht hätte und daß man ihm anrechnete, was nicht ihn, fondern 
den Staat angegangen habe, fordern er warf ihnen auch vor, daß bey voriger vor⸗ 
mundſchafftlicher Regierung dreyfach.oder wenigftens noch fo viel aufgewendet worden, 
als fein Deputat fey und daß mau ſich feiner als eines Wayſen bey der Fürfl, Britz 
derlichen Vergleichung nicht fo, wie billih, angenommen, weßmwegen au) GOtt die 
darzu gebrauchte Räthe geftvafft habe, daß fie entweber nicht des rechten Todes geftors 
ben, oder fonften am Leib gezüchtiget worden. Es fey auch von difer Zeit an weder 
Gluͤck nod Stern in dem Land gewefen. Daß auch fein Deputat des Herzogthums 
Untergang nicht fey, fondern dasjenige, was auf fie die Geheime Näthe und ihre 
Heren Schwaͤger, Vettern und Gevattern verwendet werde, ein weit mehrers bez 
frage, als was auf das Fuͤrſtliche Geblüt gehe, Endlich machte er einen Ausfall auf 
die verwittibte Herzogin, daß ſie niemand in der Welt guses zu thun geneigt fey, als 
ihro felbft und ihren Toͤchtern. Dife hab anfänglich feine Beruffung als eine von 
GoOtt auserfehene Wohlthat geruͤhmet und jego wolle fie ihn eigenmächtig wieder abe 
ſchaffen, um welcher kurzen Zeit willen nicht nöthig gewefen wär die Kayſerliche Beſte⸗ 
tigung mit fo groffen Unkoſten zu erfuchen. Won Herzog Ludwigen fchreibe Erufius 
ganz anderſt, ald die Raͤthe, wie auch des Dfianders Gluͤckwunſchs⸗Predigt zur 
Autrettung der Negierung im fünf und zwanzigſten Sahr und der Landfchafft 

| getha⸗ 





(x) vid. Beyl. num. 13, - 
VI Theil. 8 
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1632 gethane Geſchenke ganz ein anders ausweiſen. Daß aber ſelbiger Herzog im 
vierzehenden Jahr zur Canzley gezogen und die Befehle unter feinem Namen 
auögefertigt worden, fey von den abmweienden Vormundern bloßhin Ehrenhalber gez 
ſchehen und gleichwohl habe derfelbe ohne ihre Erlaubnus weder Hirſchfaiſten, noch 
Schweinhaßen befuchen dörfen. Difem jungen Herzog feyen die Canzleygeſchaͤfften zu 
ſchwer geweſen und endlic) eckelhafft worden, da er am dienlichften in Altern und ver⸗ 
ftändigern Jahren zu gebrauchen gewefen wär. Die Folge davon fey gewelen, daß 
der Melchior Säger in der Eanzley mehr nad) feinem, ald des Herzogs Willen res 
giert habe. Wer num bey Herzog Eberharden der Jaͤger oder fein Nachfolger feyn 
werde, das wifle der einige GOtt. Sie die Raͤthe hätten den Titul eines Admini⸗ 
firatord erfunden und ihm gegeben, wie fie aud) den Geheimen Ratly ausgebacht, wels 
cher vorhin bey keinem Herzog in folcher Anzahl gewefen. Sie raumen ihm heute ein 
Anſehen ein, deffen fie ihn morgen wieder berauben, Sch habe mich bißher der Wor⸗ 
te des Herzogs fo viel möglich bedient, Aber nun kommen ſolche Ausdruͤcke in dem 
Herzoglichen Schreiben, welche ich vor andern beyzubehalten noͤthig erachtet habe. 
Dann er ſchrieb: Es fey eine calva ratio, ald ob durch den Tod Herzog Ludwig Fri⸗ 
drichs die legitima tutela erlofchen wär, weil feiner allein im brüderlichen Verglich 
gedacht worden und fragte fie: Ob fie ihn dann für einen Baſtart halten? Wann Herz 
z0g Ludwig Fridrich den Fall nicht erlebt hätte, fo hätten ſolchemnach die Geheime 
Käthe die übrige Fürften ausgefchloffen und ſelbſt adminiſtriert. Da wäre die Donau 
naß worden. Diß fey die Krankheit, da lige der Schmerzen. Die conftitutionem 
Carolinam gebrauchen fie , wo fie ihnen dienlih, wo nicht, ſetzen fie ſolche hindan. 
Er wiffe aber an End und Orten auch gelehrte Leute, die ihm mit fundamentis beys 
ſpringen. Ex gab ihnen zu überlegen, was der Kayſer und andere Potentaten denken 
werden, daß er den Kunzen fo mit fich fpielen laffe und die Kayſerl. confirmariom 
nicht höher ſchaͤze. Doch habe er noch Kopfs genug die Sache ohne MWeitläufftigkeit 
mit ihnen auszuführen. Mofern fie aber fich nicht geben wollten, fo müßte man ei- 
nen Mitteldömann gebrauchen. Das beſte in ihrem Brief ſey: Fortunam reverenter 
habe &c. allein e8 müßte einer Neputation und nicht einer caflation gleich fehen und 
der Nachkommenſchafft zu feiner Negul dienen. Den Heydenbeimer Vorſt koͤnne er 
nicht von ihnen verleyhen laſſen, weil man ihm ſolchen zur Kelffte in dem brüderlichen - 
Verglich eingeranmt und er hernady nichts hätte, wann ihm andere das Wild weg⸗ 
ſchieſſen. Den Uracher Vorſt hätten fie den Bauren überlaffen , welches zum gröffen 
Schaden gereiche. Mean fchürtle die Hirſche nicht von den Bäumen und aus ben 
Bauren werden Misrder , welches man ihnen lange Zeit nicht wieder abgewoͤhnen koͤn⸗ 
ne. Das Geld von den Bauren fey dahin und Feine Schulden damit bezahlt : Aber dag 
Wild fey audy dahin, weil die Bauren bey 2000. Stuͤck erlegt hätten. Ihm lege 
man fein Deputat zur Laſt auf und die Viſitation, Sammer amd Canzley nehme Vieh, 
Scharfe, 
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Schaafe, Wollen, Lichter, Schmalz, Wildprett, Fiſche ꝛc. welches man 1632 
zu rechter Zeit verkauffen und zu Geld machen koͤnne. Aber ſie und ihre affınes 

helffen einander über , weßwegen die Herrfchafft nimmer Geld habe und, warn man 
ihm das Herzogthum unter der Bedingung fchenfen wollte, daß er fo, wie fie haußhal⸗ 
ten follte, wollte er e8 doch nicht annehmen. Sie thun, was fie wollten und er fey 
nur pro forma da. Wäre er abfolurus princeps, fo würde es gewaltige caflationes 
geben , es hieffe darnach domine compater oder domine affinis. Er bezüchtigte bie 
Raͤthe und die Landſchafft einer Undankbarkeit, indem das halbe Land weggemwefen und 
der dritte Theil in Gefahr geflanden, er aber alles wieder herbeygebracht habe und 
gleichwohl jego weggefchafft werden wolle , weßwegen er fie bedrohete, daß er die an⸗ 
geführte Mißbraͤuche zwar übertragen, aber nicht überfehen haben wollte, indem er 
diefelbe gar wohl bewerket habe. Endlich fahe er gleichwohl ein, daß die Zuneigung 
bey ihnen und der Landfchafft dahin fey und ermahnte fie nur die Sache fo einzuleiten, 
daß e3 mit Meputation gefchehen und bey dem gemeinen Mann Eein AUnfehen der 
Abſchaffung gebären möchte, weil fonft ein Feur aufgehen doͤrffte, dad nicht zu 
löfchen wär. 
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Nun wurden auch die damahls alfo genannte Obere oder Regierungs⸗-Raͤthe zu 
Rath gezogen, welche nicht fuͤr rathſam erachteten, daß die Adminiſtration aufgehoben 
werden follte. Sie betrachteten aber den Handel nad) einem andern Geſichts⸗-Pun⸗ 
een, welcher.fich würklich in der Folge difer Gefchichte fehr vernünfftig Aufferte. Und 
es würde würklich fehr gut gerwefen feyn, wann man ihrem Rath beygetretten wär. 
Dann fie fiellten in ihrem Bedenken nicht nur die groffe Verdienfte des Ober: Vors 
munderd , fondern aud) und vornehmlicy den Fallvor Augen, wann der Gegentbeil, 
nemlich die KRayferliche Parthey, die Oberhand gewinnen follte, in welchem dem Her» 
zoglichen Hauß und dem Herzogthum felbft das ganzliche Werberben bevorftehen würde, 
weil, wofern alddann Herzog Eberhard in der Regierung betretten werben follte, alle 
Behelffe, Wormände, Entfcehuldigungen und Mittel und was fonflen den minder⸗ 
jährigen nach den Rechten und Reichöfagungen zum beſten gereichen koͤnnte, nicht an⸗ 
genommen werden börffte. Difer Fall ereignete ſich auch nach der Mördlinger Schlacht 
in der That und man wird nicht ohne Grauen einfehen, wie ſchwer es Herzog Eber⸗ 
harden worden den Verluft des ganzen Herzogthums vor ſich zu ſehen und wieder zu deſ⸗ 
fen Befig zu gelangen, weil er die Regierung angetretten hatte. Doc war der Nee 
gierungs⸗ Käthe Meynung gemäffigt, da gut feyn würde, wann Herzog Eberhard 
zu dem Negiment und dabey vorfallenden täglichen wichtigen Berasbfchlagungen nach 
des Herzoglichen Staats üblichen Herfommen gezogen würde, Daun die verwittibse 
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1632 Herzogin hatte fhon in einem Schreiben an den Ober⸗Vormunder gelangen 
laffen, » daß die Erfahrung bißher bey vielen Fuͤrſtenthuͤmern mit höchfter 
>> und faft unwiderbringlicher Befchwerung zuerkennen gegeben , was es bey den Re⸗ 
9: gimentern für einen berrübten und traurigen Zufland gewonnen, wann die Herr⸗ 
„ſchafften nicht zeitlich zu dem Negimens "gezogen , dabey wohl unterrichtet und bes 
>> überfchweren Regierungs-Laſts in ihren jungen und beften Jahren gewoͤhnet wor= 
dem » Sowohl auf feiten des Herzog, ald der Herzogin war das Augenmerk auf 
das Deputatigerichtet, welches Herzog Julius Friderich nicht gern verlieren, ſondern 
zu feinem beften in feinen Beutel hinterlegen wollte. Es war aber nach dem damalız 
gen Zufland ded Herzogthums zu uͤbermaͤſſig. Die Regierung machte demnach den 
Entwurf eined Verglichs, nad weldhem zwar dem Ober⸗Vormunder die Adminiſtra⸗ 
sion gelaffen und von dennfelben von Hauß ans geführes, ihm hingegen ein Teydentliches 
Deputat- zugefagt werden koͤnnte. Difer entfernte fic) aber von der Regierung durch 
feine vielfältige Neyfen und: fuchte unter dem billihen Vorwand, daß er feinen Vor⸗ 
anunds. Pflichten ein Genüge thun und die dein Staat und gemeinem Weſen bevorftes 
bende' Gefahr abwenden wollte, die Entfcheidung difer Strittigkeit zu verzögern. Er 
hielte ſich meiflens zu Ulm auf dem König in Schweden nahe zu ſeyn und reyßte ſelb⸗ 
ften zu ihm in der Abficht einige taufend Mann Cavallerie aus;ubitten, weil er ſolche 
in dem Herzogthum nicht auftreiben und ohne folche diſes nicht wohl beſchuͤtzen koͤnnte. 
Der König verlangte hingenen an den Herzog, daß er ihn ben Canzler Löffler vollfoms 
men in feine Dienfle überlaffen möchte. Beede Theile waren nicht durchaus gluͤcklich 
in ihren Wuͤnſchen. Dann der König konnte fo viel Cavallerie und der Herzog feinen 
Canzler nicht entbehren. Difer war in Staatdsund NMeichd - Sachen«ein verfüchter 
Mann, welcher von allen Geheimnuffen des Wiürtenbergifhen Staats wußte, ders 
gleichen Leute bey, Damaligen gefährlichen Zeiten ſonſt nicht leicht gefunden wurden, 
Der Herzog erlaubte deßwegen denfelben in feinen Dienften zu gebrauchen, doch, daß er da⸗ 
neben in Würtenbergifshen Pflichten bleiben follte, Bey dem glücklichen Fortgang der 
Schwediſchen Waffen fuchte er auch feinen Vortheil zu ziehen und fich der Catholiſchen 
in dem Herzogthum habenden Gefälle theilhafftig zu machen. Inſonderheit wendete er 
feine Aufmerkſamkeit auf die Reformation des Clofters Zwifalten, wo er die Schlüfs 
fel zu Küchen und Keller den Mönchen abzunehmen und fie nad; und nach abe 
ſterben zu laffen gedachte und hingegen die Eontribution dem König überließ. Und 
den 13. Julij nahm er dad unweit Ebingen gelegene und dem Stift zur Buchau ge- 
börige Gut Straßberg ein aus Beyſorge, daß jemand anders ſolches in Beſit 
nehmen und von dem König als ein Geſchenk ausbittten doͤrffte. 
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Hingegen nahm die Kayſerliche Armee dar 12. Ag. unter dein Eommando 
Marggr. Wilhelms zu Baden und der Generäle Montecuculi und Oſſa mit ungefaͤhr 
10000, Mann die Pfaͤlziſche Stadt Brethein ein. Gier hatte eine Schwediſche Bez 
ſatzung von 130. Mann, welche aber wegen ihrer Schwäche und ermanglenden Ent⸗ 
ſatzes das Staͤdtlein durch Accord an den Feind überließ, Ungeacht deſſen handelten 
die Kayſerliche mit morden und rauben unmenſchlich an den Einwohnern‘, pluͤnderten 
ſolches aus und trieben dad Viehe nad Bruchſal. Den ızten Nachmittags umring⸗ 
zen Montecuculi und Baden mit ihrer Cavallerie das Wuͤrtenbergiſche Städtlein Knitts 
lingen und forderten ſolches auf. Der darin in Beſatzung ligende Lieutenaut verließ 
fich zuviel auf den verfprodyenen Succurs und entſchloſſe ſich mir ferner Compagnie Lands 
volk auf das aͤuſſerſte zu wehren. Dann Herzog Julius Friderich fund damals bey 
Durlach mir einem Theil der Schwedifhen Arinee und ſeinem Landvolk und erwartete 
mit feinem tapfern Schavelitzky, daß der Schwediſche Feld Diarfchall Horn dem 
Feind von vornen enfgegen gehen würde, Als aber bie feindliche Dragoner ſich ſogleich 
mit groſſer Furie ber ſchlecht verwahrten Thore bemaͤchtigten und die Beſatzung auch 
wenig. mit Kraut und Loth verſehen war, warf diſe das Gewoͤhr von fi) und die eins 
dringende Feinde bekamen den Befehl alle Manndfente niderzuhauen. Der Special: 
Superintendens M. Ulrich Nicolai wurde auf der Flucht von den auffer dem Stäbt: 
lein befindlichen Reutern nebſt andern gefangen und weggeführr, daß man nicht weißt 
wo er hingekommen. Die übrige flüchtige wurden meifteng getödser und die Weibs⸗ 
leute und Kinder erhielten gleichwohl durch einen Se ihr Leben „ mußten aber 
ſchleunig den Flecken raumen und wurden durd) einen Trompeter. nach Brettheim ges 
führt, weil das Staͤdtlein das Uuglüc hatte ganz. abgebvandt zu werden, wo noch 
viele verfiedkte Burger ein Opfer der Flammen werden mußten und der Pfleger Jere⸗ 
mias Bolz wurde nachmals bey dev Zehendfchenren mis halbverbranntens Coͤrper 
gefunden. Doch bliebe der vorhandene Wein⸗Vorrath in dem Pfleghof uns 
serfehre erhalten. Mlarggrav Wilhelm von Baden , Miontecuculi und Pischum 
ſuchten zwar weiter iu dad Herzogthum einzubringen, wurden aber an der Kttelins 
ger Staig zum drittenmahl abgetrieben. Gie giengen demnad) nah Wißloch und 
Herzog Julius Friderich nach Enzberg. Bey dem erſtern Ort ſtieſſen die Feinde un— 
vermuthet auf die Horniſche Truppen, wo die Gavallerie, welche Knittlingen ein 
nahm, mis Verluſt von ungefähr 600. Mann getrennet wurde. Ein Obriſt Mon⸗ 
billion und einfge Rittmeiſter blieben auf dem Platz und Marggr. Wilhelm und Vitz⸗ 
thum mußten zu Fuß durch einen Moraſt ihr Leben retten. Die übrige Kayſerliche 
Voͤlker wurden meiſtens gefangen genommen 7 Schwediſche Dienfle zu nehmen ges 
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1632 zwungen (y). Der Herzogliche Commendant zu Hohen⸗Twiel, Capitain 

Loͤſch, hatte indeſſen ſich etlicher Oeſterreichiſchen andern zu Lehen verliehenen 
Schloͤſſer, Berghaͤuſer und Guͤter bemaͤchtigt, woruͤber ſich Erzherzog Leopold gegen 
dem Herzog den 12. Auguſti ſehr beſchwehrte und demſelben vorruͤckte, daß ſolches 
Verfahren wider fein dem Erz⸗ Hauß Oeſterreich gethanes Verſprechen und Verbind⸗ 
lichkeit lauffe. Diſer wuͤnſchte aber in der Antwort, daß die nachbarliche Freundſchafft 
von Oeſterreich bißher beſſer gegen dem Hauß Wuͤrtenberg beybehalten worden wär, 
indem diſes Herzogthum anſtatt des demſelben verſprochenen Schutzes von den Defters 
reichiſchen und Kayſerlichen Voͤlkern durch ſo viele langwuͤrige hoͤchſtbeſchwerliche Ein⸗ 
quartierungen, grundverderbliche Durchzuͤge und ſogar feindliche Einfaͤlle ſo vieler 
1000. Mann, mit morden, rauben, ſengen, brennen und unausſprechlichen barba⸗ 
riſchen Grauſamkeiten mißhandelt und erſt vor einigen Tagen der Markflecken Knitt⸗ 
lingen mit Brand und Mord jaͤmmerlich verwüfler worden ‚ welches er bißher mit Ge⸗ 
duld ertragen muͤſſen. Bon Einnahın Deflerreihifher Veſtungen fey ihm nichts bez 
kannt und müßte bemeldter Commendant nur etwas zur Sicherheit der ihm anvertrau⸗ 
ten Veftung gethan haben. Difer entfhuldigte fi) aber, daß, weil ihm befohlen 
worden mit der Schwedifchen Armee in gutem Verſtaͤndnus zu flehen, er folhe Or: 
dre fo verftanden habe, daß er alles, was zur Erleichterung der Schwedifchen Unter⸗ 
nehmungen thun koͤnnte, beyzutragen ſchuldig fey. Alle übrige an ihn ergangene Or: 
bern ſeyen ihm von einigen Wochen her durch die Kayſerliche Beſatzung zu Radolfezell 
aufgefangen worden, Das unbefehte Schloß Roſeneck habe er in Beſitz genommen 
um von folhem Flecken die Veſtung Twiel zu proviantieren. Den Mägdberg unt 
Hohenkraͤhen aber habe er theils zu feiner Sicherheit, theils weil ein fchöner Vorrath 
von Provians daſelbſt gelegen, eingenommen, | | 
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Nun hatte difer Sommenbant gute Urfach auf feiner Hut zu ſeyn, weil von dem 
Boden-⸗See viel Kayſerl. Volk gegen Freyburg und Breyſach geführet wurde. Der 
Herzog z0g deßwegen mit feinen geworbenen und ausgewählten Truppen gegen Nagold 
die Graͤujen des Kandes im Hornberger, Et. Georger, Tuttlinger und Balinger Amt 
zu bedecken und zu dem Schwediſchen General Horn zu floffen, mit welchem er über 
den Kniebis Hieng und die Stadt Dffenburg einnehmen halfe Er hatte dem König 
verfprochen zwey Regimenter zu Fuß zu ftellen, welcher aber lauter Würtenbergifches 
Landvolk verlangte in ber Hoffnung , daß diejenige, welche ſich anwerben zu laffen Luft 
bezeugten, ihm von felbften zulauffen würden. Der Herzog wollte Hingegen fein Land: 
volk ſchonen, damit er folches auf den Nothfall felbft gebrauchen konnte. ie 
— X 
(y) vid. Begl. num. 14. _Conf, Puffend. de reb. Suec, Lib. IV. $. 51. 
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Voͤlker mußten aber ihren Unterhalt haben, welchen die Landſchafft auf ſich neh⸗ 16 32 
men ſollte. Er beruffte demnach den engern Ausſchuß auf den 24. Auguſti 
nach Stuttgard. Weil keine gemeinſchafftliche Staats⸗-Hofhaltung in diſer Reſidenʒ 
war, ſondern die verwittibte Herzogin mit ihren Soͤhnen und Toͤchtern ſich auf ihrem 
Wittumſiß zu Kirchheim befand, ſo mußte wegen der Speifung des Ausſchußes eine 
neue Verordnung gemacht werden. Dann es wurden die darzu verordneten von alten 
Zeiten her nebſt ihren Dienern von der Herrſchafft geſpeißt und ihren Pferden das 
Futter von dem Rohr gegeben. Nun wurde ihnen beditten, daß das letztere, ſo lang 
ſie hier waͤren, gereicht werden, ſie ſelbſten aber und ihre Diener die Koſt bey den 
Landſchafft ⸗ Einnehmern auf der Landſchafft Koſten nehmen ſollten. Sie konnten wes 
gen des Unterhalts der beeden aufgeſtellten Regimenter kein Mittel ausfinden, weil 
dad Herzogthum durch die fo lang gewährte Durchzuͤge und Quartiere ganz ausgeſogen 
angegeben wurde, Man nahm folhes als eine unwiderſprechliche Wahrheit an und 
die Ausgelaſſenheit, die ſchlechte Kriegszucht und der Neligions- Haß der damaligen 
Soldaten machen den betrübten Zufland dev Unterthanen diſes Herzogthums bey fols 
hen langwuͤhrigen Bebrängnuffen um fo glaublicher, ald die Landfchafft damals dem 
Herzog zu Gemuͤth führte, daß durch ben Fürftenbergifchen Ueberzug das Rand an 
Geh, Silbergefhirr, Vieh, Pferden und anderm zum böchften erfhöpfft worden, 
Man wird aber erflaunen muͤſſen und für widerfprechend "halten , wann man aus der 
Folge difer Sefchichte erlernen wird, daß nad) der Nördlinger Schlacht nur in drey 
Jahren noch bey hundert Millionen und zwar meiſtens von den Kayſerlichen und Bay⸗ 
riſchen Völfern aus diſem Herzogthum gezogen worden. Die Landſchafft beſchwehrte 
fi) über diſes, daß die mit fo groſſem Unkoſten und der Unterthanen Geld augewor— 
bene Mannſchafft bis zur Muflerung verfhons blieben und die ausgewählte Unterthas 
nen dennoch Dienfle thun mußten. Damm es wurbe eine groffe Anzahl derfelben zu Bes 
faßungen in den Reichd » Städten und andern Kriegs-Verrichtungen gebraucht, und 
der Obriſte Rau von dem Herzog beordert mit einigen taufenden Mannen in die Herr 
ſchafft Hohenberg unter dem Vorwand einzuruͤcken und die Städte Rotenburg, Horw 
und Scemberg einzumehmen, weil er als Craiß= Obrifter ſolche in feinen Schug neh⸗ 
men wollte. Die eigentliche Urfady aber war, weil ber Vogt zu Herrenberg berich- 
tete, daß die Kayſerl. Soldaten zu Rotenburg drohen in die benachbarte Evangelifche 
Dörfer einzufallen und alles mit fidy zu nehmen, was fie fänden, wann ein Catholis 
feher Fleck von einigen Truppen, wen fie au gehörten, Schaden Ieyden würde, 
Herzog Julius Fridrich forderte aber von allen difen Orten die Kriegs: Schagungen ein 
md feine Truppen fiengen nun auch an in den Catholiſchen Gebieten zu pluͤndern und 
infonderheit dad Vieh wegzunehmen. Diſes Verfahren brachte die Bauren auf dem 
Schwarzwald, infonderbeit von den MWaldftädten, der Grasfhafft Sulz , dem Stift 
Si. Blaͤſi und der Gravſchafft Fuͤrſtenberg dergeſtalt auf, daß fie ſich zuſamen rot⸗ 
teten 
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1632: teten und dad Herzogthum Wuͤrtenberg mit einem Einfall bedroheten. Der 

Dbrifi Ran wurde deswegen beordert auf fie loßzugehen und diſe Aufrührer zu 
zerſtreuen. Den 2ten Octobr. forderse .er die Reichs.» Stadt Rotweil und den 4ten 
Detober bie Reichs » Stadt Villingen auf, ‚welche: ſich in den Würtenbergifchen: 
Schuß zu begeben vertröfleten und einige aus ihren Mitteln nad) Stuttgard abs 
zuordnen verſprachen. Nach diſer Verrichtung ruͤckte er vor dad Fuͤrſtenbergiſche 
Staͤdtlein Huͤfingen, wo ſich eine ſtarke Anzahl der aufruͤhriſchen Bauren befande. 
Der Obriſt vermeynte ſolche aufzuſordern und durch guͤtliche Mittel zu zertrennen. Sie 
gaben aber ſogleich Feur und bezeugten eine hartnaͤckige Feindſeligkeit, welche ihn noͤ⸗ 
thigte den Ernſt zu gebrauchen. Er war auch ſo gluͤcklich das Staͤdtlein einzunehmen, 
wo ſogleich 3. bis 400. Bauren nidergemacht und das Staͤdtlein den Soldaten zur, 
Pluͤnderung preiß gegeben wurde. Nun verfolgte er ſeine Eroberungen noch weiter 
und ruͤckte in das Hegau, bemaͤchtigte ſich der Staͤdte Stockau und Radolfzell am 
Boden⸗See, der Inſul Reichenau und Reichs: Stadt Pfullendorf, welche er nur au 
Sontribution fehte und hingegen die Herrſchafft Scheer der Würtenbergifchen Bott⸗ 
möffigkeit unterwarf und huldigen lieſſe. Anſtatt aber, daß die Stadt Villingen ins‘ 
ner vierzehen Tagen ihre bevollmächtigte Anwaͤlde hätten zur Herzoglichen Eunzley abs: 
ordnen ſollen, ſchickte fie einige zur Oeſterreichiſchen Regierung zu Enſißheim und vers) 
- Iangte fehleunige Huͤlfe. Diſe wurde ihnen gewähret und der Obriſte Eſcher mit 500, 
Mann zur Befakung dahin beordert. Der MWürtenb, Landhofmeifter Pleifaut ven 
Helmſtaͤtt näherte fi) hierauf difer Stadt folche .einzufchlieffen „da indeffen der Ober⸗ 
und Uuter-Vogt zu Kornberg die Herrſchafft Tryberg unter ‚eine grträgliche Contri⸗ 

bution ſetzte. 
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Indeſſen daureten die Unterhandlungen zwiſchen Herzog Julius Fridrichen und 
ter verwittibten Herzogin wegen Niderlegung der vormundſchafftlichen Adminiſtration 
durch Briefwechſeln noch immerfort. Der Herzog begab ſich nad) Stuttgard und 
uͤberließ den kleinen Krieg mit den Rothweilern and Villingern dem gedachten Obri⸗ 
ſten Rauen auszuführen , welchen auch hier zu Geföteiben zu verdruͤßlich wär, weßwe⸗ 
‚gen ich mich nur auf dad beyligende ſogenannte Memorial beziehe (2), und bad merke 
swürdigfle hier melden werde. Als der Herzog noch zu Tübingen unterwegend war, 
erhielt er.eben ein Schreiben von der Herzogin uud den Vormunds⸗-Raͤthen, ‚wels 
es ihm empfindlich war, weil fie noch auf ihrem Vorhaben beharrten. Er machte, 
ihnen einen Vorwurf, welcher in Rateinifher Sprad) ganz von ihn umgekehrt wur⸗ 
de, da er vielmehr fagen wollen, daß man ihn jetzo mit weniger Ehre verfioffen wol⸗ 


(2) vid. Beyl. num, 15. 
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le, als wann fie ihn niemalen angenommen haͤtten (a). Endlich wurde die 1632 
Herzogin ſowohl über ded Dber + Bormunders unhöflihe Schreiben, ald aud) 

fein Zaudern müde. Sie erforderte vom 13, Octobr. eine endliche Refolution von 
ihm, ob er ihren Alteflen Sohn zu den Regiments-Geſchaͤfften feiner angebobenen 
Lande kommen laffen und dem Staat ald einen Negenten unter nothwendigem Unter⸗ 
richt und chrifllidyer Ermahnung vorftellen und feine Haußhaltung ſelbſt beſtellen wolls 
te, indem fie fonflen zu andern Entfchlieffungen gedrungen würde (b). Zu gleicher 
Zeit veranfworseten fi) die Vormunds-Raͤthe auf ded Herzogs obangeführtes Schreis 
ben und Vorwuͤrffe, und führten ihn zu Gemuͤth, daß e8 ein wenig erhörted Erem: 
pel fey, daß ein felbfivegievender angebohrner Landesfuͤrſt feine eigene Raͤthe und Dies 
ner fo ehrenverkleinerlich behandlen follte, und gleichwohl dißfalls ein bekannter groffer 
Unterfchied ſey, und deßwegen dev ganze Inhalt dem Herzog gar nicht zue Ehre gereis 
che. Nachdem nun derfelbe das ganze Regiment in eine ſchaͤdliche Ungewißheit ges 
ſtellt, nad Belieben hin uud her verreyßt und die unerſchwingliche koſtbare Hofhal⸗ 
fung zu Ulm noch immer fortſehße, fo ſeyen fie in ihrem Gewiſſen verbunden ihm die 
Gründe ihrer Gutachten begreifflich zu machen. Dann man hätte zu Veſtreitung fol- 
cher Koften das Geld bey armer Leute Käufern, KHofpitalien und theils folchen Pers 








ſonen aufnehmen müffen, welche ihre alleinige Nahrung von ſolchen Zinfen haben koͤn⸗ 


nen. Don den Ausländern müßte man gefährliche -Wroceffe uud einen Angriff der 
Gaͤter, folglich eine Zertvennung des Herzogthums beforgen, zumahl, wann der Fri- 
de im Meich wieder erfolgen und die Gerechtigkeit. ihren richtigen Lauff befommen folls 
fe. Der Herzog ſeye dabey übel berichtet worden, als ob unter voriger Adminiſtra⸗ 
sion dreyfach fo viel aufgegangen, indem man beweifen koͤnne, daß fi die Ausgaben 
‚bey weiten nicht auf die Helffte belaufen, was in der kurzen Zeit difer bißherigen Vor⸗ 
mundfchafft aufgewendet worden. Ilun würde er ſich erinnern, daß er darum auf ein 
gewiſſes Deputat gedrungen, damit man die Hof-Speiſung abflelen und nur eine eis. 
nige Fürftenz Zafel halten Fünnte, weßwegen man auch daffelbe endlich, ob es ſchon 
zimlich hoch und im Reich fonft ganz nicht hergefommen , bewilligt habe. Dagegen 
habe er einen Herzog von Sachfen, welchem man doch nichts ſchuldig geweſen, lange 
Zeit bey fich behalten, und demfelben die Unterhaktung von dein Staat gegeben wor⸗ 
den, wobey ein groffer Zulauf uud Kofhaltung ſich eingefchlihen habe. Wuͤrde er 
fleiffiger in die Sanziey gefommen feyn , fo würde er die Beſchwernuſſen des ganzen 
Kandes vernommen haben, daß vielmehr auf das Fürflen- Geblüt, ald auf die afınes 
gegangen ſey. Wie dann auch die Kayferl. Confirrmation der Adminiftration die altz 
väterliche und andere Hauß⸗Vertraͤge nicht aufhebe, noch eines folchen bohen Depus 
tatd, welchen ein Pflegling nicht ſchuldig ſey, Meldung thue, fondern eine nußlice 
auß⸗ 

(a) vid. Beyl. num. 16. (b) vid. Beyl. num. 17 — 

VII. Theil, R 


74 Geſchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 








1632 Haußhaltung erferdere. Und obſchon die Eloͤſter und andere geiſtliche Gefälle 
wieder herbeygebracht worden, fo habe man ſolches doch gar nicht des Herz 
zogs Weißheit und Vermoͤgen, ſondern Ted Koͤuigs in Schweden ſiegreichen Waffen 
zuzuſchreiben. Daß aber ſein eigenthumlicher Fleck Weiltingen beraubet worden, has _ 
be er folches nicht einer Kayſerl. Ungnad beyzumeſſen, weil er eben dazumahl in Kah⸗ 
ferl, Schuß geſtanden und aus dem Vormunds⸗Staat nicht allein viele tauſende Gul⸗ 
den contribnert, ſondern auch die Einquartierung des Kayſerlichen Volks geſtattet ha⸗ 
be. Die Verleyhung der Foͤrſte fey ans hoͤchſter Noth geſchehen, da die Landſchafft 
einen ſolchen Schulden Lat übernommen, dergleichen bey glücjeeligern Zeiten von 
feinem Königreich erhalten worden, da fie vermög ihrer Pflichten mehr auf die Erhals 
sung des Staats, ald auf überfläffige Luft und Ergöglichfeit verbunden und noch folche 
Foͤrſte benbehalten feyen, dergleichen mander Churfürft in feinem ganzen. Land nicht 
befige. Ihre Abſicht fey auch gar nicht ihn von dev Adminiſtration abzufeßen oder 
wegzuſchaffen, fonbern. er bleibe Mit⸗Vormunder md behalte alles dasjenige, was 
die Lauf + Verträge einem Wormunder einraumen. Die anderthab Jahre der Admi⸗ 
niſtration haͤtten ſchon eine Kayſerl. Confirmation erfordert und koͤnnte eine Veraͤn—⸗ 
derung wohl vorgenommen werben, wann der ganze Etaat dardurd) in Gefahr geras 
then koͤnne, zumahl im Neid) nicht hergefommen folche koſtbare Adwiniftratores zu unz 
terhalten. und man Feines Adminiftratoris, fondern nur eines Vormunds bebarfftig ſey, 
weil dad ganze Anligen darinn beftehe, daß der Staat wohl inacht genommen , nußlid). 
gehauſet und alle unerfchwinglicye Ausgaben abgefchuitten werden. Leber dies würde 
der Kayſer es vielmehr ungnädig empfinden, wann man. die Adminiſtration länger forts 
währen ließ‘, ald wann man den jungen Herzog zu den Regiments-Geſchaͤffttn ziehen: 
"wollte. Dann auf des Cruſens Zeugnus und auf D. Dfianderd Predigt börffte man 
ſich nicht verlaffen, fonderm auf dasjenige, was in den. Canzley⸗Schrifften und dein Herz 
Fommen gegründet ſey, weil Herzog Ludwig dannoch unter der Vormundſchafft geblie⸗ 
ben, ob er fchon zu den RegimentdsGefhäfften eingeleitet worden. Die Käthe gaben. 
ihm deßwegen endlich rund zuverftehen, „ daß es Herzog Julius Sriderichen allein um 
s» ben aigenen und Private Nutzen und um dad Deputat zu thun, welcher, ba er gegen: 
„ dem publico gehalten werden ſollte, bey maͤnniglichem unpaflioniertem die Ueber⸗ 
waag nicht finden würde, zumalen, ald man bey dem Kayier um einen Lehens— 
Indult anſuchte, in demfelben ausbrüclic Herzog Eberharden dad achtzehende Jahr 
zum Regierungs> Antritt angefeßt worden. 
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Der Herzog reyßte entzwiſchen wieber zu dem König in Schweden, welcher fid) 
ʒamals theils zu Angfpurg , theils an ber Donau aufhielte, und hinterließ den nn 
| | feh 
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fehl Carthaunen, Moͤrſel, Kugeln ıc. zu gieſſen, damit er ſolche dem Rö=- 1632 

nig zuſchicken koͤnnte, wie er ihm dann auch 6000. Mann zu Roß und Fuß 
zuzuführen ſich verpflichtete und ſolche auf des Wuͤrtenbergiſchen Staats Koſten zu 
verpflegen. Fuͤr diſen Eyfer erbothe ſich der Koͤnig demſelben entweder das reiche 
Stifft Sallmansweil oder Dillingen und die Grafſchafft Burgau oder die Stadt Co— 
ſtanz mit ihrem Gebiete zu ſchenken, deren aber keines dem Herzog anſtehen wollte. 
Endlich nahm er alle in dem Herzogthum ligende, aber demſelben nicht fuͤr einver⸗ 
leibte oder in einer Verbindung zu ſtehen angegebene geiſtliche Guͤter Nellingen, Zwi⸗ 
falten, Winnenden ꝛc. die Grafſchafften Sigmaringen und Baar nebſt der Herrſchafft 
Hohenberg an und der König gab ihm Brief und Sigel darum, worinn er fi) nur die 
Randesherrliche Obrigkeit vorbebielte, wie er jolhe mit feinen Waffen erobert hätte 
Dem Herzog wurde aber auch difed Geſchenk nachmals vereitelf. Der König wollte 
damals die Winters Duartiere in dein Herzogehum nehmen und Magazine darinn aufe 
richten, welches beedes ſich aber der Herzog verbathe und dem König dagegen die Ger 
gend bey Ulm, Memmingen und andern Neichs> Städten zu den Duartivren vorz 
ſchlug, weil daſelbſt anfehnliche Cloͤſter, Stiffter und andere Catholiſche Stände wäs 
ren, weldye befonders wegen der Magazine beffer, als das ausgefogene Herzogthum 
zu benußen wären. Rum erkamite zwar der König felbft fir billih das Herzogthum 
als einen Bundövermandten zu verfchonen? Als aber der Herzog auch verlangte das in 
Befagungen ligende Landvolk wieder nad) Hauß zu führen und ſolches neben der erflen 
und zweyten Auswahl fo wohl zu benöthigter Beſchuͤtzung des Landes, ald auch Au 
rechterhaktung des Feldbaues daheim zu behalten, wollte der König nicht bewoilligen , 
daß dife Leute die Städte Kempten, Biberah, Memmingen und Augſpurg verlaffen 
ſollten, fondern begehrte vielmehr , daß der Herzog auch Nördlingen und Dinkelſpuͤl 
befegen follte, ald wordurd dad Herzogthum mer defto ficherer fen, weil, wieder König‘ 
fi) ausdruͤckte, er um folder Bicoguen Derter willen feine Armee nicht ſchwaͤchen 
fünne. Der Herzog mußte demnach ohne dad Landvolk nad) Hauß geben, wo er fih 
gefallen ließ wegen des Adminiſtrations-Stritts Vorſchlaͤge anzuhören, wie er mit 
Ehren die Dber = Vormundfchafft widerlegen und das ihm gefchöpffte Deputat heim— 
fallen laffen Fönnte, Dann man führte ihm zu Gemüthe, daß bey difem Herzoglichen 
Hauß fonft nicht hergefommen fey einen Adminiftratorem zu haben und ein Deputat 
zu. geben , ſondern es wären vormald nur Vormuͤnder geweſen, welche alö legitimi 
ober teflamentarii nichts begehrt hätten. Nun wollte man ihm die Vormundſchafft 
nicht nehmen , fondern fich bey ihm in wichtigen Sachen, wie bey andern Bormündern, 
Raths erholen. Auf dife Vorftellung erkaltere die Hitze feines aufgebrachten Gemuͤ⸗ 
thes, indem er wohl begriff , daß man alle Ausgaben ded Staats einziehen müßte. 
Endlich bewilligte er, daß nicht nur die Adminiftration, fondern auch die Vormund⸗ 
ſchafft mis dem Anfang des folgenden Sabre von ihm nidergelege würde, doch, daß 
2 mas 
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1632 man ihm bey dermaligen gefährlicher Zeiten einen Sig in dem Herzogthum 
vergoͤnnete. Und weil er bißher das Heydenheimer Amt als ein Eigenshum 
serlangt und dagegen ſich erbothen hatte die beede ihm überlaffene Drte Brenz und 
MWeiltingen, wie auch feine Unmwartfchafft auf die Gravſchafft Moͤmpelgard abzutrets - 
ten, fo begnägte er fich jeho mit einem ſolchen Sig , weil man ihm die Ungertrenne 
lichkeit des Herzogthums und verboshene Veraͤuſſerung eines Stuͤcks deffelben entge⸗ 
gen ſetzte. Endlich behielte er fich noch den Titul eines Adminiſtrators bevor bis der 
von dem König in Schweden beſchloſſene Convent der Evangeliſchen Staͤnde in den 
sier obern Reichs ⸗Krayſen zu Ulm oder Heylbronn zu Ende gegangen feyn würde, 
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Nun war jwar bie Ruhe in dem Regiment wieder hergeftellt , auf dem Schwarz⸗ 

wald wurde aber der Eleine Krieg deflo hißiger fortgefegt. Dann als die Stadt Vil⸗ 
lingen ihrer Zufage Abgeordnete in tie Wuͤrtenbergiſche Canzley zu ſchicken und ſich 
anter deren Schuß und Schirm zu begeben nicht nachgelebt- und dagegen einen flasfen 
Succurs erhalten hatte, welcher die benachbarte Wuͤrtenbergiſche Aemter mit Feind⸗ 
feligkeiten bedrohete, fo beorderte der zu Zell am See noch befindliche Obriſt Rau feis 
nen Obriſt⸗Lieutenaut GSteinfelfen mit 300. Mufquerierern nad dem Cloſter Er. 
Georgen, in das Hornberger⸗Amt und nad) Tuttlingen, In befagtes Clofter wurde 
der Sapitain Maiſenbach mit einiger Mannfchafft gelegs, welcher in der Eyl noch die 
Alpirſpacher, Sulzer und Freudenfläster Compagnien anfforderte zu ihm zu floffen. 
Die lektere wurde nach Moͤnchweiler, einem dem El. Sanct= Georgen nahe geleges 
nen Dorf, die Sulzer Compagnie nach Peterzell und die gedachte 300. Muſquetie⸗ 
gern mit einigen andern aus der Nachbarſchafft gezogenen Compagnien in das Cloſter 
felöft gelegt. In erſterm Ort verwahrte ſich bie Befakung mit fogenannten Stocka⸗ 
ten zuihrer Sicherheit, worzu fie das Holz in den Villinger uud Mönchweiler als dem 
naͤchſten Wälden hohlte. Difes Holzfaͤllen gab den erfien Anlaß zu Thaͤtlichkeiten, 
zumahl auch: bie foldatifierte Auswähler auch einige Raubereyen anf den Villingifchen 
Höfen begienge, Der Commendant zu Villingen überfiel degwegen das Dorf Mönche 
weiler, riffe die Stockaten nider, ehe dife Beveſtigung fertig war , richtete Die darinn 
gelegene ohnehin fhwache Compagnie zu Grund, und nahm an Vieh und anderm mis 
fi, was erin der Eyl erhaſchen konute. Den folgenden Tag plünderte ex diſes ganz 
ze Dorf aus und damit wurde dev Anfang an difem Villinger Krieg gemacht, 
deffen ſich die Stadt Rothweil theilhaftig machte. Dann ald der Capitain Maifenbady 
mit feinen 300, Mufquesiern zu St. Georgen abgelöße wurde und feinen Ruckmarſch 
durch dad Rothweilifche Dorff Seedorff nahm, paßten ihm die Nothweiler mit eis 
ner Menge Baurenvolks beeberley Gefehlechts und Alters auf, ſchlugen und zestrenns 
sen 
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ten dife Würtenbergifhe Mannſchafft und feßten alle benachbarte Aemter 1633 
in die Öefahr. Dife Reis: Stadt wurde demnach den 14. Dec. befägert 

und in wenigen Tagen eingenommen Worauf den 1. Januarij des folgenden Jahrs 
die Stadt Villingen belagert wurde, Weil aber kalt Wetter einfiel, und die Sahres 
zeit diſer Unternehmung nicht günflig war , fo mußte die Belagerung den 4. San, 
wegen eingeriffener flarken Defertion aufgehoben werden, 
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Eutzwoifchen wurde zwar ben 6ten Novembris der befandte Gieg bey Ligen 

son ber Schwedifchen Armee erfochten „ woriun aber der tapfere König Guſtav Adolph 
das Leben verlieren müßte. Difer war entfhloffen mit dem Anfang des folgenden 
Jahrs einen Gonvent ber mit ihm Conföderierten Stände zu Ulm zu halten, "Sein 
Tod machte aber einige Zerruͤttung in diſem Vorhaben und dev Convent wurde nad) 
Heylbroun verlegt „ bey welchem der Schwediſche Reichs-Canzler Arel Orenſtirn 
das Diredtorium difes Bunds anf ſich nahm. Weil fi Herzog Julius Friderich die 
Adminiſtration oder vielmehr nur den Namen biß zu Ausgang difes Convents vorbe⸗ 
halten hatte, fo wurde die Inſtruction für die dahin abgeordnete Raͤthe Johann Ja⸗ 
eob von Reiſchach, Jacob Köfflern und Andreas Burkarden noch in des Adminiſira⸗ 
tors Namen verfertigt (0). Aber eben dife veranlaßte ein abermaliges fehr ver 
druͤßliches Mißverſtaͤndnus zwifchen diſem Herzog und den Vormundſchaffts-Raͤthen. 
. Daun id) habe ſchon gemeldt, daß jener ſich einige in dem Herzogthum ligende, aber 
son demfelben für unabhängig angegebene geifliche Güter ald ein Geſchenk von dem 
König auögebethen , auf welche die Bormunds » Räthe zu Beflreitung dev Kriegs⸗ und 
Bundskoſten billihe Anfprady machten ; und eine gewiffe Stelle wegen derfelben ihs 
zen Pflihsen und dem Staat geleifteten Eyden gemäß difer Juſtruction einverleibet 
haben wollten. Der Herzog hingegen wollte dife Stelle nicht erkenwen und deßwegen 
auch die Inftrudtion nicht unterfchreiben. Weber difem Puncten wurden ſtarke Bes 
theurungen gegen einander gewechfelt , welche das Gewiffen betrafen, Der Ober 
Vormunder zanderte aud) noch die Regierung dem jungen Landes» Fürften abzutret⸗ 
ten und gedachte difen Convent endlich felbft zu beſuchen, wo er alsdann die Inſtru⸗ 
etion nicht noͤthig zu haben vermeynte, Er hatte von ben Beamten fihon vieles Gelb 
darzu einpfangen und forderte dennoch) von dem Staat. bie Koflen zu dem Unterhalt, 
welchen man ihm verweigerte, weil er im feinen eigenen Privas » Angelegenheiten das 
hin gieng und allbeveit verſprochen haste dem Herzogthum Feine Unkoſten mehr anzu 
sechnen'„ zumahl das Land ob der Steig fall ganz in das Verderben gelegt war. Die 
Herzogin Muter ließ indeffen als Miss Bormunderin die Befehle unter ihrem Mas 
| | 8 3 men 
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1633 men an die Canzley ergehen und den obgedachten Mißverſtand ben 4. Martit 
au den Landfchafftlichen Ausſchuß gelangen, „daß bey der leydigen Lage des 
„Staats und fo-vielen zufamenfchlagenden -wiberwertigen Umſtaͤnden die unumgängs 
liche Nothdurfft erfordere ein gewiſſes, befländiges und ſicheres Haupt dem Her: 
zogthum zu geben, da der bifherige Adminiltrator immerzu in feinen beſonderu 
„Geſchaͤfften fi) von der Regierung entfernete. Weil nun ihr aͤlteſter Sohn, Her⸗ 
zog Eberhard ein genugſames Alter auf ſich habe die Regierung zu übernehmen und 
„ſowohl die zum kleinen Ausſchuß verordnete, als die Vormunds-Raͤthe allbereits 
„ihr Gutachten erflatter , daß ſolches fihleunig und uneingeſtellt geſchehen follte , 
». mithin es für thunlich, rathſam und hoͤchſtnothwendig ermeffen: fo habe fie ſowohl 
„den erſten, ald.den andern Puncten wegen der geifllichen Güter an den Ausſchuß 
„zur Meberlegung überlaffen wollen , wie bey ſolchem difem weitausſehendem der 
„Herrſchafft und Unterthanen hoͤchſtnacht heiligem und gefährlichen Beginnen Landes- 
Zugehoͤrden von demſelben abzureiffen, woran dem Fuͤrſtl. Hauß fo vieles gelegen, 
ſattſam zu begeguen und bey beeden Angelegenheiten ſicher und. verantwortlich zur 
„Aufrechterhaltung des faft zu Grund gerichteten Staats zu verfahren ſey. Der 
Ausſchuß bedauvete den 8. Martijdie Uneinigkeit in difem Fuͤrſtl. Hauß, da die Vor⸗ 
munder ſich als Partheyen gegen einander ſtellen und vereinigte ſein Bedenken mit der 
Vormunds-Raͤthe Gedanken, daß die Gefälle, welche die auswaͤrtige Catholiſche 
Geiſtlichkeit in dem Herzogthum hätte, zu des Wuͤrtenbergiſchen Staats Nugen ver: 
wendet und auf ben kuͤnfftigen Convent behauptet werden ſollten, zumahlen folche mit 
des Herzogs Julius Friderichs Willen und Willen eingezogen und Dem Vormunds⸗ 
Staat mit ded Königs in Schweden Belieben für den anf etliche Millionen belauffene 
ben Schaden .einverleidet worden. Dagegen war feine Meynung gar nicht, daß man 
ſich mit der Oeſterreichiſchen Herrſchafft Hochenberg beladen koͤunte, weil difes Erz⸗ 
herzogliche Hauß folches übel mißdeuten und, wann das Blaͤttlein fi wendete, das 
Herzogthum in Gefahr des Verluſts ſehen wuͤrde. Wegen Herzog Eberhards Regie 
ments⸗Uebernahm drang bie Landfchafft abermahls auf deren fchleunige Vollziehung, 
weil fonfl das ganze Herzogthum zu Trümmern ‚gehen würde, dawider Fein ander 
Mittel gefunden werden koͤnute, als dag Herzog Julius Friderich die Bormundfihafft 
und Adminiſtration in. die Hände Herzog Eberhards niderlegte (d). Endlich bath fie 
aber, baß bey antrettender Megierung der Tuͤbingiſche Vertrag befleriget wuͤrde, 
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Nun trat Herzog Eberhard bie Negierung ſelbſt an und ließ vor allen Dingen 
ben Commendauten auf den Veflungen die nörhige Befehle unterm 9. Marti qugeben, 
wel⸗ 


(d )vid. Beyl. num. 19, 
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welche nur einen Empfangſchein ertheilten und verſicherten diſer Ordre nachzue 1633 
leben. Der alleinige Commendant zu Aſperg fragte an, weil er noch in Ab⸗ 
miniffrationd = Pflichten ſtuͤnde, wie er fich zu verhalten, wann der Adıniniftrator ents 
weder in Perfon eingelaffen zu werden verlangen’ oder jemand: anders den Einlaß zu, 
geftatten befehlen würde. Worauf die Antwort erfolgte , dag ex Feine andere als des 
Herzogs ober des Landhofmeiſters Befehle annehmen ſollte. Und weil die beede für 
den König in Schweden gemworbene Regimenter fehr gefhwächt waren „ fo machte ex 
die Auſtalt ſolche zu ergänzen und begehrte den ihnen ſchuldigen Monatſold von feiner 
Landſchafft. _ Dife befchwerte ſich aber, daß die gedachte Regimenter darum gewor— 
Ben worden, damit die Land » Auswahl zu Hauß bleiben koͤnute. Dem zumider feyen 
diſe geworbene meiſtens im Land den Unterthanen zur Laſt geblieben und. das Lanbvolk 
in Hroffer Anzahl den Reichs⸗Staͤdten Augſpurg, Memmingen, Kempten und Bis 
berad) mit geringer Borfichtigkeit zugeſchickt, zu-Augfpurg aber ſehr mißhandelt wors 
den. Die Landſchafft habe mithin-niche nur zwey, fondern mehrere Völker im Feld 
erhalten muͤſſen, ungeacht die Landvölfer vermög Tübingifhen Vertrags mit ihrem 
alleinigen Leib und zu Beſchuͤtzung des Vaterlands zu dienen ſchuldig ſeyen. Die 
Städte und Aemter feyen ohnehin fo fehr erſogen, daß fie zutheuerſt die zwey gewor— 
bene Kegimenter nicht mehr erhalten koͤnnen. Dann die Unterthanen ob der Staig 
und an den Graͤnzen feyen durch die viele Schwediſche Dürchjüge und Quartier fo gar 
verderbt, daß fie ihre Felder aus Mangel der Pferde und anderer Nothwendigkeit un— 
gebaut Ligen laffen müffen und durch den Auszug des Landvolks der Weingartbau in 
nicht geringer Berwahrlofung ſtehe. Eutzwifhen Famen den 8. Martij_dis Geſaudte 
and Stände der beeden Rheiniſchen, des Fraͤnkiſchen und Schwaͤbiſchen Crayſes zu 
Heylbronn zuſamen. Die eigentliche Abſicht derſelben war, wie ſich diſe Crayſe mit 
der Kron Schweden verduͤuden ſollten, damit unterſchiedliche Armeen gufgeſtellt und 
vermittelſt derſelben die Reichs-Crayſe von dem Kayſerlichen und Ligiſtiſchen Kriegas 
volk geſaͤubert, der Krieg in des Feindes Lande verſetzt und die zerfallene Kriegszucht 
wieder hergeſtellt werden koͤnnte (ec). Nun ſtund wegen des Buͤnduuͤſſes mit Schwe⸗ 
den der Churfuͤrſt von Sachſen im Weeg, welcher die bemeldte Crayſe warnete ſich 
damit nicht zu uͤbereylen, indem er als Director der Evangelifchen Stände eine allge⸗ 
meine Zuſamenkunfft derſelben verauflaltete, Daun’ er beſorgte, daß der Schwediſche 
Reichs Canzler ſich das Diredtorium des ganzen Evangeliſchen Wefens anmaffen und 
dadurch ihm in jeine Rechte einen Eingriff thun doͤrffte, welchen er durch ſolche allge- 
meine Verſammlung zu unterbrechen vermeynte Es ſollte demnach bey dem Convent 
zu Heylbronn nur von ben Vorbereitungen geredet werden, da die dringendſte Urſachen 
vorhanden waren ſo gleich die Kraͤfften zu vereinigen und der fo viele Verdienfte haben 
den Kron Schweden das Directorium dankbarlich zu uͤbertragen. Auf der —— 

eite 
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1633 Seite war bie unzeitige Eyferſucht des Chur: Sächfifchen Hofes in Betracht 
zu nehmen , welcher der Evangelifhen Sade ein groſſes Gewicht geben 
konnte und deffen Trennung beflo gefährlicher fchiene, weil die gedachte obere ſchon 
meiſtens ‚entfräfftere Erayfe der Krone Schweden Feinen erforderlichen Beyſtand ges 
währen konnten und der Feind ſolche Uneinigkeit fi) zu nugen zu machen wußte, Bey 
welchen Betrachtungen nöthig befunden wurde fich vor allen Dingen der Gefinnung der 
Saͤchſiſchen und Brapdeburgifchen Höfe zu verſichern, weil der andere Punct von Be- 
ſtellung der Armeen davon abhienge. Wie aber die Unordnungen und, Ausfhweif 
fungen der Soldaten vorzubeugen wäre, meynte man von feiten des Hauſes Würten- 
berg ein Mittel daxinn gefunden zu haben, wann diefelbe richtig bezahlt und nicht fich 
ſelbſten den Unterhalt zu verfchaffen genoͤthigt würden, welches leichter bewürker wers 
den koͤnnte, wann man Die Gelder nicht den Commiffarien „ deren ‚eine unnoͤthige 
Menge bey den Armeen war, anverfrauete, fondern die Stände felöft ihren Truppen 
die Laͤhnung gäben. Und damit gleichwohl auf den Fall, wann fih ber Canzler 
Oxenſtirn mit dem Chnrfürften von Sachfen wegen des Directorii nicht verglichen hätz 
te, die Staͤnde nicht von dem uneingeſchraͤnkten Willen difes Schwediſchen Eanzlers 
abhangen müßten, amd dannoch ‚ein Haupt der Allierten nöthig fchiene, damit ſich 
jeder Stand in feinen Vorfallenheiten an denfelben wenden Fünnte, fo flug Herzog 
Inlius Friderich, welchem man die Beforgung difes Geſchaͤffts noch vorbehalten hatz 
te, das Mittel vor , daß man einem erwählenden Haupt gewiffe Kriegs-Raͤthe zus 
orbnen und einen Math unter dem Namen eines conlilii formati niderfegen follte, 
durch welchen der Stände Anligen an das Diredtorium gebracht werben Fünnte. Ich 
habe fehon oben diſes Confilii formati gedacht, daß der Wuͤrtenb. Cauzlex Loͤffler als 
-BicerKanzler eine groſſe Perfon dabey vorgeftelle babe. Um die verbuͤndete deſto 
mehrers zu verpflichten riethe dev Herzog derſelben Truppen in des gefainten Bundes 
Pflichten zu nehmen. Dann es waren nicht nur Evangelifche darinn begriffen, fon _ 
dern es hatten ſich auch Catholiſche Stände darein begebendes Schwediſchen Schußes 
theilhafftig zu werden, mit welchen man behutſam verfahren mußte. Den Gebrauch 
der Armeen konnte man nicht beſtimmen, weil die Erfordernus der Umſtaͤnde ſolchen 
einrichtete. Nur erinnerte der Herzog inſonderheit auf die Paͤſſe gegen dem Herzogs 
thum am Boden⸗-See und and Italien ein genaues Augenmerk zu nehmen, damit 
dem Feind die Correſpondenz und Communication abgeſchnitten wuͤrde. Wobey er 
ſich uͤber die ſchlechte Kriegs-Zucht der Schwediſchen Truppen und Erpreſſungen der 
Commiſſarien ſehr beſchwerte, welche auch die Wuͤrtenbergiſche Lande dergeſtalt plag⸗ 
ten, daß dergleichen zutheuerſt von dem Feind bißher nicht erhoͤrt und den Untertha— 
nen nicht nur die Muſter⸗Coutribution⸗ und Necruten > Öelder abgedrungen, hingegen 
aber nicht darzu verwendet, fondern auch alles Vie), vorhandene Geld, Fahınnd 
und Getraide, ja fo gar die zum Feldbau gehörige Werkzeuge geranber oder zernich⸗ 
tet 
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tet worden. Ferners wurde den Geſandten aufgegeben ſich über bie Einzie⸗ 1633 
bung und Verſchenkung folcher Güter zu beſchweren, welche dem Hauß Würs 

tenberg entweder mit Eigenthum oder andern Mechten verwandt ſeyen, indem ber 
höchfkielige König hierinn niemand vernachtheilen zu wollen verfichert habe. Difes 
war eben der Punct, worüber zwifchen dem Herzog und den Vormunds⸗Raͤthen fo 
groffes Mißverſtaͤndnus entſtunde. Weil aber der Feind jüngfthin mit feiner ganzen 
Armee einen Einfall in difes Herzogthum gethan und tie Schwedifche berfelben eben» 
mäfftg dahin nachgefolgt, mithin felbiges beede Armeen von 30. biß 40000, Mann 
erhalten müffen und alle Käften und Keller ausgeleert worden, fo begehrte der Her⸗ 
zog die ſolchem fonft obligende Kriegsanlagen zu vermindern und vou andern Ständen 
und Graiffen einen billichen Beytrag, damit es ſich wieder erholen und zu fernerm 
Gebrauch süchtig machen Eöunte, zu welchem Ende auch nicht nur die in dem Bes 
zirk difes Herzogthums gelegene feindliche Cloͤſter, Städte, Dörfer und Gefälle dem⸗ 
felben biß zu etwan erfolgendem Friden gelaffen,, fondern auch noch andere und fon: 
derlich ſolche, wo ein uud anderer Paß gefperrt und dafjelbe befchloffen gemacht wer 
ben fönnte, eingenommen werden follten. Indeſſen müßte man gleihmohl aud) daran 
gedenken, wie bifen nunmehr 15. Sabre fortgewährten Unruhen durch einen erbaren 
Friden ein fo hodyerwünfchtes Ende gemacht wuͤrde. Es kam aber dermalen nur die 
Allianz zwifchen der Kron Schweden und den gedachten vier Krayfen zum Stand (E). 
Der Churfürfl von Sachſen wurde von dem Vorgang diſes Conventd und deffen 
Verhandlung benachrichtigt und der völlige Beytritt dev vier Erayfe mit der Krou 
Frankreich wurde bermahlen noch auf einen nächflkunfftigen im September haltenden 
Eonvent verfhoben und indeffen nur die zwifchen den beeden Kronen Frankreich und 
Schweden gedaurte Allianz zu Heylbronn erneuret. 
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Nachdem difer Convent vorbey war, veranflaltere Herzog Cherhard die Huldis 
gung von feinen Unterthanen, ob er fie ſchon des Huldigungs s Ede erließ. Dann er 
begab fich den 15. May auf das fogenmmie Herrn⸗Hauß zu Stuttgard und ließ der 
Burgerſchafft durch D. Burkarben nur den Wortrag thun, daß, nachdem’ er Furzvers 
wichner Tagen im Namen der 9. Dreyeinigfeit die Regierung ber ihm auerflorbenen 
Land und Leute angetreten, er fie mit neuer Huldigung nicht befchweren , fondern bey 
dem Eyd laſſen wollte, welchen fie anf Abfterben feines Herrn Vaters bey angetrettner 
Vormundſchafft und Adminiftration Herzog Ludwig Fridrichs vermög ſchuldiger Erb⸗ 
Huldigung dem nunmehrigen Landöfürften und deſſen Vormund wirklich geleifter haz 
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3633 ben, verfehe ſich aber zu ihnen , daß fie nichts deſtoweniger alles das thun 
wuͤrden, was fie ald getreue Unterthanen Erafft ſolcher Huldigung zu thun 

ſchuldig wären. Den 21. May reyßte er nach Tübingen, wo er ſich mit gleichem 
Vortrag vernehmen lieg. Weil aber eben damals die Evangelifche Burgerfchafft zu 
Weyl der Stadt ſich ſehr beſchwerte, daß fie von ihren Catholiſchen Mitburgern wider 
den Religion⸗Friden und den im Jahr 1604. gemachten Abſchied ſowohl in Reli⸗ 
gions⸗als Politiſchen Sachen ſehr hart bedraͤnget würde, ſchickte der Herzog feine Raͤ⸗ 
the Heinrich Schillingen von Canſtadt und D. Joachim Fabern dahin, welche vorbes 
riſt darauf drangen, daß der gedachte Abſchied wieder erneuret wurde. Nachdem ſie 
diſes erhalten hatten, begehrten ſie auch, daß weil vermoͤg diſes Verglichs die freye 
Religions⸗Uebung den Evangeliſchen in der Stadt eingeraumt worden, auch noͤthig 
ſey einen offentlichen Gottesdienſt zu erlauben, damit die unvermoͤgliche und krauke 
Leute in Beſuchung der Predigten und Gebrauch der Sacramenten nicht Mangel ley⸗ 
den moͤchten, worzu man ihnen ohnehin die gegruͤndete Hoffnung gemacht, aber aus 
widriger Meinung ſolches bißher wieder verhindert habe. Beede Theile ſahen nun⸗ 
mehr ein, daß aus ſolcher Mißhelligkeit der Burgerſchafft der Stadt das unfehlbare 
Verderben vor Augen ſtehe. Demnach erfolgte den 18. May ein abermaliger Ver⸗ 
glich, daß 1.) den Evangeliſchen der offentliche Gottesdienſt erlaubt und die Kirche 
in dem. Auguſtiner⸗Cloſter eingeraumt werben: ſollte, zu. welchem ſich auch der Prior: 
und Convent verſtunde, doch ,, daß; ihnen an ihrem. Kirchendienft,. Ceremonien und 
Proceſſionen Fein Einhalt gefhähe und die Evangeliſche nicht allein. die Catholifche 
Feyertäge mit und neben ihnen hielten. und fi) aller Arbeit beinüffigten, fondern and) 
eine eigene. Sanzel bauen und haben. follien. 2.) Wegen Unterhaltung ded Evanges 
liſchen Pfarrers; erbothe ſich die Evangelifche Gemeinde demſelben drey Fahr. lang; von. 
dem ihrigen:70..fl. zur. Befoldung: zu ſchoͤpfen und nach; deren Berflieffung machten bie 
Catholiſche die Hoffnung , daß , wann Gericht und-Rath von beederley Meligionds Vers 
wandten in gleicher. Anzahl: erfeßt: wär „ fie fich billicd erzeigen. wollten.. 3.) Wurde 
demnach, verglichen „. daß; beederley Neligionen , wie nicht: meniger den verburgerten. 
Weibs⸗Perſonen frey ſtehen ſolle fi) nach; Belieben. zu verheurathen: und diejenige 
Weibsleute, welche. fich von: andern Orten dahin. verheurathen, zu: Burgerinnen ans 
genommen: werben und alle burgerliche. Rechte genieflen follten, 4.) Es ſoll auch Fein Ev⸗ 
" angelifcher. Burger. mit: der Satholifchen Eyds⸗ Formul befchwehrt, fondern ihnen. allein 
zu GOtt und auf das heilige Evangelium zu ſchwoͤren zugemuthet werden. Difen. Vers 
gleich verpflichteten ſich beede Theile. unverbrüchlich: zu. halten und ſich aͤuſſerſt angelegen 
feyn: zu laffen ,, Daß. bey, kuͤnfftiger allgemeiner. das ganze: Meich: betreffender Fridens⸗ 
Handlung difer. Abſchied einverleibt: und von beeden heilen infländig darım angeſucht 
werben follte, Sn. welcher. Abficht dem. Einfftigen Pfarrer. die. Bebenhäufifche Hofs⸗ 
Behaufung einzuraumen.beroillige. wurde. und. beede Theile dem Merzog für. — 
ſtellung 
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ſtellung ihrer innerlichen Ruhe danken. Der Herzog nahm auch fogleich bars 1633 
auf den 24. Julij diſe Reichs - Stadt und zwar die Burger, geiſt- und weltli⸗ 
che Perfonen, nebſt ihrem Spital und darzu gehörigen Gütern und Höfen zu Euhins 
gen und Möttlingen auf zehen Jahr in feinen Schuß, und erlaubte ihnen, wie Eß⸗ 
lingen und Reutlingen den freyen Handel und Wandel, dagegen fie auf Jacobitag 50 
Meichöthaler dem Herzog zu liefern verfprachen. Es wurde ihnen fogar der freye Zug 
in das Herzogtum und aud demfelben den Wuͤrtenb. Unterthanen nad Weyl der 
Stadt erlaubt und der Abzug und Nachſteur vermög eines im Jahr 1610, errichteten 
Vertrags bey Fünfftigen Erbfällen nachgefehen. Nichts defloweniger wurde bifer 
Verglich von den Carholifchen nicht gehalten, indem gleich im folgenden Jahr nach dee 
Noͤrdlinger Schlacht und erfolgter Einnahm des Herzogthuins dexfelbe umgeſtoſſen 
und die Evangeliſche Burgerſchafft nebſt der Religion vertilget wurde. Ich finde 
auch die geringſte Spur nicht, daß bey den Weſtphaͤliſchen Fridens⸗Tractaten wegen 
diſer Stadt etwas angebracht oder verhandelt worden wäre. 

F. 46. 

Nach eingenommener Huldigung ſchrieb Herzog Eberhard fo gleich einen Lands 
tag aufden 27. Jumij aus, wo er widerholte,, was feine Vorfahren und Vormuͤnder 
ſchon öfters ihrer Landſchafft vorgetragen, nemlich die betrübte Umſtaͤnde des Reichs 
und erbärmlichen Zerfall ded Herzogthumbs, welches durch allerhand widrige Zufälle 
in übergroffen Schuldenlaft gerathen. Es war ihm unverborgen, mit welchen 
Kriegs s Bedrängnuffen feine Unterthanen erfogen worden und daß feine Landſchafft 
erft Fürzlich im Jahr 1629. zwo Millionen mit Capital und Zinfen und aus 6. Ton⸗ 
nen Golds nur die Zinfe zu bezahlen auf fih genommen habe, Dieweil aber fein Cam⸗ 
mergut mit einem neuen Schulden s Lafl beladen war, daß bad Herzogthum durch die 
von deu Reichs s Gerichten ergebende Executions⸗Proceſſe mit einer Zerträmmerung 
bedrohet wurde, fo nahın er in Ermanglung anderer Mittel ebenmäffig feine Zuflucht 
zu dem Vermögen feiner Unterthanen. Nun entfchuldigten ſich dife zwar mit den bis⸗ 
ber auögeftandenen Drangfalen ,„ Einfall der Kayferlichen Armeen, Unterhalt der 
Würtenbergifchen Truppen, Verpflegung dee Schwebifchen Völker und anderm Uns 
gemach. Endlich übernahm fie daunoch vier Tonnen Golds mit Zinuß und Gapitas 
lien, welches der Herzog mit groffem Dank erkannte und abermahl wuͤnſchte, daß die 
bey allen andern Chur: Fürften und Ständen übliche aufferordentliche Auflagen,nems 
lic) der Accis zu Erleichterung der Unterthanen ergriffen werden möchten, aud) bie 
Landſchafft nochmal bündig verfiherte, daß ſolche Einführung ihren Landes, Compas _ 
ctaten und Freyheiten zu keinem Nachtheil gereicyen follte, indem fie ſelbige, wofern 
‚man ihres nicht fernerd benöthigt waͤr, Ss die Landſchafft difes Mittel nicht ich 
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1633 belieben wollte, unverhindert wieder abfchaffen koͤnnte. Die Landfchafft wolle _ 

te fich aber fo gar nicht darzu entfihlieffen,, Daß der Herzog «8 Faum dahin 
bringen konnte feine Bewegurfachen den Städten und Aemtern zu binserbringen und 
ihre Erklärungen darauf erwarten zu koͤnnen. Dagegen die Landfchafft verlangte, 
daß die Fürzlich eroberte Herrſchafften, Cloͤſter und geiftliche Güter zu derſelben beyzus 
tragen verbunden feyn ſollten. Difes fand aber groſſe Schwürigkeiten, indem man 
von derſelben Einkünfften nod) feinen gründlichen Unterricht hatte und die meifle Orte 
noch unter Schwedifcher Contribution Funden, theild mit feindlichen Quartieren und 
Befaßungen belegt waren. Das Clofler Zwifalten war noch mit Oxdensleuten beſetzt 
and in Schwebifcher Contribution begriffen. Die Propfley Nellingen war vorhin der 
Wuͤrtenbergiſchen Landfchafft einverleibt, die Coſtanziſche, Salmanfweilifche und an⸗ 
dere dergleichen Gefälle noch ſtrittig. Nichts defloweniger erklärte fich der Herzog bie 
anfehlbare Beftellung zu machen, daß in wenig Monaten aller eingenommener Herr⸗ 
ſchafften und Güter geführte Rechnungen zur Hand gebracht uud der Laudſchafft vorge⸗ 
legt werden follen, damit fie, wie andere Communen bed Herzogthums nah Propors 
sion und Billigkeit, belegt werben Eönnten, indem fie fo lang, als fie dem Haug 
Wuͤrtenberg verbleiben würden , mit der Contribution der Landſchafft verhafft ſeyn 
follten. Und weil die Catholiſche Aebte meiſtens, wo nicht überall, aus den Cloͤſtern 
auf Annäherung der Schweden entwichen waren, fo fand man rathſam difen Zeitpunct 
fid) zu nuß zu machen und durch Verfilberung der vorhandenen Früchten und Weine 
und Einzug der Gefälle die Ausflänte der Cloͤſter einzubringen , und das bey den 
Elöftern und geifklichen Verwaltungen erfparte Geld der Kirchenordnung gemäß: 
zu Erhaltung der Kirchen und Schulen und Beytrag zu der Landfchafft zu verwen: 
den, fo dann die theild pfandweis veräufferte Outer einzulöfen, wie auch von dem 
Ueberreft die auf dem Herzogthum fleheude Schulden abzutragen und die Elöfter 
mit tüchtigen Prälaten zu beſeßen. Soldiemnady wurden den 31. Julij An⸗ 
ſelm Hageloh zu einem Propft zu Denkendorf und Albrecht Bauhof wieder zu 
einem Abt zu Hirfau verordnet, deren jenev fihon den 7. Mart. 1616. ald ges 
wefener Special» Superintendent zu Waiblingen, und ter letztere im Jahr 1627. 
zu gemeldter Abtey befördert war. Joſeph Dfiander, geweſener Special zu Bas 
Yingen wurde nad) Vebenhaufen und Johann Huͤtzelin zu einem Abt in Königss 
bronn eingefeßt. Endlich wurde verglichen , weil nach beim Convent zu Heylbronn 
die Fürften und Stände ſich zu Heydelberg miteinander verabredet einen Vorrat) 
an Geld zu Bezahlung ihrer auf den Beinen habenden Truppen anzufchaffen und 
Magazine von den dißjährigen Einfünfften an Früchten, Mein und Bier aufzus 
richten, damit bey Einquartierungen und Durchzuͤgen die Unterthanen fo viel möglich 
verfchout bleiben moͤchten, daß Prälaten und Landfchafft fowohl das Geld, als Früchten . 
and Wein dern Herkommen gemäß bey deu Untertbanen umgelegt und unſehlbar herbey 
geſchafft wuͤrden. $. 47 
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Nun follte das Conſilium formarum zu Frankfurt eröffiet werten. Weil der 
Canzler Töffler fic) noch meiſtens bey dem Herzog befande, fo beruffte ihn der Grau 
Drenflirn den 8. Julij nebft dem in Wuͤrtenbergiſchen Dienſten ſtehenden Secrsrario 
Joh. Konrad Warnbülern bald möglichft dahin zu kommen, indern er durch feine Ders 
fon der ihm obligenden Laſt des Directorii merklich erleichtert zu werben verhoffte, 
Er hatte aus erheblichen Urfachen dem Herzog feine Geheimen: Rarbasund Wices 
Cancellariats » Stelle aufgefünder und hingegen diſer jenen die Canzlers = Stelle 
anzunehmen und in feinen Dienflen annoch zu bleiben erſucht. Um ihn deſto mehr 
darzu zu verbinden, ließ er dem Landfchafftlichen Ausfhug hinferbringen, daß er dies 
fer getreuen Diener wegen feiner geleifteten hochmuͤhſamen erfprießlichen Dienfte mig 
einem Leber, nemlich dem der Landſchafft mit der Contribution einverleibfen Gut 
Neidlingen, zu belohnen entfdjloffen fey, jedoch die hohe und Landsfuͤrſtliche Obrigkeit 
und der Landſchafft die ihro zuſtehende Abloſungs-Huͤlfe und Contribution vorbehalten 
und ſich ausbedungen habe, daß, wann ber Loͤffler keine Söhne, ſondern nur Toch⸗ 
tern erzeugen wuͤrde, das Lehen dem Herzogthum wieder heimfallen, aber deu weiblis 
den Erben 20000, fl. bezahlt werden ſollten. Worzu auch, die Landfchafft ihre Einz 
willigung von fid) gab. Herzog Julius Friderich hingegen machte ſich einen Plan , 
wie er eine eigene Herrſchafft errichten Fünnte, weil er auf feinen Gütern zu Weiltins 
gen und Brenz Feine Sicherheit für ſich und feine Familie fande. Als er fih nody bey 
dem König in Echweden befand, ſchenkte er ihm obgedachter maffen verfchiedene Güs 
- ser, welche vorhin für das Hauß Hohenloh beſtimmt waren. Weil aber Herzog Ebers 
hard empfindlich darüber wurde, entfchlug er fich der in dem Herzogthum ligenden 
geiftlichen Käufer Zwifalten, Nellingen und Winnenden, wie aud) der Gravſchafft 
Hohenberg und erhielt dagegen zu Heylbronn von tem Graven Oxenſtirn die Gravz 
ſchafften Haigerloch und Zimmern nebſt der Landgravſchafft Baar. Nun wurde Bil: 
lingen wieder belagert und die Herrſchafft Tryberg ſollte auch eingenommen werden, 
welche Herzog Julius Friderich feiner vermeynten Herrſchafft als ſehr gelegen einzu⸗ 
verleiben wuͤnſchte. Er erſuchte deßwegen Herzog Eberharden, wann beede einge⸗ 
nommen waͤren, dieſelbe ihm zu uͤberlaſſen und, weil er durch die bemeldte Schen⸗ 
kung ein Nachbar des Herzogthums worden, ihm die nachbarliche Frenndſchafft nicht 
zu verſagen. Dann die Kron Frankreich und die Eydgenoffen hätten ihm den Verſpruch 
gethan, ihn bey ſolchen gefchenkten Gütern zu ſchuͤßen. Wann num ſolch Franzöjifch 
und Schweitzeriſch Volk ankaͤme, möchte Herzog Eberhard Feinen Verdacht faffen, 
ald ob etwas feindfeliges Darunter verborgen wär, indem er vielmehr zu deſſen Wohl⸗ 
ſart all fein Wermögen beytragen, als etwas benehmen wollte, Er hätte übrigens 
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1633 drey Compagnien, jede zu 150. Mann angeworben fid) in einen forchtbaren 

Stand zu feßen. Ferner verlangte er, daß man ihm fein bißherig Deputat, 
fo er ald Adininiftraror genoffen, nicht entziehen und den Heydenheimer Vorſt übers 
laſſen möchte. Dife fo gewiß eingebilvee Hoffnung feheiterte aber durchaus. Dann 
Die Belagerung der Stadt Villingen gieng ſchlecht von flatten. Herzog Eberhard 
wohnte zwar berfelben bey: Man hatte aber den Angriff am flärkften Ort gemacht 
und die ſchwaͤchſte Seite wurde fo wenig verwahrt, daß den Belagerten ber freye 
Aus⸗ und Eingang offen blieb. Unter den Belagerern war eine Uneinigkeit und Fein 
Dfficier gehorchte dem andern. Es fand fich ein Mangel an allen Nothwendigkeiten, 
das Haupfquarsier ſtund in gröfter Gefahr und man hatte faft Feine Hoffuung 
difen Ort zu gewinnen ‚ zumahl der Herzog von Feria einige tauſend Mann Spanier 
und Teutſche aus Stalien führte in der Abſicht in das Herzogthum einzufallen. Den 
12. Aug. übergab fid) aber die Herrſchafft Schramberg an den Herzog , nachdem fid) 
das Schloß auf das Aufferfle gehalten hatte. Man mußte dem Schloß wegen bed 
heranruckenden Feindes einen fehr guten Accord beroilligen , da indefien die Wuͤrten⸗ 
bergifche Unterthbanen mit Eintreibung der Sontributionen zu den, Confüderationgs 
Caſſen und Magazinen an Geld , Wein und Früchten fehr hart gepreffet wurden, das. 
mit man den Ausfchweiffungen. des Soldaten begegnen Eonnte. Die Kayferliche und 
Bayriſche Völker zogen fich zroifgen Lindau und Memmingen zufamen einen ebenmäfs 
figen Einfall in dad Herzogthum zu unternehmen. Nun zog zwar dev Schwediſche 
Generals Fed: Marihal Horn dem Teind gegen Ulm, Biberady und Riedlingen 
entgegen; allein deffen Armee mußte aus dem Herzogthum Würtenberg mit Proviant 
und allen Nothrwendigkeiten verfehen werden, welches felbft wegen der nach Villingen 
gethanen Lieferungen einen Mangel an Rebens Mitteln lite. Die Unterthanen was 
sen überhaupt mit difer Belagerung fehr übel zufriden, weil fie fo vieles Blut koſtete 
und fo fchlechte Anftalten dabey gemacht wurden. Den 23. Aug kam aber die Nach⸗ 
richt ein, daß der Feind fich bey Zuttlingen an der Donan fehen lafje und einen Entfag 
wagen wolle, weßwegen ber General Horn deu Herzog warnete fich mit der Belas 
gerung nicht zu weit einzulaffen. Difer ließ auch wuͤrklich feine Artillerie in Sicherheit 
bringen und poftierte fich fo, baß er wenigſtens den Feind ſo lang aufzuhalten ver- 
meynte, bis er fi) mit dem Gen. Horn conjungieren koͤnnte. Die Belagerung wurs 
de demnach aufgehoben und in eine Bloquade verwandelt. Difes hatte aber gleichwohl 
die Würkung, daß der Feind fi) zuruckzog und den 26. Auguſti die Belagerung fort: 
gefeht werben founte, \ 
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Nichts deſtoweniger blieb Herzog Eberhard noch zu Stain am Rhein und ließ 
feine Artillerie der Weimarifchen Armes zugehen, ald bie Feinde bey Ueberlingen 
| ſich 
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fi) lagerten. Jene belagerte die Stadt Coſtanz dem weitern Vorruͤcken der 1633; 

aus Ilalien angekommenen Voͤlker Einhalt zu thun. Und diſe ſchienen in 
das Herzogthum Wuͤrtenberg einfallen zu wollen um die Weimariſche anderwaͤrts 
zu beſchaͤfftigen und die Stadt Coſtanz zu befreyen. Der Herzog wohnte nun diſer 
Belagerung perſoͤhnlich bey und hatte mit feinen Truppen die Weimarifche Armee 
verſtaͤrket. Seine Leute giengen aber hauffenweis durch, weßwegen, der Herzog uns 
term 4. Sept. an feine Beamte den Befehl ergehen ließ alle diejenige, welche Teinen 
von dem Obriſt⸗Lieutenant vom Holg unterfchriebenen Paß vorweiſen Einnen , fogleich 
in Werhafft zu nehmen , diefelbe fpielen und den Zehenden mit dem Schwerd oder 
Strang hinrichten zu laſſen und die übrige wieder zur Armee zu weiſen. Entzwifchen 
tratten die vier obere Crayſe auch der im April zwifchen Schweden und Frankreich ers 
nenersen Allianz bey. Es beruhete bißher nur auf einer Erleuterung: einiger Articul, 
welche nunmehr durch den Franzöfifchen Gefandten Manafje von Pas erfolgte. Danı 
bie Stände bezeugten: noch eine Bedenklichkeit, weil der König von Frankreich der 
Catholiſchen Religion zugerhan war und zu beforgen ſtund, daß ein und anders der Reli⸗ 
gion oder teutfchen Freyheit nachtheiliges vorgehen dörffte (g). Des Herzogs Bey⸗ 
tritt ſchien deſto nöthiger zu feyn,, weil die Mömpelgarbifche Statthalter und Räthe 
Wilhelm Göldrich vi Sigmarshofen, Johanır Chriftoph Zenger und Chriſtoph Forſt⸗ 
ner den 3. Sept.. berichteten, daß: der Herzog. von Lorhringen mit ungefähr 8000. 
Mann bey Luders flehe und die Gravſchafft mit einem. Einfall und Pluͤnderung bedros 
be. feinen Soldaten. einen Muth zu machen, fo dann ſich derfelben wider Frankreich 
amd Schweden zur Sicherheit und einem Magazin zu bedienen. Sie bathen deßwe⸗ 
gen Feine Zeit zu verfaumen und die Gravſchafft, welcher ber Herzog Feine Huͤlfe ges: 
wahren. koͤnnte, in Franzöfifhen: Schuß zu überlaffen ,. wie die Unterhandlungenfchon: 
angefangen worden. Der. Marquis von Bourbonne rückte auch: fo gleich; aus Befehl 
des Rönigs: mit 500. Mann zu: Fuß und go. zu: Pferd herbey und nahm die: Stadt 
Mömpelgard in feine Befchügung.. Auf einer andern Geite kam aber ber. Herzog in: 
ein: Gedränge ,. ald.der Canzler Drenftirn einen: Beytrag an. Volk und Proviant zur: 
Belagerung der Veflung Philippsburg verlangte, wie foldje in. dem nenlich zu: Hey⸗ 
delberg gehaltenen. engern Convent von den anweſenden verbünbeten: Fürffen und Staͤn⸗ 
den beſchloſſen worden. Der Herzog: entichultigte. ſich aber, daß: er zu Werhinderung: 
ber Ausfälle aus diſer Veſtung eine befländige Beſatzung von. etlichen Compagnien feis: 
ner Landauswahl unter Commando feined Hauptmann: Bechlers zu: Bruchfal: und im: 
dortigen Gegend eine geraume Zeit. und den: Hanptimann: Xripper: mit. feiner. Come: 
pagnie zu Brestheim bey 6. Monate ligen gehabt. „wie auch des Obriſt Schmibbergs: 
Truppen mehr. ald. 300, Schöffel Früchten angedeyen: laſſen. Die Gefahr: wurde: 
shnehin wegen: Annäherung,der. Italiaͤniſchen, Kayferlihen: und Bayriſchen Armeen: 
täglich) 

(g), vid.. Beyl. num. 20,. 
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2633 taͤglich groͤſer. Der Herzog war mit Belagerung der Veſtung Hohenzollern 
‚verwickelt und hatte allbereit in dem obern Theil feines Laudes all fein gewors _ 
ben und Landvolk im Felde flehen. Die ganze Armee des Generals Korn mußte 
bißher mis aller Notwendigkeit aus tem Herzogthum verſorget werden, welcher Laft 
ihm noch auf dem Halß lag, daß Käften und Keller von allem Worrath entbloͤßt 
wurden, wobey er gleichwohl von keinem Stand mit einiger Beyhuͤlfe unterſtuͤtzt 
wurde. Man hatte auch wegen des Herzogs Perſon Urſach beſorgt zu ſeyn, indem 
er ſein Quartier zu Gottlieben naͤchſt bey Coſtanz hatte, weßwegen ihm feine Raͤthe 
zuſchrieben, daß es beſſer wäre, wann er feine Regierung zu Hauß beforgte. Nun 
ſahe er zwar felbft die Nochwendigkeit difer Eriimerung ein, Eonnte fih aber nicht fo 
leicht entfchlieffen von der Armee zu gehen, fondern. antwortete den 5. Gept. daß, 
⸗weil diß Werk einmal dem allgemeinen abermals in höchfter Gefahr fehwebenden 
», Evangelifhen Wefen zum beften angefehen und er ſich ohn fonter Difrepuration 
davon fo ſchleunig nicht retirieren Fönne, gedeuke er der Sach nod) um etwas zuzus 
„ſehen, ſich feiner Loͤblichen Fürfklihen Woreltern glorwuͤrdigem Exempel nad) 
„auch in diſen Gefahren beſtaͤndig zu erweiſen und dasjenig, wordurch er als ein 
», angehender Regent mit der Zeit auch Ehr und Ruhm zu erlangen verhoffe, in gute 
„Obacht zu nehmen, wobey er aber gleichwohl nicht unterlaſſen wolle dahiu zu trach⸗ 
» ten, wie er fo bald immer möglich wieder zu feiner von GOtt anvertrauten Megies 
», vung anheim begeben möchte. „,. Die Sachen ſchienen ohnehin eine wunderliche 
Wendung zu bekommen, indem ber Herzog ferner an feine Raͤthe ſchrieb, daß bie 
Catholiſche Schweizer» Cantons mit bem Spanifch s Staliänifhen Volk auf die Schwe⸗ 
difche und ihre eigene Evangeliſche Bundsgenoffen Ioßzugehen , diſe aber jenen den 
Kopf zu biethen gefonnen wären. Es veränderte ſich aber foldye Wendung ganz anz 
derſt, weil fowohl die Evangelifche , als Catholiſche Cantond durch die Coſtanziſche 
Velagerung , weil ihr Gebiete dardurh in Unruhe gefeßt wurde , aufgebracht 
waren und die belagerende abzutreiben droheten. Die Gatholifhe wurden aber durch 
den Herzog von Rohan befänfftiget und die Evangeliſche duch eine Geſandtſchafft der 
Eonföderierten Stände, welche diefe belehrte, wie viel ihnen beeberfeits an Erobe⸗ 
vung der Stadt Coflanz gelegen wäre. | 
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Den 9. Septembr. kam ber Bericht ein, daß die Befagung zu Villingen 
bey ſtaͤrkſtein Regenwetter mis erlih hundert Menn zu Fuß, und einigen Kuͤraſſiern 
auf der Seite, wo der Obriſt⸗ Lieutenant von Helmſtaͤtt gelegen , die in ber Sicher— 
beit gewefene Belagerer uͤberfallen, bey 100, davon nidergemacht und 9. Fahnen 


bon der erfien Auswahl und den Ealmer und Brackenheimer Compagnien En 
aben, 
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haben, wo eine ſolche Verwirrung entſtanden, daß der von Helmſtaͤtt ihnen 1633 
nur zurieff, wie jeder ſich, ſo gut er koͤnnte, flüchten ſollte. Und der Obriſt 
Rau, welcher die Belagerung diſer Stadt fuͤhrte, wagte mit ſehr ſchlecht gemachten 
Anſtalten einen Sturm, welcher vergeblich ablieff und ſehr viele Leute koſtete, ſo, 
daß her gaͤnzliche Ruin dev Wuͤrtenbergiſchen Land-Macht bevorſtunde. Die Land⸗ 
ſchafft drang deßwegen zum zweytenmal auf feine Beſtraffung und wurde von deu Raͤ⸗ 
then in ſolchem Auſuchen unterſtuͤtzt, indem fie den Herzog vorſtellten, daß diſer 
Obriſt in der nun 3. viertel Jahr gewaͤhrten Bloquier? und Belagerung niemals eini⸗ 
gen Ernſt bezeugt, die Zeit vergeblich dabey verlohren, die Mittel zu leichter Erobe⸗ 
zung vernachlaͤſſigt, feine :obgelegene Pflichten hintangefeßt , wordurch vieles Volk 
umgekommen, den Proviant unnuhllich aufgezehrt, die Unfoften verfchwendet , bie 
koſtbare Munition ohne Rachdruck gebraucht habe und eben bewegen weber die Offis 
cier, noch Soldaten mehr unter ihm fliehen wollen. Er ließ auch) ohne Bewilligung 
und Wiffen ter andern Officter die mit groſſen Koflen zufamengebradte Sturmbrüs 
Ken, Schanzlürbe, Faſchinen, deren Terfertigung er mit allem Fleiß hinderte, ohn 
alle Urſach verbrennen , welche man hernach mit noch gröfferm Unkoſten wieder ber: 
beyſchaffen mußte, Das Zusranen zu ihm verlohr ſich je länger, je mehr, zumahl 
die [hön gefaßte Land Miliz faſt ganz zu Grund gerichtet. war und diſer Obtifte kaum 
noch 2000. Maun bey ſich hatte. Man ſahe ſich alfo genoͤthigt die Belagerung wies 
der in.eine Bloquade zu verwandeln und dad Commando dem Obriſten Chriffoph 
Martin-von Degenfeld aufzutragen. BDifer fand aber die gröfle Schwürigkeit, was 
er für Truppen gebrauchen folte. ‘Die geworbene Leute waren auffer Stand gefeßt 
‚Dienfle zu thun. Mannes hätte nach der Ordnung gehen Tönnen, fo hätten Die Aem⸗ 
ter Sulz, Bahlingen, Tuttlingen, Roſenfeld, Hornberg, ©. Georgen, Alpirſpach 
and Freudenftatt neben den Unterthauen aus den Herzog Julius Friderichen geſchenk⸗ 
ten Herrſchafften in der Baar darzu gebraucht werden ſollen. Keine Aemter, als 
diſe, waren in dem Kriegsweſen ſchlechter beſtellt. Die weiter entlegene waren uns 
willig, daß man ſich nicht. auf ſie verlaffen Fonnte, Man erſuchte diſemnach den Ge⸗ 
neral Horn um 1000. Mann zu Fuß und 300. an Cavallerie nur auf zween Mona⸗ 
te, in welcher Zeit man hoffte, daß ſich das Landvolk erholen, der Abgang an Ren: 
tern erfeßt und das gemorbene Volk wieder zu Dienften brauhbar gemacht werden 
koͤnnten. Das Unglüc bey obgedachtem Ausfall wurde aber dadurch verurfacht, weil 
‚bie meifle-in dem erſten Lermen ſich auf die Flucht begaben und der Verluft Hätte leicht 
abgewendet werden koͤnnen, wann fie.beyeinander auögehalten hätten. Der Herzog 
befahl demnach folche feige Leute mit einem gelben Ring auf den Kleidern zu bezeich- 
nen und auf den Canzeln verlefen zu laſſen, ‘daß folche Untren an dein Vaterland zu 
einem Scheufal bey ihren Mitburgern alſo beſtrafft werde, 
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Difer Abgang der Hornifchen Armee wurde nun durch Pfalzgrav Chriſtians Voͤl⸗ 
fer erſetzt, welche zu Ende ded Septembre. am Boden» See aniangte, Der Herzog 
yon Feria wurde hingegen durch den Bayriſchen Dbriften Altringer verflärft.. Der 
General Horn gieng bifer entgegen und flund den 25. Sept. bey: Tuttlingen. Herz 
30g Eberhard befand fich. bey derfelben un feinen. Leuten den Muth durch feine Abrey⸗ 
fe nicht zu benehmen und der Herzog von Feria ſtund nur eine halbe Meile davon bey Neu⸗ 
haufen auf der Eck in voller Schlachtordnung, daß man täglich einem Treffen entge⸗ 
gen jahe. Dennoch gieng nichts dergleichen vor, weil fein Theil den Angriff wagen: 
wollte. Dann der General Horn hielt für gefährlich fid) aus feinem Vortheil zu bes 
geben und mußte, daß der Feind einen Mangel an Lebensmitteln hatte und entweder: 
den Angriff thun oder mit Schaden: abziehen müffe. Und der Gen. Altringer und 
- Herzog von. Feria flunden in. der Einbildung, daß der Herzog von Fridland im gutem. 
Vernehmen mit den Conföderierten ſtuͤnde und mit feiner Armee zu. denfelben: überzus: 
gehen gedaͤchte. Des Herzogen von. Feria Armee verlohre fi auch wegen. Hungers 
und der anfangenden. Herbfl: Fröfle gar bald. und: der: General Altringer Eonnte ſich 
mit difem Spanier nicht. vertragen, daß ſich alle. gute: Hoffuung für die Schwediſche 
Bundägenoffen zeigte, zumahl Chur-Sachſen in Böhmen und der Obern: Pfalz ſtar⸗ 
fe Diverfion machte. Das Herzogthum ſchien alfo von aller. Gefahr befreyet zu ſeyn, 
als einsmals daſſelbe mit einer neuen. Noth bedränget wurde. Dann des. Herzogs von. 
Friedland Verſtellung entdeckte ſich als eine lautere Betruͤgerey und feine Armee: 
krache unverſehens bey Gunzenhaufen. durch, mo fie. alles mit Mord und Brand ers 
füllete. Der Churfürft von. Sachfen war derfelben. nicht ſtark genug feine Lande zu. 
beſchuͤßen. Er drang alſo bey Herzog Bernharden von Weimar. daranf ihm fhleunig. 
zu Huͤlf zu. eylen. Diſer gieng demnach nad) Franken durch, dad. Herzogthum Wuͤr⸗ 
tenberg und der General Horn in das Breyßgau den Welſchen und Lothringiſchen Trup⸗ 
pen den. Weeg zu verlegen. Beede hatten es übernommen dad Land für feindlichen. 
Berheerungen zu bewahren. Bey ihren Durchzügen verheerten aber diſe freundſchafft⸗ 
Yiche Armeen daffelbe. fo: fehr , ald der Feind vielleicht ſelbſt nicht. würde getan. haben. 
Auch zutheuerſt Herzog Julij Friderichs geworbene Franzoͤſiſche Reuter begiengen. Die: 
grauſamſte Feindſeligkeiten. Alle Fruͤchten in den Scheuren und auf dem Feld wur⸗ 
den boshafftig zernichtet und das Herzogthum ſtund in der. neuen Gefahr von. den Fein⸗ 
den heimgeſucht zu werden, weil dex Herzog von Feria wieder Anſtalt machte eine 
Mannſchafft zu ſammlen und Quartiere daſelbſt zu nehmen. Das betruͤbteſte war, 
daß die Schweden und ihre Bundsgenoſſen durch ihre an Freunden und Feinden: begau⸗ 
gene fo ausſchweiffende Grauſamkeiten und Verheerungen der. Länder ſich eben: ſo wohl 
hey Evangeliſchen, als Catholiſchen aͤuſſerſt verhaßt machten. Von allen Seiten her 

lief⸗ 
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lieffen die betruͤbteſte Nachrichten von ihnen ein, Es hatte einen betraͤchtlichen 1633 
Einfluß indie ganze EvangeliſcheKriegsverfaſſung, weil die Unterthanen ausVer⸗ 
zweiflung entlieffen oder Durch die Schwedifhe Traͤnke ( h) aus der Welt giengen und 
man beſorgen mußte, daß zur Lands: Mettung niemand mehr vorhanden feyn würbe, 
zumahl dife vermeynte Freunde alle Pferde wegraubten und folglich eine Eavallerie aufs 
zuftellen unmöglich fiel, ungeacht man ſolcher fehr benoͤthigt war , weil aufden Graͤu⸗ 
zen des Kandes zu Lindau, Kempten, Coflanz, Memmingen, NRavenfpurg, Bibe⸗ 
rach, Meberlingen, Villingen und andern Orten die Kayferliche noch ſtarke Beſatzun⸗ 
gen hielten, welche mit ihren Ausfällen den Schaden und Jammer täglich vermehrs 
ten. Noch betrübter aber war, daß niemand einiges Mittel wider die Ausfchweifs 
fungender Soldaten auöfinden konnte (I). Beſonders wurden bie Fleine Stände und - 
del in Verlegenheit gefegt ihre Schuldigfeit zu beobachten, weil ſowohl der König 
Guſtav Adolph von Schweden, als auch nachgehends fein Reichs⸗-Canzler Oxenſtirn 
diejenige Stamm » Güter und Länder derfelben, welche fih in Kayſerl. Dienflen ges 
brauchen lieffen und worauff ihre unterfangene Stamms- Verwandte entweder die 
Erbfolge oder andere Auſprache hatten, als confifciert entzogen und andern fremden 
verſchenkten. Nun gefchahe folches aud) von dem Kayſer und hatte die Folge, daß 
die meifte ſolche Stamıms s Verwandte auf Schwedifhe Geite nefretten wären: 
Weil aber die Schweden folhe Gewalt ald Ausländer, welde die Freyheit des 
hohen und nidern Adels zu vertheydigen vorgaben, gleichmäffig mißbraudyten , mache 
te es ein billiches Auffehen und zoge den Haß terfelben gegen dife Krone nach ſich. 
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Ch) Schwebifche Tränfe find nunmehr unbekannter, als ich vermuthet Hatte. Sie 
twaren aber eine Marter, welche die raubbegierige Soldaten gegen den Perfonen ges 
brauchten , von welchen fie vermutheten, daß fie ihre Geld, Geſchmeide oder andere 
Haabfeligkeiten verborgen hätten. Eine folche Perfon wurde gefnebelt auf den Rucken 
gelegt, das Maul aufgefperrt und fo viel Waſſer in fie gefchüttet, daß fie in Gefahr 

ſtund aufjufpringen. Alsdann tratten die Soldaten auf den Bauch und die Bruſt der 
mit Wafjer angefüllten Leute, daß nicht nur der Ueberfluß difes zuviel getrunkenen 
MWaffers, fondern auch oͤffters Gedärme aus bem Mund wieder ausgeſchuͤttet und 
die heimlichfte Gedanken entdecket wurden. In dem IV. Th. von Hrn. Prof. LeBrett 
Magazin zum Gebrauch der Etaaten und Kirchengefchichten kommt in einem Schrei—⸗ 
ben Chriſtoph Forfiners an Lucas Schikhard, p. 323. folgende Stelle vor; Bernar- 
di Saxonis copiz, quæ ante menfes aliquot in ditione Elvangenfi paucos dies , fed 
ingenti miferorum ( damno ) hofpitium habebant, immani & ante hzc tempora in- 
audito torınentorum genere hofpites fuos exeruciabant. Frigidam invitis aquam 
eo ufque ingerebant, donec pede ventri impadto per os redderetur, Idque genus 
carnificinz bauffum Suedicum vocabant. 


(i) vide Beyl. num. 21. und 22. 
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Nun hatte’ zwar das Herzogthum Wiürtenberg bey dem fogenannten Conſilio 


- formato an dem Röniglih Schwedifchen Bice- Eanzler Jacob Löffler eine ſtarke Stuͤ⸗ 


Be, weil er nicht allein eine groffe Kiebe gegen fein Vaterland trug, fondern auch als 
Canzler noch in des Herzogs Dienflen ſtund. Es fiel deßwegen dem Herzog und feis 
nem ganzen Staat fehr beſchwerlich, ald difer wohlverdiente Mann nebft dein Pfalze 
Zweybruͤckiſchen Geh. Rath Philipp Streuffen von Lawenſtein von den Bunde: Berz 
wandten Ständen wegen Ratification ded obgemeldten Beytritts devfelben zu dem 


Franzoͤſiſch und Etwebifchen Buͤndnus einzuhohlen und auch wegen anderer Angele⸗ 
‚genheiten „ infonderheit wegen Belagerung ber Veſtung Philippsburg die nöthige Abs - 


rebe zur nehmen (k), an den: Franzoͤſiſchen Hof abgeſchickt und dem Würtenbergie 
ſchen Staat mit feinem guten Rath und Beyſtand enszogen wurde, Der König bes 
hauptete, daß man ihm ſolche einraumen müffte. Alle Einwendungen der Gefandten, 
wie viel den U. C. Verwandten Bundesſtaͤnden an Beybehaltung difer Veſtung geles 
gen fey, fanden Fein Gehör, weil der Bifhoff von Speyr ſich in den Königlichen 
Beichtvater gewendet und difer dem König wegen ber Religion und Beleydigung der 
Cleriſey dad Gewiffen unruhig gemacht hatte. Die Conföberierte Stäude hatten ohs 
nehin einige Catholifche Geiſtliche und Ordens = Perfonen ausgeſchafft, wobey Wuͤr⸗ 
tenberg vorzuͤglichen Antheil hatte, welche bey der Kron Frankreich Schutz ſuchten. 
Der König und Cardinal Richelieu lieſſen demnach den Geſandten vorſtellen, baß 
>» ber Koͤnigl. May. Gewiſſen wegen Ausſchaffung diſer Geiſtlichen ſowohl zu Rom, 


„als bey der ganzen Papiſtiſchen Parthey nicht allein hoch beſchwehrt, ſondern 


» auch dero Perſon neben ihren hohen und vornehmen Miniſtern in Leib⸗ und Le⸗ 
bensgefahr nud in Anfehung der Veſtung Philippsburg derofelben Königl, Repu⸗ 
>> tation, Hoheit und Authorität in fehr nachdenkliche Verſchimpfung gefeßt werden 
> wolle, fo gar, daß bereits durch offentliche Schrifften befandt gemacht worden, 
„als 05 Ihrer Kin. May. nad; Leib und Leben zuftellen und diefelbe binzurichten 
>» erlaubt wir, wie dam kurzverrukter Tagen eine gewiffe Perſon, fo dergleichen 
abſcheuliche Mordthat gegen des Cardinals Perfon vorgehabt , zu Meh mit dem | 
Schwerdt gevichter worden, Difer Mißverftand war aber den Bundsverwandten 
ſehr nachtheilig. Dann er hinderte, daß die Kron Frankreich die au diefelbe verlange 
te Hülfe nicht ſchicken wollte, welcher die Krone Schweden und dero Allierte fehr bes 
gierig extgegen ſahen, weil fie überall in fo vielen zerſtreuten Orten feindlichen Armeen 
wiberfiehen mußten. Das Herzogthum Würtenberg hätte nun in die Ruhe kommen 
firmen, weil die meifte in deffen Nachbarſchaſſt geftandene feindliche Voͤlker zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung des Fridlaͤndiſchen Armee gezogen wurden und des Herzogs von Feria Staliänis 


Ihe 
(k) vid. Beyk num. 27. . 
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(de Truppen theild dutch der Schweden mit: ihtten! meiſtens gluͤcklich gehab⸗ 1633: 
te Scharmuͤtzel, theils durch Krankheiten faſt gar aufgerieben wurden und’ 
zw Thann einen Burgundiſchen Succurs erwarteten, der General Alteinger aber’ 
mit der Kayferl. und Bayriſchen Macht in’ das Breyßgau gieng, welcher der’ 
General Horn mie Pfalzgr. Chriſtians Voͤlkern nachfolgte und das Herzogthum wis 
der bie feindliche Abſichten in daſſelbe einzubringen und" die Winterquartiere darinn 
zu nehinen bedeckte. Diſe Schuß sEngel thaten' aber einestheils noch immer in ihren 
vielen Durchzuͤgen und Quartieren ſolchen Schaden, welher von dem Feind’ nicht er⸗ 
wartet werben konnte. Wie dann ber Herzog ſich dein 19. Dec. gegen dem: Conſilio 
formato uͤber die Schweden beklagte, daß ſie die Unterthanen, welche ſie ſchuͤtzen ſol⸗ 
Yen, iin Heydenheimer Amt wie das Vieh im’ Feld heruigejagt und ſogar die Pfar⸗ 
rer und Praͤlaten bis‘ auf die Haut ausgezogen, der’ Kirchen nicht geſchont, das Elo⸗ 
ſter und Dorf Herbrechtingen rein ausgepluͤndert und auch das Schloß Hellenſtein und 
Stade Heydenheim damit bedrohet, 21. anſehnliche Aemter aber in unwiderbringli⸗ 
ches Verderben gefeßt, wordurch ihnen ſelbſt die Zufuhr und der Feldbau gaͤnzlich Jer⸗ 
nichtet worden. Anderntheils befanden ſich an dem Wuͤrtenbergiſchen Hof übelgefinns 
te Leute’, welche allem’ Vermuthen nach dem geweſenen Adminiſtratorn ergeben wa⸗ 
ren. Daunn als der gedachte Canzler Löffler von Paris zu Ende des Novembers zus 
ruckkam, und er ſich ſogleich nach Stuttgard begab, fo ſchrieb der bey’ dem Conſilio for- 
mato angebrachte Wuͤrtembergiſche Secretarius Conrad Varnbuͤler, daß feine Ankunft 
bey dem Herzog und allen Wohlgeſiunten eine groſſe Freude, bey den mibrigen hinge⸗ 
ger eine Forcht und Schrecken geweſen ſeyn werde, auch durch feine Gegenwart: dies 
Te böfe und ſchaͤdliche Anſchlaͤge von dem Vaterland abgewendet werden dörfften. Die 
erſte Unordnungen zu vermeyden machte das Conlılium formatum zu Frankfurt‘ die 
Verordnung, daß von dem 1. Deceinbris an die Contributiond Gebühren nicht mehr 
in die gemeine Kriegs Caffa , fordern an die atigeiviefene Regimenter abgetragen wers 
den ſollten, weil diſe Abgaben utiordentlich'eingiengen' und die Soldaten aus Unwillen 
durch Ausſchweiffungen ſich ſelbſt bezahle machten‘, welchen foleicht auf andere Weiſe 
nicht Einhalt geſchehen konnte. Dem Herzogthum wurden alſo zum Unter⸗ 
halt der neugeworbenen Sammel⸗Plaͤtze an der zu Heylbronn verglichenen monath⸗ 
lich zahlbaren Summa von 21936. fl, diſer Anordnung gemäß 34. Compagnien zu: 
Roß und 26. zu Fuß angewieſen. Diſe Recrutens Pläge von 9. bis 10. Regimentern 
zu Roß und Fuß bedroheten das Land wegen der ungezogenen Soldaten mit ber groͤſten Ges 
fahr. Der Herzog hatte ohnehin ſchon zudem Magazin einen uͤbergroſſen Vorſchuß an Wein 
und Früchten geliefert und meynte, daß mon ſolche Recrouten : Pläße viel eher in des 
Feinds Lande verlegen follte „ welches alles der General Horn erkannte und den Her⸗ 
zog mit einer Fuͤrſprach uuterſtuͤtzte. Die indeſſen nach Donawoͤrth gezogene Weimar⸗ 
Schwediſche and Pfalzgrav Chriſtians Armeen wurden aus dem Land mit Lebens⸗ 
M3 mitteln 
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1633 mitteln verſehen und zu der noch fortwaͤhrenden Belagerung der Stadt Co⸗ 
ſtanz für viele 1000. fl. Munition geliefert, aber nichts an ſolchen Lieferungen abge⸗ 
zogen, ſondern ein Recrouten⸗Platz nach dem andern aufgedrungen, da den armen 
Unterthanen auf den Durchzuͤgen zur Remontierung der Regimenter die Pferde mit 
Gewalt abgenommen wurden. Man berechnete von Georgii 1633. biß dahin 1634. 
daß der Herzog von feinen Einkuͤnfften zum Behueff des Evangeliſchen Weſens au 
Geld 100146. fl. au Rocken 3501. Schoͤffel, an Dinkel 37947. Schoͤffel, au 
Habern 21304. Schoͤffel, an Wein 3006. Aymer beygetragen und an Gebäuden 
amd andern Erpreſſungen 107747. fl. Schaden erlitten. Die Landſchafft contribuier⸗ 
te 253993. fl. Aus der Kriegs-Caſſa wurde gegeben 415022. fl. Die Untertha⸗ 
nen und Communen zahlten ohne die Früchten 512796. fl. und erlitten an Brand, 
Plünderung und abgedrungenem noch über alles obgemeldte einen Schaden vom, 
3253170. Die Früchten und Wein zu Geld angeſchlagen belieff fi die ganze. 
Summa auf 4922577. und alfo bey nahe auf 5. Millionen, | 


% 5% 


Die Beſatzung zu Willingen fehte dad Herzogthum noch immer in Sorgen, weil 

die Belagerung aufgehoben werben mußte. Herzog Eberhard machte deßwegen im 
Anfang des folgenden Jahrs dem Landfchafftlichen gröffern Ausſchuß den Vortrag , 
wie die Befagung zu Rotweil ferner zu unterhalten wäre, damit der Villinger ſchaͤdli⸗ 
che Einfäll verhütet werden koͤnnten? wobey zugleich die Landfchafft erinnert wurde, die 
begangne Fehler bey Belagerung der Städte Rotweil, Villingen und anderer Orten 
anzuzeigen und wie folhen Mängeln abzuhelfen wär. Dife befchwehrte fich aber ſehr 
über die untüchtige und eigennüßige Officianten bey dev Miliz und bielte für hoͤchſt⸗ 
nothwendig die unter die MWürtenbergifche Bottmäffigkeit gebrachte Stadt Rotweil 
noch länger beyzubehalten , meilfonftdie zu Eoflanz, Lindau, Überlingen und andern 
Orten ligende Feinde ſich derfelben bedienen und alle in folcher Nachbarſchafft und 
auf dem Schwarzwald ligende Städte und Aemter in Contribution feßen Fönnten, wels 
ches dem ganzen Land nachtheilig werden dörffte. Dife Stadt fey aber durch einges 
ziffene Unordnungen, Cigennüßigkeit und wider den Accord laufende Drangfalen 
Aufferfl auögefogen , daß fiedie verfprochene Beytraͤge nicht mehr leiſten koͤnne, fondern 
zu eigener Erhaltung aus weit entlegenen im Herzogthum ligenden Orten mit uners 
träglihem Unkoſten die Lebensmittel herbeyführen muͤſſe. Weil auch Fein Commando 
dajelbft gehalten werde, koͤnnen die Villinger ohne Widerſtand in das Kinzinger Thal 
fireiffen und der anf die Befaßung gehende Unkoft fey vergeblich. Demnach wurde 
für nöthig erachtet dad ausgewählte Landvolk wieder zu entlaffen und die Stadt nur 
wit dem in eine Reforme gebraten Fußvolk und Reuterey zu befegen un alle Unord⸗ 
niung 
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nung abzuſchaffen, worzu die Landſchafft den Obriſt⸗Lieutenant Holzen wegen ſeiner 1634. 

Redlichkeit in Vorſchlag brachte. Diſe Reſormen der geworbenen nun vollziehen zu: 
koͤnnen erbothe ſich die Landfchafft die abgedankte Obriſten und Officer mit einem Mo⸗ 
nat⸗Sold zufriden zu feßen und behielt fich bevor, daß die von ihnen begangene Aus⸗ 
ſchweiffungen an folhem Gold abgezogen wuͤrden. Und weil die Helmftättifhe Reu⸗ 
ter. ohne der Landſchafft Mitwirkung geworben und von den eingezogenen fremden geiſt⸗ 
lichen Gütern bißher unterhalten worden, fo fey billich „ daß Prälaten und Landfchaffe 
damit verfchont würden. Dife drangen auch auf die Wöftellung der eingeflagten Lan⸗ 
deöbeichwerden „ ohne welche die Uebernahm der Contributionen und Schulden nicht 
gefchehen Föunte, weil eined., wie dad andere gehalten werden müßte: Sufonderheis 
wollte der Ausſchuß die augefonnene aufferordentlihe Mittel zu bemilligen nicht 
auf ihre Schultern nehmen , indem erauf dem Verdacht beharrte, ald ob ſolche Mit⸗ 
tel, nemlich der Accis, wider den Tübingifchen Vertrag und ihre Freyheiten ausge⸗ 
fonnen wäre. Nun ließ ſich der Herzog verlauten, daß er felbige ſelbſten veranftals 
ten wollte, welches ſich aber die Landfchafft ald.eine ungewohnte Neuerung verbathe und 
fid) beklagte, daß die Communen mit Dem Unterhalt der ausgewaͤhlten Weiber und 
Kinder faſt nicht aufzukommen wüßten und dabey faſt tägliche Quartiere, Durchzuͤg, 
Raub und Plünderungen von Freund und Feinden ausflehen müßten, weßmwegen fie 
ſich entfchuldigte,, daß fie die augefonnene monatliche 21936. fl. zur Schwediſchen Con⸗ 
tribution und den Unterhalt des Conlilii formati um fo weniger auf ſich nehmen koͤnn⸗ 
te , als in dem Landtags⸗Abſchied von dein Jahr 1565. verſehen, daß die in: diſem 
Herzogthum eingeführte Religion mit geſammtem Zuthun und Darfegung Guts und 
Bluts erhalten. werden folle „ mithin fie die fremde Huͤlfe nicht nöthig hätten. Sie 
bedachte aber nicht, daß ihr Vermögen zu fchwach geweſen wär. Weil fie aber auf‘ 
bie Verbefferung der Landes = Vertheydigung drange, geriethen. die Kriegs⸗Raͤthe 
anf zerfchiedene Mainungen. Dann einige verfielen auf eine damals ungemöhnlide und: 
nene Erfindung die ausgewaͤhlte unter die geworbene unterzufloffen und beftändig auf’ 
den Beinen zu erhalten, welches fich monatlich auf 33824. fl. belauffen wurde, Die 
fer Vorſchlag gefiel dem Ausihuß gar nicht, weil ex ſolchen für unthunlic) und dem: 
Land auch unerträglich hielt», wann ed nod) darzu Proviant, Quartier und Beytrag: 
zum confaderationds Vorrath, welches ſich monatlid) auch auf 23000, fl. belieff,, 
liefern follte,. zumablen die Underthanen durch die viele Schwediſche Durchzuͤg und: 
Duartiere fo. entkraͤfftet ſeyn, daß fie Hauß und Hof zu verlaffen drohen. Go fey ſol⸗ 
ed. dem Tuͤbingiſchen Vertrag entgegen und-eine ſolche Neuerung, welche fidy-bie 
Landſchafft jedesmal verberhen habe... Des andern Theils Meynung näherte ſich der 
Landed- Berfaffung beffer. Weil fie aber dannoch wider diefelbe in: einigen Puncten 
anftieffe, fo fuchte die. Landſchafft einen andern ehemals ſchon auf die Bahn: gebrachten: 
Vorſchlag wieder. hervor vier Regimenter, nemlich zwey ob = und zwey unter. der Staig, 
jedes 
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1634 jebed zu 3000. Maun in 10. Compagnien zu 300. Mann aufgurichten und das Auf⸗ 


geboth zu gebrauchen, daß die Compagnien durch das Looß allein zum halben Theil 


‚mit 150. Mann ausziehen und nad) Verflieſſung eines Monats von den zu Hauß ge⸗ 


bliebenen abgelöfet werben, die Dfficier aber immerfort im Dienft verbleiben. Und 
‚weil die Schanzgräber fi mit dem Namen eines Schauffelträgers nicht belegen Taf 
fen wollen, fo follten die zu jeder Compagnie verordnete 12. Schanggräber durch das 
Looß aus dem gemeinen Mann genommen werden und eine Motte mit der andernabs 
wechßlen. Nicht weniger begehrte Die Landſchafft, daß, wer einmal zur Fahne ges 
ſchworen, fo lang daben bleiben ſoll, als es die Kräften und tie andere Umſtaͤnde 
geſtatten und daß bie Mufler «Rollen den Landſchafftlichen Commiffarien fowohl wes 
‚gender Bezahlung, ald and zu Verhütung aller eigennäßigen UnrichtigkeitenderOffis 
‚dier.eingelieffert werben follten. Die hohe Officier Einnten von dem Herzog in Bes 
flallung genommen ‚und von den Ober: Vogteyen und andern ‚dergleichen Aemtern 
tuͤchtige und des Kriegs erfahrne Perfonen zu Erfparung bed Unfoftens befoͤrdert wer⸗ 
den. Zu Vefoldung der ‚andern Dfficier-hätte ſich die Landſchafft ſchon hiebevor 
‚8000, fl. beyzutragen und den Unterhalt der ausgewählten zu übernehmen erbothen, 
‚und bathe nur wegen des Commiß alle Vortheilhafftigkeit bey deffen Raichung mit mehs 
rer Schärffe abzuftellen und die Cloͤſter und Stifter zu Einſchickung ihrer groffen Aus⸗ 
flände anzuhalten. Und endlich beklagte fie ſich inſonderheit über die beeden Obriſten 
‚Rauen und Fabers Eigennüßigkeit und verlangte, daß ſolche ungeſaͤumt unterſucht und 
beſtrafft würde. Der Herzog hatte aber noch das Anligen, daßldie indem Jahr 1629. 
‚und in vorigem Sahr.bewilligte Uebernahm ber. 3. Millionen Cameral: Schulden noch 
nicht vollzogen ware, ‚welches bißher dadurch verzögert murde, daß der Herzog. vorher 
die erledigte Landesbeſchwerden abftellen, die jährliche -Athör der ‚KRicchen- Kaſtens⸗ 
Rechnung im. Geheimden Rath bewerkſtelligen, die leges fumtuarias anordnen und die 
neuerdings erworbene Guͤter der Landſchafft einverleiben follen. Diſes alles aber blieb 
unvollzogen, weil endlich uͤber ſolchem Zaudern die Schlacht bey Noͤrdlingen vorfiele 
und die Einnahm des Herzogthums alles zuruckſetzte. : Er 
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Nach difer Verrichtung ſchickte der Herzog feinen Rath D. Johann Fridrich 
Jaͤgern auf den von dem Schwediſchen Reichs-Canzl⸗c Oxenſtirn auf den I. Martij 
nad) Frankfurt ausgeſchriebenen Convent der Confoͤderierten. Sein Auftrag war bey 
allem und jedem Vorgehen mit Sanzler Löffler, ald.einem Dracul, fleiffig zu Rath 
zu gehen , des Herzogs perfünliches Ausbleiben zu ensfchuldigen , alles zur Wohlfart 
beö gemeinen Weſens geraichende mit andern Ständen zu bewürfen und fih dahin 
zu bemühen, daß bie Stimmen nad) ben Kraifen geſammlet werden. — im 

aupt⸗ 


nn , 


[4 


Neunter Abſchnitt. 97 
Hauptwerk vorzüglich eine aufrechte, einmuͤtige und getrenegufammenfegungaller 1634 
Evangelifchen und proteflierendeuChurs-Fürften und Stände erfordert werde,fo Fön: 
ne der Herzog Feine andere Mittel vorfd;lagen, ald dasjenige , welches der Neichd- 
Canzler Drenflirn für das beſte gehalten, nemlich auch andere ucch nicht Confoͤderier⸗ 
te zum Beytritt zu verinögen and infonderheit Churs Sachen einzuladen oder, wann 
ſolcher nicht zu erhalten wär , difen Churfürften beweglich zu erinnern , daß er fid) 
wenigſtens in folche Verfaffung ſehen moͤchte, damit er aufden Nothfall die confade- 
rierte Stände anfehnlid) unterfiügen und zu Erhaltung des gemeinen Zwecks mitwürz 
Een, auch Feine Particnlar » Zractaten eingehen, fordern das gemeine Weſen aufrecht 
erhalsen koͤnnte. Den andern Puncten des Ausfchreibens betreffend, auf welche Ber 
dingungen und Gründe, Vorbehalt und Claufuln die bevorfiehende Fridenshandlungen 
zuftellen und mit befiändiger Sicherheit zu fehlieffen ? fey erinnerlich, was ſchon bey 
andern Eonventen deßwegen verhandelt worden und wuͤnſchte der Herzog nur, daß 
>» der damals gemachte Entwurf bey kuͤnfftigem Friden vollfommen erhalten. wer⸗ 
- », den möchte, indem er gänzlich dafür halte, daß die Evangeliſche ſich dermaffen vor⸗ 
>» fehen würden, damit fie aller Orten gefichert und dem Gegentheil auffer den blofs 
>, fon Auſchlaͤgen weniger Safft und Krafft übrig bleiben möchte. Hiugegen aber 
> habe man wohl zu erwägen, daß man bißher mit feinem ausländifchen Potentaten 
>» gekriegt habe , fondern in einem lautern bello inteftino und civili unter fi , dem 
>> Haupt und famtlichen Gliedern eines Keibes begriffen und alfo folglich zu deffen 
> Stillung und Hinlegung nicht die extrema , fondern ſolche Mittel ergriffen feyn wol⸗ 
>» len, welche auf Gleich und Recht und alfo das Gleichgewicht unter den Ständen 
„und Gliedern eines Leibes auslaufen. So fey auch befandt und offenbar, aus 
„was Urſachen die Evangelifche zu difern innerlichen Krieg endlich wider allen ihren 
»» Willen und Abſicht gleichſam mir Gewalt gezwungen worhen und daß ed denfelben 
> niemals darum zu £hun gewefen die Catholiſche Stände aus dem Reich zu jagen 
„oder auszutilgen, denfelben ihre Stifter und Güter allerdings zu entziehen, fie von 
„> ihrem hergebrachten Stand, Sitz, Stimm ımd andern davon abhangenden Vor⸗ 
„> zügen und Rechten zu entfeßen und ſolche an ſich zu ziehen „ wieder Gegentheildafs 
;» feibe zu thun ſich bearbeitet habe, fondern nur ſich gegen dem Catholiſchen Theil 
„bey gleich) und recht „ den Reichsſazungen und Ordnungen, infonderheit aber bey 
„» dern Religiond und Landfriden, den Kayferlichen mit sheuren Ehden befhwornen 
Capitulationen und insgemein der alten hergebrachten teutſchen Freyheit der hochloͤb⸗ 
„lichen Vorfaren Exempel gemäß ſteiff, feſt und unverbrüchlich zu erhalten und zu 
, handhaben, twieauchdie Nachkommenſchafft derſelben zu verfihern. Solchemnach 
„ müßten ale Reichsgeſetze erneuert und beſtetigt und weil ſie durch unnoͤthiges ſcrupu⸗ 
„lieren in vielen Stuͤcken zweifelich gemacht werden wollen, in ihren unlautern Be⸗ 
griffen und Articuln um etwas mehrers erlaͤutert werden. Und weil man je eins 
VII. Theil. N mal 
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1634 , mal Evangeliſcher ſeits durch der Catholiſchen verurſachen in den gegen⸗ 
»» wärtigen vor Augen ligenden und nimmermehr genugſam bedaurlichen 
» Sammer und Kindern und Kindskindern unuͤberwindlichen Schaden und Verluſt 
» auff Jahrhunderte urfprünglich gefeßt worden: Als follte bey Fünfftigen Fridens⸗ 
„handlungen auf Mittel und Weeg gedacht werden, daß die Tarholifche entweder - 
» mit einem Stück Geld den Evangelifchen ſolchen Schaden widerkehren oder denfels 
3» ben einen Xheil ihrer jure belli eingenommenen Lande fo lang , biß fie folche einlo— 
» fen, in Handen laffen follten. Das Kirchenwefen müßte nach dem Chur -Saͤch⸗ 
„> fiihen Vorfchlag betrieben .serden, daß alle und jede geiftliche Güter und Einkom⸗ 
», men, welche die Catholifche in der Evangelifchen Lauden und Gebieten ligend oder 
2» fallend vor oder nach dem Paſſauiſchen Vertrag gehabt oder noch haben, den Evans 
» gelifchen bleiben. Es fey auch nicht Davon zu weichen, daß einige Geiftliche, welche 
>» Feine Reichds Stände wären, nicht gedulder, fondern deren Siiffter, Cloͤſter und 
»» Güter von den Herrfchafften, in. deren Gebieten fie ligen, eingezogen und denſel⸗ 
> ben überloffen würden, indem diefelbe nicht von dem Reich abhaͤngig geweſen, da⸗ 
» bey feinen Vor⸗oder Machtheil gehabt, fondern von dem Papſt als einer fremden 
>> Dbrigkeis herrühren, hingegen aber den Catholifchen wider die Evaugeliſche bißher 
„wacker und mannlich unter die Arme gegriffen haben. Ingleichem wär die Juris- 
„dictio Ecclehaftica nicht, nur zu fulpendieren , fondern gar aufzuheben, den Ev⸗ 
„angeliſchen in der Catholiſchen Stände Landen gefeffenen Unterthanen ihre Religion 
„und deren Uebung frey zu laſſen, damit fie weder am Leib, noch Gut augefochten 
„ wuͤrden, allen in dad Elend vertriebenen zu ihren Haab und Gütern den freyen 
>> und fichern Zugang zugeflatten und die Erz-Biſtuͤmer und Stiffter undden Zutritt 
>, zu denfelben beeden Religions - Verwandten offen, wie auch die Wahlen. ſowohl 
„auf A.C. Verwandten als Gatholifche Perfonen frey zu: laffen. Den weltlichen 
Zuftand betreffend müßten am Kay, Hof die Raͤthe von beeden Religionen in gleicher 
Anzahl gehalten und ſolche Perſonen worgefchlagen werden, welche im Reich gebohren 
und der Reichöverfaffung und Geſetze Fundig feyen, Der Gerichtd- Zwang des Kay. 
Hofes erforderte eine Einſchraͤnkuug, daß Feine Religions-Sachen dahin gezogen werz 
den und über dev Stände Regalien, Hoheit und Rechte nicht genrtheilt werden koͤnn⸗ 
te. Gleichergeſtalt müßte es mit Veftellung des Cammergerichts gehalten und der 
Sammer» Richter, Praͤſidenten und Beyfiger von beeden Religionen aufgeftelle werden, 
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Der dritte Hanpt-Punct , welcher aufbifem Convent berichtiget werben follte, bez 
ruhete auf des Koͤnigs in Daͤnemark vorgeſchlagenen Fridenshandlungen, welche Her⸗ 
zog Eberhard zwar nicht auf die Seite zu weiſen erachtete; Es muͤßte aber mit groſſer 

Vorſicht 
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Vorſicht geſchehen, indem man ex caflris & armisbieGridend- Mittel anbiethen 1634 
und der ganzen Melt bezeugen follfe, daß man zu einem reblichen Friden 
geneigt fey. Der vierte Haupt: Punct betraf die Belonung der Krone Schweden , 
welche der Herzog für gerecht bielte und zu ſolchem Ende das damals auf dem Abſter⸗ 
ben ſtehende Herzogthum Pommern oder Bremen oder Magdeburg in Vorfchlag brach⸗ 
te, wobey man aber barauff bedacht feyn müßte, dag dife Krone vermittelft felchen 
» Stüd Landes ein Reichsſtand und ein immerwaͤhrendes Off = und Defenfiv » Bünde 
„nus mit derfelben errichtet würde, Wäre dann etwan von Bayern nod) etwas ar 
»» Gelö zu erhalten und damit offtbemeldfe Krone für Dero hohe Auslagen um ef? 
„was zu vergnügen, wollte eö der Herzog andern mitverbündeten zu mehrerm ver? 
„nuͤnfftigem Nachdenken heimgeftellt haben, indem er in feinem Gewiſſen nicht wohl 
„verautwortlich zu ſeyn erachten koͤnnte, wann die Evangeliſche Stände ihren Feind⸗ 
„welcher fie fo grauſam behandelt habe, ungepreßt hingehen lieſſen und derſelbe nicht 
etwas am Land und Leuten, auch Geld und Gut dahinten laſſen muͤßte (1). 
„Bey welchen doch diſe Kron auf die Möglichkeit ſehen nnd erwägen wuͤrde, daß 
» nicht allein die Evangelifche Stände das ihrige treulich gethan und des Königs gluͤck⸗ 
„liche Progreſſen ſehr befürdert hätten, fondern auch beffen Haupt » Xbficyt nicht 
»> babin gegangen dem Meich oder deffen Ständen etwas an Landen ober Leuten zu 
„, entziehen, fondern den bedrangten Chur + Fürften und Ständen zu Hülfe zu Tom 
„» men und fie wieder in ihre vorige alte Freyheit zu feßen. Bey dem fünfften Puns 
cten, wie der Krieg ferner fortzufegen wär? fchlug er dad Mittel vor, daß bie bes 
williate Gelder und Magazinen richtig eingeliefert und verwaltet würden, damit ber 
Soldaten ausſchweiffenden Raubſucht Einhalt gerhan werden koͤnnte. Inſonderheit 
befam bier der Gefandte den Auftrag dem ganzen Convent zu Gemuͤth zu führen, 
y was der Herzog allein in difem Jahr über dasjenige, worzu ihn die Confüderation 
„, verbunden, dem gemeinen Mefen vorgefchoffen und erlitten habe, da ſich befinden 
39 werte, daß die Mebenbefchwerden das Hauptwerk um ein weit mehrer und groͤſ⸗ 
3, feres uͤbertroffen habe. Er beklagte ſich vorzüglich, daß bey diſem Merk fo gar 
„keine Gleichheit unter den confüderierten Ständen gehalten, fondern einer vor dem 
andern weit mehr gepreßt und gedruckt werde und abſonderlich ihm Herzog bie Laſt 
mit Provianfierung nicht nur einer, ſondern unterſchiedlicher ganzer Armeen, mit 
,vielfaͤltiger koſtbarer Ausführung der Landmilitzen, mit Hergebung feiner Canonen 
und Munition ıc. gar zu hait obgelegen geweſen, welche ev länger, woſern kei⸗ 
N 2 ne 
(1) Weil diſe Inſtruction bem Churfuͤrſten von Bayern nach der Schlacht bey Noͤrdlin⸗ 
gen in die Hände gerathen, fo mußie der Herzog diſes Uoti ſowohl auf dem Chur⸗ 
fürften: Tag zu Megenfpurg anno 1636- , als auch nachgehends fehr entgelten, ine 
dem jener dien fo preßte, daß er nicht nut etwas, fondern all fein Geid , Gut und 
faft alle Unterthanen dahinten laſſen müffen. ; 
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1634 ;, ne Öleichheit gemacht würde, zu erfragen nicht vermoͤchte. Weil nun 
die Mittel und Vermoͤgen nicht zu = fondern taͤglich bey ihm abnehmen und 
s> don der ungezogenen Soldateſca, welche alle zu Proviansierung derfelben noͤthige 
3» Pferde mit Gewalt wegraube und fogar ben Leuten die zu dem Feldbau uments 
35 behrliche Werkzeuge abnehme , die Exfordernnffen ihres eigenen Unterhafts entzos 
3; gen würden und der Feldban gänzlich danider lige, fo fehe er fein Mittel vor ſich 
» fo groffe Unfoften zu beftveiten, ald daß die beede Saͤchſiſche Krayfe zu einem 
3, gleichmäffigen Veytritt in difes Buͤndnus vermocht und die Durch Die conföberierte 
Armeen erpreßte anſehnliche Brandſchaßungen nicht in der Generaln Beutel ger 
„laſſen, ſondern zu gemeinem Beſtem und Erleichterung der Staͤnde verwendet wuͤr⸗ 
„den. Wegen der noch übrigen vorgelegten Puncten meynte der Herzog, daß die 
Kron Frankreich erbethen werden müßte auf ber Einrammung der Veſtung Philipps: 
kurg nicht zu beharren. Wofern aber folches nicht zu erhalten wär, müßte man 
ſolches eher gefchehen laſſen, ald mit difem König brechen. Und weil Pfalzgrav 
Wolfgang Wilhelm um die Neutralität anſuche, fo koͤnnte ihm folde wenen feiner 
Rande in den Niderlanden geflattet werden, dagegen aber in den Obern Krayfen fol- 
che nicht moͤglich wär. Mit ausländifhen Wotentaten Fünnte man jich endlich eber 
verbänden , ald mit dem Fürften Ragoczy von Sibenbürgen, weldem wegen feiner, 
Wankelmuͤtigkeit nicht zu trauen flünde. Die Propofition kan dife Inſtruction erleu⸗ 
gern, welche erſt den 28. Martij erfolgte (m). | 
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Indeſſen befchäfftigte ſich Herzog Eberhard mit ber Belagerung der Veſtung 
Hohen Zollern. Dann nachdem bie Schweden in dem vorigen Jahr von der. Herr⸗ 
ſchafft Hohenberg und Gravfchafft Zollern Befiß genommen hatten und ſowohl dis 
fe aus ihren Quartieren, , ald aud) die MWiürtenbergifche und Zollerifhe Banren die 
naͤchſtligende Dörfer ansplünderten and die Stroffen unficher machten , fo beforgte 
derfelbe, daß die Befagung zu Zollern durch Huͤlfe des noch zu Ueberlingen ligenden 
Kahſerl. Volks ſich verſtaͤrcken und dem Herzogthum eine Gefahr zuziehen koͤnute. 
Er eutſchloß fi demnach dife Veſtung, wo nicht zu belagern, Dod) einzufchlieffen. Der 
Wuͤrtenbergiſche Kriegs: Rath und Obrift Joſt Faber recognofeierte foldye den 5. Julij 
mit 500. Bauren zu Fuß und O0. Mezgern zu Pferd. Die ſoͤrmliche Belagerung unter⸗ 
plieb aber noch und man begmügte fich felbige biß auf den 16. Martij diſes Jahrs ein⸗ 
zufperren, wordurch die Befakung groffen Mangel an Eebend > Mittel erlitt. Der 
Herzog wußte folches nicht und ließ indeffen den 25. Martij durch D. Wilhelm Ehris 
flisn Fabern und feinen Cammer⸗Rath Ludwig Hauffen die Huldigung in der Herrſchafft 

Hechin⸗ 
(m)vid. Beyl. num. 24. 
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Hechingen vornehmen. Die Canzley⸗Raͤthe undDiener entliefemanihrer Dienz 1634 
fie und den Unterthauen wurde eröffnet, daß man zwar im letzterem Herbft 
durch eine zu Taͤbingen angeftellte Unterhandlung vermeynt die beede Herrſchafften und 
Unterthanen unverruͤckt in guter Freundſchafft beyeinander zu laſſen, aber die Graz 
ven alle guͤtliche Auskunfft verwaigert und wider dos Herzogthum Feindſeligkeiten aus⸗ 
geuͤbt, ihre Völker zur feindlichen Armee ſtoſſen laſſen, und dadurch den Herzog 
genöthigt hätten ſich difer Gravſchafft zu näbern und feine Lande in mehrere Gichers 
heit zu ſetzen. Ungeacht der von Grav Philipp Chriſtoph Fridrichen gemachten Eins 
wendungen wurde zu erſt von ben Gemeinden und den 27. Mark. von den Geiſtlichen 
in der Stadt und Dorf Prieflern die Huldigung abgelegt , jedoch daß dife mit dem 
fürmlihen Eyd verſchonet und bey der Hand⸗Treu gelaffen , auch ilmen verfprochen 
wurde in Religions und Kirhens Sachen Feine Aenderung vorzunehmen. Die Moͤn⸗ 
he zu Sanct Lutzen, Trancifeaner Ordens, entſchuldigten ſich zwar, daß fie Feinen 
befiändigen SIE hätten, fondern ſich bald da, bald dort befänden, weßwegen ihnen 
von den Graven niemalen einiger Eyd abgefordert worden, welchen fie nur ihrer geifts 
lichen Obrigkeit ſchuldig wären, Als man ihnen aber antwortete, daß beebe Eyde 
wohl nebeneinander ſtehen koͤnnten, weil der eine Geiſtlich, und diſer nur ein Eyd zur 
Treue ſey, fo huldigten auch diſe eben ſowohl, wie die beede Frauen-Cloͤſter zu Stet⸗ 
ten und Rangendingen unter dem Vorbehalt, daß man erſtern das von den Graven 
ihnen wochentlich gegebene Allmoſen von 25. Pfund Fleiſch angedeyhen laſſen wollte, 
Auf dieſes ließ dev Herzog die Veſtung Hohenzollern durch Petern von Helinftärt , 
welcher bißher die Bloguade commandiert hatte, auffordern. Dann man vermuthete, 
daß die Kayſerliche zu Ueberlingen unter Zuziehung einer Anzahl Bauren einen Ents 
ſatz wagen doͤrfften. Weil nun der Herzog ſeine Truppen verſtaͤrkte und ſeine Leute, 
fo viel er konnte, eylends aufbothe, fo meynte die Beſatzung, daß man die Veſtung 
ernſtlich belagern würde. Sie hatte aber nur noch auf zween Tage Lebens⸗Mittel 
und alſo kam es den 3. April zur Uebergab. Die Befakung erhielte nichts deſtowe— 
niger aus Unwiſſenheit der Umſtaͤnde die Erlaubnus mit Ober nnd Seiten⸗Gewoͤh⸗ 
ren und brennenden Lunten, wie auch der Commendant Matthaͤus Weinmann und 
die in der Veſtung befindliche Burger zu Hechingen mit ihren ſamtlichen Geraͤthſchaff⸗ 
ten abzuziehen und der Herzog verſprach es mit der Veſtung ſo zu halten, wie man 
zwiſchen den Staͤnden des Reichs bey verhoffendem Friden in dergleichen Faͤllen ſich 
vergleichen wuͤrde. Auch Grav Carls Wittib erhielte den freyen Abzug und die cz 
coros⸗ Puncten wurden vor dem zu Hechingen anweſenden Herzog felbft eigenhändig 
und von dem Lieutenant und Commendanten Weinmann unterzeichnet, Difer und feis 
ne Befaßung entwendeten aber von den auf die Veſtung geflehneten Sachen, eröffneten 
der Clofter - Frauen Truchen md nahmen, was ihnen gefiel, weil man ihuen vielen 
Monatſold ſchuldig blieb und fie auf die dahin geflüchtete Heiligthuͤmer verwieſen hatte. 
(n) vid. Londorp. contin, 3, p- 691. & 700. W353 $. 56.. 
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Weil auch zwiſchen Landgrav Georgen zu Heſſen und Pfalzgrav Ludwig Philip⸗ 
pen von Lautern, welchem von dem Koͤnig in Schweden die Adminiſtration der Chur⸗ 
Pfalz aufgetragen war, wegen der Aemter Umſtatt und Ottsberg Strittigkeiten ent⸗ 
ſtunden, welche bey dem Evangelifhen Weſen eine groſſe Verwirrung droheten, fo 
erfuchte der Churfürfl von Sachfen Herzog Eberharden den 3. Maji um feine Ver— 
mittlung, welcher ſolche aud) nebft Marggr. Chriftian von Culmbach übernahm ımd 
feinen bey dem Conventstag zu Frankfurt befindlichen Gefandten Johann Jacob von 
Reiſchach und D. Johann Fridr. Zägern auftrug fi damit zu beladen. Der Eanzler 
Löffler erinnerte aber von daraus den 24. April wegen des noch anf dein Herzogthum 
ligenden Schulbenlafts und Herbeyfhaffung der zur Fortfeßung ded Kriegs nörhigen 
Koſten einen Landtag auszufchreiben , indem fonft die zur Vertheydigung ergriffene 
Waffen den erwünfchten Zweck des Fridens nicht erreichen koͤnnten. Er ermunferte 
denfelben auch die Hohe Schul zu Tübingen vifitieren zu laffen, weil folches in 9. Jah⸗ 
ven nicht gefchehen und vermuthlich befchwerliche Mängel und Verwirrungen fid) das 
ſelbſt ereignen dörfften. Difes leßtere unterblieb dermahlen wegen vieler andern Ges 
ſchaͤfften und der Herzog fehrieb nur auf den 7. Junij einen Landtag aus. Den folgen: 
den Sonntag wurde demnach ber Landes: Berfammlung in der fogenannten Ritterftus 
ben und in Gegenwart Herzog Eberhards und Ulrichs vor der Morgen Predigt von 
D. Andreas Burfarden die Propofition vorgelefen und von den Abgeordneten ihre Ges 
waͤlt übergeben. Er verlangte abermal Geld zu einer neuen Velngerung der Stads 
Dillingen. Seine Landfchafft war aber theils der fo oͤfftern Beytraͤge uͤberdruͤſſig, 
theild waren ihre Saffen felbften leer. Sie gab ihm alfo zu verftehen, daß nichts von 
ihro zu hoffen wär, weil die Ausflände der Elöfter, Stifter und geifllichen Werwal⸗ 
tungen nicht eingiengen, fondern fid) täglich häufften. Der Herzog war nun im Ge— 
draͤnge und ließ nicht an dife geiftliche Güter, fondern an die flärkfle Städt und Aem⸗ 
ter Ausfchreiben ergehen ihre Ausſtaͤnde innerhalb wenigen Tagen einzufchicken, meil 
ex fonft in Gefahr flünde, daß, wann die vertwöflere Loͤhnung den geworbenen Trup⸗ 
pen nicht gegeben würde, fie durchgehen, Land und Leute im Stich laffen und dem 
“ Feind zulauffen doͤrfften. Das Conhlium formatum zu Frankfurt drang auch dars 
auf, daß die Unterhaltungs - Mittel der Armeen herbeygefchafft werben follten, damit 
dife auf allen Fall verflärks werden könnten. Folglid) wollte der Herzog wenigſtens 
von feiner Landſchafft, wie ihrem geringen Borrash zu Erleichterung des obhabenden 
faſt unerträglichen Lafld ein mehrerer Beytrag verfchafft werden Fönnte, damit man 
fic) Feine Epecution zuzöge, wofern die zu Heylbronn verglichene zwölffache Eontribus 
tion entweber fortgefeßt oder erhöhet werden müßte und deren Beyſchaffung vernach⸗ 
laͤſſigt wuͤrde. Er erinnerte ferner, daß die fogenannte Magazin -Zehenden —* 
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beſorgt werden ſollten, indem man in vorigem Jahr einen guten Theil im Reſt ver⸗ 1634 
blieben, wordurch manche fruchtbare Anſchlaͤge gehindert und dem Herzog vielfaͤltige 
Ungelegenheit zugezogen worden. Drittens wär noͤthig, daß ein Regiment zu Fuß und 
die fogenannte Helmſtaͤttiſche Meuter: Compagnien mit fiherer Löhnung zu verfehen 
und deren Abgang duch Werbungen zuergänzen war, Viertens begehrte ber Herzog, 
daß die Landſchafft den ganzen Unterhalt feiner Mannſchafft in Anfehung des ſonſten 
dein Herzog obligenden Eoflbaren Megierungs : Lafls übernehmen möchte, zumahlen 
folcher eine forınlide Reichs-Anlag fey, welche nach den Landes Verträgen einig und 
allein der Landſchafft oblige. Es ſeyen aber fünfftend die ordentliche Mittel nicht zureis 
chend und von allen andern Reichs-Staͤnden zu aufferorbentlichen die Zuflucht genom⸗ 
men worden, dergleichen dem andfchafftlichen Ausſchuß ſchon zu Anfang difes Jahres vorz 
efhlagen worden, wordurch die Landfchafftlihe Versräge und Freyheiten aufr echt ers 
halten werben koͤnnten, da im Entflehungsfall eine Zertrennung ded Herzogthums 
und der Kandfchafftlihen Freyheiten Verluſt bevorflünde, Und endlich erinnerte der 
Herzog die Ausfkände von vielen Tauſenden beyzutreiben. Dann dad Herzogthum folls 
te in 13. Römers Monaten 65808. fl. an Wein und Früchten und 219360. fl. an 
Geld zu der Kriegscaſſe abtragen. Dife Puncten konnten aber nicht verglichen wer⸗ 
den, weil die bekandte Noͤrdlinger Schlahs ben 27 Aug. difen Landtag zerſtoͤrte. 
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Indeſſen berennte den 7. Julij der Wuͤrtenb. Obrifts Lieutenant von Holz die 
Stadt Villingen abermahl, zu weldyem der Schwediſche Obriſt Gaſſion mit feinem 
Savallerie: Regiment ſtoßte. Difes hielte ih nun mit der Wiürtenbergifchen Infan⸗ 
terie vortrefflich, aber die fogenannte Landreuter oder Würtenbergifche Cavallerie giens 
gen hauffenweis entweder nad) Hauß oder ohne Erlaubnns auf dad Rauben. Der 
Sanzler Löffler hatte ſchon vorhin au den Herzog berichtet, daß die Würtenbergifche 
Voͤlker überall mit morden, rauben, fengen , breimen und Mißhaudlung der Weibs⸗ 
leute übergroffe Ausſchweifſimgen begiengen, ihre Schuldigfeit gegen den Feind nicht 
beobachteten und das Herzogthum demfelven zu gleichen Unthaten überlieffen, worüber 
bey dem Conlilio formato beſchwerliche Klagen einlieffen. Weil er nun ſolche Vor⸗ 
wuͤrfe anhören müßte, wann er fih um Verſchonung des Landes von andern Völkern 
bewerbe, fo ermahnte ev Herzog Eberbarden folche Exceſſe bey feinen Truppen abzus 
ſtellen amd wo möglidy mit dee Befaßung und Burgerfchafft zu Villingen einen Waf⸗ 
fenſtillſtand zu errichten, weil der Feind fid) zufamen ziehe und der General Horn die: 
Weimariſche Armee verſtaͤrken müffe, da der Herzog nicht ſtark gnug feyn dörffte die 
Ausfälle zu Villingen zu verhindern. Difer hatte fich in Perſon nad Frankfurt zu 
dem Coolilio forımato erhoben wegen der Anſtalten zu guugfamen Widerſtand ſich zu 
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1634 unterreden. Es waren neue Staliänifche Völker im Anzug, weldhe einen Einfall in 
das Herzogthum droheten. Wegen difer wurde nun auf den 19. Iulij ein Krayßtag 
auf Veranflaltung ded Herzogs zu Eßlingen gehalten, weil difer die Evangelifdye 
BundssHtäche dahin vermochte dem Rheingraven Det Ludwigen die Ordre zu erthei⸗ 
len, daß er aufden Schwaͤbiſchen Craiß ein fleiffiges Aufichen haben ſollte. Meil 
aber derfelbe nicht ffark genug war, fo verſprach ihm der Crayß nit nur eine foges 
nannte dreyfache Hilfe zuzuſenden, wofern er in denfelben einrucden und ſich dem Feind 
entgegen ftellen wollte, fondern ihn auch mit Proviant zu verfehen, wobey Würtenberg 
und Baden ihren Beytrag mehr, als fie fhulkig waren, an Wolf zu erflatten erbos 
sben und der Herzög 4000. Schoͤffel Früchten theild nah Bahlingen und Tuttlins 
gen, theild nach Kircheim und Urach oder Zwifalten nebſt 25. Centner Munition zu 
- liefern übernahm. Nun kamen zwar auch der Herzog von Weymar und General 
Horn bey Augfpurg an, fanden aber Feine Lebens: Mittel, fo, daß die Lafl ber Pros 
viantierung wieder auf dad Herzogthum Würtenberg fiel, weil die andere Etände ſich 
fo nachläffig bezenaten, Daß fi) der Herzog von Weymar von dem General Kornen 
trennen mußte, bamit beederfeitige Armeen nicht zu Grund gehen müßten. Lehttere 
poftierte ſich am Lech, war aber der Bayrifchen wohlgefuͤtterten Armee nicht flark ges 
nug und drang bey Herzog Eberhard darauf ihm fhleunig fo viele Mannſchafft, ald 
nur immer möglich wär, zu ihm floffen zu laffen. Wegen Lieferung in die Magazine 
mußte aber den 4. Aug. zu Göppingen ein Krayß⸗Convent gehalten werden , wo ‚der 
Herzog an 24225. Schöffel Dinkel wieder über feine Schuldigkeit 10000. Schoͤffel 
übernahm, nur, daß die Weymarifche Armee ſich wieder, in etwas erhohlen koͤnnte. 
Daun alle Dfficier der bey Rauingen ſtehenden Weimariſchen Armee berichteten, daß 
ihre Eavallerie durch unaufhoͤrliches Marſchieren dergeſtalt ruiniert und der meifteTheil 
unberitten , zum theil verloffen , gefangen, krank, Sattel und Zeug, wie audy die 
Piftolen zerbrochen und die Pferde fo abgemattet feyen, daß man fie am Zügel fühs 
ven müffe. Die Infanterie befand fih durdy einen dreymonatlichen Marſch in ders 
maſſen fchlechtem Zufland, daß die meiſte Negimenter die Helffte ihrer Leute zuruck⸗ 
laffen mufjten und die übrige wegen erlittenen Hungerd und böfer Weege Frank und 
krafftloß, und die Officier erarmt und zum Dienſt bey nahe untüdjtig waren. Bey 
bifer ſchlechten Berfaffung fehrieb Herzog Bernhard von Weimar den 2. Aug. an Ders 
z0g Eberharden, daß der König Ferdinand von Hungern fid) mit den Spaniſchen und 
Bayriſchen Wölfern conjungiert und feine Abficht auf dad Herzogthum Wiürtenberg ges 
richtet habe, weßwegen der Herzog all fein Landvolk aufbiethen amd die Rage der Um: 
fände auch an den Rheingraven berichten folle. | 
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Nun feßte fih zwar dev Herzog von Weimar zu Günzburg mit feiner abgemattes 
ten Armee, welche vernög der dem Würtemb. General» Commiffarien von Offenburg 
vorgelegten Liſten nur in 2000. bey der Cavallerie und in 3000. bey der Infanterie 
zum Fechten tauglichen Leuten beftund, machte aber ſtarke Anſtalt ſich nah Gmünd 
zuruckzuziehen, das Herzogthum zu bedecken und allda den Feind unter Augen zu ges « 
ben. Er beforgte aber,daß diefer ihm wegen feiner Macht vorfommen möchte und erinnerte 
deßwegen den Herzog die Paͤſſe bey Scherndorff und Lorch wohl zu befegen, indem er 
in ſolchem Fall mit feiner Armee. gerade nach Göppingen zu gehen und von dort auß 
fid bey Schorndorff zu fegen gedenfe, wo er 2. biß 300000. Pfund Brod nut den 

Rheingraven zu finden hoffe. Die Kapferliche flreifften hingegen flark in das Heyden: 
heimer Amt und verbrannien das Dorf Herbrechtingen. Der Rheingrav verweiletefih - 
aber vor Rheinfelden, deſſen Uebergab er erwarten wollte, weil er mit Ehren nicht 
wohl davan abziehen konnte. Weil nun der Feind der Schwedifchen Armee wirklich 
vorfame und Gmuͤnd befekte, auch bey Murrhard in das Herzogthum einzubringen 
drobete, Fam der Herzog von Frankfurt den 8. Aug. wieder zuruck und befahl feinen 
geheimen Näthen Joh. Sacob von Reiſchach, Joh. Sebaftian Hormolden und D. Anz 
dreas Burkarden ſich auf den Aſperg zu begeben und wann fie fich auch hier nicht ſicher 
genug glaubten, nach Heylbronn zu gehen. Man befehte demnach überall die Päffe 
und der General Horn betriebe noch immerzu einen Succurd von den Würtenbergis 
ſchen Landvolk. Den 11. Auguſti kamen die Weymar:und Hornifche Armeen zu 
Aalen an. Sie hassen fich indeffen beede wieder erhohlet, weil fie die zuruckgelaſſe⸗ 
ne wieder an fi) zogen und fonften ſich merklich verftärft harten. Dann der. Herzog 
hatte zwo Brigaden zu denfelben floffen Tafjen „ welche er felbfl dahin führte und ganzs 
lic) entfdyloffen war bey der Eonföderiersen Armee zu bleiben, welches ihm aber der 
Landſchafftliche Ausfhug und feine Raͤthe hoͤchſtens mißriethen. Demnach wagte 
es Herzog Bernhard von Sachen den 12. Aug. wieder gegen Bopfingen vorzuruden 
und einen Entfag der Stadt Nördlingen zu verſuchen. Der Würtembergifde Suc⸗ 
curs wurde fo.gleich in lauterm Landvolf und in folder Eyl nachgeſchickt, daß beede 
Brigaden weder einen Feldprediger, Provoſen und Stockmeiſter, nod) tüchtige Oft: 
cier hatten. Ungeacht aber Herzog Eberhard die conföderierte Armee faſt allein unz 
terbielte und taͤglich 30000. Pfund Brod dahin fhickte, fo berichtete doch der dife 
Brigaden commandierende Philipp von Liebenftein den 13. Aug. aus dem Feltlager, 
daß feine Leute wegen Mangel der Lebens - Mittel und Gelds fehr ſchwuͤrig und unges 
dultig ſeyen, weil die Schweden alle Zufuhr au ſich ziehen. Nun wurde zwar das 
Kerzogthum auf einige Taͤge auſſer Gefahr gefeßt und man machte ſich Hoffnung fol- 
ches gänzlich davon zu befteyen, weil bie ausgeſchickte feindliche Parsheyen mit zim⸗ 
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1634 lichem Verluſt zuruckgetrieben und die in die Reichs-Stadt Gmuͤnd eingezos 

gene Kayſerliche Voͤlker meiſtentheils nidergemacht wurden wie auch der Rhein⸗ 
grav den 19. Aug. am den Herzog berichtete , daß. er nach Eroberung der. Veſtung 
Rheinfelden im Anzug fey und hoffe, dag beede conföberierte Armeen den Feind fo’ 
lang aufhalten werden koͤnnen, bis er auch komme und einen Theil daran haben mös 
ge, wie er wohl wünfchte. Aber die Beſatzung zu Villingen ſetzte hingegen das Ober⸗ 
Yond mit ihren Ausfällen „ Wegnehmung der Pferde und Viehe und Abmaͤhung 
der Fruͤchten in deſto groͤſſern Schaden, daß die Unterthanen ihrer ſo hoch ver— 
langten Ernde nicht froh werden konnten, weil diſe Stadt nur mit wenigem Volk 
bloquiert werden konnte. 


%. 59. 


Das Herzogthum Wuͤrtenberg wurde demnach von Freund und Feinden miß— 
handelt „ als entzwifchen von Seiten der Gonföberierten fowohl mir beeden Sächfis 
ſchen Krayſen, als auch der Kron Frankreich wegen einer Allianz mäffigen Hülfe 
und infonderbeit wegen der Veſtung Philippsburg gehandelt und wegen ber feßtern 
verglichen wurde, daß ein conföderierser teutſcher Fuͤrſt im Namen difer Krone das 
Kommando dafelbft haben und 400. Mann Teutſche nebſt 600, Sranzofen zur Ber 
fagung haben fol. Herzog Eberhard „ als ein nahe gefeffener Fürft, kam dabey in - 
den Vorſchlag, welcher ſich auch darzu ſchon gefaßt machte und die 400. Mann von 
feinen Truppen darzu gebrauchen wollte. Sn den Unterhandlungen mit Chur Sad: 
fen fand man mehr Schwürigfeiten und es ſchiene, daß ſolches die Tractaten gar ab: 
brechen wollte. Dann der. Ehurfürft und Anhalt Fonnten fich nicht ensichlieffen der 
Krone Schweden einige Genugthuung zu bewilligen,, big mit dem Churfürften vorher 
eine zu deffen beflem Belieben gereichende Vergleichung erfolgte. Endlich geichahe aber 
dennoch dev Beytritt und ed wurde erſt den 3. Septemb. ein Abfchied wegen eines ſu⸗ 
chenden Fridens abgefaſſet, woriun der Krone Schweden überhaupt eine unbeſtimmte 
Genugthuung eingeffanden , die Kriegs⸗ Verfaffung abgeredf, der Verglich mit der 
Kron Frankreich wegen Udenheim uud. der Pfalz⸗ Neuburgiſchen Neutralität ange⸗ 
nommen und wegen des Directorii und fortwaͤhrenden Contili formnati ein Schluß 
abgefaßt. Es ereignete ſich aber entzwifchen den 26. Aug. das unglücliche Treffen 
bey Nördlingen, welches bey dem Eyangelifchen Bund alles in die groͤſte Verwirrung 
feßte. Der Herzog befand ſich damals zu Göppingen umd erwartete den Rheingraven 
Det Ludwigen mit feiner Armee in dem feſten Entſchluß mir derſelben noch einige 
Manuſchafft von feinem Landvolk zur confoͤderierten Armee in eigener Perſon zu fuͤh⸗ 
reu. Seine Raͤthe mißriethen ihm ſolches Vorhaben, weil feine Gegenwart im Land 
hoͤchſtnoͤthig ſeye, indem nicht nur des Feindes Abſicht alleinig auf difes Herzogthum 
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>, und deffelben äufferften Ruin und Verderben gehe, damit er zugleich dem 1634 
», ganzen Evangelifhen Wefen und der Conföderation den Boden auszuſtoſſen 
und den Garaus zu machen verhoffe, fondern auch in dem Oberland der verflockten 
Bıllinger Bauren und der in Coſtanz, Ueberlingen, Lindau zc. ligenden flarken 
„Garniſonen halben die Noshdurfft erfordere auf alle Vorgänge wachtſam zu ſeyn, 
„wobey öffterß Der geringfie Verzug den groͤſten Nachtheil bringen Fönnte, zumahl 
ſich weder die Herzoglihe Frau Mutter, noch feine Brüder in dem Lande befänden, 
da die Dienerichaffe und Untershanen in folhem verlaffenen Stand versagt würden 
amd hingegen die Gegenwart ded Herzogs bey der Armee den Feind erſt noch mehr 
aufbringen könnte, Es würde aud) dem Herzog fhimpflich ſeyn nicht einmal das Com⸗ 
mando über feine eigene Truppen zu haben, da inbeffen die groffe Zumuthungen wegen 
der faſt unersräglichen Lieferungen fortgehen Lörfften, welche er zu Hauß beſſer, ale 
im Feld von ſich wälzen koͤnnte. Nicht weniger habe der Landtag nod) feinen Rauff , 
wobey des Herzogs Gegenwart deſto unentbehrlicher ſey, weil er ſeinen Landhofmeiſter 
mit ſich nehmen wuͤrde und die Raͤthe ohne Haupt waͤren, auf welche alle Verant— 
— fallen doͤrffte, deſſen nicht zu gedenken, daß die engine groſe Unkoſten 
den Cammern unerſchwinglich fallen maͤßten. 


+) 
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Gleichwohl begleitete er den indeſſen ſtark herbey eylenden — bis nach 
Goͤppingen. Hier ließ er den 16. Auguſti den Befehl ergehen, aß, wann 3. Stuck⸗ 
fhüffe auf den vier Beflungen Neuffen, Urach, Schorndorf und Tuͤbingen geſchaͤhen, 
alle Unterthanen ohne Yusnahm, worunter aber nur die Geifllihe, die Schuldiener 
und gar alte zum Krieg untuͤchtige Leute nicht begriffen wären, auf erfolgenbden Sturm⸗ 
ſtreich ſich in ihre Amts ‚Stadt begeben und iu ſolchem Fall eines über die Armeen 
ergebenden Ungluͤcks das Vaterland und die Neligion retten helffen, wie auch die Ber 
aumte gungfamen Vorrath an Brod indeffen veranſtalten ſollen (0). Der Rheingrav 
war ſchon biß nach Donzdorff anderhalb Meilen uͤber Goͤppingen vorgeruͤckt und haͤtte 
in 3. Tagen ſich mit den confoͤderierten Armeen vereinigen koͤnnen. Weil aber die 
Noth der Stadt Noͤrdlingen auf das Aufl erfte gefommen war und die Feinde derfels 
ben dergefialt zufeßten, daß ein fchleuniger Entfhluß genommen werben mußte, ſo 
wagte der Herzog von Sachſen⸗ Weymar endlich den Entſatz, welcher aber fo uns 
glůcklich war, daß eine groffe Niderlage die verbimdere Armee gänzlich trennete. 
Die Würtenbercifche Regimenter ſtunden nebft den Schwedifchen auf demjenigen Ort, 
wo ber geſaͤhrlichſte Angriff einer verſchanzten Anböhe veranftalter war, fo, daß gar 
begreifflich ift, warum diefelbe am meiften gelitten und bey 4000, Mann en 
2.2 aben. 


(0) Londorp, d, I, pag. 722. und Theatr, Europ. Part. 3, pag. 271. 
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7634 haben. Den 27. Aug. berichtete der Herzog von Göppingen aus an feine 
; geheimde Raͤthe, daß ſein Volk und beede Schwediſche Armeen geſchlagen und.der 
Rheingrav ſich wieder zuruck ziehen wolle, mithin dad Land nunmehr dem Feind offen 
ftche „ wei! jener dem feindlichen Gewalt zu widerſtehen viel zu ſchwach wär. Herzog 
Eberhard’ war von dem Schrecken fo fehr eingenommen „ daß er fogleic) den folgenden 
Tag nad) Steößburg in gröffefler Eyl zu ſeiner Fran Muter flohe, und nit einmal 
die Zeit nahm feinen Raͤthen einige Inſtruction zu hinterlaffen. Gein Landhofmeifler 
Pleickard von Helmflätt veranlagte ihn zu folcher Furcht und der Herzog ließ die Stadt 
Straßburg durch den dafigen Rechtölehrer Joh. Fridrich Schmiden um feine und ans 
derer Flüchtlinge Aufnahm erfahen. Dann er felbfl hatte ein Gefolge von 80. Pers 
fcnen und es geſellten fi. nody 20. Gutſchen voll vom Adel, Raͤthen, Dienern und 
ihren Weibern und Kindern zu ihm. Herzog Beruhard von Weymar flohe mit dem 
Reſt feiner ruinierten Armee durch dad Herzogtbum und der Feind verfolgte ihn durch 
dasfelbe.. Das Schloß Hellenflein wurde einem tüchtigen Hauptmaun anvertraut, wels 
chem: man: eine Befaßung: von Wuͤrtenbergiſchem Landvolk zugab. Dann difer Herzog 
machte durch feine Unflalten den Unterthanen einigen Muth. Er beforgte die Veſtung 
Schorndorf als eine Vormaur mit dem Dbriften Tupadel, ald einem wohlverſuchten 
Sommendanten und Soft Fabern, Obriften und Dbervogten zu Neuenbürg wurde nebfl 
dem bißherigen Commendanten Wernher Dierrichen von Mündiugen das Commando 
zu Afperg aufgetragen.. Daum man: hoffte noch immerzu das Herzogthum in Sicherheit 
zu feßen , weil man: den Verluft am Leuten auf ungefähr 12000. Mann rechnete, Es 
fiunden aber in Franken noch 6000. Mann frifcher Truppen in Bereitfhafft, welche ſich 
mit dem Rheingrävlichen Volk hätten vereinigen und zu der Bunde Armee floffen fols 
len. Dife verjiärkte fich auch wieder, weil die zerſtreuete in gröfferer Anzahl wieder einz 
traffen , als man vermuthen konnte und es näherte fi unter dem Marfihall von Force: 
eine Franzoͤſiſche Armee vom 25000, Mann, daß man glaubte im fand zu ſeyn dem 
Feind unter die Angew tretten zu koͤnnen. Gleichwohl flreifften noch viele flüchtige zur 
groffen Beſchwerde des Landes: herum, weil: fie mit moxden, plündern, rauben, Werders 
bung der Früchten und Unfüherheit der Straffen groffen. Schaden zufüegten. Man 
machte aber fogleich; die Anſtalt wider dife Landſtreicher und wiefe die von der Meys 
marijchen oder Horniſchen Armee gegen Ladenburg und die von der Rheingraͤflichen 
nad; Pforzheim. Im Fall des Miderfegens triebe man fie durch Sturmſtreich oder an⸗ 
dere Loſung ab. Dann es blieben: noch vom Räthen der Frauenzimmerr Hofmeifter Lud⸗ 
wig von Anweil, D. Hierouymus KG, D. Johann Georg Sigwart, D. Johann 
Leonhard Braitfchwerd , Matthäus Hiller „D. Hauf, D. Ketterlin, Wilhelm Daſer, 
Heinrich Schilling von Canſtadt, Friderich; von Sanomiz ‚und D. Hatting zu Stutt⸗ 
gard Die Landſchafftliche Ausſchuͤſſe eutflohen: nach Tuͤbingen, kehrten aber dody bald _ 
wieder zuruck mit den Raͤthen wegen bevorſtehender Gefahr ſich deſto ſchleuniger bera⸗ 
hen zu koͤnnen. gr 61. 


Neunter Abſchnitt. RR 100 





Bißher ſtund die Schwediſche Armee und der Rheingrav zu Canſtadt in der 
Abſicht allda Poſto zu faſſen. Sie hatte aber weder Geld, noch Artillerie mehr, 
Die feindliche fegreiche Macht zoge fich gegen dem Herzogthum und hatte den 5, 
Sept. ſchon Blaubeuren und Göppingen eingenemmen und die Reichs: Stadr CE: 
lingen aufgefordert „ welches den Herzog vom Weimar bewoge ſich nacher Heylbronn 
zuruckzuziehen, nachdem er Nüdingern von Waldau zum Commendanten: auf der Ve⸗ 
ſtung Aſperg ertienne und eine Befaßung von 500, Mann darein gelegt hatte, Dis 

ſer machte fidy aber fogleich verdächtig „ indem er verlangte, daß man ihm nicht al 
ein alfobald 2000, fl, zur Montierung der Befagung verfchaffen , ſondern auch allen 
Geld » Borrarh; der Landſchreiberey auf die Veſtung anvertrauen ſollte. Der bey der, 
Uebergabe erfolgte Vorgang zeigte hernach, welche Untreue diſer Commendant begans 
gen habe, Vermuthlich wußte der Feind dieſelbe, welcher nicht unterließ durch eine 
unbenannte Perfon etliche Zettul im die Veſtung zu bringen , worim man die Gol: 
daten verleiten wollte diefelbe den Kanferlichen einzuliefern , den Öfficiern die Häffe 
zu brechen und: fich in Kayſerliche Dienfte zw begeben; wofür ihnen eine greffe Bes 
fohnung ohne Verſicherung folche zu vollziehen verfprochen wurde, Es hatte aber 
feine Würfung. Der stanferl. Obrift : Lieutenant Auguſtin Oßwald von Lichrenz 
ftein wagte e8 ebenmäffig den von Waldau zur Uebergab an den Kayfer zu ermahnen. 
Herzog Eberhard ſetzte ihm aber obgedachten Wernhern von Münchingen an die Sei⸗ 
te. Sufonderheir lieffe fich difer Herzog angelegen feyn die Veſtung Hohen: Twiel 
mit aller Notturfft zw verſehen. Er vertraute folche dem bißherigen Major Conrad 
Widerholden an und difer ließ allen Vorrath dafiger Orten, wen fie auch zugehoͤr⸗ 
den „ aufdiefelbe bringen, Mur der Endgenoffen verfcehonte er und ließ die beede 
nahe dabey gelegene Schlöffer Hohen + Krähen und Maͤgdberg abbrennen und dag 
Schloß Stauffenzerflören. Hier fand er Gelegenheit etliche 30. Kaͤrren und Waͤ— 
gen, welche man nach Zell am Boden See führen wollte, zu erbeuten und auf feis 
ne Veſtung zu bringen, dagegen fich die Zeiler: Befatung raͤchete und dienoch fiehens 
de Früchten um Hohen» Krähen verbrennt Zu gleicher Zeit machte er einen Ans 
fhlag auf den Biſcheff zu Coſtanz, welcher fein Jaͤgermahl zw Bollingen biefte, 
Dijer entrann auch kaum mir Hinterlaffung feines Leibs Pferds, Silbergeſchirrs und 
anderer Geräthfchafften „ welche in des; Widerholös Hände fielen. In des Herjogs 
Abweſenheit ſetzte er all fein Vertrauen auf feinen Canzler Löffler, welcher es wagen 
wollte in das: Her zogthum zu venfen, Der Schwediſche Reichs : Canzler Oxenſtirn 
und die Bunds⸗Raͤthe bathen ihn inſtaͤndig ſie nicht zu verlaſſen und den Tractaten 
mit Frankreich beyzuwohnen, wo er a Herzog die erfprießlichfle Dienfte thun 
3 koͤnn⸗ 
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1634 Fönnte. Nun hattedifer feinen Ober-Wogt zu Urach Georg Guſtaph Meßeln von 

Marfilien zu demContilio formats als einen Bunds⸗Rath abgeordnet, welchen der 
Loͤffler uͤberredete nach Hauß zu gehen und ihm ſeine Gedanken anvertraute, wie ein 
und das andere in dem Land veranſtaltet werden ſollte. Der Herzog gab dem Conhilio 
formato auch feine -Meynung zu verftehen daß man die Rüneburgifche und Herzog 
Wilhelms von Sachfen Truppen nicht zu der zerſtreuten und in Aufferfte Verwirrung 
gebrachten Armee ſtoſſen, fondern mie folchen und den noch in Franken ſtehenden 
Truppen des Rheingraven Armee verſtaͤrken laſſen ſollte, welche einen gewiſſen Po⸗ 
ſten faſſen und gegen dem Feind feſt ſtehen muͤßte, wordurch dem Herzogthum grofr 
fer Vortheil verfchafft und daſſelbe nach des Herzogs von Weymar und des Rhein— 
graven Zufage gerettet und zumahl des leztern Armee mit-des Herzogs Land: Miliz 
anſehnlich verfkärkt werden Eiunte 
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Beede Borfchlägefamen aber viel zu fpät. Dann die Unterthanen waren über 
des Herzogs überenfte Entfernung fehr mißvergnügt, daß fie auch zu offentlichen Vor: 
würfen gegen die vornehmfte Räthe Anlaß gab. Der Canzler Loͤffler mißbilligre fols ° 
ches ebenmäffig als Höchfigefährlich einem andern ein-ganzes Fürftenthum zu feinem 
freyen Belieben zu überlaffen und erinnerte den Herzog , fo fern es anderſt ohne aͤuſ⸗ 
ſerſte und augenfcheinliche Gefahr feiner Perfon gefchehen koͤnnte, fich wieder zu ſei⸗ 
nen verlaffenen-Land und Leuten zu begeben und nöthige Anordnung -zu thun, oder - 
wenigftens feinen Auffenthate auf einem Bergſchloß zunehmen, wo er ſicher feyn 
Fönnte. Der Kayfer hatte ohnehin den 30. Augufli-feinem Sohn König Ferdinanz 
den Die Bollmacht ertheilt auch mit den von ihm abgewichenen Ständen , welchefich 
zu rechter Zeit um Gnade melden würden ; wegen erlangender Ausfönung Handlung 
zu pflegen und , wann fie fich accommodieren,in feinen Schug zu nehmen. Und 
es wurde von allen Kanferlichen Dfficiern und der ganzen Armee verfichert, daß der 
König gegen dem Herzog alle Affeetion trage und wann derfelbe ihm entgegen gegans 
gen oder anmwefend geblieben wär, vieles ilnglück abgewendet und dagegen dem gans 
zen Land und gemeinem Weſen vieler Vortheil gefchafft werden koͤnnen. Wie dann 
die Städte und Aemter Kircheim, Nürtingen, Göppingen ꝛc. dem König Abgeord⸗ 
nete entgegen fchicften und füch deffen Gnade empfohlen, welchen Exempel auch die 
Stadt Stuttgard folgte und Königlichen Pardon erhielte. Cheaber folcher erlangt 
werden konnte, waren die Crabaten ſchon fo weit eingedrungen, daß alles mit Feuer 
und Schwerd verheeret wurde. Herzogs Ludwigs hinterlaſſene Wittib, Urſula, 
verſpaͤthete ſich in der Flucht nach Neuffen, weil fie dem Koͤniglichen Schuß entges 
gen fahe, und wurde nicht nur alles Geſchmucks und Habfeligkeit beraubet, ee 
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auch nebft ihremFrauen Zimmer fehr mißhandelt, mit Haaren über die todteLeich⸗ 7634 
name im Schloß herumgefchleppt , biß fie endlich von einem Obriſten Grune difen 
barbarifchen Händen enteiffen und nach Eßlingen geflüchtet wurde, und fich von dar 
nach Stuttgard zudem König begabe. Dann difer fam den 10. Sept. morgens ywifchen 
30, und 11. Uhr dafelbft an und wurde von dem Cardinal Infanten Ferdinanden dem 
Herzogen von Lothringen , dem Großherzogen von Florenz, den Teutfchmeifter-Spar 
nifchen und Staliänifchen Gefandten, Fürften Johann von Zollern und den Gene⸗ 
ral : Commifferien von Walmerode und Wolff Rudolphen von Oſſa nebft vielen ans 
dern Generaln begleite. Der Bogt, Burgermeifter und Gericht thaten vor dem 
Ehlinger Thor einen Fußfall, welchen der König die Hand bothe. Die Eanzleys 
Verwandte begegneten ihm in dem Zürftl. Schloß , worauf derfelbe die Tafel hielt 
und nach difer den Garten und Kunftfammer betrachtete. Er reyßte den ı2ten diſes 
Monats wieder ab und hinterließ Gr. Earl Ludwig Ernſten von Suk, Achagen von 
Laimingen und Valentin Langen als Statthalter und Commiffarien , welche den fol⸗ 
genden Tag durch den Königlichen Hof⸗Canzler D. FZinfen von der Eanzley in dem 
Dbern Rath die Handtreu an Endesftats abnehmen lieffen. Indeſſen wurde das 
Lond von den wuͤtenden Kanferlichen Völfern fehr mißhandelt , welche z. E. die 
Stadt Waiblingen den 3. Sept, einnahmen. Weildie Borfteher und die meifte vors 
nehme Einwohner ausgewichen waren und die Burgerfchafft fich alles Raths und 
Beyſtands berauber fahe, fo wurde fie mit morden und rauben ganz verödet, Die 
Weiber und Kinder ertrunfen in dem Remß-Fluß und die zurucfgebliebene mußten 
allen Muthwillen erleyden. Die Manns: Perfoner wurden in Ketten und Banden 
fortgefchleppt , in die Niderlanden geführt und dafelbft meiftens hingerichtet, Die 
Stadt wurde abgebrannt, dadiejenige, welche ihr Leben vor dem Schwerd erretteren, 
in den Flammen den Tod fanden. Unter dem ermordeten war infonderheit D. Hier 
ronimus Gabelfofer, ein würdiger Sohn des Würtenbergifchen Leib : Arztes und 
Geſchichtſchreibers. Es erfolgte eine graufame Theurung und Hungers⸗ Noth, 
daß 100, Krauthäupter 10. fl. der Schöffel Dinfel To. fl. der Rocken 20, fl, und 
Kernen 30. fl. galten und noch darzu aus Bayern gehohlt werden mußten. Die 
Kayſerliche Negierung fchößte Die wenig bergebliebene Einwohner nicht vor den Ges 
waltthaten der Soldaten, fo, daß ftatt der vorher in Stadtund Amt vorhandenen 
235% Mannen nunmehro nur 145. überblieben,, welche nachmals diefelbe wieder 
bevölfern mußten. Die Stadthore Fonnten nicht mehr befchloffen werden, Lihren und Glo⸗ 
efen waren dahin und eine Kak war noch der ganze Vorrath an Viehe, fo, daß bey 
Nacht niemand ficher durch die Stadt reyfen Eonnte und diefelbe biß auf das Jahr 
1039. einer Mördergrube gleichete, in faſt gleiches Schickſal hatte infonderheit 
die Stadt Calw, welche ſchon im fünfjehenden Jahrhundert durch ihre Zeug » und 
Tuch⸗ Fabriken fih und die benachbarte Orte in einen nahrhafften und 
and 
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1634 Stand gefeßt hatte. Sie hatta den Haß der benachbarten Reichs⸗StadtWWeil auf 
| ſich geladen, weilin einer daſelbſt vor einigen Jahren gefpieltenComödie das Bilde 
nus des Parfts nah dem damahls gewönlichen übertriedenen Religions z Epfer ver: 
brannt worden. Johann von Werth, der befandte Bayriſche General, unternahm 
difes Verbrechen zu beflraffen. Als er fich der Stadt näherte, wurden die Thore 
verſchloſſen. Der Auffenthak von einer halben Stunde reißte feinenZorn noch mehr, 
welchen die Borfteher mit VBerfprechnng 6000. fl. abweriden wollten. Sie wurde 
fiher gemacht, daß fie mit Brand und Plünderung verſchont werden ſollte. Als 
fie aber den Feind einlieffe, empfanden die Einwohner alle Graufamfeiten, welche 
ein ergrimmter Feind nur immer ausüben fonnte Mord, Raub, Peinigung und 
Schändung ohne Unterfchied des Gefhlehts, Standes und Alters erfüllte die ganz 
je Gegend. Die Croaten hatten ſich verfpätet an folcher Wuth heil zu nehmen. 
Dun follten die Häufer und Perjonen ein Opfer ihrer Rache und von den Flammen 
verzehret werden. Die Thore wurden gefperrt, damit niemand entrinnen Fönnte, 
Gleichwohl entrannen die meifte, welche fid) von den Mauren herabftürzten: oder 
mit Leitern und Sailen herablieffen. Die nahe gelegene Wälder und Berge ber 
ſchuͤtzten dife Flüchtlinge. Den beträchtlichften Verluft erlitte der damalige Sur 
perattendent Joh. Valentin Andrei, indem er nebft einer unfchäßbaren Anzahl der 
merfwärdigften Manuferipten , welche fein würdiger Vater und Großvater gefams 
let hatte, einen Foftbaren Schatz von raren und von den beften Meiftern ausgear: 
beiteten Gemählden , “Bildnuffen, Kupferflichen , vielerley Marhematifchen Werks - 
zeugen und Kunfiftücken verlohre. Kenner difer Sachen werden noch bey jeßigen 
Zeiten difen Verluſt bejammern (pP). 


% 63 


Indeſſen behatrten die Raͤthe noch immer aufihrer Mehnung, daß fowohldem 
Herzog, als auch dem Land feine Öegenmart noch immer nußlicher wäre, Der Bes 
kandte Lanfius erinnerte denfelben ebenmaͤſſig zuruck zu ehren , weil die vermeynte 
Feinde noch immer die Freund »Vetterliche Liebe gegen ihm trügen, indem fie fein wir 
driges Beginnen nur etlichen wenigen Raͤthen zur Laft legten und mithin noch gute 
Hoffnung zur Yuffönung vorhanden wäre, Wenigfiens habe die Stadt Tübingen 
fowohl von dem König, als auch von dem Herzog von Lothringen, welcher fein 
- Quartier dafelbfi genommen, nicht allein Gnaden » und Schirmbriefe erhalten, 
fondern fie hätte auch des dahin verordneren Commendanten Aufführung zu ruͤh⸗ 

> men. 

(p) Difen Verluft beklagt er in feinen fehr rar geivordenen threnisCalvenfibus, melde 

anno 1635. zu Straßburg gedruckt worden, und in feiner Virga divina Urbi Calva 
inflicta beſchreibt dag Unglück in Verfen Georg Conrad Maicler- \ 
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men, Juſonderheit meynte er, daß der. alte Herr von Nappolfleiu dem Herz 16034 
zog gufe Dienfte hierinn erweifen Einnte (q). Difer Lanſius hatte die Aufz 
ficht über die Fürfkliche ſchoͤne Buͤcherſammlung auf dem Schloſſ zu Tübingen, wors 
zu Herzog Chriſtoph den Grund gelegt hatte. Als aber dev Herzog von Lothringen, 
als General der Satholifchen Bunds - Armee,den 14. September difes Schloſſ durch 
einen Dbriften auffordern ließ, fo übergab der Commendant Haunß Georg von Tür 
bingen folches ohne Gegenwehr. Dann er hatte nur 70. Burger aus der Stadt zur Bes 
fagung. Die Stade und Univerſitaͤt hatte ſich fhon an den König ergeben und ber 
Commendaut wollte derfelben und des Amtes verfihonen, weßwegen er auch einen 
fehr günftigen Accord erhielte, weil ihm zugefagt wurde, daß 1.) Herzog Eberhars 
den und feinem Stammen deffen Recht an difem Schloff und Stadt vorbehalten bleiz- 
ben , 2.) die Befakung mit Sad und Pad abziehen, 3.) dad Schloff mit aller 
Zugehörde unruiniert bleiben 4.) alle, welche auf das Schloff geflohen und infonderz 
beit die Marggraͤvin Eva Ehriflina von Brandeburg, aeborne Herzogin zu Wuͤrten⸗ 
berg, mit allem ihrem Gefind und Gütern in die Stadt ziehen und vollfommene Si⸗ 
cherheit genieffen, 5.) alle dahin geflüchtere Habfeligkeiten au ihre Eigenthuͤmer abs 
‚gefolgt und dem Thomas Lanſius der freye Zutritt zu derim Schloff befindlichen Bi⸗ 
bliothek geſtattet werden follte. Der Herzog batte nur wenige Tage vor Einnahm 
difer Stadt und Schloffes etliche Stüd des fehweren Geſchuͤtzes feinem Obriſt-Lieute⸗ 
nant von Gültlingen und deſſen Regiment nach Ettlingen dem Nheingraven-zuzufühs 
zen anbefohlen. Difer Dfficier verweylte fih aber mis Zechen und unnöthigem Ges 
ſchwaͤtz unterwegs, ungencht er wußte, daß die Feinde ihm nachfeßten. Sie hohls 
gen ihn auch bey Neuenbürg noch ein und dad Geſchuͤtz wurde von ihnen würklich nebft 
‚einer groffen Anzahl Kleinotien und Baarſchafften des mis ihm ziehenden flüchtigen 
Adels erbeutet. Difer Verluſt war fowohl dem Herzog, ald dem Nheingraven fehr 
empfindlich, weil beede fi) noch mit der Hoffnung ſchmeichelten, daß das Herzogs 
thum wieder aus feindlichen Handen errettet werden koͤnnte. Dann der Herzog hatte 
noch einige Cavallerie und Fußvolk bey des letztern Armee, welche zu verflärden er 
feinem Obriften von Holz befahl die Belagerung der Stadt Villingen aufzuheben und 
nicht nur ſich und feine Leute in Sicherheit zu feen , fondern auch den Rheingraven 
zu verffärken, bey welchem der Herzog den Marſch einiger Truppen in fein Herzogs 
shum betrieb und hoffte, daß, weil die Unterthanen feine Gegenwart fo ſehnlich wuͤnſch⸗ 
sen, dife ihm zueylen und ihn in den Stand feßen würden ſich feines Landes zu be> 
maͤchtigen. Der den 6. Deck. erfolgte Todesfall bes Rheingraven verwirrte aber alle 
bißherige Anſtalten. Dann obfchon fo wohl der Gr, Oxenſtirn, ald auch der Her⸗ 
zog von Weymar alle gute Vertroͤſtung gaben, daß fie alle ihre Kräfften und Gedan⸗ 
- fen 
(g) vid. Bepl. num. 25. 
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1534. Ten dahim verwendete ihn wieber im feine: Lande einzufeßem (qq), fo entz 
zweyeten ſich doch; diſe beeds Herrn unglücklichen weile mit einander, indem: 
der leßtere das: unumfchränfte Commando haben und mit: dem Franzoͤſiſchen Guccurs,, 
welchen: jener betriebe, nicht zu; fihaffen haben: „ ſondern unter dem Vorwand nach 
Sachſen gehen wollte, weil der Churfuͤrſt die Conjunction der Franzöfifchen Voͤlker 
als eine Zergliederung des teutſchen Reichs betrachtete und nicht alein Damit umgieng: 
einen Friden mit dem: Kayſer zu machen, ſondern auch die Franzoſen aus dem: Reich 
zu. treiben helffen: wollten, : RL 


pr 64. 4 


Nun wurbeder Canzler Löffler und der Pfalz - Zweybruͤckiſche Geheimde Rath 
Philipp Streuff von: Larenftei vom bei: Evangeliſchen Bundsgenoſſen am der Frau⸗ 
söfifchen: Hof geſchickt ums eine Alkanzmäffige Huͤlfe fir die Evangeliſche Stände und 
fürmliche Kriegs» Erklärung wider dem Kayfer zu erbitten „ damit beede Religions⸗ 
derwandte im: Gleichgewicht und bey; ihrem Rechten: und Freyheit bleiben, wie auch 
ſich nady dem: erlittenen Verluſt wieder erholer: koͤnnten. Sie vexhofften ſolches des: 
ſto mehr, weil ſie dem: König: all fein: Begehren. infonderheit wegen Einraumung 
der Veſtung Philippsburg fo viel nur immer thunlich, gemährer haben (r). Der 
Reichs⸗Canzler Oxenſtirn gab aber dabey dem Vice⸗ Canzler Löffler als einem Schwe⸗ 
diſchen Diener im Namen diſer Kron noch beſonders auf dad ganze Elſaß, fo viel dar⸗ 
an durch die Schwediſche Waffen erobert worden, am die Kron Frankreich abzutret⸗ 
few und nur Benfelden, fo viel. moͤglich, vorzubehalten, wie auch das Churfuͤrſtenthum 
Maynz deren Schuß: anzuvertrauen ( s). Der befannte Hugo Grotins murde zus 
gleich; vom dem Schwedifchen: Hof an den Franzoͤſiſchen geſchickt den Löffler zu: unters 
feige und die Unterhandlungen gemeinſchafftlich anzugehen. Difer drang. aber ins: 
fonderheit darauff, daß ihm 12000, Mann: überlaffen wuͤrden, melde mit den Rhein⸗ 
graͤblichen Voͤlkern das Herzogthum Wuͤrtenberg aus feindlichen: Haͤnden bringen ſoll⸗ 
ten, wiewohl ex: an den Herzog berichtete „ daß. ber ſicherſte Weeg ſeyn doͤrffte, wann 
die verbuͤndete und alle Evangeliſche Staͤnde ihre Rettung nebſt GOttes Huͤlfe vorzůg⸗ 
lich auf ihre eigene Kraͤfften und Unterhandlungen ſtellten und zu ſolchem Ende alle 
and jede anſtehende Gelegenheit mit guter Vorſicht ſorgfaͤltig inachtnaͤhmen. Die 
Bundas Yımee und ſonderlich die Cavallerie war aber ſehr ſchwuͤrig und: im Feine: 
Ordnung zu bringen: „indem fie ſonſt den im voller Forcht nach den Niderlanden eylenden 
Eardinal Inſanten mit feinem: bey ſich habeuden Volk leicht hätte ſchlagen und ſtatt⸗ 
liche Beute machen koͤnnen, waun ſie am den Feind zu gehen: nicht verweigert Härte, 
da. 
(gg) vid. Beyl. num. 26. - (2) vid- Beyl. num: 27. \ 
£s:) vid. Beyl. aum.. 28. | 3 


/ 
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da fie hingegen in den Quartieren unmenſchlich hauſete. Und der Canzler 1634 
Drenflirn beklagte ſich, daß die Bundsverwandte ihm zum theil nicht To bey: 
flehen , wie der Herzog eine geraume Zeit gethan habe. Als er aber zugleich vor 
 demmfelben einen Rath verlangte, 0b? wie? und mit welchen Mitteln nebft GOttes 
Beyſtand das Rettungswerk des Evangelifchen Wefens nieder angetreten, ihm beye 
geflanden und mit wuͤrklicher Handreichung begegnet werden koͤnnte, damit die ges 
meinjchafftlihe Sache aufrecht erhalten und nicht ‚alles mit unmwiderbringlihem Vers 
luft, Schimpf und Spott über den Hauffen geworffen wide, fo erinnerte der Ders 
zog nur denfelben den fibrigen Ständen beweglich zuzufprechen „ daß fie feinen Verluſt 
einsweilen erfeßen und wieder zu feinem Land ihelffen follten,, da er verhoffe, daß man 
die Undankbarfeit nicht gegen ihn gebrauchen, ihn in dem Ungluͤck ſtecken und fein Land 
in ganzliches Verberben ſehen laffen werde. Zu feinem amd der Fürfklichen Perfonen 
- Unterhalt lieferte man indeffen fo vielen Vorrath von Früchten aus dem Herzogthum 
nah Straßburg and Speyr, ald nur wegen des in demſelben den meiſter fpielenden 
Feind innmer moͤglich war, weil viele Fuͤrſtliche Raͤthe an den letztern Ort geflohen 
sparen, welche zu Straßburg feinen Unterſchlauff finden Fonnten und gleichwohl von 
dem Herzog gebraucht wurden, welchen difer den Unterhalt verfchaffen mußte. Dann 
was die Kayferliche Armee nicht ruiniexte, das nahmen die Beſatzungen hinweg, wie 
dann an den Herzog berichtet wurde, daß die Beſatzung zu Villingen nach aufgehobes 
ner Belagerung in einem Ausfall die Städte und Aemter Hornberg and Balingen, 
welche ſich in feinen Accord mit derfelben einlaffen wollten mit brennen, morden und 
zauben graufam mißhandelte und auch die Stadt Freudenſtatt bedrohete. Dife entz 
ſchloß fi folhen Schaden mit Vezahlung ı 500. fl. abzuwenden und erhielte die Ver⸗ 
fiherung, daß fie von difen feindlichen Aufällen unbeſchwehrt bleiben ſollte, wiewohl 
fie dennoch nachmals eben fo wenig verfchont bliebe. Die Kayferlihe Regierung zu 
Stuttgard hatte ohnehin eine fehr harte Contribution auf das ausgeplünderte Herzoge 
thum gelegt, deren Eintreibung der Schwedifche Obrifle und Commendant zu Schorks 
dorf Georg Ehrifloph Tupadel zu verhindern fuchte. Dann er berichtete den 1. Oct. 
an ben damahls noch Franken Rheingraven ,„ daß er feine Veſtung beftens verfehen 
und in der Hoffnung ſtehe die obligende Laſt den Unterthanen zu erleichtern, Und 
obſchon erliche Kayferliche Regimenter unter dem Commando des Obriſten Buttlars- 
ihn einzufchlieffen zu Eßlingen, Canflatt, Göppingen, Kircheim, Gmünd, Heyden: 
beim und der Orten ligen, fo feyihm ſolches doch nur eine KRurzweil, fo daß er nicht 
wiffe, ob fie ihn oder er fie einfperre. Wenigftens haben fie ihn kißber mehr, als 
er fie vefpectieren müffen, weil er täglich biß auf eine halbe Stunde an ihre Onartiere 
ausfalle, ihnen die Fourage wegnehme und fie in ihre Quartiere zurucktriebe. Weil 
- er nun mit bem unweit Ulm mit 2000. Mann ligenden General: Lieutenant Hofkir⸗ 
Sen, wie auch mit dem Commendanten a; und Aſperg in guter —— 
2 ehe, 
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1634 ſtehe, fo verhoffe er, wann man ihn mit 800. Mann Cavallerie verſtaͤrkte, 
mit Huͤlf der ſchwuͤrigen Unterthanen ein kleines Corps zu formieren und den 
Kayſerlichen noch. ehe fie die ausgeſchriebene groſſe Contribution aus dem Land brin⸗ 
gen, den Weeg zu weiſen und dem Land Volt wieder einen Muth zu machen. 
Sudeffen mußte dns Weinfperger Amt von den Kayferlichen alle Trangſalen erleyden. 
Dann die Stadt. Heylbroun wurde zur Herbſtzeit von ihnen belagert und. zum. theil ir 
die Aſche gelegt. Die Spanier legten fih.in das Weinfperger Thal und weil die Eins 
wohner fi mit dev Flucht gerettet hatten, fo pluͤnderten fie alles vein aus, verderbs 
ten die Orgeln und beraubten die Canzeln und Altaͤre. Derdamahlige Herbſt-See— 
gen war in der Güte vortrefflich, konnte aber wegen Mangel an Pferden und Zug—⸗ 
Vieh nicht eingebracht werden, 
> 
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| Ich babe ſchon gemelder, daß zwifchen der Kron Fraukreich und den Evangeli⸗ 
ſchen Bunds⸗-Verwandten abgeredet worden, daß jener zwar die Veſtung Philipps 


bvuͤrg beſetzen, aber einem teutſchen Fuͤrſten das Commando anvertrauen ſollte. Nm 


wurde zwar Herzog Eberhard darzu auserſehen und der Koͤnig trug ihm wuͤrklich die 
Befelchshabung darinn auf, mit der Vertroͤſtung, daß die Veſtung mit. allen: 
Nothwendigkeiten auf das befle verfehen werden follte. Er hatte aber wichtige Urfaz 
hen diſes Commando zu verbitten, da hingegen der Ganzler Löffler den Rath) ertheilte 
bey dermaligen mißlichen. Umfländen diſes Unerbieshen nicht aus der Acht zu laffen „ 
weil ex feinen bedrangsen Unterthanen vielen unzlichen Beyſtaud thun koͤnnte und ſich 
ſelbſten allenfalls nach Speyer zu verfügen, ‚weil ber an dad nach Maynz geflohene 
Confi!ium tormatum accreditierte franzoͤſiſche Geſandte Feuquiere ebenmäffig dahin. 
abrenfen und eine Commillion an den Herzog ablegen würde. Difer begab ſich wuͤrk⸗ 
lich dahin und wurde von gedachtem Gefandten im Namen des Königs und. der Conz 
 föderierten vermittelff gegebener Handtreu in Pflicht genommen Won Speyr reyßte 
ex in deffen Sefellfhafft nad) der Veſtung und ließ ſich daſelbſt die Befagung ſchwoͤren. 
Dem fogenannten Particulier »Commendanten Arnolden überließ ex aber das Com- 
mando unter feiner. Auffiche zu. führen. und begnügte fi gegen einer Gage von 2400, 
Kronen, jede zu 3. Livres gerechnet, das Gouvernement zu übernehmen. Won feiz 
nen noch bey der Schmwedifchen Armee befindlichen theild geworbenen., theild Lands: 
Truppen beorberte er 400. Manır der Abrede gemäß nach der gedachten Veſtung, wo 
fie unter ded Commendanten Regiment uatergefloffen wurden. Die übrige Wuͤrten⸗ 
bergifche Völker wurden auf Schwedifchen Fuß gefeßer. Hier erhielt, ex erſt das ob⸗ 
gedachte Schreiben feiner Raͤthe wegen noch zu. hoffen feyender Ausſoͤhnung mit dem: 
König von Hungarn, weil es wegen. Unficherheit der Weege nicht abgeſchickt 5 
S onn⸗ 
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konnte. In der Autwort (t) entſchuldigte er aber feine Entfernung und bezengte feine 1634 
bißher gefuͤhrte Begierde zum Friden und gutem Vernehmen mit ſeinen Mit⸗Staͤn⸗ 
den des Reichs. Uebrigens verlangte er zu wiſſen, worinn fein Anmelden und Erzei⸗ 
gen feinen Unterthauen erſprießlich ſeyn und wie er ſich ohne Verlegung feiner Ehren 
von feinen Bundss Verwandten bey dermaliger Lage der Umflände trennen koͤnnte 
Dife Ausföhnung beruhete aber auf fih , weil entzwifchen König Ferdinand wieder 
nad) Stuttgard kam und ſich geraume Zeit daſelbſt aufbielte in der Abſicht das Herz 
zogthum als ein erobertes Land für ſich zu behalten und die Regierung einzurichten. 
Die Einwohner dafelbft wurden aber bey diſer Gelegenheit fehr hart gedrückt und alle: 
Pferde den Mesgern abgenommen. Zu Zübingen hingegen gieng es damals nod) beſ⸗ 
fer, fo lang der Herzog von Lothringen gegenmärtig blieb. Difer hatte feinen Auffent⸗ 
halt aufdem Schloß: dafelbft und der General Sohann von Werth in der Stadt, wels 
her ſo genaue Zucht unter feinen Leuten hielt „ daß, ald deffen Meß Pfaff und ein: 
Diacon in der Kirche einen Theologiſchen Streit angefangen hatten und difer fo hißig wurde, 
daß es zu Thätlichkeiten Fam und der Pfaff zimliche Stöffe davon trug, fein Herr denz: 
noch denfelben nicht nur in Feſſeln und Bande legen ließ, ſondern auch gar abfchaffte,. 


G. 66. 


Zu gleicher Zeit veranlaßte ohnehin der Schwediſche Reichs⸗ Canzler Axel Och⸗ 
ſenſtirn auf den 12ten November eine Zufamenkunfft der Bunds- Verwandten nach: 
Worms und erfuchte den Herzog wo moͤglich in Perfon zu erſcheinen und berathſchlagen 
zu helfen, wie 1.) dem durch die Nördlinger Bataille in Zerrüftung gerathenen Evangeli⸗ 
ſchen Weſen wieder aufgeholffen werden koͤnnte, weil verſchiedene nahmhaffte Stände: 
von Land uud Leuten vertrieben und von dem: Bund getrennet worden. wordurd) dem⸗ 
felben die Mittel zu. Unterhaltung der Armeen und Beyfchaffung der Artillerie und: 
Munition entgangen Und da: 2.) die nach Frankreich abgeordnete Gefandte vers 
muthlich naͤchſtens zurudfommen würden und viele bey dein. Confilio-formaro geweſe⸗ 
ne Bunds-Raͤthe ſich davon entfernet haben ,: ſo, daß. der Gran Drenflirn mit den: 
wenigen übrigen Raͤthen etwas zu befchlieffen nicht auf fi) nehmen wollte „ fo wuͤnſch⸗ 
ts ev eine perfühnlihe Unterredung mit dem: Herzog und andern Bundägenoffen,. 
3.) Mußte man wegen der von dem Churfürften von Sachſen angefangenen Fridens⸗ 
handlung beforge feyn. Cu). Dann der König von Dänemark und difer Churfürft bez 
eyferten fich fehr ffark den Friden herzuftellen und ſowohl der König ,. ald fein Sohn: 
Tribrich gaben. dem Confilio formato fhrifftlihe Nachricht davon.. Dife Schreiben: 
ſchickte der Schwebifhe Reiche = Eanzler. den 22. Octobr. dem Herzog unter. difen Aus⸗ 

Rn 3 / druͤ⸗ 
(te) vid. Bepl. num. 29 
(u) vid. Beyl. num. 30. 
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1634 druͤcken zu, daß er ihm zu Belieben ſtelle, ob er als das vornehmfle Glied des Bun⸗ 
des felbige erbrechen und den andern mitintereffierten zu ihrer Nachricht zuſchicken 
und über folhen alle dero hochvernünfffige Gedanken und Gutachten ihm mit eheſtem 
wieber zu eröffnen ſich gefallen Iaffen wollte. Das Einladungs» Schreiben wurde aber 
dem Herzog erſt den 8. Mov. eingelieffert, weßwegen er nur in der Ey! feinen Rath 
D. Johann Fridrich Jaͤgern mit einer General⸗Inſtruction dahin voranögehen ließ , 
des Herzog fpäted erſcheinen wegen allzufurzen Termins zu entfchuldigen , zumahl 
wegender Tractaten mit Frankreich nichts gewiffes gefchloffen werden koͤnnte, biß die 
Gefandte zuruck kaͤmen und ihren Bericht abflatteten. Wie auch wegen der zwiſchen 
dem Kayfer und Chur» Sachfen gepflogenen Fridenshandlungen noch alles im dunfeln 
fey. Dody meynte der Herzog , daß foldyer Anlaß zum Friden nicht auffer Acht zu laſ⸗ 
fen, damit nur bem allgemeinen Elend und Sammer eindweilen ein Ende gemacht würs 
de, Gleichwohl kam derfelbe mit dem Marggraven Fridrichen von Baden, welcher 
ebenmäffig zu Straßburg feine Perſon in Sicherheit feßte, den 16. Nov. zu Worins 
an (x). Meil nun Herzog Bernhard von Weymar durchaus das höchfte und unum⸗ 
ſchraͤnkte Commando der Armee haben wollte, fo bewilligte man endlich ſolches unter 
gewiffen Bedingungen amd erbothe fich feinen fernern Antrag in zeiffe Ueberlegung zu 
nehmen. Hingegen verlangten die Bunds- Verwandte von ihm, daß, weil der frans 
zoͤſiſche Geſandte 6000. Mann zu ber gefywähten Schwetifhen Armee floffen zu 
laſſen verfprochen ‚hatte und der Marſchall de ‚Force mit ker übrigen Franzöfifchen Ars 
mee über den Rhein und dem Feind amter die Augen gehen follte, der Herzog ſolches 
Anerbierhen nicht hintanfeßen moͤchte. Dann Herzog Eberhard drang darauf, daß 
des Feinds fiegreiche Unternehmungen unterbrochen und nicht nur der geſchwaͤchten 
Bunds⸗Armee wieder aufgeholffen, fondern auch die verbuͤndete Kraife von bem Feind 
gereinigt und difer in feine eigene Lande zuruckgetrieben, wie auch dem Bund zu fers 
nerm Beyſtand Lufft gemacht würde. Dem ſouſten fehr vorſichtigen Löffler wurde aber 
fehr übel von dem Schwedifchen Hof.aufgenommen , daß er ‚gegen Cinraumung der 
Veſtung Benfelden wider feine Inftruction nicht ‚eine gröffere Summe Hülfegelder 
einbedungen hatte (y). Diſes Sekte die Bundsverwandte in.groffe Verlegenheit, weil 
ben bier oberen Kraiſen aus eigenen Kräften ihre Armeen zu unterhalten unmöglich 
fiel und das Königl. franzöfifcye Anerbiethen zu einem Vorſchuß an Geld nicht hinlang> 
te den Krieg fortzuſetzen oder dem Feind den nöthigen Abbruch zu hun. Weßwegen 
Herzog Eberhard eine neue Gefandfchafft auf die Bahn brachte, welche den König erz 
bitten follte entweder fich bey den vor Augen ligenden Umſtaͤnden etwas mehrers anzus 
greiffen oder. durch fein Anfehen einen fichern Friden zuvermitteln, wie er and) auf bie 
Beförderung der vorhin fchon verabſchiedeten Geſaudſchafft an den ChursSächfifhen 
Hof drange. 
(x) Schopflin Hiftor. Bad. Tom. IV. pag. 248. : $. 67, 
(y) Puffend, rer. Suecic, Lib. VI, $. 99. 
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Die Kron Frankreich erfannte nun die Wichtigkeit Der von dem Herzog Eberhars 
Sen vorgelegten Gründe und ließ durch; den: de‘ Feuquiere demfelben zu Wiedererobe: 
zung, feiner: Lande 12000. Mann und das Commando über: felbige anerbierhen. 
Das erflere anzımehmen: fand er fich ſchuldig, weil er fich berechtigt zu ſeyn glaubte, 
alle mögliche Mittel und Weege zu ergreifen und ſich in dei Beſitz der ihtn abgedtuns 
genen Lande zii ſetzen. Er bearbeitete ſich demnach zu Worms, daß der nunmehr die un: 
ger feines verfforbenen Vetters geflandene Truppen commandierende Rheingrav Otto 
zu den franzöfifchen: anerbottenen Voͤlkern floffen und eine hinlaͤngliche Armee aufſtel⸗ 
len ſollte, mit welcher der Herzog ſelbſt zu Feld gehen und ſolche in fein Herzogehum 
führen wollte, in der Hoffnung, daß feine‘ zur Verzweifflung gebrachte Unterthanen 
ihm ſogleich zufallen und er dife Armee anſehnlich verflärken fünnte. Das Com-. 
mando aber zu übernehmen Eonnte er ficy nicht entfchkieffen. Dan obſchon bey Wers 
weigerung deffelben der König. ungnädig werden und hinfüro ſich zu ſolchem Beyſtand 
nicht mehr verſtehen doͤrffte, fo war doch wohl zu bedenken, daß 1.) dev Herzog ſich zu einem 
wuͤklichen Diener einer freinden Krow machen würde „ welches ihm ald einem vorneh⸗ 
men Fuͤrſten des Reichs fehr unanſtaͤndig war. 2.) Daß Beyſtaͤnde von folcher Art 
and: Verbindungen mit fremden Potentaren bey dem Kayfer und Churfürften von Sach⸗ 
fen fehr verhaßt wären und ihm bey denfelben einen groffen Unwillen zuziehen könnten, 
befonderö 3. ) unter währenden: Frivendhandlungen „ da er fid) durch ſeine Selbſthuͤlfe 
von: denfelben: ausſchloͤſſe, ungeaht 4.) Chur: Sachſen und Brandeburg die Ver⸗ 
ficherung gegeben „ daß er in diſem Friden eingefchloffes werden follte. Ja Landgrav 
Georg von Heffen verfiherte dem Herzog in einem Schreiben untern 22. Nov, dag 
Bey den Pirnaifhen Tractaten nach hartem Widerfprudy endlidy auch beſchloſſen wor⸗ 
den, daß. ”” derſelbe zu feinem Fuͤrſtenthum, auch allen feinen Landen und Leuten 
» ohn einigen Unterfchied , fie ſeyen geift oder weltlich, vor oder nach dem Religions 
3» friden einbefommen „ jedoch; ohne Erſtattung zugefügter Schaͤden und verurfachter 
Koſten ſtracks nach gejchehener: publication und Vollziehung des Fridenöfchluffes 
3r (zw deſſen maturierung wie gute Hoffnung: ſchoͤpffen, ohne Entgeld wieder zu 

kommen. „» Er hatte noch andere auf beeden Seiten wichtige Gründe vor ſich, 
aber die erfiere Betrachtung wurde von der letztern verdrungen „ und der Herzog zwei⸗ 
felte endlicy fo gar, ob er die Külfe vom der Kron Frankreich annehmen ſollte, weil 
er die Berficherung. vom obgedachten: beeden Churfürften erhielte, daß: er durch den 
Friden keinen Baurenhof verlieren follte. In diefer Zuverficht fehrieb er unterm 20, 
Dec, am feinen Canzler Löffler, daß er bey der Franzoͤſiſchen Armee gar nimmer dars 
auf dringe ihm fein Herzogthum zu erobern „ weil er befürchte, daß eines theils fol: 


ches bey einem oder dem andern Hof ungleich aufgenommen werden und bie Aufnahm 
in 
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1634 in den Pirnaiſchen Friden erſchweren, anderntheils fein Herzogthum deſto mehr ſo⸗ 
wohl von den Kayſerlichen, als Franzoſen erleyden doͤrffte. Doch uͤberließ er ſeines 
vertrauten Loͤfflers Klugheit bey dem Conſilio formato zu thun, was er rathſam ers 
achtete, indem auch zweydeutig ſchiene, ob er ſich des Friedens theilhafftig machen 
follte, ob er ſchon verſchiedene wichtige Urſachen darzu hatte. Daun I.) wuͤrden 
durch den Friden und Ruhe ſo viele tauſend bekuͤmmerte Herzen wieder aufgerichtet, 
2.) die Gemuͤther und Gewiſſen von der Bekuͤmmernus wegen der Religion befreyet, 
3.) das foͤrchterliche Religions⸗Edict aufgehoben, wordurch er feiner Cloͤſter und 
Stiffter habhafft wuͤrde. Dagegen ſey 4.) die Weimariſche Armee in ſo ſchlechtem 
Zuſtand, daß ſie ihm die Wiedereroberung ſeines Herzogthums nicht gewaͤhren koͤn⸗ 
ne. Und obſchon 5.) die Kron Frankreich eine ſchoͤne Armee in Bereitſchafft auf 
geftellt Habe , welche auch in der Mähe fey, fo dörffte man fich doc) nicht auf diefelbe 
verlaffen. Da er nun 6.) nach der Chur: Sächfifchen und Brandeburgifchen Ver⸗ 
fiherung einen Baurenhef durch den Friven zu verlieren habe und mithin 7.) wann 
er folhen Friden nicht annähme , leicht zwifchen zween Stühlen niderfigen koͤnnte, 
zumahlen 8. ) die Sähfifhe Krayfe, Brandeburg, Anfpach und Culmbach nebft 
den Reichs» Städten fih ſchon erkläre Hätten, daß fie folchen Friden anzunehmen 
gefonnen wären und folglich 9.) der Herzog von allem Beyſtand entbloͤſſet, allein 
aber zu Ausführung feines Vorhabens zu ſchwach ſey. Auf der andern Seite hatte 
derfelbe zu beforgen, daß die beede Kronen Frankreich und Schweden, wie auch an⸗ 
dere Bundsverwandte die Annahm des Fridend ungern und als eine Zreulofigfeit 
anfehen würden , zumahlen der Reſt der aus der Mördlinger Niderlage entronnenen 
Wuͤrtenbergiſchen Truppen fich noch bey der Nheingräflichen Armee befanden und 
die gedachte beede Kronen ber difen Friden ihre Mißvergnügen bezeugten, weil fie 
vermerken, daß fie davon ausgefchloffen werden; wollten, und derfelbe ihnen vers 
Dächtig wurde, nachdem die Satholifche Liga ſolchen zu Coͤlln ſchon vor deſſen Schluß 
angenommen and genehm gehalten hatte, 


S. 68. 


Entzwifchen Fam König Ferdinand von Hungarn den 16. Nov, wieder. nach 
Stuttgard in der Übficht die Regierung zu beftellen. Gr. Earl Ludwigen von Sulz 
feßte er zu feinen Statthalter, welchem die vier Neichs: Hof-Räthe Ferdinand 
Kurz, der Freyherr von Seuffenberg, Gr. Georg Ulrich von Wolfenflein und Tobias 
von Haubiz und Licentiat Johann Erane, fo dann Achatz von Laimingen und Va⸗ 
lentin Lang nebft dem Secretarius Elias Seeauwer anfänglich zugeordnet wurden, 
: Einen groffen Theil des Landes zog man zur Kriegs» Caffa und das übrige zu Der 
Eammer und der General» Kriegs ; Commiffarins Reinhard von Walmerode nebft 

} dem 
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dem Cammermeiſter Heinrich Hiller uͤbernahmen die Aufſicht darüber. Gleich 1634 
bey der erſten Seſſion beſchwehrten ſich die zuruckgebliebene Conſiſtorial⸗Raͤthe 
M. Eberhard Weinmann, M. Wilhelm Herbrand und M. Jacob Grab, daß die 
Kirchen⸗ und Schuldiener auf dem Land mit Ranzionen und Einquartierung dergeſtalt 
beſchwehrt wuͤrden, daß ſie ihre Dienſte nicht verſehen koͤnnten, wobey ſie auch das 
Theologiſche Stipendium und die Pflanzſchulen der Wuͤrtenbergiſchen Kirche diſen Mer 
genten zum Schutz empfahlen. Auf den erſten Puncten erfolgte der gewoͤhnliche Be⸗ 
ſcheid, wann man nicht gern helffen will, daß nach einlauffender nähern Anzeige, wa 
und von wen die Supplicanten bedrängt würden, man fih ihrer billich und mit 
Nachdruck Helffen wollte, Und auf den zweyten Puncten verlangten die Raͤthe ges 
naueren Bericht, was ed mit diſem Stipendio und Pflanzſchulen für eine Veſchaffen⸗ 
beit habe. Anfänglich) wurde auch das fogenannte Dbern »Rath8 Collegium die Ges 
vechtigkeit zu beforgen wieder mir Heinrich Schillingen von Cauſtatt, Fridrihen von 
Janowiz, D. Zohan Georg Sigwarten und D. Johann Leonhard Breitfchwerben 
bejeßt, welche vor der Beeydigung befragt wurden, ob fie fich zu ber Augfpurgifchen 
Sonfeffion, wie fie im Jahr 1530. zu Augſpurg dem Kayſer übergeben worden, be: 
keunten? Als fie foldyes bejaheren, wurden fie in Pflicht genommen und zum Dienft 
aufgeftellt, wobey der Schilling einsweilen biß zu weiterer Verordnung die Vice⸗-Praͤ⸗ 
fidensen » Stelle vertretten mußte. Dife Beforgung wurde aber nachgehends einiger 
maffen abgeändert , weil einige Megenten oder Megierungs » Räthe wieder an dem 
Kayſerlichen Sof, andere aber zu andern Dienflen ſich gebrauchen lafen mußten. Mer 
nigflens habe ich eine Verzeichnus von der ganzen Regiments⸗- und Canzley = Verfaffung 
gefunden, worinn ich einige Abweichungen von ber vorgemeldten Anordnung beobachtet 
‚babe (z). Nun fanden fih fo gleich von der Bekehrungsſucht ergriffene Zeute ein, 
weldye wegen Einführung der Easholifhen Religion Vorfhläge auf die Bahn brachten 
und der Bifchoff von Eoflanz, Johanu Grav von Waldburg, fand ſich perſohnlich zu 
Stuttgard ein folde zu unterflügen. Die Regierung verwarff fie aber ald dermahlen 
noch unſchickliche Vorſchlaͤge. Nur das Conſiſtorium, nemlich die beede Hofprediger 
wurden ihrer Dienfte entlaffen und hingegen zween Fefuiten zur Beforgung diefer Ges 
fhäffte angeftellt, welches man dem gebachten VBifchoff zu gefallen nachſahe. Die Ca⸗ 
tholifhe Drdensleute drangen fich auch wieder in die Cloͤſter ein und fchmeichelten ſich 
unter einer Catholiſchen Herrfhäfft vieler Fregheisen zu genieffen, wie dann der Abe 
Johann zu Bebenhauſen ſich des Jaͤgeratzes zu entledigen beſtrebte. Das Koͤnigl. Re⸗ 
giment aber behauptete die herrſchafftliche Rechte und deren Beſitz und wieſe diſes 
hochmuͤthigen Abts, welcher eine Reichs⸗Unmittelbarkeit in Gedanken führte, Bitte 
ab. Dagegen befhwehrten fih im Namen dev Hohen- Schul zu Tübingen deren das 
malis 





(z) vid. Beyl. num. 3r 
VII. Theil. Q 
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1634 maliger Kector Chriſtoph Beſeld und der Rechtslehrer Johanu Ulrich Ruͤm⸗ 
melin, daß, ob ihnen ſchon der König einen Schutzbrief gegeben, dennoch ih⸗ 
nen die zum Unterhalt der Lehrer gewidmete Zehenden und Gefaͤlle anf die Soldaten 
verwendet würden, und erhielten die leere Zufage, daß ihnen geho'ffen werden follte, 
weil diſe Kriegsvoͤlker in dem Beſitz einer Stratiocratie blieben, vermög welcher fie 
das Vorrecht behaupteten Eeinen Befehlen oder Ordnung unterworfen zu feyn, ſendern 
wegzunehmen, was ihnen geluͤſtete. Weil aber noch einige Beflungen in Schwedi⸗ 
‚schen Händen waren, fo befahl der König auch difer fich zu bemaͤchtigen. Der erſte 
Anariff geſchahe auf die Veſtung Urach, auf welcher der Echwebilche Obrift » Lientes 
nant Holzmuͤller und in der Stadt der Würtenbergifche Hauptmann Georg Albrecht 
von Bettendorf die Commendanten waren, Die Stadt capitulierte ſchon den 2ten 
Nov. weil der vertroͤſtete Entfaß nicht erfolgte, umd mußte fi) anf Snad nnd Ungnad 
ergeben, weßwegen fie eine harte Plünderung erleyden mußte, Das Schloß hingegen 
Fonnten die Kayferliche Völker nicht gewiimen , foubern fie begnuͤgten fich folde nur 
einzufchlieffen. Ungeacht aber der Obriſt Tupadel Heldens Thaten vorgab , wie er 
die ibm auvertraute Veſtung Schorndorf veriheydigte, fo war ex Doch der erfle, welcher 
den 5. Dec. ſolche übergab und einen guten Accord erbielfe, vermög deffen die Beſa⸗ 
‘gung mit allen erdenklichen Ehrens Zeichen auszog und ber Statt verfproden wurde, 
daß tie Beamte, Stadt »Obrigfeit und Burgerſchafft bey ihren Sreyheiten, Religion 
und Einkommen gelaffen und ihro Fein anderer Prieſter oder Schuldiener eingefeßt oder 
aufgebsungen werben folle in Betrachtung, daß fie durch die Belägerung mit Brand 
fehr vieles gelisten und um bad ihrige gekommen. 


! 6. 69. 


Als der Herzog noch zn Worms war, Fam Landgrav Georgen von Heffen Ges 
fandter aud) dahin und eröffnete den Bundsverwandten Ständen die zu Pirna verabs 
redete Fridens⸗ Puncten. Sie wurden fehr verdächtig, ald die Stände vernahmen, 
daß die Chur: Pfalz von diſein Friden auögefchloffen werden ſollte. Dann fie glaubs 
ten nebft dem Schwediſchen Reichd + Kanzler , daß derfelbe nicht allgemein und mithin 
‚ganz and gar nicht hinlänglich fey das Kriegöfenr in Teutſchland zu dämpfen, fondern 
nur das Mißtrauen vermehren wurde, Herzog Eberhard hingegen war zwar bon ber 
Begierde mieber zu dem Beſitz feiner Lande zu fommen eingenommen , hatte aber 
groffe Bedenklichkeiten difem Friden beyzutretten. Aus Mangel der Raͤthe wendete 
er ſich an die anweſende Praͤlaten und Landſchafft und ließ ihnen die Fragen vorlegen, 
ob 1) thunlich und rathſam, daß fidy der Herzog zu diefem Friden verſtehen follte? 
2.) Db foldyes ohne Vorwurff einer Untreue geſchehen koͤnne? und weil 3.) er befor- 
ge, daß erwehnte Tractaten und der süllige Schluß ſich wegen ihrer Wichtigkeit noch 

lang 
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Yang verzögern doͤrffte, ob er ſich nicht eher der angebothenen frauzoͤſiſchen 1634 
Huͤlfe bedienen, feine Lande mit gewaffnerer Hand in Beſitz nehmen und als 

ein Befiker feine Befugfamen ausführen follte ? Die Michtigkeit difer Fragen erfor: 
dere den groffen Landſchafftlichen Ausſchuß darüber zu vernehmen, Das Herkoms 
men mußte aber dißmalen auf die Seite gefegt werden „ weil nur der Abt zu Lorch 
Johann Jacob Albich, der Abt zu Alpirſpach Elias Zeitter und der Abt zu Beben⸗ 
haufen Johann Heinrich Wieland nebfl dem alleinigen Burgermeifter zu Tübingen 
Georg Bauer zugegen waren und die Entſcheidung auf fi nehmen mußten. Sie danfs 
ten vorderifl vem Herzog für feine unermuͤdete Sorgfalt und dem ganzen Evangeli⸗ 
fihen Weſen zu gutem in Abwendung fo weitausfehender Befchwerlichkeiten zu Worms 
geleiftete Dienfte, fegten aber eine allzugroffe Hoffnung auf den Pirnaiſchen Friden, 
weil fie die Aufhebung des Religions-Edicts und Widereinraumung der Elöfler und 
Stifter, die Beſtetigung des Religionzund Profan: Fridens, wie auch die Abflellung 
der gefährlichen Hofz Proceffe vorgefpieglet fahen und riethen dem Herzog folden Fri⸗ 
den nicht aus der Acht zu laffen, fondern auf Mittel zu gedenken, wie er deffen theil- 
hafftig werden koͤnnte. Bey der andern Frage hatten fie zwar das theure Fuͤrſtenwort 
gegen dero Bundsgenoſſen vor Augen , vermeynten aber dennoch dife Schwürigkeit 
dadurd) weggeraums zu haben , daß gleihwohl alle Stände des Reichs nach einem Fris 
ben ſeuffzeten, welcher fich jeßo anerbiethe und zu deffen Erlangung die Waffen ergrif 
fen worden. Es würde demnach unverantwortlich feyn, mofern der Herzog folche Ges 
legenheit nicht ergreifen wollte, zumahl Feine Hoffnung vorhanden, wie die Allianz 
fortzufeßen fey, zumahl die arme Unterthanen von den verbündeten Schweden eben fo 
graufam , ald von den Feinden behandelt worden, da der durch fie erlittene Schaden 
nur in einem Jahr fi) auf die 1800000, fl. befoffen und jeßo der Herzog und feine 
Untertbanen von den Vundsgenoſſen verlaffen werden. Die Kron Frankreich aber 
würde ſelbſt geneigt ſeyn ſolche Annahm des anerbottenen Fridens zu entſchuldigen, 
weil ſie gleichmaͤſſigen Endzweck des Fridens ſuchte. Indem aber dermahlen derſelbe 
noch nicht auf vollfommenem Schluß beſtehe, fo ſtehe dem Herzog auch noch frey durch 
die franzoͤſiſche Huͤlfe ſeine Unterthanen von den aͤuſſerſten feindlichen Trangſalen zu 
befreyen (a), welches er auch zu thun ſchuldig ſey. 


—. 


Nun wurde ber Pirnaiſche Fride indeſſen zum Schluß gebracht und ed ermangelte 
nur noch die beederſeitige Ratification, vor welcher derſelbe noch nicht offentlich bekannt 
gemacht werden wollte. Gr. Erafft von Hohenloh fchrieb deßmwegen deu 13. San, 
1635. an den Herzog, worinn er ihn erfuchte den angefeßten abermaligen Convent 

22 — auch 
(a) vid. Beyl, aum. 32, 
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1635 auch zu beſuchen, weil der franzöftfche Geſandte ihm ſolche Entdeckungen ger 
than, woran dem Herzog fehr vieles gelegen und ihn ſolche Reyſe nicht gereuen 
würde. Die übrige Gefandte bathen ihn gleihmäflig gemeinfchafftlich mit ihnen zu 
überlegen, was wegen des gefhloffenen Fridend zu hun wäre, Dann der Orenflirn 
unternahm nichts, er hätte dann zuvor bed Herzogs Rath darüber eingehohlt, Difer 
ſchickte aber. nur feinen gebeimden Nash Johann Jacob Reifha dahin mit dem Auf 
trag benfelben zu entfchaldigen, daß er dem Anfang difes Eonvents nicht beywohnen 
koͤnnte und zu Gemuͤth zu führen, daß er vor der Entfeßung feiner Lande fein ganzes 
Vermoͤgen und mehr, als ihm zugemuthet werben. Fünnen, bey dem gemeinen Wer 
fen aufgefeßet habe. Wann andere Bundöflände auch dergleichen gethan hätten, würs 
de a8 ganze Merk in beffern Umfländen feyn und den ihrer Lande beraubten Ständen 
wieder aufgeholffen werden können. Weßwegen er den Schwedifchen Reich8: Kanzler 
und die andere Staͤnde nochmals erfuchte fich angelegen feyn zu laſſen, wie feine arme 
mit grauſamer Tyranney geplagte Unterthanen aus den feindlichen Haͤnden gerettet 
werden möchten, ehe der Feind fich der noch übrigen Veſtungen in dem Herzogthum 
bemaͤchtige. Dann er habe gewiffe Nachricht, daß derfelbe in groffer Fort und Schres 
een fey, ohngeacht ex Feine Urfach darzu eutdecken könnte. Da hingegen bey laͤngerm 
Verzug und ausoleibender Hülfe feine Land und Leute der Conföberation zu einigem ferz 
nern Beytrag unnuͤtzlich gemacht würden, Es ereignete ſich ohnehin ein widriger Zu⸗ 
fall, als den 14. Januarij die Veſtung Philippsburg durch Verwarloſung des franzoͤ⸗ 
fifhen Commendanten und feiner franzoͤſiſchen Beſatzung überfallen und von den Kay⸗ 
ferlichen Völkern eingenommen wurde. Die in der Veſtung befindliche NBürtenbergis 
ſche Truppen hielten fih mannlid und trieben den Feind nicht allein ab, fondern bes 
hanpteten auch ihren Pollen aufihrer Baſtion fo lang, biß der Feind die Franzofen 
überall verjagt und weggetrieben hatte. Der Herzog und feine teutſche Officier hatten 
den Commendanten zuvor vielmald gewarnet. Und in der Unterfuchung ergab ſich, 
daß der Commendant und Die feanzöfiiche Befakung grobe Fehler begangen und unges 
acht der vielfältigen Warnungen auf alle Vorfälle nicht die geringfte Anſtalt gemacht 
hatte. Dann er ließ einestheils die Gräben wicht von dem Eyß reinigen deſſen fich 
der Feind hernachmals wohl zur Weberrumpelung zu bedienen wußte; anderntbeils 
wollte er nicht mehr , alö einen Sonflabel in der Vellung dulden, fo, daß bey dem 
vorgenommenen Sturm nicht ein einiges Stuͤck gelöfer werden Eonnte. Jedermann 
wurde unanaehalsen aus und eingelaſſen. Mishin konnten die Feinde in verflellten 
Kleidern den Zufland der Veſtung ausforſchen, welche bey dem Ueberfall nur in 400, 
Dragonern befunden , weil die ihnen zugegebene 609. Muſquetierer nicht fo geſchwind 
nachfolgen konnten. Und wann die Frauzofen nur wenig mehrerö Herz gehabt hätten, 
würde fein Dann von difen Dragonern mit dem Leben Davon gekommen feyn. Herzog 
Eberhard eutſchuldigte ſich deßwegen gegen dem Graven Oxenſtirn, daß man —* 
| chul 
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Schuld wegen difer Weberfloffung beymeffen Eönne, indem nicht nur feine teutz 1635 
ſche Truppen durch das franzöfifche uͤbele mißhandeln meiſtens Frank worden 

und geflorken , die Recruten aber von dem Commendanten nicht angenommen 
werden wollen , fondern er fein Regiment zu Fuß um die Veſtung legen und feis 
ne Mannfchafft zu Pferd um biefeibe ftreiffen laſſen wollen, welches aber von dem 
franzöfifchen Gefandten von Feuguiere nicht geftattet worden, wie er Herzog auch 
durch feinen Jaͤgermeiſter Ernft Chriſtoph von Mündingen dem Commendanten die 
Wachtſamkeit ernſtlich anbefohlen habe, 
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Bald darauf wurde ben aten Febr, auch, die Reichs + Stadt Speyr eingenom⸗ 
men und der Herzog hatte dabey dad Unglück, dag ihn alle feine dahin geflohene Räs 
the und Diener aefangen nah Philippsburg geführt und fein vertranter Canzler Löffs 
ler wegen obgemeldt begangenen Fehlers mit einer Unzufridenheit feiner Dienfle von 
der Kron Schweden entlaffen wurde. Der Herzog von Rohan führte zwar eine neue 
Armee herbey, welche die Würtenbergifche genennet zu werden pflegte, weil fiedas 
Herzogthum Mürtenberg wieder erobern follte. Bemeldter Löffler bedaurte aber ges 
gen den Herzog von Frankfurt aus ſehr, daß der Convent fo fhlechten Fortgang has 
be und alle gute Vorschläge zu des Herzogs und feiner Lande höchften Verderben und 
ded Bundes Nachtheil auffer Acht gelaffen würden. Sowohl die Franzoͤſiſche, als 
die Bunds-Armeen liegen in’der Bergfiraffe ftil und werde kein Entſchluß zu Ab⸗ 
wendung des vor Augen ligenden Untergangs gefaßt. Kein Vertrauen fey unter den 
conföderierten Ständen zu verfpiren. Was gut, erbar, auffrichtig und gemein- 
nutzlich erachtes worden, dad werde von andern aus Privats Vofichten widerwertig 
mißdentet und vor der Zeit befandt gemacht, wordurd) einem und anderm Stand und 
deſſen Dienern ein unverfchuldter Unglimpf aufgebürber, folglich ben gemeinen Werfen 
unmiberbringlicher Schade zugezogen winde. Nun wurde der Herzog ben 9. Febr, 
von den Bundfländen abermals duch ein Schreiben erſucht fi) doch in Perſon nach 
Worms zu verfügen, meil der Franzöfifche Gefandte de Feuquiere ihnen eröffnet 
babe, wie fein König einen allgemeinen Frieden zu fehlieffen geneigt fey und der 
Sonföderierten Gedauken vernehmen wolle, Diſe feyen num in gar geringer Anzahl 
vorhanden und gesranen fich nicht einen Schluß ohne feine Gegenwart abzufaffen, wels 
che deſto noͤthiger wäre, weil es meiftentheild um feine Lande zu thun ſey. Er ent⸗ 
ſchuldigte fi) zwar nochmals, daß er wegen des leydigen Uebergangd der Veſtung 
Philippöburg und der Stabi Speyr fih nicht getrauen Edunte nach) Worms zu rey= 
fen oder jemand dahin zu ſchicken: Weil aber die Bunde > Stände nöthig erachteten 
an den Churfürften zu Sachſen ein Schreiben abgehen zu laſſen oder jemanden ir n zu 
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1635 ſchicken und ihn zu bitten, daß er ſich bemuͤhen wollte eine allgemeine Amneſtie und 
Ausſonung beydem Kayſer auszuwuͤrken und der Schwediſche Neichs = Eanzler bie 
Mühe folder Reyſe nach Sachſen felbften auf ſich nahnn, fo wagte es ter Herzog 
doch ihn vor feiner Abreyſe nochmals ſelbſt zu ſprechen (6). Die Umflände der 
Sonfüderation, welche ihm hier vorgelegt wurden , drangen ihm ein Verfprechen ab, 
welches über fein Vermögen war. Dann ob er fehon nicht-in dem Beſitz eined ges 
ringen Stuͤcks feiner Laube war, ſo übernahm er doch 1000. Malter Korn, 30. 
Gentner Pulver und andere Norhwendigkeiten zur Unterhaltung der Armeen zu lies 
fern. Indeſſen hatte gleichwohl das an Chur = Sachſen und Brandenburg abgegans 
genen Schreiben und die Reyfe des Gr. Ochfenflirn die Wirkung, daß jener Chur⸗ 
fürfi an einer allgemeinen Amneſtie arbeitete. Der Kayſerliche Hef hingegen wollte 
ſolche nicht fo leicht bewilligen , welches den bey dem Contilio forımaro gebrauchten 
Raͤthen sehr beſchwerlich fiel , ‚weil fie davon gänzlich ausgefhleffen werden wollten. 
Der Sanzler Löffler follte von der Stadt Frankfurt auögeliefert werden, weßwegen 
der Herzog fehr-beforgt war. Dann ‚man legte ihn zur Laſt, daß er gleichſam das 
Diredoriem bey diſem Bunds » Rath geführt und alle feine Anfchläge dahin gerichtet 
babe das Erzhaus Defterreich in einen Umſturz zu fegen und das Haug Würtenberg 
zu gleicher Geſinnung einzuleiten. J——— 


Nun fiengen auch die noch übrige Veſtungen des Herzogthums an zu wanken, 
iundem der Commendant zu Hohen⸗Urach Georg Friderich Holzmuͤller berichtete, daß 
feine Veſtung au Lebens⸗Mitteln groſſen Mangel leyde und er jedem Mann nicht mehr 
innerhalb 3. Zagen ald 2. Pfund Brod und 1. Pfund Roßfleiſch ohne Mein reichen könne, 
Dagegen der Commendant zu Neuffen Johann PhilippSchnurmb nicht allein bey derKay⸗ 
ferlicyen Befaßung in der Stadt Neuffen täglich mahlen laffe, fondern ihm auch alle 
Victualien offentlich und ungehindert, er ſelbſt aber ebenmäffig frey durchgelaffen wer⸗ 
de, dagegen er hinwiederum den Kayſerl. Völkern die frey Paſſ-und Nepaffierung im 
Angeſicht dev Veftung geſtatte. Diſer Commendant Schnurmb hatte aber von dem 
Herzog vermög der mit dein Kayferl, General von Oſſa gepflogenen Unserhandlungen. 
die geheime Ordre nichts feindliches wider die Kayferliche zu unternehmen, Dagegen 
dife folche Gutthat aud) die Befaßungen zu Hohenz Zwiel und Neuffen genieffen laſſen 
wollten. Ueberhaupt beflagte.aber ber Holzinüller, daß die von dem Herzog im Land 
zurucgelaffene Leute mehr ihren eigenen, ald des Landes und des Herzogs Nutzen 
beobachteten. Dann bifer Rayferlihe General: Feld: Marfchalls Leutnant Oſſa er: 
hielt von den General Gallad den Befehl durch Vermittlung der a 

Cau⸗ 


(b Puffoud. rer. Suec, Lib. VII. F. 8. 
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Cantons und des Graben Maxen von Pappenheim Tractaten mit der Veſtung Hohen⸗ 1635 
Twiel anzugehen, daß die Beſatzung daſelbſt abgefuͤhrt und die Veſtung zwar mit 
Mannſchafft, aber nach dem alten Stand, wie ſolche vor den angefangenen Feind⸗ 
ſeligkeiten geweſen, befeht, von diſer geringen Beſahung den Nachbarn keine Unge— 
legenheit zugezogen oder die Veſtung den Eydgenoſſen zu befegen uͤberlaſſen und von der 
Kayſerl. Armee nichts ſeindliches unternommen werden fol (c), Der Oſſa machte 
deßwegen die Hoffnung, daß, wann ſich die Städte Ulm und Memmingen zum Ziel 
legen, bie zu Einjchlieffung der Veſtung befliminte 500. Pferde und 600. Mann zu 
Fuß ebenmäffig abgeführs werden müßten, damit dife Gegend in die Ruhe aefehet 
würde und ſich wisder erholen koͤnnte. Weil nun ohnehin bald darauf der Prageriſche 
Fride gefhloffen und befanns gemacht wurde, fo ſchickte derHerzog dem Obrift Widerholden 
die Ordre zu, auch feines Orts mis den Feindfeligkeiten ein Ende zu machen. Nun fchickte 
zwar bifer Commendant Abgeordnete von feiner Belakung nah Schafhanfen die Of 
faifihe Vorfchlüge anzuhören , wollte fi) aber ohne des Herzogs Befehl in Feine Un⸗ 
terhandlung einlaffen. Solchemnach bloguierten die Kayferliche die Veſtung der Tracta⸗ 
ten ungeacht noch immerfort und ruinierten die Oeſterreichiſche Mühlbey Singen, des 
ven fi) die Beſatzung bediente. Widerhold verfahe deßwegeu die Veſtung mir Hands 
und Windmählinen und ließ durch den von Pappenheim den Eydgenoffen beybringen, 
daß dife Veflung in der Kron Franfreih Schuß ſtehe, mis welcher diefelbe eine Al: 
lianz ervichtes hätten, und folglic) auf dife Veſtung eine gute Aufficht zu haben ver: 
bunden waͤren. Weßwegen er fie erinnerte fi) dahin zu verwenden, daß die Blo⸗ 
quierung aufgehoben würde. Und der Herzog erbothe ſich gegen Zuͤrch und Schafhaus 
fen eine Neutralität der Beflung zu geflatten und die aufderfelden befindliche Cavallerie, 
deren man ſich zu Ausfällen und Streifferepen bediente, abzudanken, dagegen aber 
die Bloquade aufgehoben und nicht nur zu Proviantierung der Veflung die Aemter 
Balingen, Zuttlingen, Rofenfeld und andere benachbarte Gegenden überlaffen, fons 
dern auch vom Kayſerl. Volk mis Einguertierung, Contributionen und übrigen Kriegs: 
Beichwerden verſchont werden müßten. Die Kayferliche bezeugten aber feinen Eruſt, 
ſondern plünderten dem Grapen von Pappenheim die Herrſchafft Stülingen zur Dank⸗ 
barkeit vein aus, Bey welcher Vefchaffenbeit der Obrift Vitzthum die Bloquade in 
eine Belagerung verwandelte und Batterien anfwerffen ließ. Die Veſtung war dem: 
nach in bedenklichen Umſtaͤnden, weil eine peſtartige Krankheit viele Soldaten und die - 
fuͤrnehmſte Dfficier wegraffte,. Der. Herzog wurde deßwegen bewogen ſowohl bey dem 
Oſſa, und am Kayſerl. Hof zu unterbauen, daß, weil er in den Pragerifchen Fri— 
den eingefchloffen zu werden verlange, die Feindfeligkeisen gegen der Veſtung aufhören 
müßten, als auch dem Commendanten zu befehlen, daß er difes Haug wohl beobachs 
sen und keinen Befehl von ihm befolgen follte, als welcher von dem Herzog eigenhäns 
i bi 
(c) Theatr. Europ, Part, IV. pag. 582. 
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1635 tig geſchrieben wär, Die Kayferliche ſuchten aber einen andern Meeg währender 
Belagerung ſich difer Veſtung zu bemaͤchtigen. Dann der Erz⸗ Herzogin Claudie 
Hofmeiſter, ObrifiKeller zeigte ſich vor der Veſtung und verlangte mitdem Commendau⸗ 
ten ſich zu unterreden, Difer begehrte nun an den Widerhold , daß dieſelbe in difer 
verwittibten Erz s Herzogin neutrale Hände durch einen Accord überlaffen werden folks 
fe, welches aber ber Commendant fo gleich verwaigerse, zumahl obgedachter von Pap⸗ 
penheim den Herzog erinnerte, ſolche Veſtung ja nicht aus Haͤnden zu geben , indem 
er fi) getraute, wann er ſouſt nichts, als diſes Hauß und was darein gehöre, be= 
fälle, zweymal fo viel Landes, als der Herzog verlohren, dardurch zu erobern. Das 
gegen, wann ber Herzog noch drey dergleichen Laͤnder haͤtte, er zu Feinem Toldyen 
Twiel mehr kommen fünnte. Er hieite defwegen nebfi dem Obriſt Widerholden da- 
für, daß wegen der auf dev Veſtung eingeriffenen Peſt hoͤchſtnoͤthig ſey dem Feind eine 
Diverfion zu machen, damit er die nun wieder in eine Bloquade veränderte Belage⸗ 
rung aufheben müßte, Die Schweitzeriſche Cantons waren auch ſchon and Sorgfalt 
entſchloſſen, zu Verhütung ihres eigenen Landes Verderbens difer Bloquierung ein 
Ende zu machen. Meil aber der von Vitzthum folches verinerfte, fuchte er mit gus 
ter Manier und Ehre ſich loßzuwicklen, und feßte der Veſtung mehrers zu nicht fowohl 
in Hoffnung einer Uebergabe, als vielmehr einen Verglich zu erzwingen, womit es 
ſich aber bis auf das folgende Jahr verweilete. 
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Nun hatte indeffen der Herzog die Veranflaltung gemacht, daß die Veſtung 
Urach durch einen Theil der Ulmifhyen Beſatzung von Neuffen aus mit Mehl auf 
zween oder drey Monate verfehen wurde: Als aber die Befaßung nicht allein von dem 
Brod leben wollte und der Vorrath bald aufgezehri war, nirgendsher aber einige Hoff⸗ 
nung zur fernern Prodiantierung erfehen werden konnte, ınußse fich diefelbe den 24 

Julij an ben Obriflen Soyes unter ber Bedingung ergeben, daß die Officer mit ihren 
Pferden und Piſtolen, die Soldaten aber nur mit Untergewöhr abziehen und nad) Ulm 
begleitet werden füllen. Die Uebergab konnte nicht dur) den Commendanten geſche— 
ben, weil derfelbe ungluͤcklicher Weiſe fein Geſicht verlohren hatte und Feine Dienſte 
mehr thun Eonnte, fondern folche durch feinen Bruder, einem Faͤhnrich, verſehen 
laſſen mußte. Diſer Veſtung folgte den 27. Julij Aſperg uach. Die Commendauten 
drangen immerzu auf Entfaß , weil ihre Veſtung unter der Befelchhabung des ſchon 
gemeldsen Obriflen Soyes eingefchloffen winde. Der Herzog vertröftete fie mit dem⸗ 
ſelben vergeblich, teil der Herzog von Weymar fid) eutſchuldigte, daß er fo bald kei⸗ 
nen Eutſatz wagen koͤnne und der Herzog ſolchen bey dem Franzoſiſchen Hof haͤtte be⸗ 
treiben ſollen. Der Commendant von Waldau wurde endlich verlegen, — 
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wegen an obgedachtem Tag andenKayferl, Obriften Achilles von Sohes die Veſtung 1635 
ohne Einwilligung des ihm zugegebenen Würtenb, Commendanten oder anderer 
Dffivier , wie doch fonften üblich war, übergab. Er erhielt einen fehr quten Accord, 
indem die Befagung mit allen hohen und nidern Schwedifchen und Würtenbergifchen 
Offteiern und Soldaten mit Sack und Pal, Troſſ, Wägen und Pferden, Ober: 
und Untergewöhren, brennenden Luuten, Kugeln im Mund, gefüllten Pantaliern 
und Trommelfchlag fiher abziehen Fonnten und biß an die Keeler:Brücfe mit gnugs 
ſamer Convoy begleitet, den hinterlaffenden Kranken da zubleiben und nach ihrer Ge⸗ 
nefung freyer und ficherer Abzug geftattet, der abziehenden Garnifon durd einen 
Kapferlichen Commiffarien der Unterhalt biß nach Straßburg verfchafft und nicht 
allein alle auf die Veſtung geflüchtete Würtenbergifche Beamte, Dfficier und Uns 
terthanen, wie auch der Würtend. Commendant Werner Dieterich von Mürcingen _ 
in den Kayjerl. Schuß genommen , fondern auch alle ihre Habfeligkeit und Familien 
ohne Anſprach oder Ranzion abzuführen geftattet wurde. Der Würtenbergiiche Obriſt⸗ 
Lieutenant Peter Pflaumer berichtete aber den 5. Aug. an den Herzog, daß der von 
Waldau vor feinem Abzug die Herzogliche geflehnte Sachen und infonderheit das 
Sildergefchirr ſelbſt beraubet und vermuchlich ſolches die Uebergabe fehr befördert habe. 
Dann ob er ſchon immerzu über den Mangel an allen Nothwendigkeiten geklagt hatte, 
jo habe fich doch, als der Herzog Furz vor der Uebergab ven vorhandenen Vorrath 
unterfuchen laſſen, ein folcher noch auf geraume Zeit hinreichend befunden und die 
Noth fey gar nicht fo groß gewefen, daß er zu folcher Webergab die geringfte Les 
fach gehabt Hätte. Dem von Münchingen habe er allen Gewalt benommen , ungeadht 
erimmerzu toll und voll gewefen. Das Pulver habe er ohne Noth verfchoffen und 
mit etlichen auf die Veſtung geflohenen ledigen Weibsleuten gehuret. Difem Bey: 
fpiel folgten die andere Officier, welche wenige Sorge für die Veflung getragen. Es 
ereignete fi auch fonft ein Unfall nach dem andern, indem den 24. April Herzog 
Sulius Sriderih im Elend zu Straßburg aus der Zeitlichkeit abgefordert und da: 
ſelbſt beygeſetzt wurde, biß man den Leichnam den 15. April des Jahres 1640. nach 
Stuttgard führen und in der dafigen Fürftlichen Grufft einfenfen konnte. Deffen 
Wittib und Fürftliche Kinder fielen aber Herzog Eberharden zur Borforge und Uns 
terhalt anheim. Wie auch den 18. Zulij die Stadt Herrenberg durch den Feind eins 
geäfchert wurde , welchen Schaden man auf 81000. fl. ſchaͤtzte, da andere ſolchen 
auf 280000, fl, erhöheren, 
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Be difen unglücklichen Begebnuͤſſen fchiene dem Herzog die Hoffnung zu feis 


nen Landen wieder in etwas aufzuleben , als der Thurfürft von Sachſen den 5. Sunif 
VII. Theil. R an 
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1635 an denſelben ſchrieb, daß das Feidens Juſtrument amMitwoch nach Pfingſten uns 
terſchrieben, beſieglet und von den Kayſerlichen offentlich bekandt gemacht worden, 
wie es dann allen Ständen des Reichs zugeſchickt und dieſelbe zu deſſen Annehmung 
ermahnt werden follten , bey welcher Gelegenheit ver Churfürft den Herzog erinnerte 
Tochen Fridens fich theilhafftig zu machen. Nun erwartete derfelbe die Communicaz 
tion mit Verlangen und antwortete, daß er fich dergefialt erklären würde, woraus 
fein zur Ruhe und Friden geneigtes Gemüth genugfam abgenommen werden Fönnte, 
Ungeacht aber ver Stadt Straßbnrg folcher Friede von dem Kayfer befannt gemacht. 
wurde, fo wollte es doc) gegen dem Herzog nicht erfolgen, welches ihn fehr verlegen. ° 
machte. Er fchicfte demnach den 24. Julij jemanden mit einem Schreiben an den 
König , woriun er feine Berwunderung bezeugte, Daß ungeacht der Chur: Sädfie 
fchen und Heffifhen Verficherung ihm der Fridensſchluß nicht zugeſchickt würde und. 
zugleich zur Annehmung des Fridens fich erboche , bekam aber nur flatt der Antwort. 
- einen Abdruck des Fridenfchluffes ohne den Neben⸗Receß und ohne einiges Intimarionge 
Schreiben. Er wurde alfo über difer Aufführung noch zweiffelhaffter gemacht. 
Keil mn Pfalzgr. Wolfgang Wilhelm ſchon den 28. Martij denfelben vert:öfter hats 
te, daß er fich feinetwegen bey dem Kayſer perfönlicy in das Mittel gelegt and difer 
ihm die Antwort gegeben, daß er bißher niemanden „ welcher fih gebührlich anger 
meldet, die Gnaden : Thür verfchloffen Habe und ihm den Narh ertheilte fich bald. 
möglichft in die Kanferliche devorion zur begeben und fich aller feindlichen Anſchlaͤge 
weder mittels noch unmittelbar theilhafftig zu machen : fo wagte es der Herzog endlid). 
und ſchickte Anton von Luͤtzelburg Obrift: Leutenanten, feinen Ober: Vogt zu Befige: 
Heim, Eitel Hannfen von Plieningen , feinen Vice: Canzler Burkarken und D. Jo⸗ 
hann Zridrich Jaͤgern an den König Ferdinanden von Hungarn nach Heylbronn, nach⸗ 
dent er vorher den 21. Julij von den anmwefenden des Landfchafftlichen Ausfchuffes ein: 
Bedenken erfordert hatte, obfchon derfelbe nur aus dreyen Theologen.und dem Lands: 
fchafftlichen Confulenten Joachim Fabern beftunde , welche auch der. gefamten Lands 
ſchafft nicht vorgreiffen wollten, jedoch die Frage zum Grund legten: Ob diePrages 
zifche Fridenshandinng wegen der darinn begriffenen. und zum theil nachtheiligen Pun⸗ 
eten von GOtt ihren Urfprung haben und zu des Reichs Wohlfart gereichen? wel 
ches fie verhofften,, weil man ben folcher Unordnung und dermaligen Umfländen nicht. 
fo genau’ gehen, fondern froh feyn müßte, wann ſich Das Reich nur wieder in etwas: 
erhofen Fönnte. Dann es fey 2.) gleichwohl den Befchwerden abaeholffen.,. welche. 
man bißher auf Beine Weiſe bey dem Kapferlichen Hof aus dem Weeg raumen Fönz. 
nen. Die Freyheit der seutfchen Stände fey gerettet und das Religions; Edict aufs 
gehoben. 3.) Zweifelten fie nicht, daß difer Zride durch das Geber) von GOtt 
erlanget worden, ob es ſchon fcheinen möchte, daß: der Sache noch nicht aus; dem: 
Grund geholffen worden, weil nach Verlauff der 40, Jahren leicht wieder. ein neues 
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/ 


Neunter Abſchnitt. | 18T 


en 


Feur entftehen koͤnnte. Man koͤnnte ohnehin noch zweifflen, ob nicht Diefe 1655 
ohne Zuziehung der andern Reichs» Stände unternommene Fridenshandlung 

zwifchen dem Kayſer und dem alleinigen Churfürften zu Sachſen den übrigen Evans 
gelifchen Ständen an ihrer Hoheit, Ehre und Freyheit nachtheilig ſeyn koͤnnte. Dir 
fen Einwurff begegnete aber der Ausfchuß, daß in dem jüngftzu Frankfurt gemach> 
tem Abfchied jedem verbündeten Stand der vier obern Kranfe frey geftellt worden 
anf porgehende Bekandtmachung fich in Zridens: Unterhandlungen einzulaffen. Nun 
fey aber in dem Friden der Meligions ; ride weder erleutert, noch etwas dar⸗ 
innen geändert, fondern nur die wegen der geiftlichen Güter entflandene Erecus 
tionen abgeftellt und ein Weeg zu gütlicher Beylegung der kißherigen Mißhel⸗ 
ligfeiten verglichen worden, worinn der Kayſer weit mehr um des Fridens willen 
nachgegeben, als von den Evangelifchen gefchehen. Es würde aber auch durch gütz 
Tiche Mittel dahin zu trachten feyn, daß die dem Meich entzogene Veftungen und - 
Plaͤtze wieder zu demfelden gebracht und der fremden Potentaten Kriegs: Völker aus 
dem Reich ohne Blutvergieffen gefchafft würden. Difen Endzweck Fönnte man defto 
leichter erhalten, weil beede Kronen Frankreich und Schweden ihre Bes 
gierde zum Friden gnugſam eröffnet hätten. Man fey ohnehin nicht im Stand den 
Krieg fortzuführen , weil der Mangel an Geld und Soldaten überall und infonderz 
heit bey den oberen Krayſen erfcheine und dife nicht mit dem Hunger und Feind würden 
kaͤmpfen wollen, da man fich auf fremde Hülfe nicht werde ficher verlaffen koͤnnen. 
Was fir Meränderungen vorgehen Eönnen , habe des Könige in Schweden fchneller 
Todesfall und das ganz umgekehrte Herzogthum Wuͤrtenberg gnug zu erlernen ge 
geben. Behtsegen auch der Herzog ohne Verlegung der göttlichen Ehre, des Res 
ligion -und Prophan: Fridens , wie auch der Landes: Verträge folhem Pragerifcher 
Friden beytretten Fönnte in Hoffnung, daß auch andere Stände fih zu gleichen 
Entfchluß bequemen und das Mömifche Reich nicht in neus Gefahr fegen würde, 
Endlich führte der Ausfchuß demfelbenzu Gemüch, daß der Feind das Herzogthum 
als Ueberwinder fich zueignen und die Evangelifhe Warheit daraus zu jo vieler 
Seelen Schaden verdringen würde, wofern er fich des anerbottenen Fridens nicht 
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Die obgemelöte Gefandten waren aber kaum den 30, Julij zu Heylbronn ans 
gekommen , fo erhielten fie ſchon vondem Eanzler Löffler und dem Secretarien Bar 
renbüler die unangenehme Nachricht, daß Herzog Eberhard von dem Fridensſchluß 
und der darinn Feftgeftelften Amniftie ausgeſchloſſen ſey, weil ev bey dem Kayſer ans 

R2 gebracht 
(4) vid. Beyl. nnm, 33, 
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1635 gebracht worden, als ob er und ſein ganzes Hauß, ſeine Raͤth und Diener 
wider das Erzherzogl. Hauß Oeſterreich nachtheililige Anſchlaͤge gefuͤhrt und 
ſolches auszurotten geſucht, feine Geſandten zu Heylbronn darauff inftruiert, wie 
auch Nellenburg, Hohenberg und andere Oeſterreichiſche Lande in Huldigung genom⸗ 
men hätten. Dann der Kayſer hatte in einem Neben-Receß den Herzog neben anz 
dern in den vier oben Cranfen ausgenommen und gleichwohl in dem folgenden $.pho 
ſich alfo erflärt, „, daß Ihr Kay. Mar. Intention nicht fen eben alle und jede, wel⸗ 
3», Ge alfo ausgenommen nur um Ihrer Kay. May. Interefle willen (dann daffelbe 
„ Sie gemeiner Ruhe und Wohlfart halber unerachtet aller erlittenen Schäden weit 
3; nachfeßen) alfogleich des ihrigen priviert ſeyn follen : fondern allein, daß Sie vor: 
behab en haben wollen, fich gegen etliche nach, Befchaffenheit der Perfonen und 
» Sachen, auch nach Unterfchied des Verbrechens fowehl nach Erforderung der 
3; Zeit und Gelegenheit ( fonderlih wann zuvor gefehen wird , ob und wie fich ein 
3, jeder auf den Friden «Schluß accommodieren , Ihre Kay. Man. als das Obers 
3; haupt refpedtieren und darducch das Reich Teutfcher Nation , fein eigen Waters 
3, Fand, zugewünfchter hochnöthiger Ruhe bringen helffen werde ) dergeftalt zu erzeis 
3, gen und auf gnugfame der Sachen Berhör und Erkanntnus mit gepflogenem Rath 
und Zuthat des Churfürftl. Collegüi auf einem Reichs ; Deputation - oder Collegial- 
3», Tag , fo viel die Reichs: Stände betrifft, fo Kanferlich zu refolvieren, wie es 
3, die Wohlfart des Reichs erfordern möchte: Alſo gar, daß niemand, als wär er 
uͤbereylet oder nicht gnugfam gehört oder ſtrackshin condemnieret, fich beſchwe⸗ 
5; ten, fondern vielmehr zu verfpüren haben möge, Daß auch nach erfolgter 
3, Sentenz Ihre Kay May. Dero Erzherzoglihe angeborne , auch hohe 
3, Kanferl. Milde und Clemens der Strenge und Härtigfeit jedesmal vorgehen 
3 laffen » 00. Wiewohl auch Ihre Kay. May, das Herzogthum Würtemberg 
„ und das Marggraftumb Baden gröffern Theils innen haben und noch zur Zeit 
„ bis auf erfolgte Annehmung des Fridenſchluſſes und allergnädigfte bewilligte 
Aus ſoͤnung, auch reſtitution der Catholiſchen Staͤnde und des Herzogs von Lothrin⸗ 
gen ſolche zu quittieren Bedenken tragen, wollen doch Ihre Kay. May. der 
Fuͤrſtl. Wittiben bey Ihren Wittumben, die Univerſitaͤt Tübingen bey ihrem vo⸗ 
rigen Zuſtand, die Länder beym Exercitic Augſpurgiſcher Confeflion in dem 
„» Stand, wie fich ein jedes den 12. Nov. 1627. in pundto religionis befunden, rich⸗ 
„, tig werbleiben und hierüber dem Herzog von Würtemberg und Marggraven zu 
3, Baden fampt andern Ständen nach acceptiertem Fridenſchluß durch aflıgnierung 
55. eines oder mehr Aemter ihren Fürftlichen und Stande gebürenden Unterhalt ent 
5; zwifchen machen , hernscher aber obig gehörter mafjen Kapferlicher Moderation 
„ und Milde darnach erfcheinen laffen. „> _ Difer Neben-KRecels wurde aber. von 
den Sächfifchen Gefandten nur ad referendum genommen und folches dem gedach- 
, ten 
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ten Neben: Receß ansdrucklich einverleibet Ce). Er wurde auch in feinem 1635 
einigen Puncten gegen Herzog Eberharden gehalten, wie fich folches in der Folge 

zeigen wird. Und damit die Herzogliche Gefandte die Kayferliche Ungnade vermer⸗ 
Pen koͤnnten, wußten fie zu Peinee Audienz bey dem König von Hungarn zu gelangen, 
fondern wurden angewiefen ihre Begehren dem Graven von Trautmansdorf fchrifft: 
lich zu übergeben. Hier vernahmen fie, daß, weil fich der Herzog durch das Buͤnd⸗ 
nus mit den Kronen Frankreich und Schweden mehr , als andere , wider den Kay: 
fer vergriffen, als wordurch die Kriegs-Unruhe im Deich merklich vermehret und 
der Kanfer in den. gröften Schaden gefegt worden , die von feinem Vormunder 
begangene Handlungen gerechtfertiget, etliche taufend Mann Landvolk bey der Noͤrd⸗ 

lingee Schlacht gehadt und fih wider Deflerreich mie Belagerung der Stadt Bil: 

lingen feindlich bezeugt habe, derfelbe von der im Fridensfchluß enthaltenen Amniftie 

ausgeſchloſſen ſey. Obwohl nun die Geſandte felche Befchuldigungen von dem Her: 

zog abwälzeten, fo fanden fie doch Fein Gehör und es wurde denfelben den 12. Au: 

aufti Durch den Reiches Hof: Rath Kurzen in Gegenwart des Graven von Trauts 

mansdorf die Refolution mundlich eröffnet, daß der König die Augfchlieffung bes 

harre, gleichwohl aber die Religion in dem Herzogthum, wie fie den 12, Nov. 1627. 

geweſen, ungekraͤnkt bleiben, dem Herzog ein oder mehrere. Aemter zum Unterhalt 

angersiefen , den Herzoglichen Wittiben ihre Witumbe und den Fräulen ihre Depur 

taten ordentlich gereicht und die Univerfität Tübingen in vorigem Stand gelaffen wer; 
den folle, Der König ftellte aber dem Herzog nichts deftoweniger anheim, ob erdes 

bevorftehenden Churfürftl. Collegialtags, auf welchem der Kayfer das ganze Werk 

unpartheyiſch erörtern zu laſſen gedenfe, erwarten oder fich mit demfelben in beſon⸗ 

dere Unterhandlungen einlaſſen wollte, durch welches letztere Mittel der Herzog am 

leichteſten und beſten aus diſem Weſen kommen koͤnnte, da hingegen im erſtern Fall 

der Kayſer bis zu Austrag der Sache im Beſitz bleiben würde, Die Geſandte konn⸗ 

ten aber nicht einmahl folche Refolution fchrifftlich erlangen. 
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Dife nee Ereignus berichtete num der Herzog an ben Churfürften von Sachſen 
und entſchuldigte ſich, daß er durch feine Wormünder in diſen Krieg eingeflochten und 
and dringender North von dem Kayfer felbft zur Vertheydigung wider die von dem 
Erzhauß Deflerreidy erlittene Bedrängungen gezwungen worden: Er habe nichts ans 
derd gethan, ald was ber Churfuͤrſt ſelbſt auch gehandlet habe, von welchem er deß⸗ 
wegen nunmehr Hülfe und Beyſtand erwarte, ehe fein Sand vollends eröder würde, 
Dann die meifle Einwohner deffelben feyen durdy Kummer ,„ Schwerb, Yunger und 

Rz Kranke 


(e) Theatr, Europ. Part. 3, pag · 419. und 420. 


— 


1343 Geſchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 





1635 Krankheiten entweder umgekommen oder weggeloffen. Ueber 100. Pfarren ſeyen 
ohneSeelforger, welche ganz aüsgepluͤndert ihrLeben zuretten dem Bettelſtab nach⸗ 

gehen, daß die neugebohrne Kinder ohne Tauff bleiben. Die Veſtung Aſperg ſey ihm 
entzogen und daſelbſt des ganzen Fuͤrſtlichen Hauſes Kleinodien und Habſeligkeiten und 
ein guter Theil des Archivs, ungeacht des verſprochenen Kayſerlichen Schutzes von dem 
Kayſer ſelbſt, den Kayſerlichen Officiern und dem Churfuͤrſten von Bayern, welcher 
einen eigenen Commiſſarium dabey gehabt, damit ihm je nichts entgienge, weggenom⸗ 
men worden. Die vorgegebene Beleydigungen des Hauſes Oeſterreich gruͤndeten ſich 
auf den Prager⸗Vertrag, worinn zwar das Hauß Wuͤrtenberg jenem Erzhauß alle 
Ehrerbietung, Correſpondenz, vertrauliche gute Nachbarſchafft und Zuſamenſetzung 
verſprochen, welches er und ſeine Voreltern und Vormuͤnder auch wohl beobachtet ha⸗ 
ben, hingegen aber Oeſterreich ein gleiches verſprochen und nichts gehalten habe. Dann 
die durch die Kayſerliche und Oeſterreichiſche Armeen vorgenommene und mit den feind⸗ 
lichften Gewaltthaten begleitete Durchzüge und aufgedrungene unnoͤthige Quartiere 
ganz andgefaugte Lande feyen ein unwiderleglicher Beweiß, wie dife wechlelfeirige Vers 
pflihtung beobachtet worden. Und weil das Reich in zwo Partheyen nemlich die Ev⸗ 
angelifche und Satholifche geheilt gewefen „ deren dad Hauß Deflerreic) fich als ein 
Ölanbensgenoffe sheilhafftia gemacht, fo habe ex nicht fowohl wider daffelbe , als viel⸗ 
mehr wider den Eatholifchen Theil die Waffen geführt. Er habe fid) auch Feine difem 
Erzhauß gehörige Güter zugeeignet, fondern feinen Vetter Herzog Julium Friverichen 
von foldyen Unternehmen abzuflehen erinnert. Und weil die Catholiſche Burgerfchafft 
zu Billingen mit Word, Brand und Raub in feinem Herzogthum groffen Schaden gez 

then, fey er ſchuldig gewefen feine Lande wider diſe Deflerreichifche Unterthanen in Giz 

herheit zu feßen. Alles übrige aufgebürdete Vergehen Fönnte allen Bundsgenoffen 

beygemefjen werden, welche gleichwohl in die Amniflie aufgenommen worden. Der - 
Herzog fand fehr noͤthig die Kayſerliche Befchuldigungen gegen dem Churfuͤrſten zu ente 

Fräfften, weil ex beforgte, daß derfelbe dardurd) irre gemacht werden doͤrffte. Es 
fheint audy, daß ihm würklic) bey den Pirnaifchen Handlungen eine widrige Meynung 
beygebracht worden. Dann er hatte bigher dem Herzog binterhalten, was es mit deſ⸗ 
fen Ausföhnung und Reftitution für eine VBefchaffenheit habe. Nunmehr entdedte er 
erſt in feiner Antwort unterm 16. Sept. daß ſolche bey gedachten Tractaten groffen 
MWiderfpruch gefunden , weil der Herzog feine Völker wider den Kayfer und feinen 
Sohn zu freiten gefchickt und hingegen den Schweden feine Veſtungen überlaffen habe, 
welche man ihnen mit groſſem Koften und Befchwerde der Unterthanen wieder entz 
roiſſen müffe. Endlich habe er Churfürft nachgegeben , indem man fid) dahin einvers 
„ſtauden zu erwarten, ob und wie fich ber Herzog dern Fridensſchluß nähern und den 
„Kayſer als fein Oberhaupt verehren würde und alsdann auf gnugſame Verhoͤr der 
» Sachen und Erkanntnus mis gepflagenem Nash und Zuthun des Fuͤrſtl. Coliegii , 


„ſich 
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ſich alſo erweiſen wolle, damit zu verſpuͤren, daß Ihre Kayſ. May; Dero angebor⸗ 1635 
>, ne Oeſterreich- und Kayſer liche Milde der Strenge jedesmals vorgehen laſſen wär: 
„de. Indeſſen verſicherte der Churfuͤrſt die vorſtehende Vortheile wegen Ueberlaſſung 
ein oder mehrer Aemter zum Unterhalt des Herzogs ac, meldete aber zugleich, daß ter. 
Herzog ſchwerlich ohne eine Strafe gelafjen werden dörffte und vermepnte, Daß ex die 
fe Schwurigfeit mit einem Stud Gelds überwinden dörffte. Der Herzog autwortete 
aber den 12. Octob. daß er von dem Aufang feiner Regierung Feine andere Abſichten 
gehabt, als nur dasjenige vollziehen zu helffen, was alle Evangeliſche in Ergreiffung, 
Fortſetzung und Behauptung der zur Nothwehr aufgedrungenen Waffen befchloffen: 
hätten, worzu er fih als cin Ölanbenögenoffe verbunden erachtet habe, Mie er dan 
auch nach dev verlohruen Schlacht bey Nördlingen feiner Veſtungen nimmer meifter. 
geweſen, weil fi) dev Herzog von Weymar derfelben vermög dev Contecderation bes 
mächtigt habe.» Gleichwohl jey er mit den beeden ausländischen Kronen nicht fo weit 
vertieft, daß er nicht den. Friden annehmen und von der Sonföderation abgehen koͤnnte. 
Uebrigens fey ev guug geffrafft, wann man ihm ein zerftört und veräheres Land zurudte 
gäbe. Weil er nun feine Raͤthe wieder zu dem König von Hungarn ſchickte, fo er⸗ 
ſuchte er den Churfuͤrſten ſeine Raͤthe in ihrem Geſuch zu unterſtuͤßen, indem er nicht 
zweiffelte,, daß eine günffigere Reſolution erfolgen doͤrffte, welche feine in fo betruͤbte 
Verheerung geſehte Lande fehr wohl bedörfiten. Daun ex habe yon feinen hinterlaffes 
nen Eonfiftorialen die Nachricht, daß der mehreſte Theil feiner Kirchendiener durch die: 
u uöfprechlihe Trangſalen, erlittenen Zunger und Kummer. Forcht md Schre⸗ 
cken gänzlich. ausgeſtorben und in wenigen Wochen mehr als 120, ohne die Schuldiener- 
durch den Tod dahin geriffen werden, welche durch feine Pflanzſchul nicht. erfeßt wers: 
den koͤnnen und, weil feine Bejoldungen gereicht werden, ſich niemand darzu gebrauchen: 
laſſen wolle, deffen ungeacht verfpürte man bey dem Churfürften wenige Hoffnung zu: 
einer Unterflüßung. Der Herzog wendete ſich deßwegen auch an den König in: Dis 
nemark, deſſen Gemahlin eine Schweiler der Herzogin Muter und an den Churfürz 
fien von Brandeburg, beffen Vater ein Bruder. difer Herzogin war, Won: dem ers 
ſtern hatte ev mehren Beyſtand zu genieffen,. obſchon derfelbe allzeit fruchtlos bliebe; 
weil deſſen Öefandte bey dem Kay. Hofin fhlechtem Anfehen Funden und die Aa ehtung; 
gegen diſem König fehr. gering war. 


eher: 


Weil nun der König von Hungarn dem-Herzog zu fernern Tractaten mit dem: 
Kayſer die Anleitung gab, fo ließ er. den 20. Sept..ein- Schreiben an denſelben abges: 
ben mit Bitte feine Tugend anzuſehen und ihn in den Friden- aufzunehmen, wie auch 
mit einer anzum uthenden Geſandtſchafft zu verſchonen, weil ex keine Mistel dazu ha⸗ 

be 


in 
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1635 be und feine Raͤthe wegen Unſicherheit der Straſſen es nicht wagen wollten ei⸗ 
ne ſolche Reyſe auf ſich zu nehmen. Diſes Schreiben wurde Pfalzgr. Wolfe 

gang Wilhelmen anvertraut, welcher es dem Kayſer einhaͤndigen und mit feiner Fürz 
bitte begleiten follte, Nun beharrte aber der Kayſer dennod) darauf, daß der Herzog 
Gefandten an feinen Hof fchicken ſollte. Die vorige Gefandte mußten alfo nebfl dem 
Geh. Rath Johann Jacob von Reifchach an ſtatt ded von Plieningen die Reyſe deu 
20, Detobr. nad) Wien antretten. Sie haiten eine Vorfhrifft , wie fie den König 
in Hungarn und deu Kayſer anveden follten,, welche fchon den 3. Auguſti entworfen 
war aufden Fall, wann fie zur Audienz gelaffen würten (f). Sie traffen den König 
unterwegs noch zu Wallerflein an, aber die Hoffnung zur Audienz wurde ihnen abermals 
benommen, fondern nur die vorige Mefolution wiederhohlt und eine ſtarke Genugthuung 
mit einem Stüc Landes für den groffen Unfoften verlange, welchen der Kayfer aufs 
wenden müflen. Diſes war gewiß eine unerwartete Forderung, indem bie Evans 
gelifche Stände rielmehr an den Kayfer und ihren Gegentheileine Entfchädigung häts 
ten fordern koͤnnen, weil difer jene durch die fo vielfältige Bedrücungen in die Unkoſten 
zu ihrer nothwendigen Vertheydigung gefehet hatte. Die Gefandten rücten auch fo 
gleidy dem König den Schaden vor, welchen die Kayferliche Armeen mit befchwerlis 
hen unzählihen Durchzuͤgen, unndthigen Quartieren, Foflbaren und auf viele Mile 
lionen belauffenden Contributionen verurfacht, ehe und dann der Herzog und fein Vor⸗ 
munder fi in die Franzoͤſiſche oder Schwedifche Allianz eingelaffen hätten. Man wens 
bete des Herzogs Minvderjährigkeit vor und daß er zum Nachtheil feiner Stami.<z 
Verwandten nicht berechtigt wär etwas von Kanden und Leuten wegzugeben. Aber 
alle dife Vorflellungen waren fruchtlos und man bedeutete den Gefandten, daß ohne 
Zurucklaſſung eines Stücks Landes und zwar namentlich der Herrfhafft Heydenheim 
alle Tractaten vergeblich feyen und fie abrenfen follten. Nun bothen fie zwar die Herr⸗ 
ſchafft Oberkirch, welche nur verpfänder war, aber wegen verftrichenen Termins zur 
MWiderlofung mit Necht nimmer auögelöfet werden koͤnnte. Auch dife Anerbietung 
war dem König unangenehm, weil der Churfürft von Bayern durchaus bie 
Herrſchafft Heydenheim wegen der ihm gefchickten Lage haben wollte und weil il fols 
che in vorigem Jahrhundert and Öelegenheit eines Kriegs entgangen war. Difes deflo 
leichter zu erhalten, machte der König eine dreufte Anſprach auf alles dasjenige, was 
feit mehr dann hundert Jahren zu dem Herzogthum gebracht worden. Er verlangte, 
daß bie Drdendleute in den Elöftern bleiben ſollten und fuchte fo gar die fo theur abges 
Fauffte After = Lebenfchafft wieder hervor. Uebrigens aber wollte.er mit difen Hands 
lungen nichts mehr zu thun haben, fondern verwiefe die Gefandte damit an den Kays 
fer. Siemußten alfo nach Wien, wo dieZertruͤmmerung des Herzogthums fchon beſchloſ⸗ 
fen und die Austheilung alfo entworffen war, daß des Herzog dem Churfürften von 
Bayern 
(f) vid. Beyl. num, 34. | 
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Bayern die Herrfchafft Hegdenheim, dem Graven von Trautmausdorff die 1635 
beede Aemter Weinfperg und Neuenftatt, dem Graven Schliden die Aem⸗ 

ter Bahlingen, Zuttlingen, Ebingen und Rofenfeld und dem Biſtum zu Wien Medis 
muͤl überlaffen ſollte. Der Kayfer follte für die vorgewendte Unkoſten nichts haben, 
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Dann difer hatte fchon den 30. Junij feinem geheimen Rath und Kriegs⸗Raths⸗ 
Präfidenten Gr. Heinrich Schliken ein Decret zugeftelle, wordurch er aus Kayferl. 
Macht und Volllommenheit die Lehenleute, Beamte und Unterthanen der Städt und 
Aemter Bahlingen, Zuftlingen, Ebingen und Rofenfeld ihrer gegen dem Haug Würs 
tenberg tragenden Pflichten loßgezehlet umd die elbe an bifen Graven gewifen hatte, 
weil ex folde Aemter demfelben alö eine Schenfung überlieffe. Die wirkliche Ueber⸗ 
gabe verzoge ſich bis aufden 22. Novembr. da ex erſt durch Gr. Ulrichen von Wolkens 
fein und den sreulofen Chriſtoph Beſolden Befig davon nahm. Beh ber Huldigung 
bathen aber die Pfarrer und Unterthanen fie bey ihrer Religion der Augfpurgifchen 
Eonfeffion und ihren Freyheiten zu laffen, welches ihnen beedes auch zugefagt und Jos 
hann Werner von Themar ald Obervogt und Hanf Zörg Uller ald Schuͤckiſcher Ganze 
ler vorgeftellt wurden, Den 16. Dctobr. aber ſchenkte und incorporierte der Kayfer 
dem Vifhoff Antonius zu Wien und deffen Biſtum das Stift, Stadt und Amt 
Meckmuͤl und Grav Maren von Zrautmansdorf die beede Aemter Weinfperg und 
Neuenſtatt am Kocher und trug feinem Statthalter und Regenten des Herzogthums 
MWürtenberg auf ſolche in den Befi der gefchenkten Aemter zu feßen , die Untertha⸗ 
nen aus Kayſerlicher Vollmacht ihrer Pflichten zu entledigen und des Biſchoffs und 
des Graven Gewalthabern nicht allein die Huldigung thun zu laſſen, fondern auch alle 
Schrifften uud Lagerbuͤcher aus dem Herzoglichen Archiv auszuantworten. Zu Weins 
fperg machte man den Anfang und weil die Peſt daſelbſt wuͤtete, fo verrichteten der obe - 
genannte Gran von Wolkenflein und der Befold das ihnen aufgerragene in einem Gars 
ten und der Megierungs » Gecretarius Soͤld mußte den Rayferl. Befehl und die Wolls 
machten vorlefen. Die geift-und weltliche erbothen fich überall zur Huldigung , wos 
fern man fie bey ihrer Religion, dem Religionöfriden und andern Rechten und Freys 
heiten laffen wollte. Die Gewährung difer Bitte wollten aber die Commiſſarien nicht 
auf ji) nehmen, fondern fie machten nur einige Hoffnung darzu und verwiefen fie auf 
eine ſchrifftliche Anſuchung. Worauf die Kirchendiener sermegnten fi von dem Hul⸗ 
digungs⸗ Eyd loßzumachen und nur Handtreu zu geben. Es wurde ihnen aber abger 
Schlagen und hingegen der freye Abzug bemilliget, wofern fie nicht mehr bleiben wolle 
sen oder ſonſt anderswohin beruffen würden. | 
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So bald die Herzogliche Geſandte von diſem Vorgang Nachricht erhielten, ver⸗ 
ſuchten ſie zu Wallerſtein einſtweilen noch ein und andere Gnaden fuͤr den Herzog und 
feine Lande auszuwuͤrken. Dann fie bathen 1.) dem Herzog einige Aemter vermoͤg 
des Neben Meceffed zu dero und’ der vielen über der Verforgung: ligenden Hof Staͤaͤte 
Unterhaltung nebft einer Veftung zur Sicherheit in den Nochfällen einzuranmen und 
2.) weger der würklichen Fridens⸗ und Verglichd » Unterhandlungen die Bloquade der 
Veſtungen Neuffen, Hohenzollern und Hohen: Zwiel aufzuheben, weildie benachbarte 
Aemter nur dadurch zu Grund gerichtet wirden. 3.) Da der Herzog: obgleich noch 
minderjährig der ältefte des Herzoglich⸗Wuͤrtenbergiſchen Hauſes im difen wichtigen 
Handlungen feiner Anverwandten und infonderheit Chur⸗Sachſens Rath und Beys 
fand nöthig habe, demſelben und deffen Raͤthen und Dienern freyen und fihern Paff 
und Repaff zu geben „ dagegen derfelde verfichere folche zu Feinen widrigen Anſchlaͤgen 
und Abfichten, fondern nur zu Mitteln difer Ausföhnung mit der Kayferl. May. zw 
gebrauchen. 4.) Weil diefelbe in gedachten Neben-Receſſ verfprochen das Reli—⸗ 

gionsweſen in dem Herzogthum zu laſſen, wie ed fidy den 12. Novemb. 7627. befunz 
deir, damals aber weder die Elöfler mis Catholiſchen Aebten beſeht, noch einige Ue⸗ 
bung, des catholiſchen Kirchendienfts dafelbft gemefen „ zu verordnen „ daß die Praͤla⸗ 
ter, Aebte, Pröpft und Religiofen wieder daraus gefchafft und die darinn angeftellte 
catholiſche Religions⸗Uebung abgeftelle werde „ zumahl folche& dem von dem Kayfer 
und Erzhauß Oeſterreich beſtetigten Landtags - Abfchied vor dem Jahr 1565. und dem 
Prageriſchen Vertrag gemäß fey. 5.) Bathen fie um einsweilige Verſorgung, daß 
ſowohl den Pfasrern und Schuldienern im Land ihre Befoldungen gereicht, als auch 
der Pflanz⸗ Schul zu Tübingen die geftifftere Unterhaltungs = Mittel verfchafft werden. 
6.) Den Evangeliſchen bißherigen Prölaten und Landſchafft zu geflatten, daß fie nady 
ihrem gefallen entweder ſamtlich oder durch Ausſchuͤſſe fid; verſammlen dörfiten, damit 
fie ihre eigene und des höchfibetrangten Landes Rothdurfft überlegen und gehöriger Or⸗ 
gen anbringen mögen, in welcher Abfiche die zu Straßburg befindliche Aebte nebft ih⸗ 
rem Advocaten D. Joachim Fabern und Gecretarien Sohann Adam Dappen , wie 
andy dei beeden Laut ſchafft⸗ Einnehmern Sohann Kielmann und Sohann Conrad us 
Ben infondecheis um die Erlaubnus und Sicherheit nach Hauß zu reyſen und ihren Aem⸗ 
tern abwarten zu dürfen anſuchten. 8.) Begehrten die Gefanöten „ daß von dem 
Herzoglichen Archiv nichts entwender und, was ſchon weggenommen, wieder herbey 
geſchafft, wie auch 9.) die arme Unterthanen einften® mis ber unerſchwinglichen aufs 
ferordeuslichen Contribution verfchont und deren groffer Sammer erträglicher gemacht 
werde. Der König wollte fidy aber difer Ausſoͤhnuugs-Sache nichts mehr annehmen, 
ſondern verwieſe ſolches Geſuch an den Kayſer, welcher ſchon eine Deputation, 
— 
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lich den Reichs⸗Vice⸗Canzler von Stralendorf, den Graven von Traut⸗ 1635 
mansdorf, Gran Kurzen und den Reichs-Hof⸗ Rath Hildebranden ernennt 

hatte, unter welchen der Gran Kurz den Chur⸗Saͤchſiſchen Refidenten Lebzeltern vers 
ficherte, daß, wann der Herzog ten König zu Heylbronn gewuͤrdiget hätte ihm in 
Derfon aufzuwarten, demſelben das ganze Herzogthum eingeraumt worden waͤr, in⸗ 
dem ſchon reſolviert geweſen einen ſchimmernden Veweiß der Oeſterreichiſchen Gnade 
der ganzen Welt vor Augen zu legen. Dann man legte die Schuld am Kayſerlichen 
Hof den Würtenbergifhen Räthen und infonderheit dem Canzler Löffler bey, welcher 
als ein Schwebifcher Diener den Herzog zu verhaßten Anſchlaͤgen wider das Kayſerli⸗ 
he uud Erz: Hauß Oeſterreich verleitet hätte. Man fand nemlich auf dem Aſperg 
ein Protocol ded Contilii formati, worinn der Fehler von dem Secretarius Barnıbüs 
ler begangen ware, daß er eine Köfflerifche Rede in einem Privar- Difenrs und feinem 
Voto bey einer engern Zufamenkunfft zu Heylbronn protocolliert hatte, welches nicht 
hätte geſchehen follen. Dann er ließ ſich verlaufen, daß man die Kayferliche Macht 
hinfuͤro fehr einfhränfen und herabſetzen müffte, weil jedermann glaubte , daß difer 
Hof durch Vernichtung der Staͤndiſchen Freyheit den Weeg zur unumſchraͤnkten Herr⸗ 
ſchafft bahnen wollte. Der Löffler war aber eben fowohl in Schwediſchen, ald in 
MWürtenbergifchen Pflichten und war in jener Ruckſicht gleihmäffig verbunden der 
Zeusfhen Stände Freyheit zu behaupten, | 





G 9. 


Indeſſen wurden die beede Veſtungen Hohenzollern und Neuffen dem Herzog 
und zwar jene durch Kriegs⸗-Liſt, dife aber durch Schwürigkeit der Beſahzung entzos 
gen. Die erflere wurde von dem General Gronßfeld durch den Obrift z Kentenang 
Hanuß Jörg von Karthauſen eingefchloffen and etlichmal aufgefordert , welches aber 
ber Commendanf, Hauptmann Albrecht Schmidlapp, jedesmalabfchlug. Den 18. 
Octobr. aber ſchickte difer Kayſerl. Officier ein Schreiben an den Commendangen, 
daß er einen unter dem 4. Octobr. an ihn von dem Herzog ergangenen Befehl aufge: 
fangen habe, welchen er zugleich uͤberſchickte und worinn die Anfgebung der Veſtung 
anbefohlen und zugleich die Urſach angehanger wurde, daß nemuch der Herzog feine 
Gefandten an den Kayſerl. Hof geſchickt Habe des Pirnaifhen Fridens theilhafftig zu 
werden. Daſelbſt nun würde ihm fehr übel aufgenommen, daß er dem Fürften von 
Zollern feine Veflung vorenthalte, welches feine Ausfühnung fehr hinder. Weil er 
aber nicht gern etwas unterlaffen wollte, welches zur Widerbringung des fo lang von 
jedermann gewuͤnſchten Fridens dienen Fönnte, fo befehle er ihm unverweilt dahin zu 
trachten, wie er unter erträglichen Bedingungen das Hauß dem davor ligenden Obrift: 
Leutenant übergeben koͤnnte, aber fein des — mit keinem Wort in dem Ac⸗ 
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1635 cord gedächte, fondern eine dringende Noth vorſchuͤtzte, weil fonften eine fols 
che Uebergab unter feinem Namen bey der Kron Frankreich und andern cons 
föderierten ungleich angezogen werden koͤnnte. Obwohl nun der Commendant an der 
Richtigkeit difer Ordre zweifelte : fo betrachtete er auf ter andern Seite die Gleichheit 
der herzoglichen Namens »Unterfchrifft , des Tituls, des Sigills, ded gemeinen Würs 
tenbergifhen Canzley⸗ Styls. Der Inhalt der Drdre war den Umfländen gemäß. 
Einen Bericht und Anfrage an den Herzog zu ſchicken wurde ihm abgefchlagen. Das‘ 
ſtarke Zureden folden Friden nicht unveranswortlic aufzuhalten oder gar zu hindern vers - 
mochte fein Gemuͤth in eine Unruhe zu fegen, zumahl die Peft feine ohnehin nur in 
50. Mann beftehende Beſatzung ſehr geſchwaͤcht hatte. Ueber diſes fieng fi auch 
durch die lange Bloquierung ein Mangel an einigen Lebensmitteln und Nothdurfften zu 
aͤuſſern, welcher die Beſatzung ſchwuͤrig machte, daß fie auf die Uebergab drange, 
welche auch den 1. Nov, erfolgte. Dife zog alfo mit den möglichflen Ehrenzeichen and 
und wurde nad) Straßburg begleitet. Nur mußten die bey einem Ausfall einigen 
Kapferlichen Generals zu Derendingen abgenommene Pferte auf der Veſtung gelaffen 
werden. Difer Betrug wurde aber dem Herzog fogleich entdeckt, indem ein ungenann⸗ 
ter an denfelben berichtete, daß mon eine gefundene charta bianca des Herzogs darzu 
mißbraucht habe, Die Veſtung Neuffen wurde bißher von dem General Gallas eins 
geſchloſſen, ungeacht unter waͤhrenden Tractaten dieſelbe damit verſchont werden ſol⸗ 
Yen, zumahl Herzog Ludwigs Fuͤrſtliche Wittib ſich dahin gefluͤchtet und ihren Aufente 
halt hier hatte. Diſe berichtete ſchon zu Anfang diſes Jahrs an Herzog Eberharden, 
daß die Veſtung aufgefordert und nicht allein Ihro die fernere Wohnung darauf zuge 
fagt, fondern andy frepgeftellt worden, ob fie den biöherigen Commendanten, Haupt⸗ 
mann Philipp Schnurmen, beybehalten oder einen andern auderfehen wollte, Sie 
meyute, daß ed zu Erhaltung des Amts Nürtingen und Neuffen dienen würde, Als 
aber dee Herzog ſolchen Vorſchlag nicht bewilligte und dem die Bloquierung comman⸗ 
dierenden Dfficier die Zeit zu lang werden wollte, verfuchte er gleiche Liſt, wie zu Hos 
benzollern zu gebrauchen. Der Commendant merkte aber den Betrug, weil dad ehmas 
ige Conſiſtorial⸗ Sigill unter den falfhen Befehl aufgebruct war und des Herzogs Un⸗ 
gerfchrifft verdächtig fehiene. Zu gleicher Zeit erhielt die Befakung eine ganz entgegen 
Yauffende Drdre von den Herzog, daß ber Commendant die Beflung um fo weniger 
übergeben follte, ald ex mit dem Kayfer und König in Unterhandlung ſtehe. Den 
6. Nov. verfuchte der Dfficier noch einmal deu Commendanten mit falfchen Befehlen 
zu beruͤcken. Difer hatte aber einen gefährlichern Feind in der Veflung, weil die Ofs 
ficier und gemeinen ber Befakung in ihn drangen zu aecorbieren, indem diſes bie lezſte 
Veſtung wäre und man fie mit leeren Vertröflungen hintergienge. Er fahe fi) dem⸗ 
nach gezwungen folche den 22. Mov. ebenmäffig dem Feind zu überlaffen, Der Com⸗ 
menbant erhielte zwar einen ehrlichen Accord, welcher ihm aber nicht gehalten wurde, 
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indem! man nicht allein die Beſatzung anſtatt eines freyen Abzugs mit 1635 
Gewalt zu Kanferlichen Dienflen zwang , fondern auch den Commendanten 
feiner beflen Habſeligkeit beraubte, 


§. 81. 


Weil nun der Herzog bey ſolchen widerwaͤrtigen Umfländen nicht wußte, wor 
bin er fi) wenden follte und wenige Räthe bey ſich hatte, wie auch fein Canzler Loͤff⸗ 
ler es nicht wagen durfte aus Frankfurt zu weichen , ſondern mit Leib- und Lebensge⸗ 
fahr weg en von dem Kayſer begehrter Auslieferung aud) zutheuerſt in der Stadt vers 
barren mußte , gleihwohl aber der Churfürft von Sachfen und fein Tochtermann Lande 
gran Georg von Hefjen ven Pragerifchen Friden mit dem Kayſer gefchloffen , fo fchicks 
te er feinen Secretarium Johann Sonrad Varnbülern nad) Darmflatt und Dreßden, 
Bey dem Landgraven mußte er anbringen, da anflatt ber ihm gegebenen Vertroͤſtung 
zur Aufnahm in den Friden feine Gefandte nicht allein Feine Audienz bey dem König 
von Aungarn erhalten koͤnnen, fondern aud) weder die anerbottene 200000, fl. noch 
die Herrfchafft Oberkirch angenommen werden wollen, endlich aber die Tractaten an 
den Kayſerlichen Hof verwiefen worden. Hier habe man das Abſehen auf einen guten 
Theil der Elöfter, Stifter und. geiftlihen Güter, wie aud) auf die Abtrettung der 
Herrſchafft Heydenheim. Man habe fo gar von Hervorſuchung einer Affterlehenfchaffe 
geredet, worein die Heſſiſche bey der Pirnaifchen Handlung gewefene Gefandte einges 
willigt haben follen. Nun wüßte er fich nicht zu erinnern, womit ex fich ſolche auffers 
orbensliche Ungnad zugezoge hätte, indem er nichts gethan, ald was von andern in 
den Friden aufgenommene Fürften und Ständen gebilligt, verfochten und geſchloſſen 
worden. Er fey auch der leßte und minderjährig gewefen, auch noch unter der Vor⸗ 
mundſchafft und zu der Zeit die Schwediſche Armee mitten in dem Schwaͤbiſchen Krayg 
geflanden, von welcher er mit augenfcheinlicher Landes- Verheerung bedrohet worden, 
als fein Vormuͤnder ſich anfänglic mit der Kron Schweden und nachgehends mit Frank 
veich einlaffen müffen. Gleichwohl fey er unter" währender feiner Megierung in der 
Schrauken dev Vertheydigung geblieben , da audere Fürften ein weit mehrers gerhan, 
in Perfon wider den Kayfer zu Feld gezogen, die Kayferliche Völker aus ihren Lan: 
ben getrieben und von der Kron Schweden mit ganzen Stifftern und andern Reiches 
gütern begabet und gleichwohl ohne Verlierung eines Dorfs zu Gnaden aufgenommen 
worden. Nun flehen die von Kayfern und Königen beſtetigte Landesgeſetze und Vers 
faſſungen, die Zürfllihe Stamms Verwandten , ja wegen dev Anwartſchafft das 
Hauß Oeſterreich und deffen Intereſſe der ihm angefonnenen Zandes = Zergliederung 
entgegen, womit gleichwohl der vorgebliche Kayferlihe Schade nicht im geringſten ers 
ſetzt, fondern Hendenyeim dem Chur⸗ — Bayern und die andere Aemter Leuten zus 
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1635 theil würden, welche feinen Schaden erlitten Hätten. Als aber Varnbuͤler 

den Lantgraven um Beyſtand in folder Widerwertigkeit erfuchte und zugleich 
bathe die Urſache ſolcher Rayfexlichen Ungnade zu entdedien, wurde verfelbe fehr un: - 
willig. Dann er machte difem Abgeoröneten den Vorwurff, daß die Conföderierte 
biebevor feine Lande fo gar nicht verſchonet hätten und ihm felbft unglimpflich begegnet 
wären, der Herzog aber folhem Unglück Feinen Einhalt gethan, fondern die Ber: 
heerung feiner Lande mit kaltem Blut geſchehen laſſen. Ueber Difes hätte der Herzog 
feinen Räthen indem an ihn abgelaffenen Schreiben aufgebürdet, als ob fie bey den 
Pirnaiſchen und Pragifchen Fridenshandlungen fein Anligen nicht gnug unterflüßer, 
fondern die Ausfchlieffung zugelaffen oder gar genehmigt hätten, welches ihm ſchmerz⸗ 
Yich falle , weil feine Räthe ſich des Herzogs äufferfl angenommen hätten, und die Am⸗ 
niftie und Ausfchlieffung von derfelben zwifchen dem Kayfer und Chur» Sachfen ohne 
feine Mitwürkung abgehandelt worden. Es fhiene aber, daß der Landgrav ſich nur 
diſes gebethenen Beyſtauds entladen wollen und dife Vorwaͤnde darzu gebraucht habe, 
indem ex wohl wußte, daß der Herzog zur Verſchonung feiner Lande nichts beytragen 
koͤnnen und auch derfelbe nur gebethen ihm die Urſachen der Kayſerl. Ungnade zu ent⸗ 
been. Gleichwohl ließ er ein Fuͤrbitt⸗ Schreiben an den Kayfer abgehen, worinn 
er mit frofligem Herzen ohne andere wichtige Gründe zu berühren nur die Minder⸗ 
jaͤhrigkeit des Herzogs zu Gemuͤth führte, | 
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MNach diſer Verrihtung reyſſte Varnbuͤler nach Dreßden in Hoffnung einer beſſern 
Perrihtung. Unterwegs vertraute ihm der Chur⸗Saͤchſiſche geheime Rath Georg von 
Merdern, daß fein Churfürft zwar die Amniſtie allein mit dem Kayferl. Gefandten ges 
ſchloſſen, aber ded Herzogs Ausſchlieſſung durchaus nicht bewillige , fondern nod) bey eis 
ner andern Gefandtfchafft den Kayfer mit wichtigen Gründen überführt hätte, daß bie 
allgemeine Reiche» Unruhe auch eine allgemeine Amniflie erfordere und dife ber einige 
Grund zur Herftellung des Fridens und Beruhigung deö Reichs ſey. Dann der Chur: 
fuͤrſt wiſſe nur allzumohl, was das Haug Würtemberg für groſſe Verdienſte bey der 
shriftlichen und Evangelifchen Kirche habe. Bey feiner Ankunfft zu Dreßden erfuhr 
Barnbüler , daß dem Churfürften von Bayern das Amt Heydenheim übergeben mor= 
den. Weil nun eine andere Zufamenkunfft des Nider - Sähfifhen Krayſes nad) Lünes 
burg wegen fernern Fridenöhandlungen auögefchrieben war , fo follte Varnbüler au 
dife befuchen und bey difen Ständen unferbauen, damit ber Herzog in die Amniſtie eins 
gefchloffen und ohn beſchwerlichen Anhang zu feinen Landen gelaffen werden möchte, in 
welcher Abſicht auf eine allgemeine Amniſtie zu dringen wär. Bey dem Churfürfien 
hatte Varnbuͤler den Vortrag, wie bey Sseffen zu thun. Difer verwendere fich nun fr 
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den Herzogin Hoffnung den Kayſer auf mildere Geſinnung zülenfen, als er den 16. 1636 
Nov. ed nochmals wagte vorjuftellen,daßder Neben⸗Receſſ des Pirnaifchengridens 
nur ad referendum angenommen und indeſſen nichts deſtoweniger verglichen worden, 
daß ungeacht diſer Notul alle diejenige , welche aus Friedbegierde folhen annehmen 
würden, auch deffen genieſſen follten. Nun habe ſich der Herzog vor Würtenberg kei⸗ 
ne widrige Einſtreuungen hindern laſſen ſich diſes Anerbierens ſogleich theilhafftig zu 
machen. Und weil ihm als ein Verbrechen aufgebürber werde, daß er feine‘ Veftuns 
gen in Schwebifche Hände überlaffen habe, fo ſehe ſolches doc) ein ungegruͤndeter Ber 
zuͤcht, indem dife Völker‘, ſolche in des Herzogs Abweſenheit wider feinen Willen bes 
feßt hätten: (g).- Wuͤrklich hatte auch ein franzöfifcher Gefandter alle feine Beredſam⸗ 
keit angewender dem Herzog zu überreden, baß er bey dem Buͤndnus ausharren ſollte, 
indem fein König die Waffen fo lang gebrauchen wuͤrde, bis alle feine Bundsgenoſſen 
durch einen allgemeinen Friden das verlohrne wieder erlangt haͤtten. Zumahl bey ders 
gleichen befonderen Tractaten, wie die Pirnaifche ſeyen, keine Sicherheit zu hoffen wär. 
Wie dan auch, ald eben dazumahl zwifchen dem Kayfer, Spanien, Frankreich und 
dem Papſt ein Fridens⸗Congreſſ vorgefchlagen wurde , die Kron Frankreich folden 
ohne Zuziehung der ſamtlichen Intereſſenten nicht eingehen wollte, fondern ſich erklaͤr⸗ 
te die Waffen fo lang in der Hand zu führen ‚- bis zu ſeiner Bundsgenoſſen Vergnügen 
ein ficherer Fride gefchloffen werden koͤnnte, weil fie Staats» Urfachen verpflichteten, 
Pfalz, Würtenberg und Baden nicht zu verlaſſen. Herzog Eberhard behartte aber 
aufifeiner Ausführung mit dem Kayfer und, weil er bemerkte, daß der Chur⸗Fuͤrſt 
von Sachfer und andere Fuͤrſten felbige ald eine Gnade auszuwuͤrken fuchten, fo bes’ 
fahl er dem Varnbuͤler ten 14. Januarij darauf zu dringen, bag man die Gerechtig⸗ 
keit zum Grund ſeines Geſuchs legen muͤßte, worzu der Churfuͤrſt gar bald Gelegen⸗ 
heit fand, jedoch vorher erwarten wollte, was der Wuͤrtenbergiſchen Geſandten Hand⸗ 
lungen am Kayſerl. Hof für einen Gang gewinnen wuͤrden, damit er ſich nah Ber 
ſchaffenheit derfelben zu verwenden wüßte. Dann bife berichteten an ben Churfürften, 
da, ungeacht dei Kahſer verfprochen dem Herzog feine Lande und Leute, wie er ſol⸗ 
- de dem 12. Novi 1627. beſeſſen und ſich folche im Meligionsjland befunden ‚- wieder 
zuzuſtellen, ex: jego dannoch folche- durch Verſchenkungen zertruͤmmere und überall 
Aenderungen in der Religion vornehmen lieſſe. Derfelbe fey aber folddes um fo wes 
niger befugt zu thun, ald die erectio ducatus, die von Kayſern und Könige beſtetig⸗ 
te Landeögrundgefege und der Prageriſche Vertrag difen Unternehmungen entgegen 
wären Zw dem habe er zwar dem Herzog den: Unterhalt verfprochen , aber noch 
nicht das geringfte von allen feinen Zufagen gehalten, fo, daß die Religion in hoͤch⸗ 
ſter Gefayr flehe und noch ungewiß fey , ob auch der Herzog jemahlen ungeacht 
der Pirnaiſchen Tractaten und der Kayſerlichen Zufage zur Ausführung gelau⸗ 
gen 
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1636 gen doͤrffte. Und ob er ſchon dem Churfuͤrſtlichen Agenten Lebzelter verſpro⸗ 
chen, daß er ſeinem Herrn Bruder dem Churfuͤrſten alles thun wollte, was er 
nur thun koͤnnte: fo war er doch nichts wenigers geſonnen ſolchem ein Genüge zu lei⸗ 
ſten. Damm ald der Churfürft wegen Veräufferung der Wuͤrtenbergiſchen Herrſchaff⸗ 
ser fich befchwehren ließ, entfchuldigte fidy der Kayfer , daß er in der Sache nicht guug 
unterrichtet wär, und von feinem Neichd= Hof: Rath ein Bedenken erfordert habe, wel⸗ 
ches aber zu einer widerholten Fürbitte Anlaß gab (h), welche wieder Feine andere 
Mürkung hatte, als, daß man die vorhin fehon befchloffene Erkenntnus des Churfürfts 
lichen Collegü behartte. Vielmehr wurden nun aud) die von dem Erz⸗Hauß anges 
fprochene Pfandfchafften Achalm und Stauffen und mit felbigen auch andere gar nicht 
darzu gehörige Dörfer und Güter und infonderheit der von Gr. Eberharben im Jahr 
1487. erfauffte Flecken Pfullingen eingezogen und die Unterthanen in Huldigungs-Pflichs 
sen genommen. Die Herrfchafft Oberkirch wurde dem Biſchoff zu Straßburg dur) 
Kayferliche Abgeordnete, nemlich den Graven von Sulz, Achatzen von Laimingen und 
den Befold heimgegeben und alle Veſtungen ded Herzogthums von aller Artillerie und 
Munition entblöffet und nicht nur die Fürftliche Schlöffer aller Fahınus beranbet, fon- 
dern auch fo gar das Getaͤffel abgebrochen und weggeführt. | 
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Sndeffen fuhren die Wuͤrtemb. Gefandte zu Wien fort in ihren Handlungen und 
waren bier fo glüclich den 2, Januar. zur Audienz zu gelangen. In dem Vortrag atı 
den Kayfer war ihre Hauptabficht den Herzog zu entfchuldigen , daß er die Ausfchliefs 
fung aus dem Friden gar nicht verdienet habe. Ich will die Gründe hier nicht anfühs 
zen , weil fie ſchon berührt worden und ich ſolche hinfüro noch zu wiederholen veranlaffet 
werde, fondern beruffe mich auf den Inhalt deſſelben, welchen ich inder Beylage mitthei⸗ 
le (i). Sie erhielten aber Feine andere Antwort , als daß die Sache dem Reichö- 
Hof Rath übergeben wäre, Die gröfte Schwürigfeit machten num die verfchenkte 
Städte und Aemter und der Landgrav Georg von Heſſen, welchen ſich der Herzog als 
einem nahen Anverwandten gänzlich anvertraut und welcher nichtd deſto weniger bem 
Kayſer foldye harte Entfchlüffe angerathen hatte. Es befremdere den Herzog au, 
daß in allen Fuͤrbittſchrifften des Churfürften von Sachfen und vieler anderer Fuͤrſten 
nur um Begnadigung gebethen und der Buß sund Geldflraffen gedacht, hingegen bie 
Gerechtigkeit feiner Sache mit Feinem Wort berührt wurde, wordurch nicht nur des 
Herzogd, ſondern auch anderer Evangelifiher Stände Waffen eine Ungerechtigkeit bey⸗ 
gemeffen, folglich auch alle, als ſolche flraffwürdig erkannt wurden , welche diſes 
Blutvergieffen und Sammer veranlaßt haͤtten. Weil nun ſolches von groffer 3,54 

eis 
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keit war, welches die Religion , das Gewiſſen und vieler tauſend Seelen 1636 
MWohlfart, der Stände Freyheit und Wuͤrde betraf, fo mußte der Herzug 
mit groffer Morfichtigkeit zu Werke gehen. Dann ed wurden ihm ohnehin neue Were 
brechen aufgebuͤrdet, daß nicht nur fein Randhofmeifter von Helmſtaͤtt in franzoͤſiſchen 
Dienften flehe und er noch zwey Negimenter bey.der feindlichen Arinee im Sold habe, 
fondern auch ein Brief von dem Herzog von Weymar an den Herzog aufgefangen wor⸗ 
den, woraus ber noch fortwährende Briefwechfel mit des Kapfers Feinden erweißlich 
fey. Nun war aber der von Helmflätt der Herzoglichen Dienfte ſchon vor einem Jahr 
entlaſſen, an beffen Stelle Georg von Fledenftein gebraucht wurde und das eine Regi⸗ 
ment zn Fuß von dem Merzog abgedankt, davon das Landvolk nad) Hauß gelaffen, 
das andere zu Pferd zwar noch bey der Weymariſchen Armee, aber der. Herzog deſ⸗ 
ſelben nicht mächtig. wär, zumahl deffen Obriſter bereits fi bey.dem ‚Herzog auffer 
Dienften befand. Daß aber Prinz Roderic aus Befehl feines indeffen verſtorbenen 
Herin Vaters in franzöfifhen Dienften ſtund, Eonute dem Herzog nicht zur Laſt ges 
legt werden, weil derſelbe ihm weder Geld, noch Schreiben ſchickte, fondern ihn feis 
nen Schickſal überließ, Und dem Herzog von Weymar Fonute er nicht ‚verbieten 
Schreiben an ihn abzuſchicken, welche er fo beantwortet hätte, daß dem Kayſer Fein 
Rachtheil daraus eutſtehen konnte. Der Herzog war demnach entſchloſſen wofern 
ſich an dem Kayſerl. Hof keine beſſere Hoffnung zeigen wollte, alles GOtt und. der Zeit 
anzubefehlen, indem er keinen Scheuen trug ſeine Angelegenheit des ganzen Roͤm. 
Reichs und der gauzen Chriſtenheit Ausſpruch heimzuſtellen. Weil ihn aber der 
Churfuͤrſt gleich aufaͤnglich erinnert hatte, daß er mit einer auerbietenden Geld⸗ Sum⸗ 
me vieles ausrichten koͤnnte, ſo erboth er ſich endlich 3. biß 400000. ff, in leydenlichen 
Zielen darzuſchieſſen. Diſes Mittel war aber dem Kayſer, oder vielmehr dem Chur⸗ 
fuͤrſten von Bayern nicht angenehm, welcher auf dev Herrſchafft Heydenheim beharr⸗ 
te, welche der Kayſer ihn fuͤr die demſelben ſchuldige Geld Summen verſchaffen 
ſollte. Diſer fand ſolches ebenmaͤſſig vortheilhafft, damit er ſeine Schulden nicht aus 
eignen Mitteln, ſondern von der Reichs⸗Fuͤrſten Vermoͤgen bezahlen koͤnnte, uns 
geacht beede ſchon viele Millionen ſeither dem Noͤrdlinger Treffen aus dem Herzogthum 
Wuͤrtenberg gezogen hatten und noch zogen. Dann die einige Stadt und Amt Stutt⸗ 
gardt konnte erweiſen, „daß innerhalb ſolcher zwey Jahren der Kayſer und feine Voͤl⸗ 
ker 1300000. fl. und die Stadt und Amt Vayhingen 400000. fl. ungerechnet deſſen, 
was der Soldat durch ſeine Raubereyen und Erpreſſungen gefchadet, gezogen hatte. 
Gleichwohl haste der Herzog noch immer einige Hoffnung, weil er verfichert wurbe, 
daß das Reichs⸗Hof⸗Raͤthliche Gutachten guͤnſtig für ihn ausfiel und der Dänifche 
Geſandte von Prenzen den Herzoglichen Geſandten die gute Vertroͤſtung gab von dem 
Vice⸗ Canzler von Stralendorf gehört zu haben, daß die Wuͤrtenbergiſche Sache gewiß 
gut und nad) des Herzogs Wunſch mit vollkommener Reſtitution ausfallen wuͤrde, 
VIL Theil. zumahl 
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1636 zumahl der Churfuͤrſt von Sachſen den Kayfer erinnert hätte, daß gleichwohl 
dife vollfommene Meflitution ex amniſtia zwiſchen ihnen verabfehiedet wäre, 
bey welchem e8 verbleiben müßte, wann der Fride aufrecht bleiben follte. Auch ber 
Grav von Trautmanddorf ermunterte ben 12. Marti die Gelandte und gab ihnen 
“einen Vorſchmack von den Unterhandlungen , daß zwar der Anfang derfelben etwas 
hart feyn, aber alles gelinder ablanffen wuͤrde. Nichts defloweniger murde durch 
die ernannte Kayſerl. Sommiffarien , nemlich den von Stralendorf und die beede 
Reichs: Hofcäthe Hermann von Dueftenberg und D. Brickelmajern den Gefandten 
ein fehr befchwerlicher Antrag gemacht, daß 1.) die Eatholifche Ordens-Leut in dem 
‘Stand, in welchem fie würklid) feyen, gelaffen, jedoch jedem Theil fein Recht vorber 
halten werden, 2. ) die verfchenfte Aemter denen Befigern bleiben, der Herzog aber 
"das Auslofungs-Mecht darzu haben, 3.) die Herrſchafft Oberkirch dem Bifhoff zu 
Straßburg ohne Entgeld zuruckgegeben, 4.) dem Hauß Defterreic) die Pfandfchafften 
Achalm und Staufen mit dem Amt Goͤppingen abgefretten, 5.) die Veſtungen 
Afperg und Tiwiel zu ewigen Zeiten dem gedachten Erzhauß eingeraums werden, 6.) _ 
das Herzogthum felbft ein Defterreichifch Affterlehen ſeyn, 7. ) die Veſtungen deſſel⸗ 
ben erſt nach Neftitution des Hauſes Lothringen dem Herzog wieber übergeben, 8.) 
aus dem Herzogthum jährlicd) 50000, fl. dein Kayſer zu einiger Ergößung für erlitte⸗ 
ne Kriegskoſten und Schäden bezahlt und noch die fogenannte Greiffenbergifche Schuld 
welche auf der Steyrifchen Sammer flunde, von dem Herzog nachgelaffen werden fol 
Ye, 9.) Nahme der Kayfer die Lehen aus, welche von der Kron Böhmen rühren und 
mollte 10.) alle Räthe, welche den Herzog zu den aufgebürbeten Vergehungen verleitet 
hätten, aus feinen Dienflen abgefchafft wiſſen, dagegen derfelbe diejenige, welche in 
Kayferlihe Dienfle getresten und infonderheit den Beſold, ihre Untreue nicht entgels 
ten lafjen follte. Ungeheure Forderungen, welche nichts wenigers, ald die angemaßte 
Kayferliche ober Erzherzogliche Neigung zur Milde blicken lieſſen. » 


$. 84 


Doc nahmen die Gefandte folde übertriebene Forderungen nur ald einen Vers 
ſuch der Kayferlihen Miniflern an, ob fte fchon nebfl dem Herzog alle Gelaffenheit zur 
Hilfe aufbieten muſſten, worinn fie durch die bißherige Wertröflungen einiger maffen 

unterſtuͤtzt wurden. Es Fam ohnehin eine anfehnliche Geſandtſchafft von dem König 
in Dänemark nachher Wien une eine Chur-Saͤchſiſche wurde erwartet, durd) deren 
Vermittlung einer Linderung entgegen gefehen werden konnte. Sie Übergaben dem⸗ 
nach eine Schrifft unter der Verwarung ein, daß fie fich in Feine Conteltsrion einlaffen 
wollten, worinn fie die Unfchuld des Herzogs erwieſen und die Kanferliche Forderun⸗ 
gen ald unmoͤglich widerlegten , auch folche Vorftellungen machten , wie e3 die Um⸗ 


flände 
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fände erforderte. Sie wiberhohlten ihr Anerbiethen der 400000. fl. unter- 1636 
der Bedingung daß ed nicht ald eine Straffe, fondern nur ald eine Ergoͤtzlich⸗ 
keit fich aus diſer Sache loßzuwickeln angejehen werden ſollte. Nun wurde zwar bie 
Herzogliche Unſchuld erkannt, fo viel folches Die Wortheile des Churfürften von Bayern, 
der Ordensleute und der befchenften Kayferlihen Minifter erlaubten und die Geſand⸗ 
ten erhielten wieder beffere Vertroͤſtungen, weil man befürchtete, daß der Herzog durch 
Die allzubarte Anforderungen bewogen werden dörffte dife Interbandlungen abjubres 
Sen Weil aber derfelbe feinen Gefandten aufgegeben hatte nichts ohne feine auds 
druͤckliche Bewilligung einzugeben , fo legte man folches als eine groffe Beleydigung 
am Kapferlichen Hof aus, indem der Öefandten Auerbieten ohnehin gegen der Kaya 
ferlihen Forderungen viel zu gering wär. Dann ed fchiene, ald ob der Herzog in dem 
Gedanken flünde, daß er in dein Beſiß feiner Lande wäre, oder ſonſt wegen geringer 
Privat⸗Zwiſtigkeiten mit dem Kayfer in einem Stritt ffünde, ba difer zwar zu etwas 
verbündlich gemacht werden, der Herzog aber die offene Hand behalten wollte. We— 
nigftens hätte fidy difer verdächtig gemacht , ald ob er noch einen [Hinterhalt ſuchte, 
oder anf neue Fridvenshandlungen wartete, wie Damahlen dad Gerücht gieng, wor— 
Durch er ohne Vefchwerde zur Reltitution feiner Lande gelangen koͤnnte. Man gab 
ihm demnach zu verfiehen, daß dife noch in weiten Feld flünden , weil Chur = Sachſen 
durchaus nichts mehr davon hören wollte. Die Daͤniſche Vermittlung hatte am Kay⸗ 
ferlichen Hof die erwartete Wuͤrkung gar nicht und diſes Königs eigene Angelegenheit 
wurde fo wenig geachtet, daß feine Gefandten ein ganzes Fahr auf eine Kayſerliche 
Mefolution vergeblidy warten mußten. Und die Kapferliche Näthe beharrten darauf, 
daß man die Meynung niemals gehabt den Herzog unentgeltlich wieder zu feinen Lanz 
den Formen zu laffen. Der ganze Erfolg war alfo dermahl, daß der Herzog durch 
folchen Befehl feine Neftitution felbft verhinderte, worüber feine eigene Geſaudten uns 
willig wurden, weil fie in der Hoffuung fiunden, daß Benen Verrröftungen zufolge auf 
ihre gegebene Erleuterung eine gelindere Refolution erhalten werden koͤnnen, wann 
fie freyere Vollmacht gehabt hätten. Dann fie beforgten, daß bey längerm Auffent⸗ 
halt der Kayſerlichen Refolution die Ordens-Leute aufmachen und die Aufnahm des 
Herzogd in den Friden erſchweren börfften, welches auch wuͤrklich erfolgte, weil dife 
in der Sorge flunden, daß ihnen vermög deffelben die Klöfler entzogen werben doͤrff⸗ 
ten, wofern nur der Churfürft von Bayern mit der Herrſchafft Heydenheim zu friden 
gejtellt würde. Der Herzog konnte ſich hingegen zu diſem nicht entfchlieffen ein oder 
das andere Amt hinzugeben, weil nad) dem Buchflaben der Landes: Verträge nichts 
von dem Herzogthum gefvennt werden follte. Endlich erfolgte den 16. Maji die 
Kayſerl. Nefolution, daß der Herzog zwar wärklic nach vorgängiger gebürender 
Abbitte in den Friden aufgenommen wäre, die Gefandte aber mit guugfamer Voll⸗ 
macht fidy wieder bey Demi Kayſerl. — einfinden ſollten, weil der Kayſer J 
2 daͤchte 
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1636 daͤchte dad ganze Werk in eine Verbindlichkeit zu ſeßen, aber daſſelbe auf eine 
ſolche Ertraͤglichkeit zu richten, daß jedermann verſpuͤren ſollte, wie er ſei⸗ 
uen eigenen Vortheil ungeacht der erlittenen groſſen Schäden und dahinden gelaſſener 
eigener Land und Leut hintanſetzen und die Aufnahm des Herzogs ſich aͤuſſerſt augele⸗ 
gen feyn: laffen wollte (RK). J— 


Diſer Auſſchub fiel dem Herzog ſehr beſchwerlich, je unerträglich‘, weil nicht als 
lein die verſchenkte und zu der Pfandſchafft Stauffen gezogene Aemter bey nahe den vier⸗ 
gen Theil des Herzogthums ausmachten, ſondern er auch die Cloͤſter und Stiffter vers 
miſſen ſollte. Dann ob ſie ſchon nicht fechlarifiert waren, fo konnte er doch deren 
Gefaͤlle nicht mehr zum Unterhalt der Kirchen und Schulen gebrauchen. Es mangel⸗ 
te ihm: an: den Cloſterſchulen, welche er zu. Pflanzung der Wuͤrtenbergiſchen Kirche 
unentbehrlich noͤthig hatte. Die ihm zur Laſt liegende fuͤrſtliche Familie, welche aus 
10. minderjärigen: Prinzen, 8. unbeforgten: Prinzeffinen: und 4. Wittiben nebſt ihren: 
noͤthigen Hofflääten beſtunde und die koſtbare Geſandſchafften, da nie nur ein, fondern: 
in wichtigen: Sachen mehrere Näthe au fremden Orten unterhalten werden mußten welz 
ehe Feinen Mangel leyden wollten, erforderten groffe Einkuͤnfften, deren er ſich gänzlich 
Keräubet ſahe. Bey ſolchen dringenden Umfländen ſchickte er feinen VicesCanzler Bur⸗ 
Forden. an: den Chur» Säcfifchen Hof und meynte, daß der Kupfer von ber anerbotte⸗ 
nen: Summe Geld diejenige, welche wegen der ihnen gefchenkten. Aemter Anſprache an 
den: Herzog machen: wollten, zufriden ftellen koͤnnte, weil e8 gleichwohl gegen dem Reid): 
und der Rachkommenſchafft unverantwortlich wär ein ſolch ſchoͤnes Fuͤrſtenthum wider 
bie Reichs⸗Geſetze alfo zertruͤmmern zu laſſen. Weil nun ohnehin im Junio ein Chur⸗ 
fuͤrſtentag gehalten werden ſollte, wohin der Kayſer ſelbſt auch in Perſon zu kommen 
die Anſtalt vorkehrte, fo begehrte der Herzog an: den Churfuͤrſten ſich nicht nur bey dem: 
Kayfer , fondern auch bey feinen Mischurfürften zu verwenden und die Sache dahin eins 
zurichten „. daß er der unbedingten: Amniflie genieffen und fein gautzes Fuͤrſtenthum wie⸗ 
der. bekommen möchte... Mebfk difem: entdeckte der Herzog demfelben , daß, ungeacht 
nachdem Prager Neben Receff in obangeführter Stelle die Augſpurgiſche Confeßion, 
wie fie im Jahr 1627. uͤblich geweſen, in dem Herzogthum verbleiben ſollte, dennoch’ 
die Ordensleute ſolches nur von: der Religion und nicht von den: Cloͤſtern und geiſtlichen 
Gütern verſtehen wollten. Nun ſey aber in dem zwiſchen dem Erzhauß Oeſterreich und 
dem Hauß Wuͤrtenberg zu Prag errichteten: Vertrag ausdruͤcklich verabredet worden, 
wie es auf ewige Zeiten mit der Religion und den geiſtlichen Guͤtern in dem Herzog⸗ 
thum gehalten werden ſollte, wann auch, daſſelbe ſchon difem Erzhauß ſelbſten heimfle⸗ 

(x) vid, Beyl. num, 38. 
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le (1. Der Herzog meynte, dag der Churfürft inPerfon ſolchen Tag beſuchen wuͤr⸗ 1636 
be.. Er ſchickte abernunfeine Geſandte mit dem Auftrag wegen feines perfönlichen 
Erſcheinens nicht alle Hoffnung zu benehmen ‚ und wegen der Wuͤrtembergiſchen voll⸗ 
kommienen Reflitution und inſonderheit der geiſtlichen Güter ſich alle Mühe zu geben. 
Wie er dan den Burkarden vertröflete, daß dem Herzog nicht das geringfte von den 
geiftlihen Guͤtern dahinten bleiben‘ follte zumahl er auch erkannt, daß derſelbe zu 
Nachtheil feiner: Anverwandten keinen Gewalt oder’ mehrere Vollmacht, dergleichen 
der Kayfer verlangte, zu ertheilen befugt war. Gleichwohl wurde zwar alles anf dei‘ 
bevorſtehenden Collegialtag verſchoben, aber’nichts deſtoweniger ein nochmaliges Fuͤr⸗ 
bitt⸗ Schreiben an den’ Kayſer abgelaſſen, woben der Churfuͤrſt die gaͤuzliche Hoff⸗ 
mung faſſte, daß die vollkommene Reſtitution erfolgen würde, indem er zugleich verſi⸗ 
cherte „daß, wann er nun einige Worte mit dem Kayſer in Perſon reden koͤnnte, es 
Feine Noth mehr haben dörffte.- Er verwunderte ſich auch fehr,; daß ſo viele bedenks- 
liche Neuerungen in der Religion und bey der Univerſitaͤt Tübingen vorgegangen, ins’ 
dent infonderheit der bißherige Univerfität = Canzler Lucas Ofiander difer feiner Stels: _ 
le eutfeßr und dagegen der indeffen zur Catholiſchen Religion übergegangene Ehriſioph 
Beſold im: May Monat mit beſonderm Triumph und Galvefdieffen in dieſelbe eins 
geſetzt wurde und: der Churfürft: von Bayern unterflunde ſich in der Herifihaffe Hey⸗ 
denheim mit Austreibung der Evangeliſchen Kirchen⸗ und Schuldiener wider den Fridens 
ſchluſſ die Catholiſche Religion den Unterthanen aufzudringen und dergleichen Kitchen 


biener einzuſeen weßwegen ſich auch der Herzog gegen’ dem König, von Hungarn ſehe 
beſchwehrte. 


Unter waͤhrenden diſen Handlungen wurde die Herzogliche Frau Muter Barbara’ 
Sophia, nad einem ſechswoͤchigen Kranken ⸗ Lager den I 3: Febr. in die Ewigkeit vers 
ſetzt. Und einsweilen den 2. Martij in der Thomas⸗ Kirche zu Straßburg bey gefeße,,. 
woſelbſt ihre: Gebeine fo lang ruhen muſſten, bis ſie erſt im’ Jahr 16055. von dar ers’ 
hoben und nach · Stuttgard gebracht werben: konnten. Gie war eine ſehr Gottfefige 
Fuͤrſtin deren Wahlſpruch das Wort: MVSICA war‘; wordurch ſie ſich der Srfläs: 
zung erinnerte s- Sr ‘ tahe tim TORTEN ı ET 

| aaa Mein" Vertrauen Stehet In Chriſto Alleine  » 

| ur — 
—— Mein: Veſter Stein iſt Chriſtus Allein.t 

Diſer Tobesfall ruͤhrete den Herzog zwar ſehr: Er vermeinte aber doch ſich durch beſſen 
Veranlaſſung eine Erleichterung zu verſchaſn indem er feinen zu Wien befindlichen 
- ; — a , 3° 2 , Op: 

.£1) ſiehe im V. ten Theil diſer Geſchichte pag; 221- 
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1636 Geſandten auftrug bey dem Kayſer und Koͤnig von Hungarn wegen des von der Her⸗ 

zogin verlaſſenen Wittumbs zu Brackenheim eine Fuͤrbitte für feine Prinzeſſinen 
Schweſtern einzulegen, daß ſolcher nicht unter dem Vorwandt, als ob der KayferliheDienft 
ſolches erforderte, angegriffen, ſondern diſen Prinzeſſinin zum Unterhalt gelaſſen 
werden möchte, Nun bewilligte zwar ſolches der König durchaus in den gnaͤdigſten 
Ausdrücken und lief] die nörhige Ordren an die Generals und andere Officier erges 
ben. Dife waren aber nicht gewohnt ſolchen Befehlen den ſchuldigen Gehorfam zu leis 
ſten, fondern bemächtigsen fich nicht alleinder famtlichen Einfünffte, fondern verhee⸗ 
reten auch dife Stadt und Amt unter dem Vorwand, daß die Kriegsvölfer der Früchten 
and Weine ſelbſten bedürfftig wären. Das Herzogthum wurde überhaupt von difen 
ausgelaffenen Leuten fehr mißhandelt, welche den Untershanen alle Lebens-Mittel mit 
Gewalt, ſchlagen, peinigen, Mord und Brand entzogen , daß die meifte ihren Hof, 
Hauß und Güter verlaſſen und in fremden Landen ihr Leben erhalten mufften. 
Die Schweiß nahm ſolche Flüchtlinge in groffer Anzahl auf und der Keller zu os 
hen Twiel berichtete den 22. Marti, daß viele tanfende Würtembergifhe Untertha⸗ 
nen dafeldft ohne einige: Schußgeld oder andere Befchwerde ihren Unterfchlauf gefuns 
den und die mitleidige Stadt Zücch einftens aufeinenTag dergleichen erarınten Z000.fl, 
Allmoſen angedenen laſſen. GOtt ſetze es derfelden zum Seegen! Auf difen Jam⸗ 
mer folgte noch ein anderes Unheil, indem die Peft und Hunger faft die Helffteder Unters 
thanen wegraffte und in wenigen Monaten 326. Kirchendiener von difen zwo Plagen 
aus der Welt hingeriffen wurden, welche nicht mehr erfeßt werden konnten, weil die. 
Pflanzfchulen in den Elöftern verödet und das Herzogliche Stipendium ſehr ſchwach 
mit jungen untüchtigen Leuten befezt ware, welche wegen des entzogenen Einfoinmens 
fümmerlich erhalten werden Eonnten, Wie dann der den 6. Januarij an den Commens 
danten MWiderholden von dem Herzog ergangene Befehl zum Beweiß dienet, wie 
fchlecht dife Pflanzfchule befchaffen gemefen, Dann, weil der bisherige Pfarrer auf 
difer Veſtung auch von der Peft indie Ewigkeit verfeßet war, fihickte der Herzog M. 
Johann Eberharden Pauli als einen Prediger und Seelforger der Befakung dahin 
mit der Drdre an den Commendanten mit demfelben Gedult zu tragen, weil er die 
Wahl bey difen betrübten Umftänden nicht mehr habe, difem jungen Gaiftlichen 
freundlich zuzüfprechen , anfänglich ihn mit vielen Predigten zu verfchonen und zu Zeie 
ten eine Predigt aus dee Poftille ablefen zu laffen und ihm feines Vorfaren Bücher eins 
zuhändigen. Neil die Veftung noch von dem Kayſerl. Obriften Bistum von Ebftatt 
bloquirt war, fo mußte diſer Geiftliche mit groffer Gefahr auf diefelbe gebracht wer: 
den , als der Commendant es wagte mit 12. Reutern den Feind aus allen ſeinen Schan⸗ 
zen an dem Berg zu jagen, da er fo glücklich war die feindliche Cavallerie aus ihs 
rem Wachthauß zu vertreiben, wie auch einen Feurwerker, nebft einigen Gemeinen zu 
toͤdten und zehen Gefangene zu machen, - 
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Dife Bloquierung wurde aber bald darauf durch einen Vergleich aufgehos 

ben Cm), welchen der fchon oben bemeldte Grav Mar von Pappenheim und die 
Stadt Schafhaufen erhandelt, Dann jener war beforge für dife Veſtung und vers 
pfändete alle feine in der Schweiß habende Güter um Geld und Credit für dife Bes 
ftung zu befommen.. Und difer Stadt war auch an difer Veſtung vieles gelegen , da 
fie von dem Haug MWürtenberg weniger Bedrängnuß, als von dem Erzhauß Defters 
Meich zu beföcchten hatte. Vermoͤg difes Verglichs follte der Herzog keine flärfere Be⸗ 
foßung auf der Veſtung haben, als ſolche im Jahr 1627. geweſen, welche ohne der 
Nachbarn Schaden unterhalten und wider das Haug Defterreich nicht anders , alg 
zur Vertheidigung gebraucht und die Beflung von dem Commendanten niemanden ale 
dem Herzog aufbehalten und eröffnet werden follt. Dagegen der Vizthum im Namen 
des Kayſers und deffen Öeneralität verfprach die Bloquierung aufzuheben, die Veſtung 
hinfuͤro unangegriffen und waß fie den benachbarten Dorffchafften erweißlich geliehen, 
unmaigerlich verfolgen zu laſſen und einen freyen Handel und Wandel zu geſtatten, 
bis: fich der Kanfer und Herzog Über eines oder anders ferner vergleichen würden. Dis 
fer genehmigte felchen Vergleich den 5, Zebr. dem Kayfer zu unterthänigften Ehren und 
der angrängenden Eydgenoßſchafft zum Vortheil dergeftalt, daß , fo bald die Kayſer⸗ 
liche Ratification erfolgte, die Bloquierung aufgehebt und der freye Handel und Wars 
del ſowohl dem Commendanten, als auch der Beſatzung und ihren angehoͤrigen geſtat⸗ 
tet würde, er die überflüffige Beſatzung abführen laſſen wollte. Weil aber dife durch 
die Peft fehr gefhmolzen war, fo beruhete difer Punct auffih. Bey folchen Accord 
wurde es "hingegen verfehen „ daß des Graven von Pappenheim darinn mit Feinem 
Wort gedacht wurde. Dann das Kayferlich Volk nahın in deffen Landen die Duars 
tiere. Derſelbe befchwehrte ſich deßwegen fehr darüber gegen den Herzog, daß die 
Kanferliche es nicht auftichtig mit ihnen gemeynet hätten, weil fie nicht alleiit gefehen — 
daß ſie ſich der Veſtung nicht bemaͤchtigen koͤnnen, ſondern auch ein Plan eines Fran⸗ 
zoͤſiſchen Obriſten bekannt worden, wie er ſich vermittelſt 7000. Mann Infanterie und 
2000, Cavallerie ganz Ober⸗ Schwaben, des Schwarzwalds, Boden: Seeund Rhein 
von den Kanferlichen reinigen und den Kayſer zur Abtrettung des Herzogthums Würs 
temberg zwingen könnte. Weil nun er und feine Lande nicht in den Accord eingefchlofs 
fen worden, woraus doch die Veſtung allen Unterhalt zu hoffen hätte, fo feyen fie zu 
des Feindes Willführ überlaffen, Herzog Eberhard. entfhuldigte fich aber, daß er 
auffer Stand fen dem Gegentheil Gefeße vorzufchreiben und dem Graven wohl bemuße 
ſeyn koͤnne, wie hart es gehalten, bis der Obrift Bißtum von feinem anfänglich vor⸗ 
gefchries 

(m) Theatr, Europ. Part.IV, pag. 532- 
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1636 JJJ——— Entwurff des Accords Heiden und er fi ch einer gaͤmlichenZerſchla⸗ 
gung der Verglichshandlungen verſehen, dabey aber geglaubt habe, daß der Grav 
ſelbſten als Unterhaͤndler durch vermittlung der Stadt Schafhauſen ſolche Einſchlieſſ ſung 


fuͤglicher, als ihm moͤglich geweſen waͤr, auswuͤrken koͤnnte und feiner nicht vergeſſen 
wuͤrde. * 
9 88. 


— bedaurte die Kron Schweden und deren Raͤte — Shen * 
Zuſtand des Herzogs und feiner Lande am meiſten und erkannte Die ehmalige Verdien⸗ 
ſie des Herzogs gegen dem geſamten Evangeliſchen Weſen deſto mehr, weil er nicht 
nur von ſeinen Bundsgenoſſen verlaſſen ſchiene, ſondern auch von einigen gar ange⸗ 
feindet wurde. Er ſuchte noch Rath und Beyſtand bey dem Herzog, welcher doch ſelbſt 
deſſen beduͤrfftig war und verſicherte ihn der noch fortwährenden Koͤnigl. Schwediſchen 
Freundfſchafft und Gewogenheit. Nur moͤchte er diejenigeCvangelifcheStände, welche von 
‚difer Krone abgetretten, erinnern, wie viel ihnen an derſelben Freundſchafft gelegen und ſie 
‚zum Umtritt von der feindlichen Parthie vermögen (n). Weil ſich nun entzwiſchen der 
Termin des Churfürftentags zu Regenfpurg näherte, nufwelchen des Herzogs Angeles 
genheit vermwiefen war, fo muffte der Vice⸗Canzler Bürkard mit den Chur⸗Saͤchſi⸗ 
‚fchen Gefandten dahinrenfen und der Herzog gab ihm feinen Rath D. Sohann Fri⸗ 
derich Syägern zu. Als diſer Durch das Herzogehum reyſſte erblickte er faft nichts 
als von den Einwohnern .eneblöffte oder zu Aſchen haufen gemachte Dörfer , 
ungebaute Aecker, verwuͤſtete Weinberge amd Gärten Ro ee aber Men: 
fhen antraff, waren fie für ‚Hunger verfchmachter und ihrer Kleider beraubte 
Bettler. Die noch. bewohnte Städte und Dörfer hatten meiftens Feine! Geelfors 
ger, Kirchen» und Schuldiener, und die nech übrige genoffen theils Leine Befoldung, 
theils mufften fie ohne Hoffnung zu einer Belohnung zwo, drey und mehrere Ge— 
meinden mit den Kirchendienften und Sacramenten verfehen, theils wurden ſie aus Mits 
leyden über die Seelen darzu bernogen und dannoch danfte man Gott, daß nur die 
reine Lehre des Evangeliums und der Augfpurgifchen Eonfeffion noch geduftet wurde, 
wie auch daß die Yefuiten aus dem Contiltorio wieder weggeſchafft und difes durch 
die beede Hof Prediger und den Stiffte-Prediger befegt wurde, Die Beſchaffenheit 
des weltlichen Staats fchilderte damahls ein getreuer Unterthan in einem kurzen Bericht 
woraus man fich den betrübten Zuſtandt difes Lands vorftellen fan (0). Als aber 
der Herzogl. Rath nach Heydenheim Fam , erfuhr er, daß den 8. Julij Chur⸗Bay⸗ 
rifche Commiffarien mit bey fich habenden Gatholifchen Kicchendienern daſelbſt anges 
Fommen fegen, welche die noch übrige Evangelifche Theologen und Pfarrer austreiben, 
den Unterthanen Ordensleute und Catholifche Priefter aufprangen und eine Elägliche 

Re 
(a) vid. Beyl. num. 40. (0) vid. Beyl. aum.4t. 
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ſich damahlen zu Durlach und derſelbe hatte dan Kayſerlichen Liebling, den Gra⸗ 

ven von Trautmansdorf bey fich, gegen welchem fich der Herzog fehr befchwehrte, 
daß, ungeacht feine Gefandte mit unwiderleglichen Gründen erwiefen , warum die 
geiftliche Güter, Stifter und Clöfter nicht von dem Herzogthum getrennet und noch 
weniger einige Religions > Aenderung in demfelben vorgenommen werden koͤnne, den⸗ 
noch die Ordens-Leute und andere Geiftliche wider beſſer Wiffen und Gewiſſen allers 
hand übelgegrändete Einftreuungen machten und das ganze Reſtitutions⸗Werk zuerz 
ſchweren fich unterflünden, Ja auch der Churfürft von Bayern wider den Prager Fri⸗ 
densſchluſſ und fo gar wider den Meben-Receſſ Religiong; Venderungen unternähme, 
Er bach) demnach den Graven das Werk dahin zu unterbauen, daß die Chur-Saͤch— 
ſiſche Fuͤrbitten in difem Stuͤck möchten zu Gemüth gezogen werden, indem er feis 
nen Gefandten ſolche Vollmachten zugeftellt, daß der Genugthuung halber feine Res 
fliturion Hald zu gutem Ende gebracht werden koͤnnte. Difer Grav war auch nicht 
Ungeneigt dem Herzog zu willfahren. Der verrätherifche Befold hatte aber eben das 
zumahl feinen fogenannten Prodromum und die Würtembergifche Ciofters » Urkunden 
an das Liecht geftelle, damit Die Drdensleute defto leichter Gehör finden und die Kay 
ferliche Raͤthe irre gemacht würden. Der Grav konnte alfo weder bey dem König, 
noch am Kayferlichen Hof ducchdringen. 


$. 89. 


Dann, als der König fo nahe bey Straßburg war fchicfte der Herzog feinen gez. 
heimen Kath von Reiſchach zu ihm mit dem Auftrag denfelben zu entfchuldigen, daß 
er wegen wichtiger Gefchäfft feine Aufwartung nicht perfönlich thun Fönnte, und den 
König zu bitten, daß er nicht nur mit fernerer Bermittlung bey der Kay, May.nicht 
ermüden , fondern auch die Verfügung thun möchte, damit Die heuer in difem Hew 
zogthum erwachfende Früchten darinn gelaffen und die Unterthanen mit den unerträgs 
lichen Schaßungen und Beſchwerden verfchone würden. Endlich follte er regen 
Beraubung der Fürftlihen Schlöffer und Hinwegführung der dafelbft befindlichen 

Fahrnus Ahndung thun, daß folche wieder herbengefchafft und dergleichen fernere 
Ausſchweiffung ernftlic) verbothen würde. Der König verſprach auch alles mögliche 
zu thun und dem Herzog zu willfahren, wobey er fich vernehmen ließ, daß ihm nicht 
entgegen fen, wann ihn der Herzog felbft fprechen wollte, welches in der Mucfrenfe 
gefchehen Fönnte, in welcher Abficht er ihm fo gleich einen Paſſ ſchickte ficher zu ihm rey⸗ 
fen zu fönnen, Der Herzog war anfänglich zu fhüchtern difes AUnerbieten anzu: 
nehmen , weil er folches für feine Perfon gefärlih anfahe, aber der Grav von 
Trautmansdorf fagte, daß derfelbe Fein Bedenken tragen follte, weil er mit dem Kay⸗ 

VII. Theil, u ſerl. 
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1636 feil. Hof ausgeſoͤnet ſey. Als demnach der König mit feiner unterhabenden Armee 
ven 7. Aug. zu Offenburg ankam, wartete ihm der Herzog daſelbſt gleich am folgen⸗ 
den Tag auf und wurde wohl empfangen, "Der König gab ihm in feinem Gemach 
ganz allein Gehoͤr, bezeugte ein groffes Mitleyden und verfprach nicht alfein bey feir 
nem Heren Bater dem Rayfer mit nochimaliger Fürbitte einzukommen, fondern erbos 
she ſich auch zu aller Freundſchafft. Weil aber die Armee in vollem Aufbruch bes- 
griffen war, Fonnteder Herzog nicht nach) Genüge mit ihm reden, fondern mußte ſich 
begnügen dem Graven Trautmansdorf ein Furzes Memorialzu hinterlaſſen. Er hatte 
alfo Gelegenheit mit difem Graven und dem Gray Schlicken bekannt zu werden und 
feine Angelegenheit beftens zu empfehlen. Difer legtere verficherte den Herzog, daß 
er wegen der ihm gefchenften Aemter die Reftitution Feine Viertel» Stunde zu hindern- 
verlange, wofern ihm nur der Kayfer die ihm mit Uethel und Recht zugefprochene ,- 
aber hernach an Chur⸗Sachſen überfaffene Güter wieder anderwerts erſtattete. Der 
erftere aber erinnerte ihn Feine andere Raͤthe zu gebrauchen, als welche fridfertige Ges 
finnung haben und den Herzog zu fhuldiger Ehrfurcht gegen dem Kayſer und den” 
Erzhauß Oeſterreich anwieſen. Allein ließ er ſich vernehmen , daß er-die Herrſchafft 
MWeinfperg ohne anderwertige Genugthuung nicht aus Handen geben würde und daß“ 
vor einem Jahr beffer gewefen wär eine Million zu bewilligen, welches man vers 
abfäumt und fich auf des Varnbuͤlers Verrichtung an dem Chur: Sähfifhen Hof‘ 
verlaffen habe. Difer Habe mehr gefchader und fey durch den Canzler Löffler in des Her⸗ 
3098 Canzley gebracht worden, Weil difer Mann an dem Kapferl. Hof verhafft war, 
"fo mufften folches auch feine Freunde und Clienten entgelten und es fcheinet, dag 
des Churfürften von Sachfen Fürbirten nur darum bey dem Kayfer feinen Eingang 
gefunden, weil fie durch eine von dem Löffler‘ beförderte Perfon erbetten worden, Ju 
des Königs Gefolge war damals auch ein Churbayriſcher Gefandter, welcher auf dir 
fes Seren Handlungen ein genaues Aufmerken haben ſollte. Difer ließ fich ebenmaͤſe 
fig gegen dem Herzog verlauten, daß fein Principal die Herrſchafft Heydenheim nicht 
Herausgeben mürde, bis im 3. Tonnen Golds bezahlt worden, für welche ihm ſolche 
Bon dem Kanfer verehret worden. Der Herzog renffte demnach mit theils erfreutem 
Herzen Über die freundfchaftliche Aufnahm bey dem König, theils betruͤbtem Gemuͤth 
über die habfüchtige Geſinaung der Kayſerl. Minifteen und des eigennüßigen Churs 
fürften Gefuch mit dem Schaden unſchuldiger Mitſtaͤnde zu gewinnen, da man doch 
wohl wuffte, wie das Wollen des Erzhaufes Defterceich von feinem Willen abhieng 
and er über deffen Vermögen fchalten und walten Fonnte, 


$ 9% | 
Die Befchreibungen der damahligen Zeiten find voll von Luffterfcheinungen, wel⸗ 
che ich bißher mir Stillſchweigen uͤbergange habe, Nun Fan ich mich nicht übers 
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winden auch einer zu gedenken, weil fie einen auſſerordentlichen Eindruck in 16 36 
die Gemuͤther der Menſchen machte und auch ſonſten verdienet wegen ihrer 
Seltenheit bemerket zu werden. Dann es berichtete der damalige Pfarrer zu Pfe ffin— 
gen M. Andreas Schemp, welcher diſes Lufftzeichen ſelbſten angeſehen hatte, an den 
Herzog, daß den 13. Junij Abends um 6. Uhr zu Ebingen die Sonne ganz verfin— 
ſtert und erblaſſt biß zu ihrem Nidergang geſehen worden, daß man ſie mit bloſſen und 
unverwandten Augen anſchauen konnte, in welcher Erſcheinung fie ſchwarze runde Kus 
geln gegen Mitternaht, Morgen und Mittag in der Geftalt groſſer Canonen: Kugeln 
und zwar in folcher Menge von ſich warff, daß fie dife drey Weltgegenden ganz 
bedeckten und verdunkelten. Gegen Weften aber wurde folhe Ausfchieffung niemals 
wahrgenommen. Diſes mwährte eine-gute Biertelfiunde, als die Sonne in einem 
Augenblick und wie der Befchreiber meldet. nicht fucceflive gar verfinfterte, daß man 
nur von ihrem blaffen Licht am Rand einer Sichel groß gegen Norden etwas bemer; 
te, Das Auswerfen der Kugeln daurte noch ohne Unterlaß in folcher Menge immer 
fort, daß nicht nur diejenige, welche wie Kettenfugeln ſchienen und fich unweit der 
Sonne in dicke ſinſtere Welken gleichfam auflöfrten, fondern auch andere dife Himmels- 
Gegenden und fo gar die Haͤuſer und Daͤcher bedeckten. Viele fielen auf. die. Gaſ— 
fen und fehienen ale ein blaues Schwefel s oder Brandtenwein: Feuer, welches ih 
eines Tifchesbreit auf der Erden.ausbreitete, und demnach fein wahrhafftes Feur war, 
fondern fi nur. den Augen alfo darſtellte. Dife Berfinfterung währte beynahe eine 
ganze Stunde, da fih endlich objecti obfeurantis ater color:in einen Aſchenfarben 
verwandelte. Endlich erſchien die Sonne wieder ganz roth, welche Farbe ſie auch mit 
fortwaͤhrender beſtaͤndiger Auswerfung ſchwarzer Kugeln bis zu ihrem Untergang be— 


hielte. 
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Entzwifchen erfolgteden 11. Junij eine abermalige Fürbitte des Churfürften von 
Sachſen an den Kayſer, den Herzog endlich volllommen im geift« und weltlichen 
wieder in vorigen Befiß feiner Lande kommen zu laſſen und das Herzogthum mit defs 
fen Zerftücklung zu verfchonen wie auch die Religion und Kirchenwefen in dem Stand 
zu lafjen, wie folches im Sahr 1627. geweſen. Dann die Ordensleute, weiche nunz 
mehr durch die Befoldifche Schriften muthiger worden, drangen nun ftärfer durch 
den Kanferlichen Beichtvater in das-Gemüch des Kayfers-und deffen Räthe mit der 
Einwendung , daß zwar in dem Pragiſchen Friden und deffen Neben-Receſſ der Re⸗ 
ligion „aber nicht der Stifter und Clöfter gedacht würde. Der Churfürft von Bay: 
ern hörte dergleichen Einftreuungen defto lieber und unterftüßte folche, weil er defto 


gröffere Hoffnung erlangte in dem Befiß.der Herrſchafft Heydenheim zu bleiben. Dir 
Va fen 
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1636 fen Stein des Anftoffes wegzuraumen fchrieb der Churfürft von Sachfen in obigger 

melteter Fürbitte, daß „ fih garnicht gebuͤhre den Prageriichen Fridensfchluff 
„und Neben⸗Receſſ in Difputat zu ziehen und was einmahlmit fotrefflichem Rath ger 
„ſchloſſen worden , dasſelbe wider die aus druͤckliche Intenti sn erft zweifelig zu ma⸗ 
„chen. Die Worte feyen ja überalt fo heil und klar, fo deutlich und verftändlich, 
» daß ſie durch der Geiſtlichen ſubtile diſtinctiones und Deuteleyen, welche gewiß 
» weder der Kayſerl. May. noch Ihme Churfuͤrſten jemaln zu Sinn oder Gedanken 
» geftiegen, nicht Binnen verdunfelt werden. In des H. Reiche conftiturionen fey 
„verbotten mit den legibus publicis alfo und auf dife Art umzugehen, daß mat 
„durch viel disputieren und ferupulieren fie wollte umfehren, fonft hätte fich nie: 
3, mand auf dasjenige, was ihm folche Gefeße gönnen, zu verlaffen. Der Churfürft 
beruffte fich auf des Herzogs Jugend, in welcher er villeicht durch böfe Rathgeber zu 
ein und anderm widrigen verleitet worden, Er erinnerte endlich den Kayſer, daß 
dife Neftitution zu des Reichs Beruhigung vieles beytragen Fönnte , welche doch 
difer gern befördert zuw werden wünfchte. Difes Schreiben unterflüßte der Churfürft 
von Brandenburg mit einem andern , worinn er die Nothwendigkeit einer allgemeis 
nen und unbedingten Amniſtie zum Grund legte und endlich bezeugte , wie ihm uns 
3, wiffend ſey, daß Herzog Eberhard fich in den Sachen weiter vertiefft habe, als 
s; die Umſtaͤnde der Zeit erfordert hätten. Er könnte es auch nicht glauben, weil ders 
ſelbe bey dem Anteitt feiner Regierung fo viele unterfchiedlihe Armeen in und zw 
„naͤchſt un feine Lande gehabt „ daß er feiner felbft nicht mächtig ſeyn oder ein anders 
thun Eönnen,als ihm folche Armeen zugelaffen hätten. Derfelbe fey noch ung geweſen 
„und habe wohl alles in dem Stand laſſen muͤſſen, worinn er folches bey dem Regie⸗ 
rungs Antritt gefunden. Er habe noch viele Brüder und Vettern, welche fi der dem 
> Herzog aufgebürdeten Bergehungen nicht theilhafftig machen, noch eine ſolche Ungnad 
„ verdienen koͤnnen. Ueber diſes wuͤrde der Churfuͤrſt berichtet, daß einige ſich unterſtuͤnden 
„den Fridensſchluß nad) ihrem Gefallen auszulegen, als ob der Fridenſchluß nur von dem 
„„ exercitio religionis und nicht von den geiſtlichen Gütern und deren Befig und Nieſſung 
„» verflanden merden müßte, welches ater dem klaren Buchftaben des Fridenss 
„ſchluſſes gänzlich zuwider fg. Der Reichs HofRath Prigelmayer, welcher dife 
„Reſtitutions- Sache ehmahlen zu referieren gehabt, entdecfte aber den Gefandten zu 
Linz, daß das Werk Feine groffe Schwürigkeit haben würde, wann ſich nur die Or⸗ 
denslente nicht fo fehr in das Mittel legten, indem die Kanferl. geheimde Räche 
rerſicherten, daß der Kayſer die Gerechtigkeit der Herzoglichen Gründe gar wohl 
einfehe und deßwegen zur Reſtitution nicht ungeneigt wär. Und eben diſe erinner⸗ 
„ten wieder, daß, wann ihnen Gefandten ihre Vollmache nicht fo fehr einiges 
„ fihränft gewefen wär, man damals fogleich ſowohl wegen des geiftlihen, als 
» weltlichem aus difem Labyrinth gekommen wär, da jeßo von den Feinden der Evan⸗ 
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os gelifchen Religion der Kay. May. von Tag zu Tag hefftiger zugeſetzt und 1636 
deroſelben ein fhwerer Gewiffens: Fall daraus vorgebilder werden wolle, wor: 
durch dem Verſtand und Willen der. vernünfftige Gebrauch: benommen würde, 
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Den 17. Auguſti wurden alſo die Unterhandlungen wieder zu Negenfpurg ange 
fangen, da die Kayferliche deputierte Raͤthe neue Vorſchlaͤge an die Würtembergifche 
Sefandre begehrten. Weil aber die legte Kanferliche Anforderungen auf eine gänzlis 
he Zertrennung des Herzogthums einig abzwerften , fo mwiderhohlten dife anfänglich 
nur ihre vorige Behelffe mit der Bitte folhe Bedingungen fallen zu laffen und zu 
überlegen, wie qroffen Schaden der Herzog und feine Lande durch die Kanferliche 
Voͤlker erlitten härter. Gleichwohl erbothen fie fich Über die bereits angebothne 400000.fl, 
noch eine auf der Steyrifchen Cammer ftchende Forderung. von 70000, fl, falfen zu 
Taffen , dagegen fie verhofften„ daß der Herzog in den vollkommenen Genuff des Fris 
dens mit Neftitutiom im geifbsund weltlichen gefeßt würde. Dife Borfihläge wurden 
aber von dem Kanfer vertvorffen, dagegen die Gefandte darauf beharrten , daß alle 
die Chur⸗ und Fürften „ welche der Herzog zu Rath gezogen hätfe, durchaus nicht 
rathen Fönnten und wollten fich auf ſolche unerträglicye conditiones und Zertruͤmme⸗ 
tung des Herzogthums einzulaffen, weil folche wider das Uralte Herkommen und 
Keichsgefeße , infonderheit die Berbothe der beeden Kayſer Fridrichen die Fürftenthits 
mer zw zertheilen anftofjten, zumahl die Stammsverwandten noch verwanft wären, 
welchen der Kanfer als ihr oberfter Vormunder nichts entziehen laffen, noch fich ſelbſt 
zueigen Fönnte und von Kayſern und Königen bewährte Landes : Grund = Veftinen 
und Verträge vorhanden feyen. Wollte man auf den Churfürften von Bayern we 
gen der Herrſchafft Heydenheim das Augenmerk nehmen, fo habe die einige Stadt, 
Amt und Hohe Schulzu Tübingen gegen demfelben erwiefen, daß fie auf feine Trups 
pen nur mit Quartieren und Eontributionen innerhalb der nächften ziwey Jahren 1200000, 
fl. verwender hätten und der Schaden, welchen fie duch Brand, Raub, Plünde 
rung und andere ungerechte Erpreffungen erlitten, faft auf eine gleiche Summe ſetzen 
fönnten. Ueberhaupt fey das Land derg.falt von den Kayſerlichen und Bayrxiſchen 
Bölfern zu Grund gerichtet, daß, wann er fogleic wieder in Beſitz deffeiben kaͤme, 
er weder ein Bett in feinen Schlöffern „ noch ein Stuͤck Brods finden mürde, Gie 
berufften fih auf den König von Hungarn felbft, daß, als derfelbe ohnlänaft ein 
einig Nacht: Quartier in der Refitenz - Stadt Stuttgard haben wollen, man Wein 
und Brod bey den Burger gleichfam erbertlen und zufammen bringen müflen. Dis 
fe Borftellung gieng dem Reichs: Vice : Canzler von Stralendorf deraeftalt ju Hers 
jen, daß er es nicht mehr unternehmen in die Gefandsezu dringen, fondern dem 
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1636 Kayſer diſen wehmuͤtigen Zuſtand zu Gemuͤth zu fuͤhren ſich erbothe Es war auch 

wüı flich ſehr nöthig ſolche Vorſtellung zu machen, indem dei Herzog in dem Gedraͤng 
fund. Dann er ſchrieb den 5. Sept. an feine Geſandte, daß ihm alle Lebensmittel 
nicht nur fuͤr ihn und ſeine Geſchwiſtern, ſondern auch fuͤr Herzog Julij Friderichs 
Wittib und deren vaterloſe Wayſen ausgehen wollen. Villeicht häste das Kayſerliche 
Herz durch den von Stralendorf geruͤhret werden koͤnnen, wofern vie unbarmherzige 
Ordensleute nicht immerzu durch ihre Verleumdungen die groͤſte Schwuͤrigkeiten 
erregt und vermittelſt des Biſchoffs zu Wien in das Kayſerliche Gemuͤth ſolche Ein 
druͤcke gemacht haͤtten, daß es ſich ſelbſt nicht mehr zu rathen wußte, zumahl ſie 
ſich durch die Beſeldiſche Schrifften zu ſolchein Hochmut verleiten lieſſen, daß fie 
ſchon die ſuͤſſe Traͤume von einer unmittelbaren Reichsſtandſchafft empfanden, an 
welche ſie vermittelſt diſer Schrifften Anſprach machten. Die Geſandte vereitelten 
aber ſolche dergeſtalten, daß die Kayſerliche Raͤthe ihnen die ſchoͤnſte Hoffnung eine 
floͤßten, daß der Herzog von diſer Seite nichts widriges zu befoͤrchten haͤtte, indem 
fie fuͤr ihn und fein Fuͤrſtliches Hauß fuͤr rathſam erachteten, daß, wann die Sachen, 
der Geiſtlichen und ſelbiger Guͤter mit reiffem Bedacht in dem Reichs-Rath abermaln 
eroͤrtert wuͤrden, dieſelbe ein anders und guͤnſtigers Anſehen gewinnen doͤrfften, weil 
man gaͤnzlich dafuͤr hielte, daß Beſold mit ſeiner Arbeit bey dem Erzhaus Oeſterreich 
ſchlechten Dank verdienen doͤrffte. Die Geſandten lieſſen ſich auch auf ſolche Schriff⸗ 
ten nicht anderſt ein, als daß fie bey den Kayſerlichen Raͤthen, welche derſelben ges 
Dachten, folche eine heillofe Arbeit nennten, welche wider das Fundbare Herfommen 
im Herzogthum lieffe . und. woben das Hauß Defterreich. eben fowohl, als das Hauß 
Wouͤrtenberg zu verlieren habe. Der Befold trette ſolchemnach bey Dem. Defterreichis 
Shen Hauß mit gleicher Untreue ein, als er aus Würtendergifchen Dienften ausgetreten 
fey. Dife Einwentung faßte man bey dem Kanferl Hof fo wohl, daß das Anſehen 
feiner Gelehrfamfeit und der Werth feiner Schriften fehr vieles verlohre (pP). Solde 
gute Ausfichten fir den Herzog konnten aber den. Drdensgeiftlichen nicht verborgen 
bleiben, Dann. die Aebte zu Maulbronn, Bebenhaufen und andere befanden fih auch 
zu Regenfpurg, welches den andern von allem, was vorgieng, Nachricht -ertheilten, 
welches in der That wahrfcheinlich macht, daß dife Mönche mit ihrem ungeflünmen 
Anlauffen und Verleumdungen kein gutes Gehör fanden. Sie wurden dardurch in 
die Forcht gefeßet, Laß fiedie Stifter und Elöfter wieder abtretten müßten. Hinge⸗ 


gen wollten Sie auch noch einen Vortheil von ihrem Beſitz haben und zogen nicht allein 
bey 


p) Indeſſen iſt man dem Befold dach difen Dank ſchuldig, daß er die aus bem Herzoglichen 
Archiv entmendete Clöfterliche Stiffiungs » und andere Urkunden gedruckt hinterlafien, 
obn welches fie verborgen geblieben wären. Dann er hatte die Original Urkunden dem 
Herzogl. Hauß vorenthalten, welche ex vorher zu. deffen Verrheydigung gebrauchte. cauf 


„fechiter Theil difer Geſchichte. pag. 222. 
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bey damahliger Ernde einen gedoppelten Zehenden „-fondern auch alle Ausftände 1636 
ein, fo, daß den Unterthanen nicht einmahl die Früchten zur Ausſaat übrig blie: 

ben. Lind der Grav von Wolkenſtein unterlieſſ ungeacht des Kanferlihen Verbotts 
nicht das noch von dem Graven von Sulz in dem. Schloff zu Stuttgard übergelafs 
fene vollends zu beranben, 
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Yun änderte ſich nad) angefangenem Churfürftlichen Eollegialtag die Seene 
wieder ſehr. Dann nachdem die Chur-Sächfifche Gefandte erft zu Anfang des Seps 
tembers zu Regenfpurg angefommen waren, vermerfte man fogleich, daß in Reichs⸗ 
Angelegenheiten nichts vorgenommen werden follte, ehe und bevor das Punctum Am- 
niftiz erledigt wär, Sie übergaben fogleich ein bewegliches Memorial wegen der alle 

gemeinen Amneftie'nebft einer neuen Fürbittefür den Herzog. In dem erften drangen ' 
fie infonderheit darauf, daß es gleichwohl eine hiebevor bemilligte und verabfchier 
dete Sache gewefen den Herzog auf feine Annahın des Fridens zur Ausſoͤnung und 
Zurucfgabe feines ganzen Herzogthums und Lande fommen zu laffen. Dife Gefandte 
lieſſen fich auch vernehmen, daß ehe und bevor difer Punct erlediger wär, fie zu einen ' 
weitern Berathſchlagungen fehreiten würden. In der Fuͤrbitte hingegen bezeugten : 
fie ihre Verrwunderung, daß ungeacht der vieten Churfürftlichen Fürbitten der Hers 
zog dennoch nicht ſchon reftituiert fe und widerhöhlten die fchon mehrmahls vorge: 
brachte Gründe (9). Ben der überhand nehmenden Noch der ermanglenden Lebens⸗ 
Mittel und Gefahr‘ der zu Straßburg eingeriffenen anfteefenden Seuche gerieth der 
Herzog in die Verſuchung den Kayſer einftweilen um die Abtrettung eines oder des 
andern Amts in dem Herzogthum zu bitten. Die ChurSähfifche Gefandte mißrie⸗ 
then aber ſolches hoͤchſtens, weil es den Haupt: Tractaten einen Stoff geben und der 
Kanferliche Hoff damit genug geihen zu Haben vermeynen dörffte, zumahl fie in id: 
rer Linterhandlung dermalen gute Hoffnung hätten, von welchen man nicht ausfeßen 
Fönnte, Nunmehr wollte aber auch der Biſchoff von Straßburg von des Herzogs 
Unglüc einen Vorteil ziehen und vie Herrichafft Oberkirch unentgeltlich wieder in’ 
den Befik nehmen, welches dife Tractaten auf das neue ſchwer machte. Dann der 
Grav von Trau mansdorff entdeckte den Wuͤrtemb. Geſandten, daß fie ſich auf diſe 
Herrſchafft feine Rechnung mehr machen doͤrfften. Er ſelbſt aber meynte eine groſſe 
Belohnung verdient zu haben, und verſicherte eine gewiſſe Hoffnung zu haben. Die 
Folge zeigte aub, doß fie gegruͤndet geweſen. Uebrigens vermahnte er die Geſandten 
ſich, wie er ſagte, zum Ziel zu legen, ſo wuͤrde es gut gehen. So beſchwerlich nun ſol⸗ 
ches Anſinnen war, fo wurde ſolches doch noch beſchwerlicher, als die Chur⸗Saͤch⸗ 
ſiſche 
() vid. Beyl. num. 42. 
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1636 ſiſche Geſandten in ihrem bißher bezeugtem Eyffer eine Kaltſinnigkeit vermerken 

lieſſen und von diſerünterhandlung frey zu werden wuͤnſchten. Dann die Wuͤrten⸗ 
bergiſche beſorgten wuͤrklich, daß die Saͤchſiſche den Nachlaſſder Ausloͤſung welche ſich 
mit den Verbefferungs ⸗Koſten auf 500000, fi. belieffe, aurathen und wann man fols 
chem nidertraͤchtigſten Anſinnen des Bifhoffs nicht willfahren wollte, die Hand ganze 
lich abziehen dörfiten. Hingegen hofften noch die Gefandte, daß die von den Ordens⸗ 
leuten gemachte Hindernuffen aus dein Weeg geraumt worden feyen. Der Kayfer 
hatte aber wegen diſes Puncten vorzüglich von den beeden Ehurfürften zu Mayız und 
Coͤlln ein Gutachten verlangt, welches erwartet werden mußte, welcher Verzug dem 
Herzog fo beſchwerlich war, ald ihm die Lebensmittel von Tag zu Tag mehr entgien- 
gen. Dann das ganze Churfürftliche Collegium follte vernommen werden. Die 
Chur⸗Saͤchſiſche handelten aber ganz verkehrt, indem fie zuerfi die Würtenbergifche 
Reſtitution betrieben, ehe man die allgemeine Amniſtie vornehmen wollte, ungeacht 
diſe ber Grund derfelben war und jeue aus difer von felbften gefolget wär. Die Churz 
Brandeburgiiche hingegen waren auf einem vernünfftigern Weege, indem fie befelcht 
waren bey Beſchlieſſung der allgemeinen Amniftie nur die Würtenbergifhe Ausſchlieſ⸗ 
fung von derfelben zu hintertreiben und difes Fuͤrſtliche Haus auch in den Friden und. 
vollfommene Ausfohnung zu bringen. Bey foldhen widerwörtigen Umſtaͤnden bewillig- 
te Herzog Eberhard endlich) die freye Zuruckgab der Herrſchafft Oberkirch, jedoch uns 
ter der Bedingung, daß, weil fein Water und Großvater viele Güter aus eigenen 
Mitteln darzu erkaufft hatten und dad Straßburgiſche Eapitul ein mehrers nicht ver: 
Langen konnte, ald was vorher an dad Herzoglihe Hauß verpfändt worden, folches 
nicht allein abgezogen oder von dem Capitul erſetzt, fondern auch derſelbe vollkommen 
in geiftzund weltlichem reſtituiert würde, 
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Des Herzogs Feinde ſuchten aber durch eine neue Verleumbung folches abzuwen⸗ 
den, indem ſie ſowohl des Herzogs, als auch ſeiner Dienerſchafft Lebenswandel aͤrger⸗ 
lich beſchrieben. Wenigſtens mußten des Herzogs Geſandte viele bittere Vorwuͤrfe 
anhören, daß man ſich wenige gute Hoffuung zu diſem jungen Herrn machen koͤnnte. 
Und man wollte nicht glauben, daß die Noth fo groß fey, als die Gefandte folche wer 
gen der einreiffenden Peſt vorgaben. Der Vice = Sanzler Burkard ließ dem Herzog 
feloft Warnungen zugeben, weil er bey fo vielen Klagen in bie Gedanken geriethe, daß 
doc) an ſolchen einige Wahrheit feyn müßte uud der Herzog wenigft zu einigem Mißvers 
guügen Anlaß gaͤbe. Das verhafftefte war des Herzogs öffterer Umgang mit des Wilds 
und Nheingraven Johann Caſimirs zu Salm Techter, melde ſich ebenmäffig in der 
Flucht zu Straßburg bey ihres Waters Brudern Rheingraven Diten aufbielte, Kg 

Ä i 
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Wild undRheingraven dienten der Kron Schweden und ber EvangelifchenConfides 1636 
- ration und waren deßwegen andem Kayferl.Hoffehr verhaßt. Der Herzog hätte deß⸗ 

wegen bey Damahligen Umſtaͤnden in allweg behutfamer ſeyn follen. Als foldyes dem⸗ 
felben hinterbracht wurde, entfchuldigte er ſich durch ein eigenhändiged Schreiben wes 
gen folcher Berleumdungen an den Kayferlichen Hof und ließ auch feinen Gefandten bes 
deuten, wie er nicht hoffe, daß fie foldhen diflamationen Glauben zuftellten, indem 
Fein Ueberfluß bey feinem Hof vorgehe und ihm einige Ergögung mit Beſuchung einer 
ehrlichen Dame oder Waidwerk in Gefellfchafft anderer bey fo verdrüßlichen Gemuͤths— 
Eränfungen nicht zu mißgönnen ſey. Er behauptete, daß ſolche ehrenrührige Aus⸗ 
firenungen nur von den Ordens - Geifllichen erdichtet würden feine Reftitution ſchwerer 
und feine Perfon verächtlich zu machen. Er hatte aber allbereit eine Hochachtung ge> 
gen die Eigenfchafften difer Graͤvin gefaffer,, daß er fie zur Ehe wuͤnſchte, ob er fchen 
fehr viele Schwürigkeiten zu überwinden hätte. Der Marggrav Georg Friderich von 
Baden beftärkte ihn in feinem Vorhaben, daß er ohne Nudficht auf einigen Menfchen 
darinn fortfahren und feine Vermählung befchleunigen follte, indem er felbft auch eine 
Gemahlin aus difem Hauß gehabt habe, Difes würkte fo viel bey ihm , daß er ends 
lich fein Vorhaben den anwefenden Iandfchafftlichen Gliedern entdeckte und ſolches das 
init vechtfertigte, daß er fih bey damahligen Umfländen nicht getraue ein Fräulein 
aus einem höhern Hauß zu unterhalten und deßwegen verhoffe,, daß man ſich ſolches 
in Anſehung feiner Zuneigung zu difem Fräulein auch gefallen laffen werde. Am Kay⸗ 
ferlihen, Chur⸗Saͤchſiſchen und ChursBrandeburgifchen Hof wurde ſolche Heurath inſon⸗ 
derheit zu diſer Zeit zum hoͤchſten mißbilligt, da bey dem Mangel des Lebens-Unter⸗ 
halts fuͤr eine ſolche zahlreiche Familie der Herzog ſich die Laſt aufbuͤrdete einen 
neuen KHofftant zu ernähren. 
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Meil aber die Churfürften ihre Berathſchlagungen angefangen and nunmehrb 
auch Chur-Bayern zu den beeden Ehurfürften zu Maynz und Cöln zugefellet worden, 
das obgedachte Gutachten zu flellen , fo wurde ihnen eine von dem Beſolden verfaßre 
Ausführung zugeftellt, wie fich der Herzog ben difem Krieg wider den Kayfer, daB 
Meich und dad Hauß Deflerreich vergangen habe, und worinn alle demfelben und feinen 
Vormuͤndern aufgebürdete Fehler auf das gehäffigfte gefchildert wurden. Nun muß ich 
zu Erleuterung deffen zuruckgehen und erinnern, daß bemeldter befoldifhe Bericht gleich 
zu Anfang, ald der Herzog in den Friden aufgenommen zu werden gebethen oder noch 
unter währenden Wirnaifchen Fridenshandlungen verfertigt worden und alem Vermu— 
then nach zu deffen Ausfchlieffung in dem Neben MReceff Anlaff gegeben. Er wurde 
von den Kanferlichen Commiffarien den Würtenbergifchen Geſandten von Puncten zu 

VI, Theil, & Pun⸗ 
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1636 Puncten vorgeleſen, ihre Verantwortung darauf angehört und weitere Meben 

gegen einander gewechfelt, da ſich befunden hatte, daß ter mehrefte Theil der 
beygemeffenen VBergehungen nicht dem Herzog, fondern deffen Wormündern und Admi⸗ 
niftraforn zur Schuld geleget werden müßten , theils in der That gar nicht, ober 
ganz anderſt hergegangen, weßwegen auch damahls der Kayfer bey folder entdeckten 
Unſchuld ded Herzogs beforgte durch eine rechtliche Erkenntnus ber Churfürften weni⸗ 
ger, ald durch gütlihe Tractaten zu gewinnen, weil bey difen gleichwohl der Herzog 
etwas hergeben müßte um fich aus difem Handel herauszuwideln. Der Plan wurde 
damals. fo gemacht, damit aud) etwas nadhgelaffen und gleichwohl der Ruhm einer 
befondern Großmuth und Gnade vorgewendet werden koͤnnte. Er wurde aber jetzo 
geändert und die Sache zu des Churfürfllichen Collegii Erkanntnus heimgeftellt, weil 
man Verficherung hatte , daß anf difem Weeg die Eatholifche Churfürften eine Mehr⸗ 
heit der Stimmen gewinnen und nad) des Rayferlichen Hofes Willen wider den Herzog 
einen Schluff faffen würden. Nun wurde ihnen die Befoldifhe Schrifft ebenmaͤſſig 
zugeftellt und zum Grund ihres Gutachtens geleget, die Widerlegung derſelben hinge⸗ 
gen nicht mitgeteilt. Weil nun die Chur-Eädjfifhe Geſandte indeffen den Befehl 
erhielten den Beratbfcehlagungen beyzumohnen und im Hauptwerk fortzugeben, fo uͤber⸗ 


gaben die Würtenbergifche ihnen eine Gegen» Suformation folche den Übrigen Churfuͤr⸗ 


flen einzubändigen, Das dem Herzog ſehr günflige Reichs-Hof-Raths Gutachten 
wurde gleihmäffig binterhalten und die drey Eatholifche Churfürften fuhren fort ihr 
Bedenken auf difen lofen Grund zu bauen. Dife zogen auch die Inhaber dev Mürz | 
tenbergifhen Elöfter une Stifter zu Rath. Die Chur: Sädhfifhe und Würzenbergiz 
ſche ©: fandten proteflierten Damider und behaupteten, daß der Hetzog zu rechter Zeit 
und auf gebuͤrende Weiſe den Friden anzımehmen fich erbothen und Feine Churfürftlis 
che Erkenatnus mehr ſtatt habe , weil der Kayfer in feiner Nefolution unterm 16, 
Maji den Herzog ald ausgefühnt angenommen und einmahl mit Ausfhlieffung der 
Chu fuͤrſtlichen Erkenntnus den Weeg der gütlihen Unterhandlung erwählet habe. 
Am allerwenigften' wollten fie geflatten , daß dife Sache nur den drey Eatholifchen 
Shurfürften anvertraut würde, indem Chur Mayız wegen der geiftlichen Güter, 
Sölln wegen feines Bruders des Churfürften von Bayern und difer wegen ber Herrs 
fchafft Heydenheim verwicelt feyen. Aber folde Einwendungen hatten Feine andere 
Wuͤrkung, ald daß die Brandeburgifche noch darzu gezogen wurden, melche von deu 
Catholifchen einen ganz widrigen Unterricht eingenommen hatten, dagegen die Churz 
Saͤchſiſche ald verdächtig audgeichloffen wurden, Dem Herzog blieb alfo Fein Behelff 
mehr übrig, als difer, daß der Kayſer in difer aanzen Handlung und Fridens-Ge— 
ſchaͤfft nicht einfeitig und aus Kayferliher Macht verfahren, ſondern nad) der Eigen _ 
ſchafft ver Fridenshandlungen mit dem andern kriegenden Theil, welcher zur Zeit der 
Pirnaiſchen und Prageriſchen Tractaten der Churfuͤrſt zu Sachſen war, ſich einverſte⸗ 

hen 
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hen und vergleichen ſolle, wie ſich dann beede Theile in offene, wiſſentliche, 1636 
wechſelſeitige Unterhandlung eingelaſſen hätten. Die Ausſchlieſſung des Herz 

zogs wurde aber nicht mit beederſeitiger Bewilligung, ſondern nur von einem Theil ein⸗ 
ſeitig geſchloſſen und daraus bißhero alle beſchwerliche Auſchlaͤge, Schluͤſſe und Des 
creten gezogen, von dem andern Theil aber beſtaͤndig widerſprochen, welchemnach 
ſolche nicht als eine ſanctio pragmatica angenommen werden konnte. 


F. 06. 


Weil nun der Churfuͤrſt von Bayern und die Ordensleute dem Herzog ſich am 
hefftigſten widerſezten, fo beſchaͤfftigten ſich die Wuͤrtemb. Geſandte auch mit Wors 
ſtellungen, daß dieſe letztere gar nicht gehoͤrt zu werden verdienten. Der damahlige 
Straßburgiſche Rechtslehrer D. Johann Fridrich Schmid, welchen der Herzog bey 
dem Mangel an tauglichen Raͤthen zu Rath zog, vermeynte aber, daß man dem Haupt⸗ 
ſtritt wegen der Stifter und Cloͤſter ausweichen und hingegen ſich nur auf das Kay⸗ 
fer. Decret vom 16. Maji gründen follte , indem die Geiftliche, wie nicht anderft 
vermuthet werden Fonnte, deu Fridensſchluſſ auch ihres theils angenommen und fich 
zu deſſen fejter Befolgung verbindlich gemacht hätten , mithin fi) deffen unwuͤrdig 
machten, wann fie etwas widriges unfernähmen und die Stifter mit Gewalt behaus 
pten wollten. Weil nun ohnehin die Catholiſche Erklärungen wegen Annahm des 
Fridens in einer beſtimmten Zeit an den Churfürften von Sachſen eingeſchickt werden 
follten, fo wär nöthig fich zu erkundigen, ob dife Ordens» Leute folche eingeſchickt hätz 
ten. Denn im all der Genehmbaltung wären fie zur Folgeleiftung verbunden. Im 
widrigen Fall fey zu ſchlieſſen, daß fie ſich felbft für Feine unmittelbare Reichsſtaͤnde 
erfennten und vom Friden auszuſchlieſſen wären, dagegen aber der Herzog ſolches bez 
folget und fich des Fridens würdig gemacht hätte. Daun was in dem Anno 1629. erz 
gangenen Religiond- Edict, in dem Dillingifchen Buch, welches unter dem Titul, 
compofitio pacis, herausgekommen, cap. 8. quzft. 58. in Mageri Tractat de Ad- 
vocaria armata und in Befolds Schrifften für fcheinbare Gründe für die Ordensgeiſt— 
fiche ftehe , fey fehon durch andere Wuͤrtembergiſche Ableinungen überfläffig ent— 
kraͤfftet. Den 27. Nov. aber wurde das Churfürfifiche Gutachten dem Kahſer zu 
geftellt. Eine durchgehende allgemeine Amniſtie wurde für das beſte Mittel zur 
Beruhigung des Reichs angerathen. Gie legten ferner zum Grund, daß die Auss 
ſchlieſſung einiger Stände unnuͤtzlich wär, weil ihre Länder nur andern zugewender 
würden , welche unverdienter weile ſich bereicherten, die vorige Befißer hingegen mit 
ihrem ganzen Stammen den Bettelſtab 'ergreiffen müßten. Man hielte es demnach 
für ungerecht und uuſchicklich. Nichts deileweniger follte es bey dem Herzog von 
Wuͤrtenberg gerecht und fchicklich ſeyn. Sie ungegründgte Zulagen wurden auders 
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1636 ſehen deufelben zu verdanımen, ehe er von bifen Richtern darüber vernommen 

wurde. Seine Eutfchuldigungen nahmen fie ald verwerflich an und eines Vers 
zätherd Zeugnus verdrang biefelbe, weil man difes Fürftliche Hauß zu Grund richten 
wollte, welches fidy mit einem Stüd des ehmalen befeffenen Landes begnügen follte. 
Die vorzüglichfie Frage war über den Geifllichen Gütern. Man bemerfte aber in 
der Ausführung difes Punctens, daß ein Moͤnch hier die Feder geführer habe, indem 
die Schreibart von der andern ganz unterfihieden ift. Bey den weltlichen Gütern war 
dad gröffe Augenmerk auf die Herrſchafft Heydenheim gerichtet, wo der Bayriſche Ger 
fandte ſich nicht entblödete das Churfuͤrſtliche Collegium mit gänzlicher Verkehrung der 
Gefhichte zu bintergehen. Die Churfürften meynten fo gar Herzog Eberharden und 
feinen Brüdern feine Lande zu entziehen und foldye Herzog Ludwig Friderichs und Julij 
Friderichs Söhnen zuzumenden , welches infonderheit Landgr. Georg von Heſſen betrie⸗ 
be, weil feine Schwefler an den erſtern vermaͤhlet war (r). 
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Ben difen fo forglihen Umftänden entftund nun die Frage, was der Herzog 
thun und ob er der Sache ferner zufehen und erwarten follte , biß fich bey allgemeinen 
Fridenshandlungen oder einem Reichstag eine Gelegenheit zeigen dörffte unter beffern 
Bedingungen wieder zu feinen Landen zu gelangen oder ob er fich mit demjenigen bes 
gnügen follte, was ihm der Kanfer aus Gnaden angedeyhen lieſſe. Auch hierüber 
erftattete der Rechtsiehrer Schmid fein Gutachten und hielte das leßtere Mittel für 
Das rathfamfte (s), obfchon der Statthalter und Regenten des Herzogthums dem 
Dders Vogt zu Göppingen Johann Ottmarn von Döttlingen und dem Unter; Vogt 
daſelbſt Joh. Georg Buchmuͤllern den Befehl erteilten durch einen Fefuiten in den beeden 
angeblichen Pfandsherrfchafften Stauffen und Achalm die Eatholifche Religion einzus 
führen, weil ihnen folches vermög der Landesherrlichen Obrigkeit und dem Religions 
Friden gemäß zuthun gebührte. Wie dann dife Leute ſich aud das ganze Göppinz 
ger Amt in die Pfandfchafft Stauffen zu ziehen beftrebten. Der Herzog fekte bins 
gegen noch einige Hoffnung auf die Chur-Saͤchſiſche Vermittlung. Dann difer Col⸗ 
legialtag war eigentlich darzın anserfehen den König von Hungarn zu einem Roͤmi⸗ 
ſchen König zu machen, weil bey Abfterben des Kanfers es für die Wahl eines Obers 
Haupts aus dem Haus Defterreic) ſehr mifflich fehiene. Der Ehurfürft von Sachs 
fen wollte fi durchaus nicht darzu verſtehen, wofern die’ durch gaͤngige Amniftie 
nicht ihre Richtigkeit erlangt hätte. Dann man wuſſte, daß das Churfürftl. Gut 
achten nicht fo widrig gewefen,, fondern der Entwurff dem Kanferlihen Hof vorge 
legt und difer unter des Churfürften von Bayern und der Drdensleute Federn fehr 

; | gefchärs 

(5 ) vid. Beyl. num. 43. (s)vid. Beyl. num, 44. 
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gefchärfer und das meifte widrige eingerücket, das vortheilige hingegen entweder 1636 
ausgelafjen,oder fonften verringert worden. Der Kanfer lief feine darauf verfaffte 
Reſolution den Chur: Sachfifhen Gefandten entdecken, welche folche zwar nicht ans 
nehmen, aber gleichwohl auch die Römifche Königswahl nicht mehr hindern, fondern 
vor erledigter allgemeiner Amniftie und der Würtemdergifchen vollfommenenKeftirution 
nur die Krönung nicht vorgehen laffen wollten. Die Wirrtembergifche Gefandten 

erfuhren aber das Ehurfürfttiche Gutachten und beforgten, daß der Kanfer die Reſo⸗ 
Iution nach demfelben ertheilen dörffte, weßwegen fie fo genannte Gegengründe wis 
der folches uͤberreichten und infonderheit die Zertrennung des Herzogthums durch Abs 
nahm einiger Städt und Aemter und Ueberlaſſung der- Elöfter an die Ordensgeiftliche 
abzumenden fuchten (t). Michts deftoweniger erfolgte die Wahl und Krönung und 
den 9. Decembr, erfolgte ein Beſcheid, worinn der Kayſer der Churfürften Sorg⸗ 
falt für das Reich anrühmte und ſich erklärte, daß ihm nicht angemuthet werden koͤn⸗ 
ne diejenige zu Gnaden aufzunehmen, welche den Pragerifchen Friden nicht erfennen 
oder deffen theilhafftig zu werden begehren, oder andere, welche um folche Aufnahm 
gebethen, ohne Erſatz des erlittenen Schadens zu begnadigen. Den Herzog von Würs 
teuberg aber wollte er demnach vor Neftitution der Carholifchen zu feinen Landen wies 
der fommen laffen, jedoch) unter der Bedingung, daß 1.) die Geiftliche, fo zu ihren: 
Elöftern und Stifftern reflituiert worden, in folchem Befiß und Stand, in welchem 
fie ſich jeßo befinden, bleiben und fomohl den Herzog, als auch denfelben wegen der 
ſu henden Unmittelbarfeit und angefprochenen Rechten ihre Befügnus auszuführen: 
vorbehalten fegn und dife ſchuldig ſeyn follen, was fiezu Erhaltung der Hohen Schul 
zu Tübingen verbunden feyen, abzutragen. 2.) Solle dem Kayſer und feinem Hauß 
die Veſtung Hohen: Twiel abgetretten, nie auch 3.) die beede angebliche Pfandt⸗ 
ſchafften Stauffen und Achalm nebft der Stadt Göppingen ſamt andern zugehörigen 
Stücen und Rechten unentgeltlich und ohne Erlegung des Pfandfchillings gelaffen, 
4.) die Herrſchafft Hendenheim dem Kanfer zu freyer dispolition vorbehalten 
5.)da8 Amt Oberkirchen ebenmäffig dem Stifft Straßburg ohne einigen Erſatz zur 
ruckgegeben nad 6.) ſowohl die dermalige Befißer der eingezogenen Lehen bey demfel: 
ben, als auch) Nie von der Meichs » Ritterfchafft erfauffte Güter bey ihrer Freyheit ges 
fhüßgt werden und 7.) die befondern Perfonen geſchenkte Güter bis zu fernerer Verglei⸗ 
Kung bleiben follen (u). 


Se 98: 


Dife Kayferlihe Reſolution machte nun den Herzog fehr betretten nicht nur we⸗ 


gen deren harten Inhalts, als auch wegen der Arte folche zu ertheilen, Dann es 
| ()3 war 


(t) vid. Beyl. num, 45⸗ (u) vid. Bent. NUM; 46. 
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1336 war auſſerordentlich, daß in einer ſo hochwichtigen Sache ſolche nicht von dem Kay: 
ſer herruͤhrte oder gerade zu an den Herzog gerichtet und gleichwohl dergeſtalt abge⸗ 

faſſt war, als ob ſolch Decret auf ferners Auſuchen und geſchehene Fuͤrbitten ers 
theilt und daß es unter andere den Herzog nicht beruͤrende Sachen eingemiſcht einem 
dritten, nemlich dem Churfuͤeſtl. Collegio zugeſtellt worden. Eigentlich aber war es 
eine Replic in einem das ganze Reich betreffenden Puncten, da der Wuͤrtembergiſchen 
Reſtitution allein zufaͤlliger weiſe gedacht wurde. Obwohl auch ſolch Decret zu Be⸗ 
ſtaͤrkung deſſen Glaubwuͤrdigkeit mit dem Kayſerl. Sigill bekraͤfftiget und den Wuͤr⸗ 
temberg. Geſandten, ungeacht es an die Cherfuͤrſten gerichtet war, eingehaͤndigt wur: 
de, fo entfiund aus difer ungewohnlichen Forrnalität dennoch der Zweifel, ob es der 
legte und endliche Befcheid oder nur eine vor zängige Nachricht für die Geſandte wär, 
wie das Chnrfürftl, Collegium beantwortet worden und was der inhalt der Kanferl. 
Haupt zRefolution feyn würde, In welchem legtern Fall dem Herzog der LBeeg) zu 
fernerer Verantwortung und Handlung noch ofen ffund. Man bemerkte auch, daß 
der befchwerliche Duncet wegen Einraumung dee Veftungen mit Stillſchweigen ür 
bergangen und demnach für nachgelaffen erachtet wurde, Der Punct wegen der Or⸗ 
densleut war fehr dunkel und unlauter, woraus dem ganzen Land im Religionswe—⸗ 
fen eine geoffe Aenderung aufgedrungen werden konnte. Herzog Eberhard gedachte 
aber dem Rath des Rechtslehrers Schmiden zu folgen und alle folche Bedenflich: 
Feiten zu übergehen und fich in feine fernere Streithandlung einzulaffen, fondern nur 
in Anfehung der günftigen Puncten auf eine fchleunige Reftitution zu dringen und 
folche noch vor Endigung difes Churfürftl. Convents zum Stand zu bringen, mitz 
hin unter zweyen Webeln in der Noth das geringfte zu erwählen und fich mit der Hoffe 
nung zu tröften, daß die beſchwerliche Bedingungen ſich mit der Zeit auch erheben 
laſſen würden. Dann es fund zu Beforgen, daß der Kayfer endlich nach Anleitung 
des Churfürftl. Gutachtens die volkommene auf das bezuchtige Verbrechen der vers 
legten Kayſerl. Majeftät oder Rebellion und andere Lehensſehler gefeßte Straffe 
erkennen und daruͤber das ganze Herzogthum in ein oͤdes und wuͤſtes Arabien ver— 
wandlet werden doͤrffte, da er hingegen bey dem Beſitz feines Landes noch einige Aus⸗ 
ficht auf verfchiedene Vortheile haben Founte. Der Herzog wurde in diſem Vorha⸗ 
ben defto mehr geſtaͤrket, als der Churfuͤrſt zn Sachſen wider feine Zuſage auch die 
Krönung des neuerwählten Roͤmiſchen Königs vorgeben lief. Go bald dife den 
22.Decembr. vorben war reyſſte der Kayſer bald nach derfelben von Regenſpurg ab 
und hinterlieff dem König eine uneingeſchrenkte Vollmacht dienoch ruckftehende Handa _ 
lungen zu End zu bringen. Mun wollte der gedachte Churfürft den begangenen Zeh: 
fer hereinbringen , indem er den König erfuchte ihn feiner erſten zur Beruhigung des 
Reichs gereichende Bitte zu gewähren und den Herzog wieder zum unbedingten De 
fiß feiner Sande Fommen zu laſſen. Er erhielt aber die weitſchweiffige Antwort, daß 
er 
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er ſolches zufernerem Nachgedenken nehmen wollte, uͤbrigens aber die Geſandte ver⸗ 1637 
troͤſtete, daß er ſeine Begierde das Reich zu beruhigen verſpuͤren laſſen wuͤrde. Der 

ganze Erfolg aber war, daß der König diſe Reſtitutions-Sache zwar in Berath⸗ 
fehlagung nahm und den Churfürften zu Maynz darzu zoge, woraus man aber fich 
um fo weniger einer guten Nefolution getröften konnte, als die Churfuͤrſtl. Saͤchſi⸗ 
ſche Gefandten nach Hauß reyſſten und der Herzog ohne Benftand gelaffen wurde, 
da indeffen das Herzogthum Wuͤrtemberg mit unerträglichen Winterquartieren bes 
legt war, welche demfelben den gänzlichen Untergang droheten, zumahl die meifte 
Einwohner der militarifchen Bedrängung zu entgehen Haug und Hof verlieffen und 


das bittere Elend erwählten,, oder felbft fi) in den Soldatenſtand begaben ihre Mits 
burger quälen zu Eönnen, 
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Nun übergaben zwar die Würternbergifche Gefandten eine fogenannte Ableinungss 
fchrifft derjenigen Befchuldigungen, welhe Herzog Eberharden aufgebürder und zum 
Grund der fo ungnädigen Kapferlichen Refolution gelegt worden (x). Es erfolgte 
aber indeffen des Herzogs VBermählung mit der Wild und Rheingrävin von Salm und 
Fräulen von Binftingen, Anna Catharina, indem derfelbe den 26. Febr. das Bey- 
lager mit derfelben veranftaltete, und, weil ihres Herrn Vaters Gegenwart nicht erwartet 
werden fonnte, als welcher in Kriegsdienften fiunde, fo wurde die Heurats-Abrede 
von defjelben Brudern Rheingrav Dtten und defien Schwager Eberharden, Freyherrn 
von Rapoltftein errichtet. Das Heurathaut difer Braut war nur 5000. fl. und die 
Ausſteurung wurde nach dem Herkommen des Rheingraͤvlichen Hauſes verſprochen. 
Der Herzog widerlegte jenes mit 15000. fi. jedoch unter der Bedingung, daß dife in ges 
Henwertigem aufferordentlichen Fall erhöhete ungleiche Widerlegung in Fünfftigen Fäls 
len zu Feiner Verbindlichkeit und Folge gereichen follte, wie ee auch zufagte, daß er 
am folgenden Morgen nach gehaltenem Beylager feine Gemahlin mit einem Fürftens 
mäffigen Kleinod und 400, fl. jährlichen Einkommens bemorgengaben und ihro zu 
täglicher Ausgab noch jährlich 400, fl. geben, mie auch foba!d er wieder zu feinen 
Landen kommen würde die Stadt und Amt Nürtingen als ihren Wittumb zur Wers 
fiherung verfchreiben wollte. Obwohl aber das Wild und Rheingrävlice Hauß we: 

Sen feines löblichen Herkommens in dem Reich hochzuſchaͤtzen war, ſo bezeugten doch 
a Kanfer, Chur Sacfen und Brantenburg einen Mißfallen an difer Heurat, weil 
difes Hauß obgedachter maffen an difen Höfen in fehlechtem Unfehen fund. Man 
Fonnte fich noch erinnern, wie übel der SaͤchſiſcheHof Herzog Ludwig Friderichs Vermaͤh⸗ 
lung mit der Grävin Anna Eleonora von Naffau » Sarbrücen angefehen hatte, zus 
mahlen 

(x ) vid. Beyl. num. 47: 


IN 
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1637 mahlen indem verbindlichen Hauß⸗Vertrag des im Jahr 1617. errichteten Fuͤrſtbruͤ⸗ 

derlichen Vergleichs ausdruckentlich abgeredet war, daß kein Herzog von Wuͤrtem⸗ 
berg ſich auſſer dem Fuͤrſtlichen Hauß verheurathen ſoll, indem damahl Herzog 
Johann Friderich ſich hoch angelegen ſeyn ließ aus’ den Grävlichen Haͤuſern ſich hers 
aus zu wicklen. Von diſem hatte Herzog Eberhard nicht die geringſte Hoffnung zu 
einigem Beyſtand, deſſen er doch fo beduͤrfftig war. Er feßte ſich dabey in die Ge⸗ 
fahr, daß nad) des Kayſerl. Hofes Aeufferungen und Verlangen ihm unannehnliche 
Vormuͤnder an die Seite gefeßt werden dörfften um fich feiner Aufführung zu verfis 
ern, welches man bißher mit groffer Mühe abgeleiner hatte So gar in Echweden 
machte fowohl das Churfürftliche Bedenken , als auch dife Wermählung ein fehe 
groffes Auffehen. Man nennte jenes ein Blutbedenken vafelbft und mwunderte fich 
noch mehr, daß Chur: Brandenburg folches aebillige habe, welches erfchröcflich zu 
Hören fey, zumahl man dafeldft die Anmerkung machte, daß difes Hauß ein ſolches 
„Urtheil taufendmahlmehr verdienet Hätte, wann nıan bedenke, was dasfelbe lang 
» vor difem Krieg für gefährliche Anfchläge gefaffee habe. Andere Fürften und 
»» Stände möchten deßwegen die Augen wohl aufthun. - Dann einmal das Würtene 
3» bergifche Blut-und Tod : Urtheil ihr aller, Teßtes Urtheil ſey. Noch nur zeit aber 
>» muͤſſe Würtenberg zu erft und am meiften enden, weil es die mehrefte und befte 
> Lande gehabt habe. Don der Herzogl. Bermählung hingegen fehrieb ein vornehs 
„» mer Schwede: Man vermeine, es wäre beffer geweſen, wann der Herzog ein eis 
», fern Wammes, als Brauthofen angezogen hätte. Dann man werde in feinen Hiſto⸗ 
3, rien finden, daß jemals die Freyheit und Religion anderſt, als per cxdes & ſangui- 
s» nem conlerviert und adquiriert worden. Der Herzog begieng auch wuͤrklich einen 
andern Fehler, daß er die Kron Schweden gänzlich auf die Geite feßte und weder 
die Königin, noch dero Räthe eines Buchftabens aud) nur durch die dritte oder vierte 
Hand würdigte. Die lange Anmwefenheit des Prinzen Friderichs in Dänemark machs 
te ohnehin dife Kron aufmerffam , weil weder derfelbe, noch defjen Bediente einig 
Briefleinnadh Schweden abgeben lieffen. Dann es war difer Kron verdächtig, daß 
der König in Dänemark unabläffig zu wiffen verlangte, unter welchen Bedingungen 
diefelbe Friden machen wollte und mit einem ganzen Hauffen Gründen behauptete, 
daß man ſich der. von der Amniftie ausgefchloffenen Stände nichts annehmen follte, 


(. 100. 


Nichts defto weniger erfannte die Kron Schweden bie groſſe Verdienſte des Haus 
fes Wiürtemberg um das ganze Evangelifche Wefen, Der damals in Stockholm anwes 
fende Reichs⸗Canzler Oxeuſtirn ſchrieb deßwegen den 25. Febr. an den Würtenbergir 
ſchen Canzler Löffler, welcher fich damals in Hamburg aufhielte, daß der Herzog e 

/ es 
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les Mitleydens würdig fen und wuͤnſche er nur, daß die Kron Schweden von den 1637 

vornehmften Ständen des Teutfchen Reichs nicht fo fehr mißhandelt worden wär. 
Sie bliebe aber defien ungescht bey den: feften Vorſatz fich difes Herzogen anzunehmen , 
wie auch dievon dem Herzog von Mecklenburg gethane Verfuche zu einem Friden 
und die deßwegen verhandelte Schriften das Zeugnus gehen würden. Er wußte auch 
DieBerdienfte des Canzler Löfflers zu fchägen und gebrauchte diſen Mann noch, in— 
dem er ihn erfuchte nad) feinem Vermögen die teutfche Stände bey guter Neigung 
gegen difer Kron zu erhalten-und auch diejenige, welche derfelven nicht wohl wolten, 
oder die benachbarte und die Potentaten , welche fi) des Werks noch nicht angenoms- 
men, auf beffere Gefinnung zu leiten (y ). Und in einem andern Schreiben vom ıı, 
Mart. ermunterte Oxenſtirn denfelben feinen habenden Eredit und Anfehen dahin ans 
zuwenden , Daß die intereffierie Fürften und Ständg alle ihre Kräfften gebrauchten die 
Kron Schweden beffer zu unterftüßen. Inſonderheit follte er die Kron Frankreich 
und den Herzog dahin vermögen, daß fie dem Feind anderwerts zu fchaffen machten 
und defien Macht von dem General Banner abziehen möchten, wie er dann auch dem 
Geſandten Grotius und dem Refidenten Mockeln aufgetragen hierinn Fleiß anzuwens 
den (2). Ich muß noch von difem angefehenen Mann dem Löffler bemerken, daß, 
nachdem der Kay. General von Oſſa nach getrenntem Confilio formato an die Reiches 
Stadt Frankfurt begehrt hatte denfelben anszuliefern , erin beftändiger Gefahr feines 
Lebens geftanden, weil fein Dame an dem Kayſerl. Hofäufferft verhaßt war , als wel⸗ 
cher wider das Hauß Defterreich die gefährlichfle Anfchläge geführt hätte. Endlich 
wurde er dannoch den 22. Augufli vorigen Jahrs von dem König zu Hungarn zu 
Gnaden aufgenommen. Dann die Schweden hatten den Adminiftratorn des Stiffts 
Straßburg Gr. Hermann Adolph von Salm zu Benfelden gefangen befommen , 
welchen der Kayfer gern im die Freyheit gefeßt wünfchte Man bezüchtigte Herzog 
Eberharden, daß er den Rath gegeben, folchen nicht anderft, als gegen Begnadi⸗ 
gung feines Canzlers Löfflers log zu laffen. Difer Fonnte es aber nicht wagen „ die 
Wuͤrtembergiſche Dienfte anzutretten und der Herzog hielte es für gefärlich ihn wieder 
aufzunehmen , weil er feine Ausfönung dardurch fehr erſchweret und villeicht gar 
feine Reftirution hintertrieben hätte Sein Hauß zu Stuttgardt war verfehenft und 
fein Gut Meidlingen dem Bayrifchen Canzler Richeln uͤberlaſſen. Endlich gedachte 
er nach Schweden zu gehen. Der Prinz Friderich mwürfte ihm ſchon den Paff bey 
dem König von Danemarfaus. Obwohl nun Orenftien dafür hielte, daß man dems 
felbenin Schweden wegen feiner Berdienfte Ehrenſaͤulen aufrichten jollte, fo konnte er 
Doch wegen des Löfflerifchen Fehlers bey feiner Gefandfchafft nach Frankreich nicht 
durchdringen, Dann weil er des Reichs: Eanzlers Anfuchen bey dem Cardinal Riche⸗ 
lien 

(y) vid. Beyl. num. 48. (z) vid. Bepl. num. 49. 
VI. Theil. Yy 
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2637 lieu nicht flarfigenug wegen gröfferen Subſidiengelder unter fküßte, fo wurde man in 
Schweden fehr verlegen daräber und er mußte die Ungnade difes Hofes empfinden, 
daß er fich entfchlieffen muffte za Hamburg zu bleiben. Gleichwohl erhielt ev hier 
den 13. Febr, 1637. durch des Orenfliens Fuͤrbitte ein fuͤr allemahl ein Gefchenef von 
2000. Thalern, mit welches er ih durch die Niderlande und Frankreich nach Baſel 
wendete: ' Es entdeckte fich aber hernach, daß fein Serretarius ihn untreu worden 
und als Orenftien fich dennoch difen gegen der Kron Schweden fo-verdienten Mann in 
deren Dienftan zu behalten beftrebte und ihm durch die obangeführte Schreiben zu neuen 
Berdienften Anlaff verfchaffen wollte, difer Secretarius die Loͤffleriſche Unternehmun⸗ 
gen verdächtig zu machen gearbeitet habe. E23! sis Pan msn 
* $. IoaIl, ' —— 
Indeſſen lieff die Nachricht ein, daß Kayſer Ferdinand II. in die Ewigkeit eingegangen: 
fen, welches eine Aenderung indes Herzogs Angelegenheiten vermuthen Keß,weil der nun⸗ 
mehrige Kayſer als König von Hungarn demſelben viele greundfchafft erwieſen hatte, Der 
Viee⸗Canzler Burkard vermennte deßwegen, daß der Herzog ſelbſt eine Reyſe an den Kaya 
ferl. Hof thum und den Kayſer feiner ehemaligen Zuneigung zu ihm erinnern ſollte. Der 
Geldmangel verhinderte aber diſes Vorhaben auszuführen, welches ſehr vieles zu des 
Herzogs Widereinſetzung in ſeine Lande und Milderung der harten Reſolution haͤtte 
beytragen koͤnnen. Der Koͤnig von Daͤnemark hatte ohnehin ſchon einige Vorberei⸗ 
tungen dazu gemacht, weil er unterm 4. Januarij die Churfuͤrſten aus offtgemeldten 
Gründen erſuchte ſich für den Herzog in das Mittel zu legen. Diſe konnten aber ihrem 
Gutachten nicht mehr widerſprechen und das Schreiben kam zu ſpaͤt, weil ſchon alle von 
Regenſpurg abgereyßt waren. Nun hatte man zwar die Hoffnung auf eine neue er 
fandfchafft des Ehurfürften von Sachſen gefeßt , welche anf die allgemeine Amniſtie deine 
gen folltes Weil fich aber ſolche aud) verzoge, fo befürchtete man, daß der noch am Rays 
ſerl. Hof anwefende Ehurfürft von Maynz den Kayſer überrajchen und in dem Reichs⸗ 
Hofrath dahin bringen dörffte, daß das Churfürftliche gehaͤſſige Gutachten zum Grund 
eines abzufaſſenden Schluſſes gelegt wuͤrde. Gleichwohl war nicht rathſam mit vielem 
Unterbauen auf fernere Unterhandlung zu dringen, ſondern ſolche vielmehr durch mund⸗ 
lichen Vortrag bey dem Kayſer ſelbſt in den Gang zu bringen, welches aber Chur⸗Sachſen 
noch biß auf die Ankunfft feiner Geſandten zu verſchieben verlangte, zumahl die Schweden 
noch immer die allgemeine Amniſtie betrieben. Der Wuͤrtembergiſche Geſandte war⸗ 
tete demnach auf ſolche, woruͤber der Kayſerliche Hof empfindlich wurde, daß er ſich 
ſeither ſeiner vierwoͤchigen Anweſeuheit noch nirgends gemeldet hätte. Den Anfangder 
Beſuche machte er bey dem NReichs-⸗Vice-⸗-Eanzler von Stralendorf, welcher aber Teine 
gute Hoffnung zu siner gelindern Kayſerl. Reſolution machte, ſondern ſich en 
eß⸗ 
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ließ, daß der Kahſer es noch fuͤr eine Gnade gegen dem Herzog halte, wann 1637 
er ſeines Herrn Vaters Reſolution beharrte und gegen Ehur⸗Sach⸗ 
fer ſich ſchon erklaͤrt haͤtte, daß derſſelbe weiters in Ihro May. zu ſetzen keine Ur⸗ 
ſach habe, Dann obſchon der Kayſer geſtorben, fo blieb doch das ben Ordens⸗ 
leuten ganz ergebene Kayferliche Minifterium noch übrig ‚welches feinen Vortheil auch 
babey fande, daß die vorige Grundfäge in ihrem Mefen fortgeführt wirrden. Weil 
aber der verfiorbene Kayſer vor feiner Abreyſe von Negenfpurg den Chur⸗Saͤchſiſchen 
Geſandten die Werficherung gegeben, daß man einmal aus difer Sach kommen müßse , 
und die Geſandten ihre Memorialen nur dem Neihss Vice» Kanzler zuftellen follten , 
inden ex fich foldye vortragen laffen und was billig und recht ſey, fich entfchlieffen wollte: 
fo machte fi der Wuͤrtemb. Geſandte noch immer Hoffnung einen gnaͤdigern Beſcheid 
zu erhalten: Er behauptete aud) gegen dem von Stralendorf, daß das Churfürftl. Gute 
achten unvorgreiflich ſey und weder der abgeleibten , noch jeßigen Kayı' Maj die Hände 
.gebmiden worden. Und da ohnehin aufdes Herzogs bißher geführte gütliche Unter⸗ 
bandlungen noch Feine Reſolution erfolgt ſey, fo fey auch die Sache um fo mehr noch 
in unverruͤckten Stand, als das bemeldte Gutachten folche Dinge zum Grund lege, 
welche der Kayſer felbft durch Die Kefolution vom 16. May. vorigen Jahres ausdruͤck⸗ 
lich ans denv Weeg geraumt , nachgelaffen und aufgehoben habe, Diſem gerad entge⸗ 
gen würde der Herzog des Fridenſchluſſes auf das neue unfähig "gemacht, wann man 
ihn mehr als die Helffte des Herzogthums entziehen wollte. Die ganze Sache berube 
alfo darauf, ob der Kayfer auf feiner den 9. Dec, gegen den Churfürften gegebenen Refolye 
tion beharren oder die gütliche Unterhandlungen anzutreten befehlen würde? Weil aber 
bie Saͤchſiſche Gefandefchafft noch Länger verweilte herbey zu kommen, bielteder Vice⸗ 
Eanzler für unverantworslich länger müffig zu bleiben und bewarb ſich um Audienz bey 
bem Kayfer, welche er auch den 26. Martij erhielte und dabey Gelegenheit nahm alle 
Gründe zur Begnadigung des Herzogs beweglich zu Gemuͤth zuführen (a): Der Rays 
fer hörte ſolchen Vortrag gnaͤdig an, boshedem Gefandten die Hand und begehrte, daß 
derfelbe fein Anbringen ſchrifftlich übergeben follte, damit ex fih darinn genauer erſehen 
und gehörig refolsieren koͤnne, indem er. dem Herzog mit gnädiger affection zugethan 
bleibe. Der Örav von Trautmausdorf machte mehrere Schwürigkeiten , indem er dem 
Gefandten einen Verweiß gab, daß der: Herzog die Sache wider fein Anrathen erſchwe⸗ 
zet habe und durch dad Churfürftl. Gutachten die Wunde faft umbeilbar gemacht wors 
den. Diefer antwortete aber , daß das letztere auf falſche Gründe gebauet ſey, indem 
ſich die darinn befindliche Bezuͤchte ganz anders befanden und alle Stände dem Herzog 
wegen des binterhalten ſeyn folenden Chur» Sachfifhen Schreibend und Beförderung 
des Heylbromnifchen Bundes ein ganz anderes Zeugnus geben würden. Die Uebertras 
gung der Maynzifhen Reichs » Canzlers » Stelle fey gar niemals in Berathſchlagung 
2 gekom⸗ 


(a) vid. Beyl. num. 50, 
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1637 gekommen und die Abfchaffung des Kayferd zwar von dem Oxenſtirn in Vors 

fchlag gebracht worden, welches die Stände nicht hindern koͤnnen, jedoch dem⸗ 
felben rund zu verſtehen gegeben hätten, daß folches weder hieher gehörig , noch thuen⸗ 
lich fey. Der Grau Kurz wollte am wenigflen von einiger Milderung hören, geflunde 
aber doch , daß den Fürfilichen Brüdern und Verwandten an ihrem Recht nichts bes 
nommen werben koͤnnte. Und als er die Erleuterung hörte, daß der Herzog nicht mehr 
verlange, als daß die Tractaten auf leidenliche Mittel gejtellt würden „ wie die Reſo⸗ 
Iution vom 16. May. 1636, laute und übrigens ſich auf die alleinige Kayferl. Gerech⸗ 
tigkeit und Gnade verlaffe, fo ſchien er auch hierinn anders Sinnes zu werben. 


(. 102, 


Indeſſen wurde der Zuftand des Herzogthums je länger, je mehr erbärmlich. 
Hunger , Peſt, Foftbare Quartiere und andere Trangfalen richteten es fat zu Grund. 
Keil nun der Herzog fich immer mit baldiger Widereinfegung in feine Lande fchmeis 
chelte, fotrug er nicht nur für fich „ fondern auch für feine Unterchanen die gebürende 
Sorge. Der General Gallas hatte das Herzogehum für feine Armee zu den Win 
gerquartieren auserfehen. Difen erfuchte der Herzog duch Schreiden zu Anfang Die 
fes Jahres, daß er das Land möglichft fehonen möchte, Damit es vor gänzlichem Uns 
tergang erhalten und ihn bey ehift verhoffender Reftitution ein Stud Brods übrig 
gelaffen wuͤrde. Inſonderheit recommendierte er ihm feine Reſidenz Stuttgard, wel⸗ 
che mit unerträglichen Contributionen bedrängt feyn ſolle. Und als. der Kanfer 
indeffen das Zeitliche ſeegnete, ſo gab er difem General zu verfiehen, daß allem Vers 
hoffen nach die jeßige Kay: May, alles widrige von dem todfranfen Teutſchen Reich 
abwenden und den Herzog refliimieren werde. Michts defloweniger wurde dife Stade 
und Amt mit zweyen Winterquartieren, nemlich den Öallafifchen und Breunerifchen 
Voͤlkern, heingefucht, welche leßtere allein zu unterhalten 2, Tonnen Goldes koſteten 
fo, daß nunmehr feit dee Noͤcdlinger Schlacht, mithin in zwey Jahren bife einige 
Stadt und Ant dem Kanfer 14. Tonnen Golds durch Unterhalt feiner Völker und 
an Sontridutionen zahlte. Kaum waren dife aus den Quartieren geruͤcket, fo begehrs 
te der Obrift Gordon für fein Regiment Quartiere dafeldft und 40000.fl. Berpflegungss 
Gelder auf z. Monate. Nun erbothe fich die Stedt und Amt 30000, fl. zu geben, 
welche aber derselbe nicht annehmen wollte, weßwegen fie fich bey dem Kayſer beklagte, wel⸗ 
her fo viles Mitlegden trug, daßer dife Forderung nicht allein gar auffhedte, fons 
dern auch das fchon bezahlte wieder zuruck zu geben den Befehk ertheilte. Dagegen der 
Vice⸗Canzler Burkard wegen der Breunerifchen Erpreſſungen nichts ausrichten konnte, 
fo, daß, weil ihm auch des Herzogs Reltieutiongs Sache jo ſchwer gemacht werden 
wollte, er darüber aus Verdruſſ dem Herzog feine Dienfie aufzukünden fic vernehmen 

ließ 
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ließ. Diſer bath aber denſelben ſehr ihn nicht zu verlaſſeu, weil leyder ſeine getreue 1637 
Diener und Raͤthe wegen hohen Alters, ausgeſtandenen vielen Beſchwerden und 
Krankheiten ſehr nahe zuſamen giengen. Die groͤſte Beſchwerde des Herzogthums ſchiene 
aber der vor Augen ſtehende Zerfall des Stipendii Theologici zu Tübingen zu ſeyn. An 
deſſen Gebaͤude ſtehet der Werd über dem innen Thor mit güldenen Buchſtaben: 
Clauftram hoc cum parria Slarque caditque fua. 
Und man befand die Warheit defielben bey damaligen betrübten Umſtaͤnden nur alzu⸗ 
ſehr gegruͤndet. Dann dad Wuͤrtembergiſche Conliſtorium ſchickte durch einen Sti⸗ 
pendiaten Samuel Wunderlichen einen klaͤglichen Bericht unter dem 31. Martii an den 
Herzog nach Straßburg, daß ihnen aus Mangel der Einkuͤnfften unmöglich ſey difes 
theure Kleinod, die Pilanzfchul der Würsembergifchen Evangelifchen Kirche aufrecht 
zu erhalten ‚ indem der meifte Theil wegen ſchlechter Speifung Fran und die übrige, des 
ven nur noch 30. ſeyen, vorder Zeit der Oſter⸗Vacanz mit dem Befehl in ihr Heims 
wefen geſchickt werden muͤſſen, daß jeder derfelben wenigftend 12. bis 15. fl. ben ihrer 
Zuruckkunfft zu ihrem Unterhalt mitbringen ſollte. Weil aber difer Beytrag nur bis 
auf bie Erud nicht hinveichen dörffte und nicht nur bey 250. Pfarzdienfte erledige fküns 
“ den, fondern auch noch viele Kicchendiener aus Mangel des nothwendigen Unterhalts 
Hunger fterben, fo ſtehe zu beforgen, daß auch ein Mangel an tuͤchtigen Gelehrten 
and egfferigen Kirchen» und Schuldienern erfcheinen und die reine Lehre der Augfpurs 
gifchen Eonfeffion bey der Nachkommenſchafft in Gefahr lauffen dörffte, wobey die Con- 
iittorial sRäthe ſich mit feyerlicher Proteflation verwahrten , daß, wann die Gelds 
hilfe nicht erfolgige fie vor Gott und der Nachkommenſchafft entfcheildigt feyn wollten, 
Der Herzog litte aber felbften Mangel an Geld und lieſſ nur durch den Abt Albich 
von Lorch dife Raͤthe zur Geduld verweifen und, weil die Kapferliche Quartiere aufs 
gehört, fieerinnern, daß fie die fogenannte Stipendiaten: Gelder vn den Communen 
mit wiberholten Ausſchreiben einfordern follten (6). Wie dann auch der Hof: Pre- 
biger Weinmannden 13. Sulüi berichtete, daß der halbe Xheilder Einwohner zu Stutts 
gard an Fiebrifhen Krankheiten darsider lige und doch nur 3. Kirchendiener noch geſund 
feyen, wie dann allbereits der Fuͤnffzigſte nur von den von dem Herzog hinteriaſſenen 
Eanzleyverwandten den 20. Julij begraben worden. Und obwohl weder der Propſt 
noch Director des Conliktcrii oder einiger Generals Guperattendent gegenwertig fep, 
fo haben doch die übrige Conftorial + Räthe den Zufland der Würteinbergifchen Kirche, 
durch Die Special» Superattendenten, fo gut ed feyn Fönnen , unterfuchen laffen und das 
mit nicht alles vollends zu grund gienge, einen quafi Synodum gehalten, da es fich lay⸗ 
der befunden, daß es mis Kirchen: Schulen Policeys Kaſten⸗Heiligen-⸗Witwen⸗ und 
Wanfens Sachen fo erbärmlidy hergebe, das ed mie Blut zu beweinen verdiente. An 
Menfchen jeyen von Piingfler 1634. = dahin 1637. und. mishin in drey Sahs 
a sen 
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2637: ren durch Schwerd, Hunger und Peſtilenz in dem einigen Generalat Bebenhaufen! 
indie 32000. und im Generalat Adelberg 62000, mithin ungefaͤhr in der Helffte 
des Herzogthumbs 94000, hiugeraffet worden. RETRO, 


, NE 103, 33 ir VII ai 
Gleichwie man (aber unter dem Geraͤuſch der Waffen dennoch; an dem Friden 
arbeiter. : So wurden auch in diſein ohnehin langwuͤrigen Krieg öffters Fridens - Wors, 
ſchlaͤge auf die Bahn gebracht. Zu Coͤllu ſolte nun zwiſchen dem Kayſer und der Cron 
Frankreich unter Paͤpſtlicher Vermittlung ein Fridens⸗Congreſſ gehalten werden. Die 
beede Catholiſche Aebte Georg zu Abelberg und Joachim von Bebenhaufen gedachten 
bier eine Sicherheit für den Befigihrer Elöfler zu gewinnen... Dann beede Partheyen 
waren der Catholiſchen Religion zugerhan und die Aebte Eomnten ſich Hoffnung machen, 
daß die-Franzöfifche Gefandsen ihnen keine Anmuthung machen würden ihre, Clöfter 
dem Herzog von Würtenberg abzutretten, wann berfelbe [yon von dem Kayfer übris 
gend die Reſtitution aller feiner Lande-erhalten würde, Beede Aebte verglichen fich 
demnach den. 2: Martij , jemanden in ihrem Namen nach Coͤlln abzuordnen, welcher 
ihre Angelegenbeit beforgen ſollte, nemlich die Päpfkliche und Franzöfiihe Gefandte 
zu:bitten, daß fie ſich in das Mittel legen wollten, damit die Kapferlihe dem Herzeg 
Eberharden oder vilmehr dem Ihurfürftl. Collegio den 9. Dec. vorigen Jahrs gegebene 
Refolusion behauptet würde, wann allenfall3 unter bem Schein den allgemeinen Fri⸗ 
den zu befördern von dem Kayſer etwas der gedachten Reſolution enfgegen lauffendes 
nachgefehen und der: Kayferliche Gefandte von feinen Hof der Carholifchen Religion 
oder geiftlichen Güter halber nachtheilis, befhaiden wiirde. Den Koften difer Geſandt⸗ 
ſchafft aber zu traͤgen fiel ihnen allein zu ſchwer. Sie luden deßwegen auch andere, 
Inhaber der Wuͤrtembergiſchen und inſonderheit die Adminiſtratores der Frauen-Cloͤ⸗ 
ſter zum Beytritt ein, begehrten aber zugleich, daß diejenige, welche beytretten und an 
dem Genuſſ diferUnterhandlung Antheil nehmen wollten, alſobald auch ihren Antheil der 
Geſandtſchafftskoſten a 4000. fl. nach dem im Jahr 1631. zu Geißlingen gemachten 
Anſchlag vor Ende des Martii einſchicken ſollten, widrigenfalls fie von. allem erhal⸗ 
tendeu Vortheil ausgeſchloſſen ſeyn ſollten. Sie waren aber dabey fo unvorſichtig, in 
dem bemelten Ausſchreiben ſich vernehmen zu laſſen, daß ihr Gegentheil ſich wegen ei⸗ 
„nes oder zwey Cloͤſter nicht fo ſehr, als wegen vieler widerſetzen doͤrffte und ein oder 
zwey Cloͤſter viel leichter, dann alle zumahl in den Fridenſchluſſ eingebracht werden 
mögen. Die uͤbrige Cloſters⸗Inhaber machten den Schluſſ daraus, daß diſen beeden 
Abbten ihr Beytritt eben nicht zu angenehm ſeyn wuͤrde und daß diſe nur für ihre Cloͤ⸗ 
ſter ſorgen doͤrfften, da die Tractaten ihrentwegen gar wohl dahin geleitet werben 
„koͤnnten, daß auf des Herzogs Anſuchen und ben fo hoc) verlangten Friden zu befoͤr⸗ 
„bern 
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„ dern die übrigen Cloͤſter hinumgeſetzt würden. Man entdeckte ſo gar, daß der ver⸗ 1637 
raͤtheriſche Beſold dem Abgeordneten D. von Pflaumern feine Inſtruction aufgeſeht 

und den 22. Febr, die beete Praͤlaten erinnert habe die Franzoͤſiſche Geſandten und den 
Paͤpſtlichen Nuncium dahin zu vermögen, daß fie fich ihrer Elöfter annehmen möchten, 
Und weil auch ſchon den ZT. Sanuarij von dem Churfuͤrſten zu Maynz und dem Reiche: 
Hof⸗ Rath ein abermaliges Gutachten erflatter wurde, fo erinnerte Befold ferner ben Ger 
ſchaͤfftotraͤger der Ordensleute zu Wien Placidus Raubern, daß er ſolches zu feinen Han⸗ 
den bringen moͤchte, damit man eine Commiſſion anf die Kayferliche Regierung zu 
Stuttgard auswuͤrken und dem Kayſer Vorſchlaͤge thun koͤnnte, wie eine Sicherheit 
für die Cloͤſter gegen den Herzog zu behaupten waͤtͤ. u. 


haar (ei 


Der Herzog trug aber nun vorzügliche Sorge wegen der Veſtung Hohen⸗Twiel, 
deren Abtretung dev Kayſer anf das neue verlangte, Er ließ deßwegen ben 21. Dar: 
tii den Befehl an den Major Widerholden ergehen „ worim er ihm berichtete, dag 
er ſich im geringſten wicht darzu verftanden habe, Weil aber bekannt fey, wie bie 
Commendaunten zu Hohenzollern und Neuffen durch falfche Briefe hintergangen und zur 
Mebergab ihrer Veſtungen betruͤglich verleitet worden, fo trage er zu feiner bißher vers 
fpürten Treue dad Vertrauen, daß, wann Schreiben und Befehle au ihn gelangen 
follten, welche mit der Fürftlichen Unterſchrifft und Sigill bewährt wären, er folchen 
dannoch feinen Glauben zujtellen follte , es wären dann ſolche von dem Herzog von 
More zu Wort und mit gewifen Zeichen geſchrieben, indem er ihn zugleich erinnerte 
diſes Hauß wider maͤnniglich bis auf den letzten Blutstropfen zu vertheydigen. "Der 
Dice» Kanzler Burkard überreichte Demnach den 3, April dem Kayfer eine Bitsfchrifit, 
worin er ihm zum Kayferl. Thron Gluͤck wänfhte und um Nachlaſſ der bißherigen 
Strenge bathe, weil derſelbe ſeit geraumen und nur in den letzten zwey Jahren viele 
Tonnen und Millionen aus dem Herzogthum gezogen habe und durch die auf das Chur⸗ 
fuͤrſtliche Gutachten gegebene Reſolution die Helffte deſſelben noch darzu entzogen wir 
de. Nun ſey aber diſes Gutachten unverfaͤnglich, weil die in dem Prageriſchen Ne 
ben⸗Receſſ angedittene Verweiſung anf einen Churfuͤrſtl. Collegial-Tag von dem 
Kayſer in deſſen Reſolution vom 10. Maji ausdruͤcklich aufgehoben und nachgelaſſen 
worden. Zu dem ſey der Herzog ſelaſt noch unmuͤndig und habe noch viele unmuͤndige 
in diſer Sad) verſangene Vetter und Bruͤder. Dem Kapfer ſelbſt fey die lehtere Re⸗ 
ſolution nachtheilig wegen der Auwartſchofft und der Churfuͤrſt zu Sachſen als pars 
pacilcens halte die vollkommene Reſtitution des Herzogs für eine zu Prag verwilligte 
und verabſchiedete Sache weil die Zerſtuͤcklung diſes ſo anſehnlichen Herzogthums nicht 
ohne des Reichs Nachtheil wider jo klare Reichegeſetze geſtattet werden koͤnnte. Mors 

auf 
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1637 aufgebachter Geſandte fogleich den 12. April berichtete, daß der Rayfer nach Prag 
und von Daunen nad) Leutmeriz abreyſen und an letztermOrt fich mit demChurfuͤrſten 

von Sachſen befprechen werde, woraus er ſich die gute Hoffuung ſchoͤpffte, daß ſolche 
Unterredung eine günftige Ausſicht bewuͤrken doͤrffte. Den Herzog hingegen feßte fols 
her Bericht in eine Verlegenheit, weil er nicht wußte, ob er ſolche noch ungewiſſe Zu⸗ 
famenkunfft erwarten oder feinen Gefandten zu fernern Handlungen Befehl geben folls 
te, zumahl man bey dem ungeflinnmen Betreiben der. Drdendr Leute gewärtig ſeyn 
mußte, daß der Kayfer noch vor feiner Abreyſe nach Prag eine widrige Refolution ers 
sheilen dörffte. Dann in difem Fall würde dem Herzog oder feinen Gefandsen zur Laſt 
gelegt werden, daß fie wider ded Churfürften Aurathen die Sache mit. ihrem Betrei⸗ 
ben überegler hätten. Der Ehurfürft hätte andy Gelegenheit ergreiffen mögen fich bey 
verſchlimmerten Umfländen von diſer Vermittlung gar loßzumärken. Endlich ents 
ſchloß er fich doc) aus difen Gründen die Würkung folder Zuſamenkuufft zu erwarten, 
Dem Graven von Trautmandborf mißfiel ſolches Vorhaben und er verwieß dem März 
tenb. Geſandten, daß ſich ber Herzog auf die leßtere zu Megenfpurg gegebene Kayſerli⸗ 
che Refolution fo garnicht erklärte, fondern auf den äufferfien Mitteln beharrte, dann 
er beforgte, daß bey längerm Anſtand der Kayſer bie Gnaden-Thuͤr offen: zu laſſen 
nicht mehr verbunden ſeyn wollte. Nun widerlegte zwar der Gefandte ſolche Einwens 
dungen, daß dem Herzog gar zu fehwer falle mit Verluft eines fo groffen Theils feiner 
Lande die Schuld aller bißherigen Unruhe allein zu tragen und fich auf die Kayferliche 
Erklärungen und gnädiges Anerbieten verlaſſe, indem fowohl die Abgeleibte, als auch 
bie dermalige Ray. Majefläten zugefagt die Sache noch einmal in Ueberlegung zu neh⸗ 
men und lebtere ihn Dero Gnade verfichert hätten. Der: Herzog war aber dur) 
neue VBerleumdungen am Kayferl. Hof eingetragen , ald ob er den Eydgenoſſen feine 
Veſtung Hohen⸗Twiel gegen eine groffe Summe Gelds verpfänder hätte. Als aber 
die Unwahrheit diſes Bezüchts erwiefen wurde, fo lieffe fowohl difer Grav, ald auch 
ber Reichs⸗Vice⸗Canzler Peter Heinrich von Stralendorf ſich die Reyfe des Gefands 
ten nach Prag auch gefallen, weil das ganze Werk auf feinem pundto Juſtitiæ, fon: 
dern gratiz beflunde und fie wohl wüßten, daß ber Kayfer dem Herzog mit Gnaden 
wohl gewogen wäre und ſich zu Prag milder entfchlieffen dörfite. Sie verficherten, 
daß dem Herzog wegen ber Cloͤſter und geifllichen Güter nichts benommen fey. Dann, 
wann er die Mittelbarkeit derfelben ermeifen koͤnnte, würde dad Hauß Defterreich feis 
‚nem Öefuch nicht entgegen feyn , fondern daſſelbe moͤglichſt befördern. Eben bifer 
Grav ließ fich deßwegen vernehmen , wie er nicht begreiffen koͤnne, warum der Herzog 
um der geifllichen Güter willen auffer dem Beſitz feined Herzogthums bleiben wolle, 
indem diſe ihre Richtigkeit auch finden'winden. Man follte nur die gedruckte Bücher 
widerlegen. Dann es wär zweyerley, auffer dem Beſitz des Herzogthums und auffer 
dem Beſitz der mittelbaren Klöfter zu bleiben, Warum aber ber Herzog beedes en 
f rathen 
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rathen wollte, wuͤßte er nicht zu errathen, ſondern muͤßte nur gedenken, daß 1637 
man einen Hinterhalt bey Frankreich oder Schweden ſuche. Grav Kurz aber 
meldete noch, daß der Herzog drey tempi gehabt, wovon zwey verſaͤumt worden, nem⸗ 
lich einmal, daß er dem Koͤnig von Hungarn gleich nach dem Noͤrdlinger Treffen nicht 
entgegen gegangen, das andermal zu Wien, da die Geſandte keinen gnugſamen Ge— 
walt gehabt und das dritte ſtehe ihm noch bevor ſich der Kayſerlichen Reſolution 
ſchlechterdings zu unterwerfen, Und wann man ſchon Beſchwerden zu haben vermeyn⸗ 
te, fo Eönnte ſolchen doch zu feiner Zeit geholffen werden, | 


9. 105, 


Aus difen Difenrfen glanbte nun der Herzog , daß. gewiſſe Vorbehaltungen nicht 
ungnaͤdig ausgelegt werden dörfften und der Vice » Kanzler Burkard war auch nicht uns 
geneigt die den G. Dec. vorigen Jahrs gegebene Kayferliche Reſolution anzunehmen, 
wofern ber Churfuͤrſt von Sachfen mit der Vermittlung und der Kayfer mit einer 
mildern Refolution ſaͤumig ſeyn wollten. Dann die Noth drang überall auf ben Her⸗ 
308, weil die Unterhaltss Mittel zerronngen waren uud die Kayſerliche Negierung zu 
Stuttgard vorgab, daß fie fidy der bevorfiehenden Ernde bemaͤchtigen und zum Unter⸗ 
halt dev Armeen folche verwenden müßten. Auf den Chufürften von Brandenburg, 
welcher auch zu Leutmeriz oder zu Prag entweder in Perfon oder durch Gefandte erz 
ſcheinen ſollte, durffte ſich der Herzog nicht verlaffen, ungeacht derfelbe der Heizoglis 
hen Frau Muter leiblicher Bruder und wegen folder Verwandtſchafft im des Herzogs 
Minderjährigkeit allen Beyftand fchultig war. Der Herzog fchrieb deßwegen den 19. 
Junij an feinen Gefandten, daß, wann andere fo nahe verwandte Chur- und Fuͤrſt⸗ 
liche Hänfer gleich dem Fuͤrſtlichen Hauß Braunſchweig ſich feiner mit geſammtem Zur 
thun and rechtem Ernſt, wie das Evangeliiche Werfen im Reich und die Ehre GOttes 
ſolches erforderte, annehmen würden, das Werk leichtlich auf mehrere Ertraͤglichkeit 
gerichtet werden Fünnte, Der Chur» Brandeburgifhe zu Prag angefommene Ge- 
ſandte hatte auch wuͤrklich Feinen Befelch ſich mit der Würtenbergiihen Angelegenheit 
zu beladen. Da hingegen ber Churfürft von Sachen durd) feinen Gefandten von Po: 
nikau dem Würtenberaiichen erklären ließ, „daß er zu GOtt hoffe von dem Feind fo 
>> vielen Luft zu bekommen , damit er fih in Perfon bey der Kay. May. einfinden 
„koͤnne, dw er dann verboffe in einer viertelz oder halben Stunde für feinen Vetter 
ss den Herzog von Wiürtenberg bey Ihrer May. mehr anszmichten, als wann er ein 
» halb Far feine Geſandte zu Prag oder Wien ligen habe. Wie dann auch ber von 
Ponikau fih erborhe bey laͤugerm Verweilen bey den Kanferlichen Miniflern.die mög» 
lichfte Unserbauung zu thun. Dann es fchien, daß man die Sad) jo viel möglich in 
die Länge zu ſpielen juchte, biß dev Kerzog wegen Geldmangels in die aͤuſſerſte Noch 
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1637 gefeht und dardurch gezwungen würde alles einzugehen , was man von ihm _ 
verlangte. Dife war auch würklich fo nahe, daß derfelbe feinem Geſaudten 
befahl die harte Bebingungen einzugehen ımd ſich der Kayferlichen Mefolution zu unters 
werfen. Die Hoffnung aber zu der vorgemeldten Churfürfilichen Wertröftung fehte 
ihn in die Nothwendigkeit noch einige Tage zuzufehen und mit Annehmung foldjer faft 
unerträglichen Reſolution zuruckzuhalten, ungeacht der Herzog ſich in: den Aufferfien 
Noͤthen befand und beforgen mußte , bey läugerm Aufenthalt aud) der Ernde verlus 
fligt zu werden, da er Feine Ausficht zu fernerm Unterhalt haben Eonnte. Die Unters 
redung des Churfürften unterblieb aber , weil ihm die Schweden mit ihrem Audringen 
fo vieles zu ſchaffen machten, daß er feine eigne Lande zu ſchuͤtzen gnug zu thun bekam, 
Und der Kayfer reyßte den 22. Sunij wieder von Prag ab und erwartete das von den 
beeden Shurfürften zu Sachſen und Brandeburg erforderte Gutachten nicht, dagegen 
die Geſandte von diefen beeden Höfen den Burkard ernſtlich warneten fich mit dev Ans 
nahın der Kapferlichen Mefolution nicht zu übereglen. Die Kayſerliche Miniftern 
aber machten den Vorwurff, daß der Herzog dad Werk felbflen aufyalte, indem 
derfelbe durch feine Einwendungen wider dad Churfüritliche Gutachten ben Kanfer 
felbft veranlaßt habe eine neue Ueberlegung anzuftellen und benfelben einer Reſolu⸗ 
tion zu vertröften, welche man jetzt erwarten müßte. 3 











G. 106, 


Ham übergab der Sächfifche Geſandte ein Memorial, worinn er abermals auf 
die allgemeine Amniſtie drange, wordurch freplich dem Herzog durchaus geholfen ges 
wefen wir. Die Abreyſe des Kayfers verzögerte den Befcheid,, indem der Geſandte 
biß zur Ankunfft zu Wien zur Gedult vermiefen , jedoch verfröfter wurde, daß eine fol- 
che Refolution erfolgen würde, woraus der Churfürft verfpüren Fünnte, daß Ihro 
May. ernſtlich geneigt fey alles zu thun, was zur Herſtellung des Fridens nur immer 
dienlich ſeyn würde. Der Herzogliche Gefandte Fam alfo wieder in ein Gedränge. Er 
wuſſte, daß der Herzog nicht mehr zo. fl. zu Beſtreitung der Fürftl. Zafel haste und 
der Credit ſehr wankete. Der Erfolg des Saͤchſiſchen Memorials war nody zweifelhaff⸗ 
tig und der Verzug konnte dem Herzog unerträglich werben. Hingegen bedachte er, 
daß die Annehmung der Kayſerl. Nefolution nicht ohne des Churfuͤrſten Beleydigung ger 
ſchehen koͤnnte. Er entichloff ſich alfo damit zu warten, bis von dem Kayıer eine Ant⸗ 
wort erfolgte, zumahlen es um Land und Leute und folglich ſolche Dinge, welche anf 
bie fpäte Nachkommenſchafft würfen doͤrfften, zu hun fey und welche Feine Ernde 
oder Herbft erfegen koͤnnte, worauffgleichwohlder Herzog fein Abfehen gerichtet hatte. 
Noch befhwerlicher wurde aber , aldman die Würsenbergifche Stafferen und Cours 
rier nicht mehr ohne Kayferlichen Paſſ reſpectieren wollte und man dijen am —* 
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Hof nicht erlangen konnte, ungeachtet das vorhandene Gefchäfft folches erforderte. Die 1637 
Kayſerliche Reſolution auf des Herzogs Einwendungen erfolgte auch fo lang nicht, daß 

die Kayferl, Miniftern felbfi ganz irre gemacht wurden, indem aleichwohldife Res 
ſtitutions ⸗ Sache ein blofled Gnadenwerk war. Der Würtenbergifche Gefandte ents 
deckte aber endlich den 5. Julij difed Nägel, daß alles an dem Kayferl. Hof in gröffe- 
fier Verwirrung fey und die Erzherzogin Claudia folde verurſache, wie fie dann auch 
von dem Kayfer auswuͤrkte, daß ihro und ihren Söhnen die Stadt und Amt Blaus 
beuren alö ein dem Erzhaus heimgefallen Reben eingeraumt und die Stadt Göppingen 
als eine Zugehörbe ber Pfandfchafft Stauffen auch damit bedrohet wurde , wo Keine Vor⸗ 
fiellung Gehör fand. Nun kam Prinz Friderich, des Herzogs Bruder, ſelbſt in Wien 
an das Reflisutiond s Werk zu betreiben. Bißher hatte er ſich an dem Königl. Dänis 
ſchen Hof aufgehalten umd ſich fo beliebt gemacht, daß ihn difer König nicht nur mit 
einen fhönen ReyfesGeld , fondern aud) mit noshwendigen Pferden beſchenkte. Her⸗ 
30g Eberhard war anfaͤnglich über diſe unvermuthete Ankuuffe unruhig, weil der Prinz 
von dem König anſehuliche Empfehlungs » Schreiben mit ſich brachte und von ihm vers 
muthet werden Fonnte als ob er felbit ald der nächfte Erbe, wo nicht da8 ganze Hers 
zogthum, doch einen ziemlichen Theil für ſich ſuchen dörffte, Des Prinzen Gemüt war 
aber viel zu großinütig weldyes fich alfobald entdeckte, dag er nur feines Altern Brus 
berd und ganzen Stammend Vortheil befördern wollte. Bey welchen Umſtaͤnden der 
Gefanöte Burkard noch immer in der Hoffnung mit feinem Auftrag die Kayſerliche 
beſchwerliche Refolusion anzunehmen zurudhielt , ald er verfichert wurde, daß die Kays 
ſerl. Antwort auf des Churfürftl. Saͤchſiſchen Gefandten Geſuch wegen der allgemei⸗ 
nen uneingeſchrenkten Amuiſtie bald erfolgen würde, wevon auch des Herzogs Geſuch 
abhienge, welcher bey gut ausfallender Reſolution in jener Sache zu vollkommenem 
Beſitz ſeiner Lande haͤtte kommen ſollen, und man hoffte, daß des Prinzen Unter⸗ 
handlung einen guͤnſtigen Nachdruck haben würde. Dagegen betriebe ber Herzog in 
fo geoffer Noth die Annehmung der gedachten Mefolution , weil ber Gr, von Traut⸗ 
mansdorff verficherte, daß fobald die Erklärung des Herzogs wegen folder Unterwerfs 
fung erfolgte, der Immiliond: Befehl fobald ded andern Tags ausgefertigt werden fols 
te, und ev zweifelte, daß des Prinzen Anſuchen vielen Eindruck machen dörffte. Difer 
wurde aber Frank und konnte degwegen zu Feiner Kapferlihen Audienz gelangen. Und 
die Antwort aufdes Churfuͤrſten Begehren wurde durch des Reichs-Vice⸗Canzlers Kraus 
kenlager verzögert weil ed dem Reichs⸗Hofrath zu Berfaflung eines Gutachtens überlafs 
fen wurde. 
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Der Herzog muffte indeffen eine neue Verſuchung empfinden, indem Herzog Berns 
hard von Weymar demfelben wiffen lieffe, daß, wann die Veſtung Hohen⸗Twiel in 
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1637 Kahſerliche Haͤnde kommen ſollte, er das Herzogthum mit Feur und Schwerd ver⸗ 
heeren wollte, Er ſuchte in der Marggravſchafft Baden des lean de Werth Armee 
anf, uud man vermuthete taͤglich eine Schlacht zwiſchen ihnen, da das Herzogthumin ber 
Gefahr ſtunde von beeden Armeen uͤberſchwemmt und vollends zu Grund gerichtet zu 
werben, weil es von jedermanns Huͤlfe verlaſſen wär und die verhoffte Ernde und Herbſt 
verdorben ſeyn würde, auf welche der Herzog fo groſſe Hoffnung geſetzt hatte. _ Der 
Kayſer hingegen hatte fein vorzügliches Augenmerk auf diſe Veflung gerichtet und drang 
auf deren Äbtrettung, weil er auf den Herzog einen Verdacht haste, daß eine verborz 
gene Handlung wegen berfelben abhanden wär, Nun hatte der Prinz Friderich den 
28. Julij Audienz bey dem Kayſer, welchem ev Schreiben von dem König in Daͤne⸗ 
mark und dem Ejurfürften von Sachſen einhändigte und ihn erfuchte die Gnade gegen 
feinem aͤltern Herrn Bruder, ihm und dem ganzen Fuͤrſtlichen mindergährigen Hauß 
sorwalsen und Feine Zerglicderung des Herzogthums vorgehen zulaffen (ec). Ermurs 
de auch guädigft aufgenommen und genoſſe die Ehre nicht nur zu ber Trauuugshandlung 
ber Erzherzogin Caͤcilien Renaten mit Koͤnig Uladißlaus von Polen gezogen zu 
werden fondern auch vor dem Kayfer aufzuwarten. Der Biſchoff zu Wien, wel⸗ 
chen der Prinz ebenmäffig beſuchte, ſchiene eine ganz andere Geſinnung angenoms 
men zu haben , tudem er fi) hoch vermaſſe, daß er ſich ein fonberbares Gewiſ— 
fen mache folche liebe junge Fürften ander Reflitution zu hindern. Jedermann wuͤuſch⸗ 
ge demnach Glück zudifer Berrichtung Nichts befloweniger bekam der Vice» Ganzler 
Burkard die ausdruͤckliche mündliche Kayſerliche Mefolution, daß es allerdings und 
durchaus bey dem alten verbleiben werde. Weil uun Feine Hoffnung vorhanden war eine 
beffere Nefolution zu erlangen und ber Churfuͤrſt von Sachſen ſelbſt ſich uͤber des Kay⸗ 
ſerlichen Hofes Betragen gegen ihm in Auſehung des Prageriſchen Fridens beklagte und 
über diſer Handlung verdruͤßlich wurde, fo ent chloſſ ſich endlich der Würtemb. Gefand: 
te zu erklären, daß er den Befehl habe im Namen des Herzogs Die Kayferliche Mefos 
lution vom gten Dec. vorigen Jahres anzunehmen. Dann ald man vorhin behauptete,baß 
dad Werberben des Herzogthums auf der Abſonderung ber Elöfter und verfchenkten Aem⸗ 
ger beruhe und dev Kayſer nicht befugt wäre Fuͤrſtenthuͤmer zu zertruͤmmern, fo brach⸗ 
fe man demſelben nunmehr bey, daß man nur geſparſamer hofhalten, gute Hauß⸗ 
haltung fuͤhren, keine ſo koſtbare Kindtauffen und audere Feſtin anſtellen ſollte, indem 
bie alte Fuͤrſten und Graven die Cloͤſter und Aemter nicht gehabt und dannoch fuͤrſt⸗ 
lich genug gelebt hätten. Und der Grar von Zroutmansvorff fagte dem Prinzen 
dreufte unter bie Augen, daß andere Fuͤrſten, als z. E. Heffen, Baden, Culmbadyıc, 
eben fo wenig Lande hätten und dannoch Fürften wären. Man müßte fi nur darein 
ſchicken lernen. Er lieſſ ſich aber dennoch gegen dernfelben vernehmen, daß, wann er 
ettvas befonbers verlangte, man gar wohl wüßte, daß er unſchuldig und man verbun⸗ 
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den waͤr feine Auligen zu befoͤrdern. Der Prinz antwortete nur, daß ihın genug 1637 
ander volllommenen Reſtitution feinesältern Herrn Bruders und gefamten Haufes 

a legen fey und er nur um deſſen gerechte Gewährung bitte. Judeſſen machten fich der 
Kayſerliche Statebalter und die Regiments⸗Raͤthe zu Stuttgard ſolchen Verzug recht 
ſchaffen zu nutz, indem fie ſich nicht nur aller zugegen gewefenen Früchten bemächtigten 
and ſolche unter ſich theilten, damit ſich der Herzog keines Stuͤck Brodes getroͤſten 
koͤnnte, ſondern die Graͤvin von Sulz auch wider das ausdruckliche Verboth des Kays 
ſers die Berhgewandte ausleerte und was ihr nicht gefiel, in den Schloffgraben wers 
fen lief, Und den 9. Sept. wurde die Herzogliche, Gemahlin nad) einem gethanen 
ſchweren Fall früzeirig mit einem Prinzen entbunden , welcher and) fogleich die Gaͤh⸗ 
taufe.empfieng.und den Damen Jehann Friderich erhielte. Die Herzogin felbft und 
in Lebensgefahr, Weib nunder Herzog leicht voraus fehen konnte, Daß feine Fein: 
de aus diſer fruͤhzeitigen Geburt Anlaſſ nehmen dörfften neue Verleumdungen auf 
die Bahn zu bringen, ſo berichtete er ſolchen Vorfall an feinen Gelandten allem wie 
drigen Gerüchte begeguen zu föunen | 
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Weil aber der. Herzog in feinem Befehl wegen der angenommenen Reſolutlon 
„ein und anderes vorbehielte , fo veranlaffte foldyes einen neuen Verzug , indem des⸗ 
felben Erklärung dem Reichs + Vice» Kanzler von Stralendorf, dem Reichs Hofraths⸗ 
Präfidenten von Ref und den Graven Kurzen wieder zur Ueberlegung gegeben wur: 
de, welche den 14. Sept. dein Burkarden eröffneten , daß der Kanfer den Anhang 
und Bitte deffelben noch etwas dunkel befände und» eine Etleuterung verlangte, weil 
in ſolcherley Verglichen lauter und Flarzu gehen fey. Dann 1. ) wollte man miffen, 
was er Gefandte füreine Vollmacht habe ſolche Bitte zu thun ? 2.) Ober zufernerer 
Handlung bevolmägtigt ſey? 3.) Was es mit dem Anhang wegen weiterer vor⸗ 
behaltener Notturfft wegen feiner ſelbſt und feinee Brüder für eine Beſchaffenheit 
habe, weil hiebevor alles der Gnade des Kayſers überlaffen werden? 4.) Ob der 
Herzog und feine Brüder die Minderjärigkeit einzumenden und fernere Anfprachen 
und Befugſamen rechtlich auszuführen vorbehalten ? 6.) Ob fieder Regeuſpurger Reſo⸗ 
Aution, fonderlic) wegen der Veſtung Hohen: Twiel unmwaigerlich nachfommen wollen? _ 
6.) Was dem Vorgeben des Defterreichifichen Raths, D. Buͤners, und der. Kayſerl. Regi⸗ 
ments⸗Raͤth, als ob die Gravſchafft Urach zu der Oeſterreichiſchen Pfandſchafft Achalm 
gehörte, zuzutrauen fen ? Nun bezoge fich der Geſandte wegen der beeden erſten Puneten 
anf feine erhaltene Befehle, worauff er ſich in der accepration beruffen ‚habe und er⸗ 
kaͤrte fich auf den dritten und vierten Puncten, daß der Herzog ſich vorbehalte wegen 
gedachter Minderjährigkeis die Kay: May. a die in allen Rechten und Reichdscon- 
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1637 flitutionen erlaubte Mittel fupplicationis, Informationis &c. unterthaͤnigſt zu bes 
richten und zugnäbigern Reſolutionen zu vermögen, zumahlen er zu der Kayf. May. 
dad Zutrauen aldzu einem Bormunder, Vater und Schutzherrn aller minderjährigen um 
fo mehr trage, alö er ſowohl wegen der Elöfler, als auch Pfandſchafften, wie auch 
der Compactaten des Fürfllichen Hauſes und Landes wegen zertruͤmmerten und entz 
wendeten Archives Feine eigentliche Wiſſenſchafft babe, noch barzu gelangen koͤnne, 
mithin fich aus aller Berantwortungzu feßen das Recht ferner um gefechte Reſolutionen 
einzufommen vorbehalten müffe. Wegen bes fünfften Puncten erhohlte der, Geſandte 
feine biöherige Bitte Die Bedingung wegen der Veſtung ſchwinden zu laffen, weil alle 
übrige Veflungen des Herzogthums übel zugerichter, von allen Stuͤcken, Munition 
und andern Nothwendigkeiten entblößt feyen und der Herzog Feine hate, dahin er ſich 
im Nothfall zur Sicherheit feiner Perfon und angehörigen "begeben Eönnte. Und ends 
lich ſey reichskuͤndig, daß die Gravſchafft Urach mit der Gravſchafft Achalm nichts zu 
thun gehabt und mithin Feine Dimkelheit oder Unlauterkeit zu vermerken. Die Sade 
verzoge ſich alfo wieder , weil fie auf dad neue zum Reichſs⸗Hof Rath gegeben wurde, 
Man fahedie Wichtigkeit dev Herzoglichen Gründe und der Kayſer fchiene ſelbſt zu Mil: 
derung der Megenfpurger Nefolution. geneigt zu feyn , wofern die Drdenöleute, der 
Shurfürft von Bayern und die beede eigenmügige Graven Schlid und von Trautmaus⸗ 
dorf fein Gewiſſen nicht zweifelhaft gemacht hätten. Endlich erfolgte gleichwohl den 
26. Sept. eine fogenannte Interimd+Mefolution , daß der Gefandte niehrern Gewalt 
fonderheitlich wegen Hohen⸗Twiel beybringen follte, indem difer Punct von der Kay 
May, beharret würde. Keine Vorftellung fand demnach Gehör und man fuchte alle 
Gelegenheit zu ergreiffen die Zuruͤckgabe des Herzogthums fo fang als möglic) aufzuhal⸗ 
ten. Der Geſandte mußte fo gar vernehmen, daß der Kayſer, wannfich je ber Her⸗ 
zog feine Rechte auszuführen vorbehalten wolle, folches ſich nicht entgegen feyn laffe, aber 
alßdann entweder in dem Beſitz ded Herzogthums bleiben oder mit Einguartierungen. 
und andern Mitteln den Daumen auf dem Aug behalten würde. Er wünfchte dem⸗ 
nad), daß der Herzog fich rund und deutlid) exflären möchte, was er annehmen oder 
vorbehalten wollte.» Weil man num die obige Erklärung ganz anderſt am Kaferl: Hof 
auffnahm, fo entwickelte fie der Geſandte ganz deutlich, daß der Herzog die offtgeinelds 
te Refolution, fo viel die unaußgenommene Land betreffe, angenommen habe, im 
. Übrigen aber allein den fernern Zutritt zu dev Ray. May. als feinem Oberhaupt zu geſtat⸗ 
sen bitte, welches ald in aller MWölker Rechten und in den Reichögefehen gegründet 
ihm nicht verfage werden koͤnne. Nur verlangte er, daß mandie wuͤrkliche Einfekung 
wegen groffer auf dem Verzug frehender Gefahr vorgehen laſſen möchte , bamit, weiber 
ſchon der Ernde verluftige worden, den Herbſt nicht auch verfanmen muͤßte und die Uns 
terthanen indeffen wie eine Heerde ohne Hirten wären, indem bie Regiments⸗Raͤ⸗ 
she nur ihren eigenen Vortheil beforgten und dad Land darüber zu Grund gehen ge 
ei 
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Weit von dem Kayſerl. Hof waren fie ohnehin ohne Aufiicht, welche bey der damah⸗ 1 637 
ligen Verwirrung ohne Nutzen geweſen waͤr, weil jedermann ohne Gehorſam, 

ohne Zucht und ohne Ruckſicht auf ſeine geſchworne Pflichten nach ſeinem Belieben wan⸗ 
delte. 
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Indeſſen erfuhr der Commendant und Obriſt Widerhold zu Hohen⸗Twiel durch 
ein gedrucktes Zeitungs- Blatt, daß der Herzog diſe Veſtung übergeben ſollte, weßs 
wegen er ſich mit Herzog Bernharden von Weimar in Tractaten einließ. So geheim 
ſolche waren, bekam der Kayſer doch einige Nachricht davon und der Herzog geriethe 
wieder in den Verdacht, daß fie mit feinem Wiſſen und Willen betrieben wuͤrben, wel 
ches der Grav von Trautmansdorf dem Geſandten entdeckte und ſich endlich vernehmen 
„ließ, daß, wann ſich der Herzog auf die Regenſpurger Reſolution pure & ſimpliciter 
„entſchlieſſen oder in puncto reſervationis anders nichts vorbehalten wuͤrde ‚ ala was 
95 die Kanferlihe Regenfpurgifche Refolution dein Herzog in Unfehung der Ordensleute 
„und der verfchenkten Aemter vorbehalten habe, es wegen ſeiner Wider ⸗Einſetzung kei⸗ 
„ne Noth haben würde. So lang man es aber auffchiebe, wuͤrden Ihre Kay. May. 
>» auch nicht weichen: Und weil der Hungariſche Landtag bevorſtuͤnde, dahin fich dies 
>> felbe zu begeben willens wär, fo wüßte man nicht, was ferner entflehen würde, 
„Einmahl wollte der Kayſer (oder villeicht die Kayſerl. Miniftern) alles kuͤnfftigen 
„Streits und Anlauffens uͤberhoben ſeyn uud diſe Sache zum End gebracht ſehen. 
Wie dann entzwiſchen ein ernſtlicher Befehl an die Kayſerl. Regierung zu Stutt⸗ 
gard ergieng an Habſeligkeiten nichts mehr zu veraͤuſſern und von dem vorhandenen 
Wein⸗Vorrath nur die Nothdurfft auf die Veſtungen zu liefern. Der Mangel an Le⸗ 
bensmitteln noͤthigte den Herzog endlich alles einzugehen, was man von ihm verlangte. 
Gleichwohl konnte er ſich nicht uͤberwinden feine Veſtung Hohens Twiel in Oeſterreichi⸗ 
ſche Haͤnde zu uͤberlaſſen. Weder der Geſandte Burkard, noch die andere Raͤthe 
wollten ihm hierinn mit Rath an die Hand gehen. Endlich erinnerte er ſich, daß er 
vor ziwey Jahren dife Veftung anf den euſſerſten Nothfall hinzugeben willend geweſen, 
da er ſich noch nicht in folchen Nöthen befunden, jego aber diefelbe viel dringender wor⸗ 
den. Solchemnach entſchloß er fich den Befehlzu ertheilen, daß, wann fonft nichts 
beſchwerliches, als was in der Regenfpurger Nefolution anbedungen worden, aufges 

buͤrdet würde , der Gefandte difen Puncten auch bewilligen, übrigens aber bedeuten 
follte, daß dem Herzog zwar die Ueberlaffung der Veflung andie Kronen Frankreich) 
oder Schweden angefonnen und groffe Huͤlfe an Volk und Geld verſprochen worden, er 

aber als ein getreuer Teutſcher Fürft fi) der angefangenen Tractaten mit dem Kayſer 
erinnert habe und ſich Feines Weegs davon abmwendig machen laffe. Prinz Friderih 
unternahm inbeffen eine Reyſe nach Hungarn die Granz⸗Veſtungen zu ſehen, welchen 
dee 
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16 37 der Herzog erſuchte alle Gelegenheit dem Kayſer aufzuwarten zu ergreiffewund nicht 

nur um Beſchleunigung der Zuruckgabe des Herzogthums, ſondern auch um Verſcho⸗ 
nung wegen der bedungenen Veſtung Hohen⸗Twiel zu bitten. Nun übergab zwar der Ge⸗ 
ſandte den 2. Octobr. eine neue Erklärung, wie ihm aufgetragen war: derſelbe berich⸗ 
tete aber am ben Hertog, daß dad von bein Reichs: Hof: Rath erforderte Bedenken wer 
gen ber von Chur » Gachfen eyferig betriebenen allgemeinen Umniftie die Reſolution hinz 
dern werde. : Gleichwohl bielte er für noͤthhig, wann ſchon die Inmillion nicht erfolgte, 
die Reiche ⸗ und Böhmifche Lehen durch ein Schreiben mit aufgedrucktem groͤſſern Fuͤrſt⸗ 
fichen Tufigel zu erfordern, zugleich aber zu bitten, daß man dem Herzog dermalen 
noch mit der würkichen Belehnung verſchonen moͤchte „ biß er wieder zu dem Beſitz 
feiner Lande kaͤme und die zur Aborduung einer Perfon Gvävlichen oder Freyherrlichen 
Standes und fonfl erforderlichen Unkoften aus. deffen Einkommen beflreiten koͤnnte. 
Nicht weniger bedaurte der Herzog das. Abſterben des ihm gewogenen Reichs Wicer 
Canzlers von Stralendorf, welches den 16. Det, erfolgte, 
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Mun erfolgte endlich dennoch. den. 9. Nov. eine Nefolutton, daß ungeacht des Her⸗ 
3098 Annehmung der in dem Regenſpurger Beſcheid enthaltenen Bedingungen ganz; 
dunkel und unlauter feyen,der Kayſer ſich folche dennoch unter den: Vorbehalt gefallen lafz 
fe, daß: 1.) die der geifklichen Güter halber augehengte Bedingungen beiveffend es bey 
feines Herrn Vaters Reſolution mit diſer Erleuterung verbleiben ſoll, daß der Herzog ſei⸗ 
ne derentwegen zu haben vermeinende Anſpruch und Forderungen bey dem Kayſer anbriu⸗ 
‚gem und difer ihın den Weeg eröffnen und die Zufli fürberlic) angebephen laffen wolle, 
Wie dan 2.) derfelbe auch nicht geflatten werde, daß der Herzeg wegen der Deflerreis 
chiſchen Pfandſchafften widerdie Billigkeit und Kayſer Ferdinands U. Reſolution auf einige 
Weiſe beſchweret werde, verſehe ſich aber dagegen 3. ) daß ſich der Herzog wegen der aus 
dern Auſpruͤche zur Ruhe begeben und fernerhin nichts weiters für ſich oder feine hierun⸗ 
‚ter intereſſierie Brüder und: Stamms⸗ verwandte begehren werde, indem ſonſten der 
< Rayfer für ſich und fein Hauß ebenmäffig die offene Hand behalten wolle ausdem Grund 
der beleydigten Majeſtaͤt und in andere Weege feine Rechte auf das Herzogthum Würs 
tenberg zu behaupten. Hohen⸗Twiel blieb noch das Augenmerk, worauf das Hauß 
Oeſterreich beharrte, jedoch fi) erbothe die Veſtung Neuffen zu einem fihern Ort einzus 
raumen, welches bee Kayfer ohnehin bey erfolgendem Friden abzutretten verbunden 
war. Wofern num der Geſandte feinen mit ded Herzogs Unterfchrifft bevefligten 
Gewalt und der. Landichafft genuegſame Eimwilligungbeybriugen würde, wolle der Kay⸗ 
fer die Zuruckgabe des Herzogthums befördern amd Die udthige Verfügung hun laffen (9). 
Der 

(d) vid. Beyl. num, 53. 
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Der Geſandte beſchwehrte fich hierüber, daß dem Herzog dieofjene Hand genommen 1637 
werben wollte diefernere Nothdurfft wegen feiner Bruͤder und Vettern anzubringen 

und infonderheit, daß der Kayfer alle Veſtungen in dem Herzogthum bis zur Reſtitution ded 
Herzogs von Lothringen und anderer Eatholifchen inbehalten wollte, ungeacht er in bee 
Regen purger Nefolution dad Herzogehum noch Vor Reflituirung der Catholiſchen 
einzuraumen verfprochen hatte, im welcher and) weder der Weflung Neuffen , uody an⸗ 
berer Veftungen gedacht worden. Der Herzog follte demnach diefe Nefolution, als den 
Grund folder Ausſoͤnung annehmen und veft halten, das Kayferliche Wort aber feis 
ne Wuͤrkung verlieren Gleichwohl erlanbte man dem Widerholden und feiner Beſa⸗ 
Bung den freyen Abzug ımd dem Herzog und denen dahin geflüchteten Perfonen all ihe 
Haab and Gut wegzuführen und verficherte ihn, daß die Veſtung Neuffen mit genug⸗ 
ſamer Netillerie und Munition verfehen werden und die Beſetzung der Veflungen nur 
biß zu gefchloffenem Friden währen follte. Der Kayfer überlief] auch alle Einfünfften 
und Nutzung der Veſtungen, dargegen eine defto gröffere Beſchwerde dem Herzog aufz 
gebuͤrdet wurde, daß er die Beſatzungen auf feine Koflen unterhalten follte. Diſes hieß 
eigentlich fo viel, als, wie man demfelbigen vorher gedrohet hatte, den Daumen auf 
dein Aug zu halten (Ce). 





Se TE 


Dun hatte zwar der Herzog eine Refolution, aber die würfliche Einraumungs: 
Befehle und Inſtruction für die darzu ernennte Commiffarien wurden aufgehalten. Weil 
nun der Herzog indeſſen nirgendsher einige Nahrungs : Mittel herbeyzubringen wuffte, 
indem er fchon all fein Silbergefchirr und Kleinodien theils verkauft, theils verpfän: 
det hatte, fo befahl er feinem Geſandten Burfarden anf die noch übrige ihm ander; 
traute Kleinodien die möglichfte Mittel aufzubringen. Der Kanfer befahl demnach 
zu verfchiedenen mahlen die Befchlennigung der Zurucgabe des Herzogthums und 
sourde über dem Verzug ungnaͤdig. Aber derjenige Grav von Trautmansdorf, wel 
cher vorhin den Gefandten verfichert hatte, daß gleich den folgenden Tag nach ange 
nommener Kanferlicher Reſolution die Befehle wegen verCinraumung des Herzogthums 
ausgefertigt werden follten , Hinderte folches., Doch zerfchiedene andere Partheyen 
wollten ohnehin etwas von demjenigen, was zurufgegeben werden follen, abzwacken, 
goelche aber von dem Kanfer abgewiefen wurden, wiedann auch der Befehl an Statt⸗ 
halter und Räthe in dem Herzogthum ergieng die Uebergab der Fürftlichen Farnuß 
und Habfeligkeiten nad) dem im Jahr 1634. errichteten Inventario zu vollziehen und 
dem Prinzen Sridrichen den Aufenthalt in dem Schloff zu Stuttgard zu geſtatten. 

(e) vid. Bepl, num, 54. Hin⸗ 
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1637 Hingegen tvurde den 4ten Dec. dem Stadtgericht zu Stuttgard das Decret zuger 
feertigt den Genuß der bißher den Jeſuiten vorenthaltenen Stiftungen, Gefälle und 
darüber verfertigte Lager bücher als Zugehörden des Stiffts dafelbft dem-Sanferlichen 
Befehl gemäß abzutretten „ weil der verftorbene Kayſer vor zwey Jahren feinem Rath 
Eornelins Mottmann die Propftey zu Stuttgard , Leonhard Pappen , Canonico zu 
Eoflanz die Propftey Herrenberg , den Jeſuiten die Propften zu Backnang , und 
dag Stifft Göppingen einem Canonico zu Regenſpurg übderlaffen Härte. Nun 
wurden bey folchen Propfienen noch viele andere Canonicaten, Pfrönden und Siiff⸗ 
tungen als denfelben anhängig angegeben, welche Kayfer Ferdinand IU. den Jeſui⸗ 
ten zugedacht hatte ein Seminarium davon aufjurichten. Conrad Darath, Lehrer 
der Sottsgefehrheit und Adminiſtrator der Propftey zu Stuttgard und Leonhard Krer 
der Superior des Stiffts dafelbft erlangten auch würklichen Befehl feldiges aufjurich: 
ten. Herzog Eberhard erhielt fogleich duch Prinz Friderichen und das Stadt : es 
richt die Nachricht davon und befahl dem letztern, daß es ſich auf feine nächfibevors 
ftehende Reftitution in fein Herzogthum beziehen und fich fo viel möglich ſolchem Vor⸗ 
Haben widerfeßen follte, wie er auch den Graven von Sulz erinnerte ihn nicht aller 
Sahrnus in feinem Schloß zu berauden, Go verfuchte auch der geweſene Heffens 
Darmftättifche Canzler Wolf den Prinzen in dem Kanferlichen Vorzimmer etlichmahl 
zum Webergang zur Eatholifchen Religion zu verleiten, welchem aber difer junge Herr 
ſtandhafft auswiche. Herzog Eberhard bediente fich bey allen folchen Vorgängen den 
19. Decembr. einer von dem Rechts: Lehrer Schmiden angerathenen Proteftation vor 
einem Notarien und fiben Zeugen für fih , feine Anvermandte und andere, welchen 
daran gelegen war, daß erin die Höchft nachtheilige Puncten und Stellen der Kay- 
ferlichen Decreten und Refolutionen, infonderheit aber in diejenige den 9. Decembr. 1636. 
gegebene keineswegs gemwilligt, ausdrücflich oder ſtillſchweigend genehm halte, -fons 
dern folchen widerfprochen Haben wolle Was auch feine Raͤthe und Gefandten münds 
lich oder fchrifftlich entweder bereits gethan oder er felbft durch Erklärung, Anneh— 
mung der Puncten und durch ertheilte Vollmachten jet oder insfünfftige zu Verhuͤ⸗ 
tung gröffern Unheils und feiner und der feinigen gänzlichen Unterdruckung und Aus⸗ 
tilgung aus North und Zwang thun oder vornehmen oder auch nachfehen und zugeben 
muͤſſe, das wolle er allein auf die vortheilhaffte Stellen verfianden haben. Ferners 
beruffte er fich von bemeldten Decreten und Refolutionen als wichtigen Befchwerden 
an den Kayſer oder deffen verhoffende fernere ordenliche und ausführliche Berhör und 
Erkenntnus, wieauch auffund für alle unparthenifche Ständedes Reichs entweder mit 
und neben der Kanferl. May. oder abfonderlich oder insgemein an diejenige Ort und 
Stellen, dahin die Sad) ihrer Artund Befhaffenheit nad) gehören mag. Wie er 
fi) dann alle Rechtsbehelffe vorbehielte und daß ſolche provocation zu niemands Vers 
kleinerung gemeint fey, fondern er allein feine Rechte erhalten und allen Schaden abs 
wenden wollte, fl J———— 
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Indeſſen hatte der Commendant Widerhold zu Hohen-Twiel die obengemeldte 
Tractaten mit Herzog Bernharden von Wenmarzu Endegebracht. Dann beeden war 
an difer Veſtung fehr vieles gelegen, daß fieja nicht in Defterreichifche Hände gerierhe 
Mac) vielen Unterhandlungen wurden fie den 11. Nov, eins, daß die Veſtung ſowohl 
dem Herzogen von Sachfen , als auch dem Herzogen von Würtemberg gemeinfchafft: 
lic) verbleiben follte. Die Puncten waren wichtig, Weil der leßtere Fein Geld mehr 
hatte die Beſatzung zu unterhalten oder felbige mit allen Erfordernuffen zu verfehen, fo 
verfptach der Herzog von Sachen dem Commendanten nicht allein 20000, Rthl. und 
noch dasjenige, was difer getreue Diener von feinem eigenen Vermögen bißher zur 
Erhaltung der Veſtung verwendet hatte, zu bezahlen, fondern auch fich dahin zu bearbeir 
ten, daß die Geiftliche Güter und andere verſchenkte Aemter bey Fünfftigem Friden 
dem Herzog von Würtemberg wieder eingeraumt, wie auch derfelbe zu der Schwedis 
fehen Seite gezogen würde. Dagegen follte der Herzog von Sachfen die vollfommene 
Difpofition Über die Veſtung, Befaßung und alle Zugehörung haben und der Coms 
mendant und Befagung in feinen Pflichten flehen und weder in Kriegs: noch Fridenss 
Zeiten von dem Herzog verlaffen werden. Jedoch behielte er fich bevor die auf die Ve⸗ 
ftung gewendete Koften wieder zu fordern und daß ohne feine Ordre niemand auf die 
felbe ohne Höchfte Noth gelaffen werden fol (k). Difer Verglich wurde fo geheim 
gehalten, daß der Kayfer nichts in Erfahrung brachte und Herzog Eberhard gleihmäfe 
fig verficherte Feine Wiffenfchafft davon gehabt zu Haben. Solchemnach gab der Kay⸗ 
fer den 28. Januarij 1638. Gr. Carl Ludwig Eraften von Sulz die Inſtruction vor 
allen Dingen dife Veſtung in Befig zu nehmen, weil ohne vorherige Abtrettung ders 
felben die Einraumung des Herzogthums nicht gefchehen Fönnte, dagegen dem Herzog 
fogleich die Veſtung Neuffen überlaffen werden follte. Ferner trug der Kayſer feinen 
Commiſſarien auf, daß fie mit Heydenheim und Dberfich, dem Amt Wilde und Ab⸗ 
ftatt, dem Amt und Stift Merfmül, Weinfperg und Meuenftatt, den Wirtembergifchen 
Lehen, welhe Philipp und Albrecht vonkiebenftein, Gebrüdern und Bernhard von Eyberg 
ingehabt, dem Amt Balingen und Tuttlingen, wie auch den Lehenftücfen Dettingen 
und Gerafterten, fo viel daran denenvon Degenfeld gehört habe, nach der Kayſerl. 
Mefolution vom 9. Dec. 1636, verfahren, nad) difem einen Pandtag halten und den 
Vortrag dahin thun follten, daß, weil der Herzog feinerfeits ven Kanferlichen Res 
„> felutionen ein Genuͤge gethan, «der Kayſer feine in dem Herzogthum bißher gehabe 
> te Regierung aufgehebt, die Stände und Unterthanen famt allen in deffen Dienften 
„ und Pflichten aeftandenen vom höchften bis zum niderften ihrer Pflichten und Schuls 
digkeiten erlaſſen und fie wieder an den Herzog, als ihren Erbherrn und Landsfürs 
£ a2 


ſten 
(f) vid. Beyl num, 55. 
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1638 .„ flen gewieſen haben wolle, Doc) behielte er fih bevor, dag der Herzog von ihm 
„und demReich das Herzogthum zuLehen empfangen und die ven Erzhauß Deſter⸗ 

„„ reich: gebuͤhrende Erbgerechrigfeit auf den Fall, welcher im Prageriſchen Vertrag 
„ enthalten ſey, auffeecht bleiben ſoll. Deffen follten auch die Commiffarien die Stände 
„und Unterthanen, die ganze Landfchaffe und infonderheit die llniverficät Tüs.ıgen, 
„als bey welcher die meifte Räthe und Diener des Herzogs und der Landſchafft, 
„wie auch die fürnehmfte Einwohner erzogen und unterwiefen werden, erinnern, 
„ daß, nachdem fie aus der leydigen Erfarung wahrgenommen, was es bißher ihnen, 
„ dem ganzen Land, ihrem Landsfürften und feinen Anverwandten für unerjeßlichen 
„» Schaden gebracht, daß durch etlicher unruhiger Leute verurfachen die gehörige 
>» Zreundz und Nachbarſchafft zwifchen beeden Käufern Oeſterreich und Würtenderg, 
„nicht beobachtet, fondern das Widerfpiel erwähler worden, fie hinfüro mit Fleiß darz 
„an feyen, damit nicht nur dem Kayſer als ihrem Doerhaupt und deffen Nachfols 
2 gern im Reich der fchuldige Gehorfam, fondern auch dem Haug Defterreich die ges 
>» hörige Hochachtung erwiefen und alles widrige Beginnen bey Zeiten. unterbrochen 
„> und verhütet, werden möchte. Wie dann die Landfchafft und Univerſitaͤt neben dem 
Herzog durch eine offentliche Berfchreibung ben ihren Fürftlichen Ehren und Worten, 
„ wahrer Treu und Glauben an Eydesftatt ſich verpflichten und geloben follen, daß fie 
diſem allem treulich nachfommen: und wider die bey der Einfeßung vorgefchriebene 
Vorbehaͤlte und Bedingungen nichts widriges unternehmen oder geftatten wollten. _ 
„ Nach difem follen die Commiffarien dem Herzog die Regierung mit den zugehöris 
„» gen Berhandlungen und Schrifften ſamt der Canzley abtretten, die Schlüjfel übers 
geben und den Herzog nicht anderſt, als des Kayfırs Oheim und Fürften behand: 
Ten, fih bey ihm um Audienz bewerben und ihn ver Kanferlichen Gnade und Zuld 
verfichern und in allem des.Pragifchen Fridens theilhafftig erklären. Und. nachdem 
das Herzogthum vorhin der Reichs-Matricul nach zu ven Reichs = Anlagen. einem 
», Ehurfürften gleich gefteuret, anjetzo aber durch die abgefonderte Stuͤcke und Güter 
geſchwaͤchet worden, fo hätte der Kayfer felber gedacht , daß folcher Anſchlag dem 
3» Herzog befchwerlich. fallen wuͤrde neben Bezalung der aufdem Land hafftenden Schul 
den und neben den Fürftlichen Deputaten dein Reich. ferner alfo zu. contribuieren, 
„» Damit nun difes hierunter nicht verfürzet würde, fo follen die Commiſſarien entwes 
3 der vor oder nach Abtrettung der Regierung folchen Puncten mit Zugiehung des 
»» Herzogs umd feiner Käthe in. Nichtigkeit bringen, ob und wie viel einem oder dem. 
, andern bis zu einer allgemeinen Reichs : Berfammlung einsiweilen angefordert werden, 
„ Eönnte, Nicht weniger follen Statthalter und Raͤthe von ihrer bißherigen Admi- 
„, nifration Rechnung thun, alle Ausftände abtragen und jedem. Diener unterfagen: 
„ſich in feine fremde Dienfte einzulaffen, damit man ihrer in. einem oder andern. 
», mächtig fein Eönnte, Wo fie einen Anſtand fanden, follten fie ſolches fchleunig an. 
Den: 


a» 
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» den Kanfer berichten , jedoch in lautern Puneten fortfahren und alles Gefchüß, 1638 
„zumahl das fürnehmfte nach dem Kriegs> Necht dem Kayſer vorbehalten. 

>; Und weil verfchiedene Actenftücke aus dem Herzoglichen Archiv na) Wien und fons 
„ſten geführt worden, welche die geiftliche Güter und Defterreichifche Pfandſchaff⸗ 
„ten berühren, fo behielte fich der Kanfer bevor folche durchzuſuchen und die brauch⸗ 


bare feinem Hauß vorzubehalten. | 








Ge .EL3e 


Die ernannte Kayferlihe Commiffarien waren obgebachter Grau von Sulz, 

Gr. Georg Ulrich von Wolfenftein und Achatius von Raimingen ; welches der Kays 
fer den 28. Januarii dern Herzog durch ein Schreiben zumiffen. machte. Nun erbo— 
then fich dife den 25. Febr. daß fie uneingeftellt die Kayſerliche Befehle vollziehen wol 
ten und nur des Herzogs Mefolution wegen Abtretung der Veſtung HohensTwiel er; 
warteten. Herzog Eberhard fchickte fogleich feinen Rath, D. Jäger an die beede Gra⸗ 
ven diſes Geſchaͤfft befchleunigen zu. helffen und fich wegen der Anftalten mit ihnen 
zu vergleichen, weil auf den 23. Mart. ein Landtag gehalten werden ſollte Wegen 
der Zeit der Abtretung der Veſtung Hohen: Twiel Fonnte er fich ader nicht entfchließ 
fen, weil er noch nicht wuffte, wer von der Kayſerl. Generalität oder hohen Offi- 
ciern zur Uebernahm derfelben beordert wär. Damahls befand fih der Kayſerl. Ge 
neral s Wachtmeifter von Sperreuter mit feinem Generals Staab in der Stadt und 
Amt Stuttgard. Der Prinz Friverich Fam den 22. Fehr, von Wien zu Stutt⸗ 
gard an, brachte ein Kanferl, Patent mit fih, daß Statthalter und Räthe ihm das 
Quartier in dem Schloſſ zu Stuttgard geben follten. Dife aber waren dennoch fo: 
unbefheiden,, daß fie difen Heren fortwiefen und nicht einmal zu Stuttgard in der Re: 
ſidenz leyden wollten. Er muffte demnach feinen Auffenthalt zu Efflingen ſuchen. 
Gleichwohl begehrte er von difem General dife Quartiere zu raumen und der Reſidenz⸗ 
Stadt zu verfchonen. Anſtatt ihn feine Bitte zu gewähren begehrte difer Generat: 
von der Stadt. in zween Tagen. 1000, thl. und drohete mit militarifcher Ereeution; 
Weil nun difes Verfahren wider Die ausdrucfliche und ernftlihe Kanferliche Befeh: 
le lief, fo befam der D Jaͤger ſogleich verdrüffliche Händel, indem er dem General 
zu Gemuͤth führte, daß gleihwohlder Herzog in den Prager Fridenſchluſſ aufgenom⸗ 
men worden, nach demjelben aber die zugehörige Dorfichafften aller dergleichen Be— 
ſchwerden befreyt feyn follen, indem der Herzog verhoffe, daß man ihm bey feiner: - 
Zuruckkunfft das. wenige übrige nicht vollends zu feinem. unentberlichem Unterhalt ent 
ziehen würde. . Eine andere Schwürigfeit mengete fi ein, daß die Jeſuiten fogleich 
den Befehl von dem Kayſerl. Hof an den Graven von Sulz auszuwuͤrken wufften ein 
wachſames Ang zu haben „damit difem Orden die obangedeutete Nebenſtifftungen 
Anz j nebft: 
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1638 nebſt zwoͤlfCanonicaten oder ein Aequivalent verbleiben ſollten. Wofern aber die 
Immiflion ſich deßwegen ſtecken würde, ſollte der Grav einen als den andern Weeg 

mit der Haupt⸗Sache vorgehen biß auf Kayſerl. weitern Befehl und nur indeffen zum 
Nachtheil difer Väter nichts unternehmen laffen. In difer Abficht gaben die Com: 
miffarien vor befehligt zu feyn, daß fie die Webergabshandlung erft aufden 4ten Apr« 
hinaus feßen follten, welches neue Schwürigfeiten verurſachte. Man entdeckte obs 
nehin gifitige Schreiben von übelgefinnten, welche dife Reftitution zu hindern fuchz 
ten und würflicd) den Herzog an dem Kanferl. Hof verdächtig machten, dahingegen 
die Kanferl. Commiffarien ihrem Aufferlichen bezeugen nach willig fchienen die Wir 
dereinfeßung auf das möglichfte zu befördern, Man erwartete demnach den Prinzen 
Friderich und den Vice Ganzler Burkarden alles in das reine zu bringen, Die geös 
fie Schwürigkeit machte der Obrift Widerhold, welcher die Adtrettung Hohen⸗Twiel 
vereitelt. Dann der Herzog begab fi zu Margge. Wilhelm zu Baden in der Abs 
ſicht fih perfönlih nah Stuttgard zu erheben und fchiefte entzwifchen feinen Obri⸗ 
ften Clauß Friderich Böklein von Böcklinsau an den Widerholden mit dem münd: 
lichen Befehl, daß er die Veſtung an den Kayſerl. Obriften Vitzthum überlaffen und 
die Befaßung in das Herzogthum abführen ſollte. Seo entdeckte fih aber erſt dis 
fes Commendanten Verglich mit dem Herzog von Weymar, und daß jener erft kuͤrz⸗ 
lich eine Anzahl Weymarifche Reuter in die Veſtung eingelaffen und eine ftarfe Sum: 
meGelds empfangen habe, wie auch, daß er vorwendte der Cron Schweden eben 
fowohl ‚als dem Haug Würtemberg verpflichtet zu ſeyn, Doch, Daß er fich vorbehals 
ten habe die Veſtung weder dem Kayſer oder dem Hauß Defterreich, noch dem Herz _ 
z0g von Weymar, fondern ihren angebohrnen Erbherren aufzubehalten. Er widerz 
ruffte demnach den vor zwey Fahren gemachten accord , und feßte mit den 80. Naſ⸗ 
fauifchen Dragonern die ganze Nachbarfchafft in Eontribution. Keine Borftellung, 
daß die Meflitution des Herzogthums, wo nicht gar hintertrieben „ doch verzögert wer⸗ 
den dörffte und die Ehre des Herzogs und des Commendanten felbft Gefahr lauffe, 
fand bey dem Commendanten Gehör, weil er die Ehre haben wollte als ein treuer 
Diener die Veſtung als eine reine Jungfrau ihrem Herrn wieder einzuraumen, Weil 
die Befaßung mit ihren Offtciern demſelben gleichfam gehuldige hatte ſtandhafft bey 
ihm auszuharren, fo vermochten auch bey derfelben des Boͤcklins Ermanungen nichts. 


$. 114. 

Der Herzog bezeugte fich ganz troſtlos darüber, weil ihm die Hoffnung zum 
baldigen Befig feiner Lande zu kommen auf einmal wider benommen und er folcher fo 
bedürfitig war. Er berichtete folchen Vorgang felbfien an den Kayſer, den Duca 
de Savelli , denj Jean de Werth, und andere mit vielem Leydwefen und beklagte fich - 


üben des Widecholden Untreu. Und endlich entfchloff er fich felbft nach Wien Ih 
venfen 
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reyſen. D. Jaͤger muſſte eylends an den Kayſerl. Hof mit einem Bittſchreiben rey⸗ 1638 
ſen, daß, weil ihm ſein Commendant die Veſtung vorenthalte, der Kayſer ſolches 

den Herzog nicht entgelten laſſen, noch die Beſitzuehmung ruckſtellig machen moͤch⸗ 
te, indem er allbereits auf dem Weeg begriffen ſey, ſich ſelbſt perſoͤnlich zu ent: 
ſchuldigen, indem er wohl vermuthe, daß feine Feinde ihn unfchuldiger weife verun⸗ 
glimpfen doͤrfften. Den 1. Martii war er fchon zu Canſtatt. Als er Blochingen 
verlief und gegen Reichenbach Fam , hatte er das Unglück von ungefähr zo. Reu— 
tern angefallen zu werden, welche anfänglich nur eine Reuter + Zehrung verlangten, 
aber hernach die fechs in der Gutſchen fißende Perfonen pländerten und auszogen, die 
Kuͤſten aufhieben und gleichwohl die Pferde lieffen. Des Herzogs Perfon wurde im 
Anfang verfchont, Endlich fuchten fie ihm feine Piftol, Degen und Bürfchrohr ab⸗ 
zunehmen. Er riſſe fich aber vermittelft feines guten Pferdes von ihnen loß und ent; 
Fam, ob fie fhon nachrennten, glücklich nur mit Verluft feines Huts nach Goͤppin⸗ 
gen, wo ſich ſein Gefolge endlich wieder zu ihm geſellete und in der Eyl mit Klei⸗ 
dern verſahe. Man konnte nicht erfahren, was es fuͤr Leute geweſen. Dann auf 
der einen Seite zog ſich die ganze Weymariſche Armee nach Eroberung der Veſtung 
Rheinfelden in das Herzogthum Wuͤrtemberg die Herrſchaſſt Hohenberg einzuneh⸗ 
men. Und in dem Unterland fielen die Kayſerliche Beſatzungen aus den benachbar⸗ 
ten Veſtungen in die naͤchſtgelegene Gegenden, plünderten den 27. Mart. die Stadt 
Winnenden rein aus und bemaͤchtigten ſich des Schloſſes Wuͤrtenberg durch Ver⸗ 
brennung des Thors, den vorhandenen Wein-Vorrath aber fuͤhrten ſie nach Schoru⸗ 
dorff. Die Aemter Kirchheim und Nuͤrtingen empfanden faſt gleiches Ungluͤck , indem 
man Feine Fruͤchten mehr zur Sommer: Saat haben konnte. Bey”ifen eritiſchen 
Umftänden war man beforgt, daß Herzog Bernhard fich des Herzogthums Würtenberg 
bemächtigen und folches die Beſitznehmung desfelden hindern dörffte, wie dann auch 
die Raͤthe des Herzogs Reyſe höchftens mißrathen hatten. Prinz Stiderich bliebe 
in Aufferftem Mangel an aller Lebensnotturfft zu Efflingen dem Land mit feinem 
Rath und Fuͤrbitte benzuftehen. Den 16ten Martij Fam Herzog Eberhard zu Wien 
an und wurde den 2rften um halb eilff Uhr durch einen Kanferlichen Leib⸗Wagen zur 
Audienz geſaͤhrt, mo derſelbe den Kayſer nur in gleichem Ton anredete , wie er feis 
nen obbemelten Rath infiruiert hatte. Er fand aber noch groffen Widerftand, weil 
faliche Briefe wegen unterhaltenden Briefwechfels mir Herzog Bernharden dem Kay: 
fert. Hof vorgelegt wurden, Endlich vermuthete man wegen der perfönlichen Ankunfft 
des Herzogs, daß ſolche von einem unterſchoben worden, welcher gern noch ein Stuͤck 
von diſem Herzogthum erhaſchet haͤtte, weßwegen man auch die Sache genau un— 
terſuchen ließ. Indeſſen wurde der Herzog mit vorzuͤglichen Ehren⸗Bezeugungen uns 
terhalten und in zween oder drey Wagen in Begleitung etlichee Trabanten aufgeholet. 
Er murde deßwegen von allen Kayſerlichen Miniftern und zutheuerſt von dem Bir 
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2638 fchoff zu Wien felbft einer baldigen und guten Defolution vertröftee. Von dem 
Kayfer und Erzherzogen wurde erzu Jagden eingeladen und nebft dem Pfalz: 
graven von Neuburg zur Tafel gezogen, | 


ug 


Indeſſen kamen von der Weimariſchen Armee der General: Commiffariusund 
Major Bernhard Schaffalizey und Georg Ehriftoph Tupadel mit 13500. Reutern 
und Dragonern den 30, Martij Morgens früh vor der Stadt Stuttgard an, eröffr 
neten fogleich die Werren, Schlagbäum und Thore mir Gewalt und bemächtigten fich 
durch die Efflinger Vorſtatt des Markts. Der dafelbft commandierende Leutenant Mas 
rio Ruberti von dem Kayſerl. Walfteinifchen Regiment zog fich mit feinen 50, Maun 
in das herzogliche Schloff und erhielt am folgenden Tag die Erlaubnusmit allen Ehrens 
Zeichen ab und nach Heylbronn zuziehen. Die Statthalter und Raͤthe waren au) 
dahin ausgetretten, dahingegen ihren Verweſern, Dienern , und Gefind geftattet 
wurde entweder zu ihren Heren zu reyſen oder auch chne Schaden der Bürgerfchafft 
in der Stadt zu bleiben. Dife aber mufjte durch Vermittlung des Schaffalizfy vers 
- fprechen innerhalb vier Tagen 2400. fl. an den Tupadel zu bezahlen. Difer gieng 
den 2. April nad) Nürtingen und man vermuthete, daßer die Stadt Kircheim, wo, 
hin die Kayferliche allen ihren Vorrath verfchafft hatten, belagern und eine Meformas 
tion im Regiment vornehmen, mithin das Herzogehum im Namen der beeden vers 
bündeten Kronen Franfreih und Schweden verwalten laffen wollte. Dife Furcht 
verfchrwand aber , als die Weimarifche Armee zuruck gieng und die Veſtung Breys 
fach zu belagern Anftalt machte. Der Tupadel war zu ſchwach dem anrückenden 
Kayſerlichen Succurs zu widerftehen und verlief] deßwegen den 14. April. die 
Stadt Stuttgard und das ganze Herzogehum wieder. Nun wurde dife Stadt 
fehr hart bedrängt unter dem Vorwand, daß fie die Schweden herbey gelockt hätte. 
Das ganze Rand war nunmehro in dem erbärmlichften Zuffand , weil beederfeitige Ars 
meen mit fengen , brennen , morben, fehänden der Weibsbilder, rauben und verwuͤſten 
daffelbe auf das grauſamſte mißhandelten. In der Stadt Stuttgard wurde init Einquar⸗ 
tierungen und Erpreffungen fehr hart verfahren, daß man den damaligen Schaden 
über eine Tonne Goldes berechnete. Die Städte Urach, Wayhingen, Calw, Herren⸗ 
berg, Böblingen und andere wurden rein andgeplündert und die Menfchen barbariſch 
gequälet. Das vorhin jederzeit arme Altenfleiger Amt hatte feit der Nördlinger 
Schlacht biß 1636. an Ranzionen, Brandfhakungen, Duartiern und Beraubungen 
ohne die wochentliche Contribution einen Schaden von 124655. fl. erlitten. Jehzo wurs 
be es bey nahe gar zu grumd gerichtet. Auf allen Dörfern des Herzogthums war alles 
andgeplünders und anfgezehrs, Die Früchten aufden Feld wurden von den Pferden 
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zertretten und gefreſſen und aller Vorrath Früchten von den Armeen weggenommen 1638 

oder verdorben, daß man einer abermaligen groſſen Hungers⸗Noth entgegen ſahe. 
Kein Menſch wurde mehr in ganzen Aemtern geſehen, weil jedermann den unerhoͤre 
ten Grauſamkeiten der Soldaten zu entgehen gezwungen wurde. Nun ſollte auch die 
Stadt Stuttgard veröder werden und die Stifftskirche wurde der Evangeliſchen Bur— 
gerſchafft geſperrt. Der Prinz Friderich wendete aber alle Sorgfalt mit Schreiben 
und Verſchickungen au, die angedrohete groſſe Gefahr von diſer Stadt abzuwenden. 
Herzog Eberharden mußte ſolches deſto ſchwerer fallen, weil er feine Hoffnung zer— 
nichtet ſahe in feinem groſſen Geldinangel von diſen Unterthanen unterſtuͤtzet zu wer⸗ 
den. Man ſchmeichelte ſich zwar, daß die Generalitaͤt und die Kayſerliche Regie—⸗ 
rung wegen des Herzogs perſoͤnlicher Gegenwart am Kayſerlichen Hof ein Einſehen 
haben doͤrffte. Die Einwohnerſchafft mußte aber nicht nur die viele einquartierte 
Mannſchafft, ſondern auch den Statthalter, die Regiments sund andere Raͤthe, die 
Canzley, und fogar auch die Stadt⸗-Bediente nicht ohne groffe Koſten verpfiegen, daß 
mancher Burger täglich 4. 5. und mehrere Reichsſsthaler aufwenden mußte, fo, daß 
die meiſte Hauß und Hof zu verlaſſen eutfchloffen waren. Weil nun über diß der 
Drift Gordon noch) eine Anforderung ven 10000. fl, machte und ſolche mit militaris 
ſcher Execution zu erpreſſen drohete , ungeacht der Kayfer die Stadt loßgefprochen und 
dem Obrifien ſolchen Gewalt verboshen hatte: fo wußte fie Fein ander Mittel mehr, 
ald ihre Not) dem Kayfer in des Herzogs AUnwefenheit vorzutragen. 
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Nun erhielt der Herzog endlich den S, Maji die Reſolution, daß der Kayfer 
zwar nicht davor halten wolle, daß derfelbe einige Schuld an Hinterhaltung der Ber 
flung frage: Weil aber in ihrer Abtrettung der fürnehmfle Punct berubete, worauf 
die Befignehmung des Herzogthums hafftere und ber Kayfer genugſame Sicherheit 
haben müßte , daß ihm folche eingeraumet würde, fo follte indeffen die Veſtung Aſperd 
in Kayſerlichen Händen bleiben und Ihrer Majeſtaͤt ihr Recht wider diejenige, welche 
durch geheime Verfländnuffe foldye Hebergab gehindert, vorbehalten feyu. Und dem⸗ 
nach bey dermaligen Kriegsläufften, da die Waffen in ber Gegend des Herzogthun . 
ihren Sig hätten, die Land = Stände nicht zufamenberuffen werden koͤnnten, fo würde der 
Herzog noch jo lang in Gedult flehen, bis dife Gefahr vorbey wär, hingegen wollte 
der Kayfer bejorgt ſeyn, daß ihm fein Unterhalt aus dem Herzogthun unverlängi 
verſchafft wirde (g). Weil mun dife Refolution aus vielen Urfachen ſehr — 
ſchiene, ſo bath der Herzog um die Erlaubuus ſolche an ven König von Daͤnemark, 
Chur sSachjen und Chur = Brandeburg zu ſchicken und um feine Eutlaſſung. Difes 


(g) vid. Bepl. num. 56 wurde 
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1638 wurde ihm bewilligt und frepgeftellt feinen Hofſtaat nach Augſpurg oder Ulm zu ver⸗ 

legen, weil fo wohl die Kayſerliche, als auch die Weymariſche Armeen ſich nach dem 
Rhein zogen, da zu beſorgen ſtunde, daß alle Lebens-Mittel um Straßburg aufge⸗ 
zehrt werden doͤrfften und gleichwohl der herzogliche Hof ⸗Statt uch in 61. Perſonen 
beſtunde. Den 9. Junij Fam der Herzog wieder zu Straßburg an und beruffte fo 
gleich ſeinen Bruder Priuz Friderichen und den Vice- Caugler Burlarteu, welche biß⸗ 
ber ſich zu Eflingen aufhielten, zu ſich. Wegen Unſicherheit dev Straſſen getrauten 


ſie ſich weder mit, noch ohne Geleit dahin zu reyſen. Es folgte ihm ein Kayſerlich 


Schreiben vom 14. Junij nach, worium er vor den Nachſtellungen des Cauzler Loͤff⸗ 
lers gewarnet wurde „welcher die Reyſe des Herzogs nach Wien auf alle Weiſe zu hin⸗ 
tertreiben ſuchte und den Herzog ſo gar unterwegs mit Arreſt zu belegen gedrohet ha⸗ 
ben ſollte. Fuͤr diſe Sorgfalt dankte nun zwar der Herzeg, berichtete aber „ daß dis 
fer Mann ſchou vor einigen Wochen oder. Monaten zu Baſel in die Ewigkeit einge⸗ 
gangen fey. Indeſſen machten: fid). die Feinde der: Evangelifihen Religien und des 
Herzogs difen Verzug zu Nutzen, indem fie die Unterthanen vollends auszurotten, Kira 
chen und Schulen: leer zu ſtellen, die noch übrige Kirchendiener auözujagen beſtrebten, 
und die Einerndtuug der Früchten verhinderten , biß ſich die nad) der Ernde ſeuffzende 
und ſchmachtende Unterthanen zur Catholiſchen Kirche befennten. Weil nun dem: 
Herzog. felbft auch die Lebensmittel entgiengen, fo bath er den Kayſer ſeines armeu 
Landes zu ſchonen Ch) und den König im Dänemark ihm gegen eine Verſchreibung 
10000, Rthlr. vorzulehnen. in anderes Ungluͤck ereignere ſich, als den 16. Julij 
ein Wetterſtral das Schloff, die Kellerey und andere Gebäude zu Aſperg in die Aſche 
Yegte und den Rayferlichen Statthaltern und Raͤthen, welde ihre Schaͤhe dahin fluͤchte⸗ 
ten, einen Schaden von vielen tagfend -Blulden verurſachte. Die Beſatzung mußtee 
wegen beforgender: Entzündung der Munition eylends die Veſtung raumen und einig 
Wochen. diefelbe leer fiehen laffen. Auch diſe Gelegenheit ergriff der Herzog die Abs 
trettung ſolcher Veſtung abzuwenden. In diſer Abſicht ſchickte er ſeinen Geh. Rath 
Johann Jacob von Reiſchach an dem Kayſerlichen Hof nad) Prag mis dem Auftrag 
dem Kayſer vorzuſtellen, daß zwar bey des Herzegs Anweſenheit zu Wien derſelbe ver⸗ 
ſprochen ihm an ſtatt dee Veſtung Twiel die nun faſt zu grund gerichtete Veſtung 
Aſperg zu uͤberlaſſen und diſer dagegen ihn wegen verzoͤgerter Beſitznehmung des Her⸗ 
zogthums vertroͤſtet einsweilen den Unterhalt demſelben aus ſolchem zu verſchaffen, 
aber das leätere nicht gehalten werde. Der Herzog hoffte demnach, daß. er mit Ueber⸗ 
laſſung der Weflung Aſperg verſchont werben moͤchte, zumahl in des Herzogs Maͤch⸗ 
ten nicht a: ſtanden, ob er ſchon alle Wege betretten die Veſtung Twiel in ſeine Ge⸗ 
walt zu bringen, diſer Bedingung eine Genuͤge zu thum, inr welehem Falk nach den 
gemeinen Diechten eine ſolche Lonsition fur erſuut angenbmmen wuͤrde. Der Herzog 
habe 


er 
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habe auch noch nicht alle Hoffuung verlohren ſelbige in feine Haͤnde zu bringen und der 1638 
Kayſer behalte ohnehin nicht nur alle Veſtungen des Herzogthums in ſeiner Gewalt 
und habe anſehnliche Stuͤcke von demſelben zertreunt und andern uͤberlaſſen, ihm hine 
gegen weder die vermoͤg des Prager Neben⸗RMeceſſes ſchuldige Lebens-Mittel, noch 
den lezthin verſprochenen Unterhalt gegeben. Weil nun der Kriegsſchwal ſich 
gaͤnzlich aus dem Herzogthum gezogen, fo verhoffe er zu ſchleuniger Befiguehmung 
feiner Lande zu gelangen, indem er mit ſeiner ſtarken Familie und Hofſtaat auf das 
aͤuſſerſte gebracht ſey und er den 26. Julij wirklich verſchiedene anverwandte Haͤuſer 
augegangen eine ‚oder die andere, Fuͤrſtliche Perſon aufzunehmen, bis er wieder zu beſ⸗ 
fern Kräfften komme. | 


Es berichtete ohnehin des Graven Schlicken Arzt D. Johann Oßwald, welcher, 
ein Wuͤrtenbergiſch Landskind und ehemols Herzog Ludwig Friderichs Hofarzt war, 
an den Hexzog, daß die Stadt Straßburg am Kayſerlichen Hof ſehr verhaßt fen, 
weil ſie dem Kayſerl. General Grav von Goͤtzen eine Bruͤcke uͤber den Rhein zu ſchla⸗ 
gen gewaigert babe und er für ſehr rathſam halte, daß ſich dev Herzog, von da entfern⸗ 
te, zumahl man ſich am Kanferlichen Hof verwundere, ‚daß feit des Herzogs Abreyſe 
von Wien ſich noch niemand eingefunden habe ‚welcher die Zuruckgabe des Herzogs 
tbums betriebe,. Nun wollte weder der König in Dänemark, noch der. Churfürfl von 
Sachſen einen Rath wegen der letzten Kayſerl. Reſolution einſchicken, ſondern ber 
Churfuͤrſt von Brandeburg ſchrieb nur unter dem Zten Auguſti, daß ber Herzog lieber 
etwas, ald alles verlieren und die Veſtung Aſperg nicht anfeben follte, weil er einen 
gröffern Vortheil habe, in. dem Befig feiner Lande zu ſeyn, ald wann foldye vollends 
zu grund gerichtet würden, Der Abgefandte von Neifchad) berichtete auch den 18. Aus 
guſti von Prag, dag nunmehr faſt jedermann geneigt fey dem Herzog fein Verlangen 
zu gewähren. : Wie dann fowohl unter dem 3. Augujii ein Kayſerl. Befehl au vie 
Statihalter uud Räthe einlief, daß fie die Evangeliſche Religions-Uebung zu Stutt— 
gard und Backnang wieder eröffnen „Die Schlüffel zu den Kirchen von den Ordens⸗ 
leuten. abfordern, folche zu fich nehmen und alles wieder in vorigen Stand ſehen fol« 
len Ci) als aud), den 7. Aug. ein derber Verweiß anbiefelbe folgte, daß fie und das 
General »Commiffariat mis den armen Unterihanen fo unbarırberzig umgeben , in: 
. dein. der Kayferl, May. zu groffem Mißfallen gereiche, daß fie ji) wegen ihres Uns 
terhalts fo eigenmächtia bezahle machen, zumahl fie folche ergiebige Befoldungen haͤt⸗ 
ten, dergleichen viele hohe Kayſerl. Raͤthe nicht genöffen k). Inſonderheit gedachte 
der Reichd= Hof Rath Hiltprand in feiner bey dem Kayſerl. Geheimden Rath abger 
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1638 legten Relation des Herzogs am beſten und warnete den Geſandten neue Eins 

wendungen zu machen, ſondern drang darauf, daß der Herzog nur einſten den 
Beſitz ſeiner Lande ſuchen ſollte, indem er nachgehends noch fuͤr ein und das andere 
bitten koͤnnte. Nun hatte derſelbe eine naͤhere, aber wegen der Veroͤdung ſeines 
Landes Feine erfreuliche Ausſicht zu feiner: baldigen Wiedereinſezung. Cie war auch 
fehr noͤthig, weil ungeacht des fcharfen Kayferl. Verbotts der, Obriſt Gordon noch 
immer fortfuhr die Stadt Stutgardt zu Bezahlung eines angeblichen Reſts anzu⸗ 
fivengen. Der Herzog ſchickte deßwegen feinem Gefandten die Vollmacht wegen Les 
berlaffung der Veſtung Aſperg und erhielt. dagegen einen nochmaligen Befehl an die: 
Statthalter und Raͤthe, daß fie ohne fernern Aufenthalt und Verſaumnus einiger 
Zeit mit der Abtrettung des Herzogthums fortfahren follten (1). Bis aber folhes 
befolgt: werben. konnte, bevollmächtigte der Herzog Ludrigen von Anweil und feine 
beede Käthe Wilhelm Kraufen und D. Johann Ayhin, welche bißher zu Stuttgard 
geblieben waren, an. die Kayferl. Regierung, mit dem Auftrag zu unterfuchen, ob 
und wie den Kayſerl. Befehlen Gehorſam geleifter wurde, daß nemlich die bißher ſo 
hochbeſchwerlich erlittene Unterhaltungs Quartier zu. Stuttgard und Kirchheim ,. als 
den damaligen Refidenz- Städten. ben Herzoglichen Dienern, Officiern , Burger⸗ 
ſchafft und Untershanen: abgenommen: und die Meligions + Mebung in den Stiffts— 
Kirchen zu Stuttgard: und Baknang wider der erſten Kapferlichen Verordnung ger 
maß eröffnet worden. Wofern num folched befolget worden , fo hätte es feinen 
Weeg. Wo nicht, fo follen ſie jemand von Burgermeiftern und Gericht nebft dem. 
Stadtſchreiber Mezgern zu Stuttgard zu fi) ziehen und mit denfelben der Kah⸗ 
ſerl. Regierung: vermelden, daß die. Kayferl. May. dem Herzog mitgetheilt, was 
für eine Verfügung ſowohl wegen der Quartier Austheilung , als auch wegen der 
von der Catholiſchen Elerifey eigenmaͤchtigen Sperrung oder Kirchen gemacht wor⸗ 
den und dag diſer May. Willens: Meynung niemals gewefen die herzogliche Unter⸗ 
thanen mit dergleichen Duartieren zu beſchweren oder die Religionsstlebung zu hem⸗ 
men Der Herzog wollte alfo verhoffen, daß fie folhem Elaven Befelch Folge Ieis 
fien würden, weil er widrigenfalld ſich vorbehalte alles. des Verluſts und Schadens, 
fo ihm oder. feinen: Unterthanen wider den Kayferlichen Willen zugezogen worden, 
son ihnen Megenten zu.erhohlen. Oder, wann fie noch einigen Zweifel hätten, ſo 
verlangte er, daß fie wenigftens indeffen alles ihr Werfahren eiaftellen und. bedenfen _ 
folten , daß fie die Unterthanen für aller Gewalt zu ſchuͤßen verbunden und darzu vers: 
forönet feyen. E85 zeigte fich auch wuͤrklich, daß fie die Kayſerliche Befehle fehr: 
ſchlecht befolget. hatten. | 


“ 
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Als der. Herzog des Kayſers Willen: wegen Befchleunigung des Reftitutiorge 
Geſchaͤffts vernahm, fertigte er fogleich: feinen VBiceSanzler Burkarden und D, Jaͤ⸗ 
gern nach Stuttgard ab, wo ſie der von Reiſchach erwartete. Diſer unterredete ſich 
bis zu jener Ankunft wegen der noͤthigen Anſtalten zu: der bevorſtehenden Verhand⸗ 
lung mit: den. Kayſerlichen Regiments⸗Raͤthen, daß ſolche im Landſchafft⸗ Hauß ger 
ſchehen ſolle. Der 18te Octobr. wurde darzu anberaumt, welcher Verzug aber dem 
Herzog ſehr mißfiel, weil der Kayſerliche Befehl vorhanden war die Abtrittshand⸗ 
lung ſogleich vorzunehmen. Es entdeckte ſich ohnehin, daß die Kayſerliche Raͤthe 
wuͤrklich im Werck begriffen waren und Ausſchreiben deßwegen ergehen lieſſen allen 
Vorrath an Fruͤchten auf dem Land dem Herzog zu entziehen und einen Theil des Herb⸗ 
ſtes noch zu erhaſchen. Man bedrohete die Reſidenz Stuttgard wieder mif Einquar⸗ 
tierungen, weßwegen der von Reiſchach des: Herzogs perfönliche Ankunfft aͤuſſerſt bes: 
triebe. Er konnte ſich aber noch nicht darzu entſchlieſſen, weil Statthalter und Raͤ⸗ 
the Prinz Friderichen fehr verächtlich; unerachtet des widerholten Befehls begegnet 
hatten und der Herzog beſorgte, daß ihm ein gleiches geſchehen doͤrffte. Gleichwohl 
lieffindeffen den 26. Sept, von der Kayſerl. Generalitaͤt die Ordre ein, daß, weil die: 
beede Hauptleute des Hinderſon- und Bonnivalliichen Regiments von der Burger⸗ 
ſchafft zu Stuttgard einen mehren Unterhalt, als.die Berpflegungs » Drdinanz auss 
tiefe, erzwungen, fie das erprefjte entweder zuruckgeben oder) fich abziehen laſſen folls 
ten. Dann das ganze Herzogthum war noch mit Kayferlichen Völkern belegt. Nun 
erbothe fich der Commiſſarius Bernhard Höuel die zu Stuttgard ligende Beſatzung 
abzufuͤhren, wofern ihm die Kayſerl. Raͤthe ein auderes bequemes Quartier anmeir 
ſen wuͤrden. Diſes fand aber groſſe Schwuͤrigkeit, weil ſchier kein Platz im Lande 
leer gefunden wurde. Es vertroͤſtete auch der zu Heylbronn ligende Herzog Frida 
tich von Savelli Herzog Eberharden, daß er in wenig Tagen das  Metternichifche: 
Megiment und die Bonnivalifche Völker auf Kayſerlichen Befehl abführen würde; 
Hingegen wurde von dem Kayferl. General - Proviantmeifter Rudolphen von Meuen⸗ 
ftein an die Stadr Eanftatt, welche dem Proviant-Amt zu‘ einem Quartier angewier 
fen war, über bereits empfangene 30000 fl. noch vom 13ten Maij bis zum 244: 
Septemb. eine Sommers: Verpflegung und Quartiere Genuſſ mit monatlichen 251 5.fl 
gefordert. Jagleichem lieffen von der Univerfi aͤt Xübingen: den 22. Septembr klaͤg⸗ 
liche Berichte ein, daß es mit derſelben auf das aͤuſſerſte gekommen, indem ſie ſeit 
vier Jahren mit immerwaͤhrenden Contributionen, Quartier: Geldern und theils aus⸗ 
geſtandenen, theils noch waͤhrenden Quartiren faſt ganz zu Grund gerichtet worden, 
In ſolcher Zeit ſeyen 14. Lehrer, worunter auch ihr lieber Canzler D. Lucas Oſtander 
begriffen, welcher erſt kuͤrzlich den 10. Aug mit Tod abgegangen, aus hoͤchſter Ber 
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1638 kuͤmmernus und Angſt hingeraffet worden. Solche erledigteStellen mit tuͤchtigen 
Leuten zu erſetzen falle gar ſchwer, ja wegen ermanglender Beſoldungen faſt gar un⸗ 


noͤglich. Dann der gemeinen hohen Schul Einkommen beruhe allein auf dem Feld⸗ 


bau, welcher ganz danıder lige, weil die Bauerfchafftivon Hunger, Schwerd und 


Peſtilenz an vielen Orten gar zu grund gegangen viele Dörfer in ver Afıhen ligen 


oder von den Einwonern Teer -ftehen. Wo auch noch einige: Leute übrig feyen, ſo 


ur 


dm 


fönnen fie wegen Ermangelung der Pferde die Felder nicht bauen. Was angeblünnt | 
fen, werde von den Soldaten » Pferden abgefrezzet, und Die, ——— ſege von | 


Defterreich ihnen entzogen worden, 


$. 119. 


. — GILTI2% 
Ungeachtet nun der Kayſer die Befignehmung des Herzogs fehr ernftlich- be⸗ 


a 


ſchleunigt wiffen wollte, fo machten fich dod) deſſen Statthalter und Raͤthe eine Pflicht 
daraus ſelche durch. nur erdencfliche Schiouͤrigkeiten aufjuhalten. Dann als die 
Herzogliche Raͤthe zul Stuttgard aulangten, entdeckte man ihnen, daß ein Kayſerl. 
Befehl vom 7. Martii vorhanden fen, welcher noch nicht widerruffen worden, daß 
die Stadt. und Amt Urach und unterfchiedliche Dörffer des Tübinger Amts bey. 


der Abtrettung des Herzogthums für die Erzherzogin: Claudia, als vermeynte zuge: 
hörden der Gravſchafft Achalın, mit Sequefter belegt werden folfte, deflen ſich biß— 


her die Commiffarien mit Eeinem Wort vermerken Tiefen. Nichts deſtoweniger wolle 

te der Herzog die Beſitznehmung vorgehen laffen , weit ihm nicht allein durch den Se⸗ 
quefter nichts am feinen Rechten benommen wurde, fondern auch bey ver Kanferl. ; 
Reſolution deffen mit einem Wort gedacht / noch als eine Bedingung angehängt und 
mithin der obgedachte Befehl ſtillſchweigend vernichter werden , zumahl der Kayſer 


fowohl mund: als ſchrifftlich Öffters die Werficherung von fich gegeben über das, jeni⸗ 
ge, was in der gedachten Refolution enthalten wär „ nichts. zu begehren. Die Erz 


Örterung difes Stritts erforderte lange Zeit, Dagegen die Umflände Feinen Verzug lit⸗ 
ten ſich des Herzogthums zu bemaͤchtigen. Dann obſchon das Metternichiſche Re⸗ 
giment und die Kayſerliche Beſatzungen zu Stuttgard aus demſelben abgefuͤhrt wur⸗ 


den, fo ſtellte ſich doch dagegen ein Kayſerl. Obriſt-Leutenant von Keſſel ein, wel⸗ 
cher von dem Leonberger Amt ohne habende Ordre eine Sommerverpflegung von 30000fl. 
mit ſolchem Gewalt erforderte, Daß er nicht nur die Thore verſperrete und den Herbſt— 


ſeegen einzubringen verhinderte, welcher ohnehin nicht reichlich, jedoch in Der Guͤte 


vortrefflich war, ſondern auch allen Vorrath an Fruͤchten wegzunehmen drohete, auch 
allbereits ſchon etliche tauſend Gulden und 300. Schoͤffel rauer Fruͤchten erhoben hat⸗ 


te. Dabey waren die Straſſen ſo unſicher, daß ſich niemand auch unter ſtarker 
Begleitung fuͤr ein Thor hinaus zugehen wagen durfſte. Die * des Herzogs 


drungen 


7 
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drangen deßwegen deſto ftärfer aufdes Herzogs perfönliche Gegenwart und Negk 16 38 
ments= Antritt, alsohnehin ein Kraißtag aehalt'n werden folite „; wo den Herzog 

eblag wegen des. hergebrackten Direlorii gebürende Borgezu tragen und feine echte 
zubehaupten. Der Kayſer hatte in folcher Ruckſicht dem Biſchoff von Eoftany als mit 
ausfchreibendem Fuͤrſten befohlen ben dem veranlaſſten Kraißtag mit dem Herzog in 
vertrouter Cortefpondenz zu ſtehen und nicht aur unter dem 10. Det, den Eommiſſa⸗ 
rien die Beſchleunigung der Herzoglichen Beſitznehmung nochmals ernſtlich auferlegt, 
ſondern auch dem bißherigen Cammermeiſter ſei e Rechnung abgefordert und ihn nach 
Wien abgefordert. Der Wuͤrtembergiſche Agent am Kayſerlichen Hof, Piſtorius 
berichtete auch, daß man daſelbſt dem Herzog rathe feinen Regiments⸗Antritt durch 
feine Gegenwart zu befchleunigen und, wann er im Befiß fey, feine Klanen einzu⸗ 
bringen, indem; Die Kayſerliche Staats-Raͤthe des Graven von Sul, Verfahren ſehr 
mißbilligten, als welches nicht ungeftrafft bleiben würde, Der Herzog wollte ſich 
auch bey dem Kanfer beklagen, Es ſchien aber, daß der Gran von Trautinansdorf 
difes Graven guter Freund gewefen, indem er ſolche Vergehungen nicht zu des Kayı 
fers Ohren fommen laffen wollte, fondern vorwendete, daß der. Statthalter und Raͤ— 
the ihre Ausſchweiffungen abläugnen und nicht gern weichen würden, da ohnehin Höchz 
ſtens nur ein Verweiß erfolgen. Dörffte- Dem Herzog war hingegen fehe viel an feis 
ner Bengrehmung gelegen, weil der Grav von Sulz und feine zugeordnete Raͤthe 
unter dem Vorwand ausftehender Befoldung jallen Vorrath an Wein und Fruͤchten 
verkauffen und ihm alle Lebens-Mittel benehmen wollten. Nur war noch die Unſi⸗ 
cherheit der Weege eine Hindernus. Die Bürgerfchafft zu Stuttgard entichloff ſich 
deßwegen mit den Einwohnern zu Canſtadt den Herzog von Durlach aus mit einer 
Anzahl Dragoner und einen Trompeter einzuhohlen und 6 Klepper ſo gut, als mögs 
lich wär , aufſubringen, deren ſich derſelbe mit feinem Gefolge bedienen Eönnte, wie 
auch ihn mir aller Nothdurfft in dem Landſchafft⸗ Hauß nach ihrer Unvermoͤglichkeit 
zu verſehen. | i 


‚Se. Laor.; 


Indeſſen wurde gleichwohl mit dee Mefergabe des Herzogthums fortgeſchritten und 
den Io. Detobr. die Herzogliche Raͤthe und Yantflände in der Canzley zu erfcheinen 
befcheiden, wo man ihnen den Vortrag wegen folcher machte, Man kam mit: felbiz 
gem Gefchäfft an diſem Tag foweit, daß es nur noch aufder Unterzeichnung der ver; 
glichenen Reverfalien, weiche der Herzog von ſich geben ſollte, beruhete, nach weh 
cher. die Landflände und Unterthanen ihrer Pflicht gegen dem. Kanfer entlaſſen und au 
den Herzog gewieſen werden ſollten. Zu gutem Gluck kam derſelbe noch: difen Tag 
zu Leonberg an, Es war zu bewundern, daß er ohne Gefahr folche Reyſe verrichtete,, 

win NT weit 
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1638 weil verſchiedene widrige Partheyen ihm auf dem Weege aufpaſſeten. Er hatte deß⸗ 

wegen groſſe Vorſicht vonnoͤthen und wurde auch gewarnet den Kayſerlichen Com⸗ 
miſſarien, welche ihm entgegen reuten wollten, ſeinen Unwillen gegen ſie dermahlen noch 
nicht vermerken zu laſſen. Als er aber von dem Fortgang feiner Reſtitution Nachricht 
erhielte, 'eylete er mit feiner Reyſe und kam zu Stuttgard den 11. Detobe. gegen 


Abend in Begleitung feines Gefolge und zween Trompeter vor dem Landſchafſthaus 


an. Den 14. wurdeihm von dem Graven von Sulz, dem Graven won Wolkenſtein 
und Achatien von Laimingen die Regierung und Canzley wieder eingeraumer und 
den 17.ben der Landtag eröffnet. Dann bemeldte drey Commiffarien hatten folchen 
fchon deu 23. Sept. ausgefchrieben und beföhlen , daß aus jeder Stadt einer oder 
zween aus dem Gericht und Rath darzu abgeordner würden, Sie waren aberfo fein, 
daß fie zugleich eine Limlan zu Beftreitung der zu difem Geſchaͤfft erforderlichen Uns 
Poften veranftalteten um noch etwas von den Unterthanen zu erprefjen, ungeacht ſich ent⸗ 


deefte, daß fie fchon vorhin unter gleichem Vorwand eine ſchoͤne Summe Gelds u 


hoben hatten (m), Zu Bemäntlung difes Anfinnens bedienten fie ſich des Tuͤbingi⸗ 
fhen Vertrags, daß in vorfallenden Lands: Rettungen, worunter fie auch dife Landess 
Abtrettung an ihren angebohrnen Landes ⸗Fuͤrſten fehr ungereimt zehleten, die Lands 
ſchafft eine ergiebige Beyhülf zu reichen verbunden ſey. Der Fuͤrſtliche Landesherr⸗ 
liche Bortrag beftunde aber in einer wehmütigen Vorftellung feines Geldmangels 
und Unmöglichkeit die Landess Regierung ohne einen Landfchafftlichen Beyttag anzu⸗ 
tretten, folcher wieder eine Geftalt zu geben die zu Erhaltung Land und Leut und bes 
vorſtehendem Krayßtag erforderliche Unkoſten von feinenausgefogenen und erfchöpfften 
Kammer s Gefällen zu erfchwingen, feine Hofhaltung einzurichten und Schulden zu 
bezahlen. Er fehlug abermals die aufferordenlicye Mittel nemlich den Accis vor mit 
der Berficherung , daß folcher den Landfchafftlichen Freyheiten und Herkommen kei⸗ 
nen Nachtheyl bringen und der Randfchafft fren ſtehen folle , felchen nad) ihrem Bes 
lieben wieder abzuthun. Und weil an andern Orten ded Schwäbifchen Kranfee ein 
ge fchlechte Münzforten ſchon verruffen , theils abgemürdigt worden, fo verlangte 


auch der Herzog ein Bedenken dartberzu vernehmen (n). Am folgenden Tag wurde 
der Pleine Ausfchuff wieder erſetzt, weil von allen denjenigen , welche dem vor dem 


Mördlinger Treffen gehaltenen Landtag beywohnten, nur noch der einige Burgermeis 


t 


meifter Cafpar Müller von Urach bey Leben war. Die Prälaten: Stellen wurden ders 


malen noch erledigt behalten, weildie von den Carholifchen eingezogene Eldfterumd Stifs 
ger noch nicht befeßt werden konnten. Von den Städten aber wurden Jeremias Heu⸗ 
feler von Sturtgard , Chriftoph Tafpar von Tübingen, Tafpar Müller von Urach, 
Johann Sebaftian Kienlin von Marbach, Johann Ejel von Groͤningen und Ludwig 


Kleinbub von Calw in den engern Ansfchuff und Chriftoph Weihemajer von er 
v 


(m )vid. Beyl. num. 61. (un) vid. Beyl, num. 62. 
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dorf,Chriftoph Jäger von Bradenheim, Cafpar Keirleber von Nürtingen, Hannß 1638 
Sörg Heller von Canſtatt, Hañß Jacob Adlung von Herrenberg und Teophilus Her⸗ 

mann von Kircheim in den groſſen Ausſchuſſ erwaͤhlt. Diſen wurde aufgetragen die 
Schulden-Zahlung zu beſorgen, auf der Einnehmer Rechnungen zu ſehen, die Land⸗ 
tags und Ausfchuff: Abfchiede zur Vollziehung zu bringen, die Lands⸗Beſchwerden 
dem Herzog vorzulegen und, weite. hne der Landſchafft Wiſſen und Willen die Land-Mechte 
und Ordnung nicht geändert werden follen, auf deren Aufrechterhaltung zu wachen, 
jedech, wann eine Henderung vorgenommen werden mußte, darein nach gnugſamer 
Ueberlegung zu willigen , wie auch auf den beftändigen Vorrath an Fruͤchten nemlich 
von der Herzoglichen Cammer 20000. von den Elöftern und Geiftlihem Gut 50000. 
und bey den Kommunen 20000. Scheffel die Aufficht zu tragen, die Ausflände zu 
betreiben ac. Den 20. Det. fügte fich das Ungluͤck, daß, indem der Herzog noch in dem 
Landfchaflt: Haug wohnte, Nachts zwischen 11. und 12. Uhr in dem fogenannten 
uutern Theil defjelben ein Feuer ausgieng, welches folchen nebft einem anftoffenden 
Bürgerlichen Hauß in die Afchen legte. Derjenige Theil, in welchem der Herzog 
fi aufhielt,, fieng auch fehon an zu brennen , wurde aber Doch endlich mit vieler 
Mühe und ſtarkem Zufprechen erhalten. Ungeacht fih nun die Landſchafft ſehr bes 
fhwehrte, daß fie noch mit ſchweren Quartieren belegt wär, welche allerhand flarfe 
Hefte von ihnen erpreßten,, viele Städte und Aemter von dem Landfchafftlichen Coͤr⸗ 
per abgefchnitten und die Cloͤſter von der gemeinfhafftlihen Hilfe wider alle Landes⸗ 
Verfaffungen, Kapferliche Freyheiten und Verträge abgefondert worden, fo bezeugten 
doch die Landsſtaͤnde ihre innige Freude über die Zurudkunfft ihres Landesfuͤrſten und 
erbothen fich nach billiger Proportion unter fich felöften eine Anlag zu machen und zu 
den in den Vortrag berährten Erleihterungs » Mitteln fobald moͤglichſt herzufchieffen. 
Sie gaben aber ihre Sorge dabey zu vernehmen, daß, wann bie bey ihnen ligende 
Dfficier und Soldaten ſolches erführen , fie die zufamengebrachte Gelder hiuwegnehmen 
und in Abſchlag ihrer aninaffenden Forderungen mit Gewalt abtringen dörfften. Zu 
einer Anlehnung bathen fie alfo den Herzog ihnen den Weeg zu eröffnen. Wegen der 
fogenannten aufferordentlihen Mittel erinnerten fie fih , was fon im Jahr 1634. 
deßwegen verhandelt werden und wie ſich damahlen groffe Schwürigfeiten , befonder® 
aber ‚alö folcye gleichwohl mis bedächtliher Maͤſſigung und Einfchränfung bewilligt 
worden, bey den Unterthauen ein ſchwerer Unwill und böfe beforgliche Reden her⸗ 
vorgethan, Weil aber bermahlen ihnen die äufferfte Noth ſolche zu ergreiffen abträns 
ge, fo blieben fie dabey, daß ſolche Bewilliguug dem Zübinger Vertrag unnachthei⸗ 
lig und als ein freywillig Zwiſchen? Werd angefehen, wie auch der Landfchafft derfels 
ben Wiederabftellung einig und allein fregffehen und dagegen die wochent-oder monats 
liche Anlagen an Eontributionen , wie auch die allzuhochaetriebene Abloſungshuͤlfen 
nad) befindenden Umftänden abgethan oder wenigſtens verringert werben follten. 

VII Theil. Sc a ae. 
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Nun wurde der Herzog den 2. Nov. mit der abermaligen Geburt eines: 
Ptinzen erfteuet, welcher nachgehends ven Namen Ludwig Fridrich erhielte, aber 
zu Anfang: des folgenden Jahres das Zeitliche wieder feegnete, Hingegen hatte er Ur⸗ 
fach gnug fih zu betruͤben, als er alle Käften und er geleert und die Unterthanen: 
in Kummer und Hunger fehen muſſte. Ueberall traff er Kanferliche Völker in den 
Quartieren an und einer von Hoffirchen wurde mit erlich Regimentern Eroaten und 
andern zufamengezogenen Truppen zu Kirchheim und Nürtingen erwartet. Zu Tür 
Bingen Tag noch des Herzogs von Lothringen Leibquardi in Beſatzung. Der Com: 
mendant daſelbſt verfauffte allen vorhandenen Wein-und Frucht⸗ Vorrath, und das 
erarmte Herzogthum wurde noch mit Bayrifchen Winters D,uartieren: bedrohet. ‘Den 
20. Nov. tratt er eine Reyſe nach Straßburg an theils feine geliebte Gemahlin zu bes 
ſuchen, theils einige Verfügungen bey Tem Hofftaat vorzufehren. Als er den 29ſten 
difes Mionats wieder zu Stuttgard anlangte, traff er feine Unterthanen mit 6000. 
kranken, befchädigten und ausgezogenen Soldaten von der Sapferlichen und Bay⸗ 
eifchen Reichs s Armee belegt an. Dife folgte nicht allein ſelbſt nach und lagerte ſich bey: 
Tübingen, ſondern es fielen auch noch 14. Regimenter in die Aemter Nagold, Wildberg, 
Calw, Böblingen, Leonberg und Vayhingen ein in der Abſicht die Winterguartier daſelbſt 
zu nehmen. Nicht weniger feßte den Herzog fein Bruder, Prinz Sriderich , in eine 
DVerlegenheit. Dann jerrer befande ſich Damals zu Kircheim einem Schweinhatz abzu⸗ 
warten und hatte diſen auch dahin zu kommen erbethen. Er gieng aber unvermuthet 
heimlich nach Straßburg und von dort zu Herzog Bernharden von Weimar, wel⸗ 
ches Herzog Eberharden vielen Werdruff am Kapferlihen und Bayriſchen Hof mas 


N 


— 


chen fonnte, zumahlen derſelben Armeen in völligen Anrucken waren die Winterquar⸗ 
tiere'in dem Schwäbifchen Crayß und mithin aud in dem Herzogthum Wuͤrtemberg 


zu beziehen. Der Churfürft von Bayern trug einen unverfönlichen Haſſ gegen dem 
Herzog und konnte ſolchen ausuͤben, ungeacht ihm vorgeſtellt wurde, daß das Herzog⸗ 
thum ſolchen Quartierlaſt nicht ertragen koͤnnte und der Reſt der Unterthanen drohete 
Hauß und Hof zw verlaſſen, da der abgematt:re Solvat zugleich in Gefahr ſtunde 


Hungers zu ſterben. Unter dem Schein eine Erleichterung zu verfchaffen wurde zwar 


das Merenfche Cavallerie s Negiment wieder abgenommen, aber dagegen zwey voll: 
zählige Dragoner sReginenter aufgebürdet, Der Herzog follte demnach in den Pra: 
gerifchen Friden aufgenommen ſeyn. Der Kanfer hatte ihm den Genuff deijelben ges 
gönner und auch bey dem Churfürften ſich deßwegen verwende. Difer beharrte. 
aber auf dem WVorfag feine Rache den Herzog empfinden zu laffen. Das beſchwer⸗ 
lichfte war aber, daß nunmehr die verwittibte Erzherzogin Claudia am viele Dörfer‘ 
des Uracher und Tübinger Amts ald Zugehörden der ehmaligen Gravſchafften Achalm 
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und Neuffen Anſprach machte. Ich habe ſchon gemeldet, daß diſe mit einem 1638 
Sequeſter belegt worden. Die vornehmſte Kayſerliche Staats-Raͤthe er⸗ 
kaunten ſolches Verfahren für ungerecht. Weil aber diſe Erz⸗Herzogin nicht damit 
erſaͤttigt werden konnte, Jo wurde endlich diſe Sache dem Reichs-Hof⸗Rath uͤberlaſ— 
fen. ‚Sie wurde einem Referenten anvertrauet, welcher zu ſchuͤchtern war. und ber 
forgte, daß er mir dev Wahrheit dife Anverwandtin des Hauſes Defterreich beleydigen 
and in die Ungnade fallen dörffte. Dann ihre Beweife wurden als unhinlaͤnglich er⸗ 
kannt und gleichwohl hatte fie fchon die Flecken Defhingen, Altenburg, Gönningen, 
Degerſchlacht, Tußlingen, Eufterdingen , Jetenbruck, KRirchenthelinsfurt „ Offer: 
dingen, Rommelfpad und Nehra fich huldigen Iaffen’, welche lange Zeit nach difen 
Graðvſchafften von den Graven von Zollern und einigen Edelleuten an das Haug Würs 
tenberg überlaffen. wurden. Der Sequeſter⸗Vogt unterfiund fi) fo gar die Stadt 
and das Amt Muͤnſingen darzu zu ziehen uud, weil der daſige Amtmann demfelben 
nicht gehorchen wollte, ihn gefangen nad) Urach zu führen. Endlich beſchwehrte fich 
der Herzog, daß, ungeacht diſe unruhige Erzherzogin weder einen ſtandhafften Grund 
oder nur einen Vorwand ihrer Anſprach anführen koͤnnte, dennoch fogleic) mit einem 
Sequeſter ber Anfang gemacht und der Eigent hums⸗Herr feines etlich Hundertjährigen 
Beſitzes eutfeßt werde, welches auch ſo viel wuͤrkete, daß den zten Januarij folgen⸗ 
den Jahres der Sequeſter⸗ Vogt abgefordert und ihm befohlen wurde die Stadt uud 
Amt Urach nebfl den entzogenen obbemeldten Dör feru dem Herzog abzutretten und ſich 
derfelben nichts mehr anzunehmen. Hiugegen fam-difer in Verdruͤß ichkeiten mic den. 
beeden Graven Schliden und von Trautmansdorf. Daun dife wollten auf dein den 
24, Nov. ‚angeflellten Schwaͤbiſchen Kraißtag wegen der ihnen gefchenkten Aemter 
Sitz und Stimme behaupten. Nun wollte der Herzog folche Vefißergreiffung zwar 
nicht hintertreiben, fondern behielt ſich wur bevor, daß ihm mit derfelben Fein Nach— 
theil zugezogen werben follte,. weil in der Kayſerl. Refolution ihm frengeftellt wurde ,. 
bie feinem Herzo rhum entzogene Aemter wieder an fih zu löfen. Der Grav Schlick 
empfand ſolches deflo mehr, weil ınan ihm beybrachte, ald ob der Herzog wider fols 
en Sig und Stimme prosefliert haben ſollte und weil er vorgab, dag feine Vorfah⸗ 
ren. ſchon vor 200. Jahren Neichd = Graven gewefen und Sitz und Stimme in 
Schwaben geführs ‚hätten, 


rn r122. 


Unter ſolchen widerwertigen Vorfällen gedachte Herzog Eberhard feine Gemahlin 
von Straßburg abzuholen, weil ihm bey dem überall erzeigenden Mangel eine gedop⸗ 
pelte Hofhaltung zu führen zu fhwer fiel. Gleichwohl mußte er feinen neugebohrnen 
Prinzen nod in difer Stadt tauffen laſſen. Dife Handlung folse auf den Neuen 

* 662 Jahrs⸗ 
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1639 Jahrstag vollzogen werben, Uber der Herzog kounte derſelben nicht beyroofp 

nen , weil feine Gegenwart zu Stuttgard unentbehrlich war. Er ſchickte dem⸗ 
nach feinen jüngern Bruder, Prinz Ulrichen, dahin bey difer Feyrlichkeit feine Pers 
fon zu vertreten. Ste hätte ſchon bey des Herzogs legterm Aumwefen vorgenommen wers 
den follen. Die Rangſtrittigkeit aber zwifchen der Stadt Straßburg und der Elſaͤſſiſchen 
Kitterfchafft verhinderte folche damals und machte, daß fie mußte aufgefchoben wer⸗ 
den , weil man hoffte, daß dife Gevattern ihren Rangflritt durch einen Verglich beys 
legen würden. Die Yeimbolung feiner Gemahlin und übriger fürftlichen Perfonen 
wurbe ebenmäffig erſchweret, weil man.die erforderliche Anzahl der Pferde nicht her⸗ 
benfhaffen konnte und die Städte und Aemter die verwilligte Beytraͤge wegen ber au⸗ 
gekündeten Winterquartieren nicht einſchickten. Der Herzog war demnach genötbigee 
einige Koftbarkeiten feiner Kunſtkammer nad) Amſterdam an Joachimen Wicquefort 
zu überlaffen, welcher ihm die nöthige Koften zur Abholung feiner Gemahlin dage⸗ 
gen verfchaffte. Den gten Januarij kam alfo der Herzog mit derfelben zu Stuttgard 
an, welche Reyſe aber bey damaliger groffen Kälte den noch zarten Prinzen Ludwig 
Fridrichen den 13. Januarij in die Ewigkeit befoͤrderte. Worauf nicht allein den 21. 
Kebr. die Yuldigung der Stadt und des Amts Urach, fondern aud) den z5fen bifes 
Monat die Uebergab der Veſtung Neuffen erfolgte. Entzwifchen waren bie Winters 
quartiere fowohl dem Unterthanen , ald dem Soldaten fehr befchwerlich , indem es 
allbereitö fo weit kam, daß biefer felbft über Hunger und Kummer klagte. Nichts 
deflomeniger wurde andern Ständen ihr Laſt erleichtert und die jenen abgenommene 


Quartiere dem Herzogshum aufgelegt. Der Herzog beſchwehrte ſich deßwegen gegen 


dem Churfürften,, daß es dad Anfehen gewinne, als ob der gänzliche Untergang und 
Austilgung des ganzen Würtenbergifhen Hauſes, Staats, Lande und Namens ges 
fucht würde. Nun machte zwar diſer einige Hoffnung ſolche Veſchwerde mit Abneh⸗ 
mung 24. Compagnien zu erleichtern und etliche Aemter zu dem Fuͤrſtlichen Unterhalt 
frey zu laſſen: Es erfolgte aber Feine Hülfe und die den Herzog gewidmete Aemter 
wurden von allem Worrath entblößt, fo, daß alle Hoffnung verloren zu feyn ſchiene. 
Daun man behanptere nunmehro gar, daß difer Ehurfürft den ganzen Schwäbifchen - 
Kraiß und infonderheit die Reichs⸗Staͤdte unter feine Bottmaͤſſigkeit zu bringen dem 
Plan gemacht habe und zu leichterer Ausführung deffelben ſolchen vorher gänzlich zur 
Boden drüden wollte, damit man froh waͤre ihm deufelben als eine oͤde und verwuͤſte⸗ 
te Steppe zu überlaffen. Der Kayfer und feine Staats-Raͤthe bezengten felbfien das 
geöfte Mißfallen darüber und der Gran von Trautmansdorf lieffe fi) vernehmen, daß 
er allzeit zu dem Herzogthum Wuͤrtenberg eine gute Affection getragen und zu Tuͤ⸗ 
Bingen findiert habe, auch gern da gewefen. Nur follte der Herzog wohl zufehen, Daß 
er. nicht nur wegen der unter dem achalmiſchen Vogt geflandenen Dörfer wohl gegrüns 
der ſeh, indem der Verdacht gleichwohl noch in den Gemüthern haffte, daß die Gras 
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Amt gezogen und die Pfandſchafft Achalm geſchwaͤcht hätten, fondern and), 
meil das dem Kayſerl. Proviant = Staab angewiefene Quartier zn Canflatt nach Noͤrd⸗ 
lingen verlegt worden, daß keine. Bayrifche Beſatzung dahin komme, weil dife fonft 
nimmermehr daraus zu bringen feyn doͤrffte. GOtt wiffe es aber, was der Chur⸗ 
fürft darunter fuhe. Dann ob man ſchon von feiten des Kayferlichen Hofes bey dem 
Bayrifchen mie Fürfprache und Necommendationen nichts unterlaffe , fo helfen fie doch 
nichts, indem allezeit die Antwort falle, daß ihm der. Kayfer andere Quarsiere und 
zwar in dem Land ob der Euß verfchaffen follte , welches er wohl wüßte , daß es ter 
Kayſer nicht thun würde. Man Eönne deßwegen aud) dem Herzog zu Feiner Befrey⸗ 
ung einiger um feine Reſidenz Stuttgard ligender Aemter verhelffen , weil ſolches als 
tein bey Churs Bayern ſtehe. Und ein anderer Kayferl. Staats: Rath entdeckte dem 
damaligen herzoglichen Gefandten Cammer» Procuratorn D. David Schmidlin, „. daß 
>» der Kayfer ben Herzog gern mit difen Winterquartiern verfchonet hätte , wofern 
»» Bayern aud) fo gefinnet wär, welcher Churfürfl dem Kayfer gleichbalden den Hund 
>» für die. Thüre werfe, wann man ihm nicht die freye Difpofition laſſe und drohe fein 
»» Volk von der Kayferl, Armee abzufordern, welches aber der Kayſer wegen befchwers 
„ lichem Zuftand in Böhmen nicht ermanglen koͤnne. Das unerträglichfte aber war, 
daß der Churfuͤrſt feinen Officiern die Loͤhnung erhoͤhete, welche der Herzog und feine 
Unterthanen bezahlen mußten, ohne bes Herzogs MWiffen aus eigener Macht Contri⸗ 
butionen ausfchriebe und ihn als einen Landfaffen behandelte, Difer verlegte auch würks 
lich alfobald feinen Proviant - Staab mit Gewalt nach Canſtatt, wordurd) difes Amt 
in noch betrübtere Umſtaͤnde, als vorhin, gefeßt und dem Herzog und feinem Staat 
faft der ganze Lebens = Unterhalt benommen wurde. Er wurde dardurch genoͤthigt 
um die Ueberlaſſung der noch vorhandenen Magazin» Zehenden anzuſuchen. Aber auch 
difes fand Fein Gehör, weilman ſich die Moth des Herzogs und feiner Unterthanen 
nicht fo groß vorftellen wollte, ungeacht derfelbe fich zu erweifen erboth, daß er feit 
feiner Beſitznehmung nicht eines Batzen werth von feinem Herzogthum empfangen 
und er nebft feiner Familie von der alleinigen ansgefogenen Stadt Stuttgard durch 
eine umgelegte aufferordenslihe Contribution erlangen müßte, weil ihm die ausgehuns 
gerte Soldaten ailed vor dem Mund hinwegnaͤhmen. Der Kayſer war deßwegen 
über den Graven Philipp von Manpfeld ſehr entruͤſtet, daß er wider feine Inſtru⸗ 
ction den Schwäbifchen Krayß den Bayern überlaffen uud dem Kayferlichen Wolf alle 
Quartiere abgefhnitten hätte Nun wurde zwar von tem von Trautmansdorf die 
Vertroͤſtung gegeben „ daß die Bayriihe Armee bald gegen den Feind gebraucht 
und abgeführr werden ſollte, womit aber den Herzog wenig geholffen war „ weil 
unter dem Stephan Palfy 6000, Ungarn dargegen in difen Krayß beordert werben 
follten dein Herzog von Weymar den Pag und Provians abzufchneiden , welche dem 
€cz : Unter⸗ 


206° Gefchichte der Herzogen von Würtenberg, 








1639 Unterthanen den Reft vollends gegeben ‚hätten. Wiewohl der Churfürft bins 
‚tertrieb bife Ordre und die Bayriſche Quartiere wurden biß zu Ende des 
Mayınonass verlängert, | ER. 
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Der herzogliche Geſandte hatte indeffen ebenmöäffig zu Wien vieles zu beforgem. 
Gein vornehmftes Gefhäfft war fih über der Catholiſchen Geiſtlichkeit unruhiges und 
hochmuͤthiges Betragen und deren Eingriffe in die Landsfürflliche Gerechtigkeiten zu 
befchweren. Denn die. Sefuiten beharrten noch immer die freye offentliche Ausübung 
ihrer Neligion zu Stuttgard, Badnang , Tübingen und Herrenberg, ungeacht ſo⸗ 
wohl inder obgedachten Kapferlichen Nefolution, ald auch dem Prager Friden, def 
fen der Herzog nunmehr theilhafftig ſeyn follte, ganz ein anderd verfichert war.) Die 
Kayſerliche und Bayrifhe Völker unterflügten fowehl dife, als Die frevelbaffte und 
muthwillige Unternehmungen der Mönche, welche nach ihrer Ars fi) nicht entblöderen 
die ihnen angemeffene Niderträchtigkeit zu begehen und gefährliche erdichtete Schreiben 
ded Herzogs an den Herzog von Weymar an dein Kayferlichen Hof anzubringen , wels 
che dort ein groffes Auffehen machten. Hier mußte er nunfic rechtfertigen und wär auch 
fo glücklich gewefen foldy Ungewitter zu zerſtreuen, wo man nicht aus andern Urfachen fols 
hen Berleumdungen Glauben zuzuftellen einen Vortheil ſuchte. Wenigfiens fand an 
dem Churbaprifchen Hof Feine Entſchuldigung ſtatt, fondern derfelbe veranſtaltete un⸗ 
nöthige Hin⸗ und Wider -Märfche der Kayferlichen und Bayrifhen Armeen, wor⸗ 
durch die augehoffte Ernte meiftend muthwillig zernichter wurde. Weil demnad) der 
Herzog wider das Verfahren der Drdensleute nirgends Huͤlfe fand, fo entſchloß er fich 
auch nirgends mehr zu klagen, ſoudern feine Rechte, fo viel ihm möglich wor, zu hands 
baben. Und fo gieng es ihm auch, ald er die von dem Graven zu Sulz und andern 
Kayferlichen Räthen geraubte Habfeligkeiten wieder forderte, weil man das Inventa⸗ 
rium nicht mehr zur Hand bringen konnte oder vorgab ‚daß die Sachen nicht mehr hers 
beygebracht werden fönnten. Nun follte der Herzog nad feiner Beſihnehmung auch 
die Reichs- und Böhmifche Lehen erfordern, Derfelbe wollte fie aber nicht anderfl em⸗ 
pfangen, old, wie fie feinem Herrn Water im Jahr 1621. geliehen worden. Die 
Belehnung wurde ihm auch willfahrt und ein Termin von dreyen Monaten auberaumt 
ſolche ensweder perfönlich , oder duch genugfam bevollmächtigte ſolche Herzogthum 
und Lande, jeboch unter Morbehalt der zu Megenfpurg den 9. Dec. 1636. ergangenen 
Refolution und darüber erfolgten fernern Verordnungen zu empfangen. Der Herzog 
Eonnte ſolchen Anhang nicht annehmen, weil er durch ſolche Belehnung die vorhin ges 
thane Proteflation ſelbſt zernichtet hatte und die Lehenbriefe ohnehin Feine Aenderung 
nach ben Lebens Kehren geflasteten. Gleichwohl durffte er es auch nicht wagen feine 
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Gedanken zu entdecken. Er mußte alſo einen andern Weeg ſuchen ſolchem 1639 
Fallſtrick zu entgehen. Er eutſchuldigte ſich endlich, daß er von allen zu der⸗ 
gleichen Lehens⸗ Empfaͤngnuſſen gehörigen Erfordernuſſen fo entbloͤſſet ſey, daß er mit 
ſolchen weder in Perſon, noch durch Gewalthaber erſcheinen koͤnne. Dann es ſey ihm 
ſein Archiv beraubet und ſo zertruͤmmert worden, daß ihm keine Abſchrifft, will ge⸗ 
ſchweigen urkundlicher Lehenbrief uͤbrig geblieben. Alle Mittel zu Beſtreitung der er⸗ 
forderlichen Unkoſten giengen ihm ab, weil er alle Keller und Kaͤſten bey feiner Ein— 
ſetzung ausgeleeret und nur in den Grund verderbte Unterthanen gefunden habe, jetzo 
aber durch die einquartierte Voͤlker alle Einkuͤnfften entzogen worden, die Untertha— 
nen hauffenweis den Drangſalen zu entgehen Haͤuſer und Hoͤfe verlaſſen, die Ernd 
wegen vielen Regenwetters ſchlecht ſey und der Weinſtock im Fruͤhjahr durch Kaͤlte 
nothgelitten habe. · Weßwegen er bathe bis zu feiner Erholung ihn mir ſolcher Lehens⸗ 
Empfaͤngnus zu verfhonen. Der Kayfer ertheilte Feine Mefolttion darauf, fondern 

lieſſ ſolches Geſchaͤfft auf fich beruhen. Und der Herzog drang demuad) auch nicht 
darauf , bis nach erfolgten Weſtphaͤliſchen Friden Leine Gefahr wegen der befchwerz 
lichen Clauſul mehr zu beforgen war.- 
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Beny folchen Umfländen lieſſ Herzog Eberhard den 25. April an den engern Land: 
ſchafftlichen Ausfhuff gelangen „ daß er zwar wuͤnſchen moͤchte denfelben mit deffen 
Erforderung verfchonen zu Eönnens Sie verwandte würden ſich aber erinnern , wie er 
fich bey lehterm Landtag über den groffen Aufwand zu Erhaltung einer groffen Fürft; 
lichen Familie zu Straßburg befhwehrt, wie auch fchwere und koſtbare Geſandſchaffts⸗ 
koſten auf dem Halß gehabt, daß er alle Kleinodien ſeines Hauſes aus der Hand ge⸗ 
ben und noch darzu in groſſen Schuldenlaſt einlaſſen muͤſſen, woraus er ſich wegen 
ſeines erarmten Landes und entzogenen Zahlungs-Mitteln nicht" herausſchwingen, 
noch feine Familie und Staat erhalten oder die Stamm Kleinodien wieder zur Hand 
bringen koͤnne, ſondern um geringen Werth den Glaubigern überlaffen müffe, Zu dem 
habe ev bey Wiederantrettung feiner Regierung die Canzley mir tüchtigen Raͤthen 
und Dienern erfeßen muͤſſen, welchen nicht zugemuther werben koͤnne umfonft zu dies 
nen, weil eines jeben Nahrung auf feiner Bedienſtung beruhe. Herzog Ulrichen has 
be’ er an andere Orte (o) mit Koſten abferrigen müffen und fallen ihm fo viele 
Fuͤrſtliche Perfonen auf den Half, welche bey Befignehmung des Herzogthums meh⸗ 
rern Unterhalt von ihm erforderten und von welchen ev Tag und Nacht ſogar mir 
Dro⸗ 
Go) Diſer Prinz wurde unter der Venetianiſchen Armee, welche Cornaro commen. 
dierte, bey Ferdinand Geitzkoflers Negiment Capitain, reögnierte aber im folgen— 

den Jahr ſolche Lienfte. 
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1639 Drohungen angefochten werde. Infonderheit war ihm Herzogs Julius Fribes 
richs Wittib Anna Sabina fehr beſchwerlich, weil fie begehrte, daß man fie 
zu Straßburg auölöfen und nad) Heylbronn führen, wie auch daſelbſt wochentlich etz 
was gewiſſes an Wein, Früchten und Geld liefern ſollte. Die Herrſchafftliche Ges 
baͤude und feine Refidenz feyen fo baufallig , daß er mit Lebens- Gefahr darinnen woh⸗ 
ne und wann nicht bald geholfen wuͤrde, -gröfferer Aufwand erfordert werben doͤrffte. 
Er verlangte demnach Mittel und Weeg von ihnen zu vernehmen , wie er fi) aus 
folhem Gedräng auswicklen koͤnnte. Nun hatte die Landſchafft damahlen noch feinen 
Conſulenten an ſtatt des zu Straßburg geſtorbenen D. Joachim Fabers erwaͤhlt und 
ſchlug dem Herzog den Tuͤbingiſchen Rechtslehrer D. Johann Ulrich Ruͤmmelin vor, 
welcher auch ſolchen genehmigte. Allein hier war guter Rath theur dem Herzoglicyen 
Verlangen ein Genügen zu thun, weil der auf dem Land ligende Quartierungs- und 
EontributiondsLaft alle Borfchläge vereitelten. Zwar meyute der Ausfhuff, daß der 


Herzog alle Kräfften anwenden follte dife Beſchwerden von den Unterthanen abzumals 


zen, ba diefelbe dasjenige, was fie fonft an Contribution geben müßten, bein Herzog 
lieber gönnen würden. Die Churbayriſche harte Gefinnungen zernichteren aber auch 
diſen Rath und endlich mußte das Wild in den Wäldern erſtatten, was den Menfihen 
unmöglich war. Zu verwundern war, daß dife Geſchoͤpfe der Naubfucht der Soldas 
sen und Mangel des Unterthanen an den Rebends Mitteln entgiengen. Dann man. 
follte dod) vermuthen, daß bey den fo vieljährigen Quartieren und Durchzuͤgen wenige 
fiend die Officiers derfelben nicht gefchoner hätten. Die Landfchafft Elagte aber über 
die Menge des Wildprets, welches bey dem verwuͤſteten Wildzäunen mit Gewalt die 
Erdfruͤchten verderbte. Villeicht wurde aud) dife Plage gebraucht deu Untergang des 
Landes zu befördern. Der Herzog hatte zwar bey feinem Einkommen Anftalten das 
gegen gemacht das überflüffige Gewild mwegzubärften , fie waren aber nicht binlängs 
lich dem erleydenden Schaden Einhalt zu thun. Mithin viethe der Ausſchuſſ, dag 
der Herzog fein Augenmerk dahin verwenden möchte, damit dife Beſtien nicht den fo 
nöthigen verhoffenden Vorrat) dem Herrn umd Untertbanen wegzehrten, da dad aus 
dem urkundlich verkaufften Wildprett erlößte Geld beffer angewendet werden Fünnte. 
Gleihwohl wurden dem Herzog 1500. fl. zu Beſtreitung dev Geſandtſchafftokoſten 
bewilligt und zu desfelben eigenem Unterhalt wochentlich 300. fl, von der Stadt Stutt⸗ 
gard einzunehmen angeriefen. Der Auöfchuff beklagte fich aber fehr über die Neichss 


Stadt Eplingen, welcher der Herzog einen Nachlafſ des in dem Herzogthum einge⸗ 


führten Acciſes verwillige hatte. Dann die Fuhrleute, welche au andern augländis 


fen Orten Wein erfanfften, mußten auf den Zolftätsen von jedem Aymer einen 


Gulden, was aber zu Eflingen geladen wurde, von einem ganzen Wagen nur 1. fl, 
30. fr, und von einem Karren 45. fr. zahlen, wordurd fie allen Weinhandel allein 
in ihre Stadt zoge, zumahlen die Einwohner daſelbſt Geld auf den im Herzogthum 
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wachſenden Wein liehen and im Herbſt nach Belieben den beiten Wein weg: 1639 
nahmen. Sie hatten allbereits den Handel und Reichthum, welchen vorhin 
die beede Städte Schorndorf und Waiblingen, ald Feine geringe Kleinoder bed Hers 
zogthums gehabt, in Händen und die Städte und Aemter Stuttgard, Canſtadt, 
Marpach, Gröningen, Botwar, Bradenheim und dad ganze Zabergdw verfpürten 
ebenfalld einen Mangel des Weinhandels. Ingleichem hätte diefe Neichd - Stadt 
aicht allein wider die offenbare Reichs-Geſehe eigenmächtig die alte Zoͤll erhöher und 
wo fie nur zu 16. Kreußer berechtigt gewefen, jetzo folche auf 52. Kreußer und an ſtatt 
2. fl. nunmehr auf 26. fl. gefeßt , fondern auch von den Würtenbergifchen Untertha⸗ 
nen, welche nach Einnehmung des Landes in ihre Stadt geflohen, nebft einem Schirm⸗ 
geld und angemutheten Frohnen von jedem Schöffel Frucht 1. Simrj und von einem 
Aymer Weins einen Reichöthaler in folcyer Noth abgefordert, welches unnachbarliched 
bezeugen fie derfelben erwiefener Gnade unwuͤrdig gemacht habe, i 
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Indeſſen ſtarb der Biſchoff Anton zu Wien, welchem der Kayſer die Stadt und 

Amt Meckmuͤl nebſt dem Flecken Abſtatt obvermeldter maffen gefchenkt hatte, Difer. 
leßtere war ein Würtenbergifcyes Lehen und der Reichs⸗Hof⸗Raths-Praͤſident von 
Reck riethe dem Herzog folches ald ein eröffnet Lehen einzuziehen und ihm anzubiethen, 
welches er hernach an einen A. C. Verwandten um ein Stuͤck Gelds überlaffen wolls 
se. Der Herzog war darzu beredhtiget, weil in- der Megenfpurger Refolution demſel⸗ 
ben alle Zehen vorbehalten worden und dem Bilchoff obgelegen geweſen wär ſolche Les 
ben von demfelben zu empfangen. Es wurde auch würflich den 10. April eingezogen 
und durd) ben Neichd » Hof Mathe Agenten Jeremias Piflorius dem von Ned anera 
bothen. Verſchiedene Vorfallenheiten vernichteten difen Plan. Wegen der Stadt 
Meckmuͤl meldete fi der Herzog fogleich bey dem Kayfer um die Einfeßung in difes 
Ant und flellte demſelben die von allen Kayfern beftetigte Unzertrennlichkeit des Herz 
zogthums vor und daß die Zergliederung deffelben dem Erzhauß Oeſterreich felbften 
wegen dev Anwartſchafft nachtheilig würde, zumahl der Kayfer zu Negenfpurg dem 
Fuͤrſtlichen Hauß Würtenberg die Auslofung vorbehalten habe. Der Geſandte zu 
Wien berichtete aber, daß das beſte wär, wann der Herzog ſich diſes Amts felbft 
mit guter Manier bemächtigte. Der Würtenbergifhe Obrift Pflaumer volljoge fols 
ches auf eine arsige weife. Dann ex berichtete ben 17. Junij, „daß, obfchon der 
»» bißherige Biſchoͤffliche Amtmann Lorbächer fih eine zeitlang wohl inachtgenommen 
» und nicht vor das Thor hinaus gefommen, er endlich dennoch fo weit getrauet und 
„ an bemeldtem Tag ein Hafenjagen ungefähr eine Stunde von Meckmuͤl angeftelle 
„habe. Mac) erlangter Rundfchafft habe er Pflaumer fi von Loͤwenſtein aufgemacht 
VII. Theil, 5 » Ind 
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2639 und wiewohl er faſt 3. Meilen zu reuten gehabt, den Zeitpunct alſo er⸗ 

„ reicht, daß er ungefähr eine Stunde vor gedachtem Oberamtmann in die 
»» Stadt gekommen, ſich der Thore und Schlüffel bemaͤchtigt, ſolche ſogleich befchlofs 
»» fen und die Burgerſchafft auf das Marhhaus zu kommen erinnern laſſen, welche 
„» auch fo fern Gehorfam geleiſtet, daß, ehe ber bifchöffliche Ober: Amtınann heim _ 
„ gekommen, er nicyt allein im Namen des Herzogs den Befiß der Stadt und Amts 
», ergriffen, fondern and) die zu Hand gewefene Burger zur Erbhuldigung gebracht 
2, und auf dife Meife, indem der Oberamtmann Hafen gefangen, er die Stadt und 
»» Amt gefangen habe. Indem er noch in der Handlung auf dem Rathhaus gewe⸗ 
„ fen, fey der Lorbaͤcher vor dad Thor gefommen, aber, biß alles voruͤber gemefen, 
„vicht eingelaffen worden. „» Lächerlid) war, daß derfelbe wider dife Befignehmung 
proteſtiert, weil man ihm folche vorher hätte zuwiſſen thun follen. Er hatte bißher 
die ihm anversraute Unterthanen fehr hart und unbillich behandelt, weßwegen es deflo 
leichter war die Huldigung von denfelten zu erlangen. Die abwefende und heimge⸗ 
kommene Bürger bezeugten eine Freude aus difer Tyranney befreyet zu ſeyn und hulz 
diaten gleihmäflig nur gar zu gerne. Die meifle Zent: Unterthanen erbothen ſich frey⸗ 
toillig darzu uud man hatte aud) gute Hoffnung die andere zu gewinnen. Dife Unters 
nehmung war hoͤchſtnoͤthig zu wagen, weil man Nachricht hatte, daß, indem er ohne 
Herrn und Aufjicht war, der Lorbächer gefonuen gemefen diſes Amt an den Graven 
von Hatzfeld oder an den Biſchoff von Würzburg zu veräufferu und alles verber zu 
grund zu richten. Das Stift wurde mit einer Veränderung in der Religion und ganze - 
lichen Umſturz bedrohet Der Obrifte Pflaumer veranftaltete wegen fo gluͤckicher Er⸗ 
reitung durch den Stadtpfarrer M. Simon Elfäffer eine feyerlidhe Dankpredigt halz 
ten zu-laffen. Mur war man noch beforgt „ daß der Gran von Trautmansdorf als 
Inhaber des benachbarten Neuenflätter Amt? wegen Aufforderung der Gentlichen Uns 
gerthanen zur Huldigung durch feine Amtleute witrigen Bericht erhalten doͤrffte. Der 
Wuͤrtenbergiſche Rath Schmidlin und der Agent Piſtorius mußten deßwegen die Un⸗ 
terbauung bey difem Graven thun, daß dergleidyen Centhuldigung dem Befißer der 
Stadt Meckmuͤl zu thun eine uralte Öered;tigfeit war und den Herrſchafften an ihrer 
Dberzund Herrlichkeit nicht den geringſten Nachtheil bringe. Gegen dem Kayſer 
bingegen entfchuldigte fi) der Herzog, daß in währendem erledigten bifchöflichen 
Stul zu Wien ſich niemand diſes Amts angenommen und ber bißherige Amtmann Joh. 
Dietrich Lorbecher die Unterthanen fo fehr beträngt habe, daß fie Hauß und Hof ver⸗ 
laſſen wollen. Der Merzog habe folche dem verfiorbenen Biſchoff gethane Schenkung 
für ein Perfonals Werk gehalten, weil ein weltlihes dem Roͤmiſchen Neid) einvers 
leibtes Stuͤck Landes demfelben nicht entzogen und der Geiſtlichkeit überlaffen werden 
kbnne. Nichts defioweniger erhielt derfelbe den 27. Aug. ein Rayferl. Mandat daß 
ihm gar nicht geziemet habe fich eigenmächtiger weife der Stadt Meckmuͤl gegendem Bi⸗ 
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ſtum zu Wien anzunehmen und mithin der Herzog ſchuldig ſey ungeacht ſeiner 1639 
eingewendeten Entſchuldigungen und Ausfluͤchten die Propſtey und das Amt 
wieder abzusretten und den Adminiſtratorn ruhig und unangefochten dabey bleiben zu 
laffen. Nun machte der Herzog neue Einwendungen und der neue Biſchoff erhielt nach⸗ 
gehende eine fogenanute Paritöri-Urshel, daß Der Herzog folcher ungeacht innerhalb 
jechs Wochen die Propfley und Amt herausgeben folle. Difer fand aber nicht für 
rathſam ſolche zu befolgen. Und als foldye im Jahr 1641. wiederholt wurde, führte 
er dem Kayfer zu Gemüth , daß feit dev erflen Urthel ſich bey dergleichen Reſtitutivns⸗ 
Sachen die Umflände im Neid) fehr verändert haben und der Kayfer eine allgemeine 
Amniſtie in das Reich ergeben laffen, vermög deren es dabey bleiben folle, wie es im 
geiftlichen den 12. Nov. 1627, und im weltlichen zur Ankunfft bes Königs in Schwe⸗ 
den gewefen ſey. Und mitbin erhielt fi der Herzog im Beſihz. * 





§. 126. | 
Er bekam aber neue Anfechtung wegen der Veſtung Hohen: Twiel. Dann fo 
bald der Kayfer ded Merzogs von Weymar den 7. Julij erfolgtes Abfterben vernahm, 
erinnerfe er fogleich den 29. difed Monats den Herzog alle mögliche Weege zu verfüs 
chen, damit der Commendant zu Hohen Iwiel ſich famt feiner Beſatzung in Kayſerli⸗ 
che Dienfie begeben und diſe Veftung gegen billiche Bedingungen den Haus Defterreih 
abtretten möchte. Bekandt iſt, daß man bey difem Abſterben den flarfen Werbacht 
gefaßt, als ob er Gifft bekommen hätte (P). Weil num derfelbe die Uebergabe difer 
Veſtung an den Kayfer in vorigem Fahr gehindert , ſolches auch difer fehr hoch em» 
pfunden haste, fo vermuthete man jeo beflo mehr, daß des Herzogs Abſterben von 
diſer Seite befördert worden , ald der Kayſer gleichbald foldes Vegehren an Herzog 
Eberharden gelangen lieffe. Man hatte aber eben fowohl Urfach die Krone Frank 
reich in Verdacht zu zieben, weil difer Prinz derfelben bie Veſtung Breyfach nicht eins 
raumen wollte (9). Nun ergiengen von den Herzog drey bewegliche Schreiben au 
den Obrift Widerpolden, worinn ev ihm zu Gemuͤth führte, wie viel daran gelegen, 
daß er die ihm auvertraute Veflung dem Kayfer übergäbe, weil derfelbe die fo nahe 
bey feiner Reſidenz ligende Veſtung Aſperg biß zu jener Abtrettung zur Verfiherung 
durch feine Völfer befeßen laflen. Der Commendant blieb aber unbemweglich und ant⸗ 
wortete, daß er difes ihn anvertraute Haug tem ganzen Fuͤrſtlichen Haug Wirtens 
berg zu Nachtheil unmöglich an den Kayſer überlaffen Einne. ‘Der Herzog fügte dein 
lehten Schreiben ein fogenanntes Poftleriptum bey, welches er eigenhändig gefchrier 
ben unterm 3. Sept. ded Inhalts: er 
DATA Wo 


p) Puffendorf rer. Suec. Lib. XT, $. gr. 
(q) enftehd Erzehlung des 30. jährıgen Kriege. cı 6. $. 63. p. 469. 
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1639 Wo du Widerhold uns noch mit Trewen meyneſt, wirſtu diſem Befelch 

Volge leyſten und deine Trew, Ehr und Namen zu retten, dich mit. bes 

ſohlner Liefferung des Hauſes nicht länger aufhalten, ſondern eines endli⸗ 
chen gegen und erklären (r). 


Aber auch diſes verfieng nichtd, weil ed vermuthlich die Zeichen nicht hatte, welche 
der Herzog mit dem Miderholden verabredet hatte. Die vorhin fchou unter dem Kays 
ferl. Feld⸗ Marfchall Gottfrid Huyn von Geleen angefangene Belagerung wurde dem⸗ 
: nach. fortgefeßt und vom 6. bis 12. Augufli 37. Granaten und Ernſtkugeln, jedoch oh⸗ 
ne einigen Schaden , eingemworfen. Dagegen MWiderhold durch Ausfälle dem Feind 
‚vieles Volk erlegte. Difer hatte Ihom den fonenannten Vorhof eingenommen, weil 
er nur mit Malifaden befefligt war, wurde aber wieder darand vertrieben, bey welcher 
Gelegenheit eine Amazonin ihre Tapferkeit zeigte, indem fie ſich unter die Beſatzuug 
miſchte und einen bayrifchen Soldaten, welcher fie fhon verwundet hatte, dannoch entz 
waffnete und fein Gewehr auf die Veſtung zuruckbrachte. Die Belagerung währte 
bis auf den 8. Nov. und mithin vier Monate. Endlich zog der von Geleen ab und 
lieſſ nur den Bayriſchen Obriften Truckmuͤllern mit feinem Cavallerie » Regiment, 
welches zu Tuttlingen im Quartier lag, zurud, Der Commendant bemerkte, daß 
die Feinde nur ded Tags über fich einer unten an dem Berg ligenden Kelter bebienten 
- and bey einem groffen Feuer Wacht hielten, bey eingetrettener Nacht aber fich zuruck⸗ 
zogen und Feinen Mann zuruclieffen. Er entfchloff ſich demnach eine groſſe Granate 
mit vielen Schlägen bey Nacht in der Kelter einzugraben, welche des folgenden Tags 
durch dad. von ben Meutern wieder aufgemachte Feuer ſich von ſelbſt entzuͤndete und die 
Kelter mit einer groffen Anzahl Feinde in die Lufft ſchickte. Endlich (dien der Kayfer 
ſelbſt ermuͤdet zu feyu und „ weil er befürchtete „ daß Widerhold fidy mit der Kron 
Frankreich in einen Accord einlaffen dörffte,. fo lief er an den Herzog gelangen, daß, 
wann difer Commendant nicht zu vermögen wär die Veſtung dem Herzog als feinem 
Landsfuͤrſten zu übergeben, er ihn wenigſt erinnern möchte „ folche nur nicht an Frank⸗ 
reich zu überlaffen. Endlich wurde die Veflung einem Regiment Croaten zu bloquie⸗ 
zen uͤberlaſſen, welches aber auch bald anfhörete. | 
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Unter diſem Geraͤuſche der Waffen wollten doch wieder unvermuthete Fridens⸗ 
firalen hervorbrechen, als Grav Schlick und der General Gallas durch einen auſſer⸗ 
ordentlichen Weeg dem Schwediſchen General Baner Fridens-Vorſchlaͤge thun lief 
ſen. Dann ein gewiſſer Arzt, D. Oßwald befand ſich in des Graven Dienſte und war 
auch dem Baner als ein geſchickter Maun bekannt. Diſer erbath ihn, daß er ie 

one 
x) Dife Briefe fiehen ale im Theatr. Europ, Part. IV. pag. 593. 585. und 586. 
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kom̃en und feine Franke Kinder geſund machen möchte. Der Gr. Schlick ergriff fol- 1639 
che Gelegenheit und trug difem Arzt auf dem Baner zu eröffnen, daß, wann er von 
feinem Hof Vollmacht hätte einen Friden zu fchlieffen, auf Kayferlichee Seite man 
nicht ermanglen würde foldye Worfchläge zu thun, welcheden Weeg zu einem Friden 
bahnen Fönnten. Von einer andern Seite waren auch fihon Frivends Worfchläge durch 
die Herzoge von Lauenburg gemacht worden, welche aber viele Schwürigkeiten fauden, 
weil der Kapfer mit jeder fremden Krone befonders handlen und dardurh Frank 
reich von Schweden trennen, zugleih aber den noch nicht ausgefühnten Ständen 
Fein fichered Geleit zu den Fridens » Handlungen geben wollte. Nun berichtete aber 
diſer Oßwald, welcher vorhin Hof s Arkt an dem Wuͤrtenbergiſchen Hof war und 
ein ſchoͤnes Gut zu Niet Vayhinger Amts hatte , gedachten feinen Auftrag, ungeach⸗ 
tet es ein undurchdringliched Geheimnus ſeyn follte, an Herzog Eberharden und ruͤhw⸗ 
te ihm die fowohl von deu Kayferlihen Generaln, ald auch dem Schwebifcyen Ge: 
neral Banern genieffende Vertraulichkeit. Er berichtete, daß der Kayfer die bißher 
bey ben fogenannten Luͤtzauiſchen Tractaten verwaigerte fichere Gelaite für die aus⸗ 
> geföhnte und nicht ausgeſoͤhnte Stände, Freund und Feind, Helfer und Helfers: 
» Helfer willfahrt habe, bey welcher Gelegenheit die Nothdurfft des Herzogthums 
» Würtenberg der Kron Schweden recommendiert worben ‚auch von dem Banner 
» groffe Zufüge gefchehen feinen Friden zu fchlieffen, es fey dann die Amniftia totalis, 
„, totalis reftitutio in ecclefiafticis & politicis vom Roͤm. Kayfer richtig. Daun e8 
„ſey bifer Kron gerathen worden um hoher Wichtigkeit willen ihre Sicherheit nicht 
„nur anf Pommern , fondern in der total reflitution der Evangeliſchen Stände zu 
> feßen. Difer Oßwald entdeckte dem Herzog ferner , daß Oallas und Grav Schlick 
ihm in feiner Inſtruction aufgegeben dem General Baner frey zu flellen, ob der Con⸗ 
greß in geheim oder folenı gehalten und ihm ein Adjundtus zugegeben werben follte ? 
Worauf verglichen worden, daß der Congreß folenn feyn und ihm entweder der Reichs⸗ 
Banzler Oxenſtirn oder ded Baners Bruder zugegeben werden fol, Zur einem Secre- 
tario ſey ein gewiffer Lilienſtroͤm beliebt worden, welcher ſchon zur Hand wär, und 
die Feder bey der Fridenshandlung zwifchen Schweden, Moſcau und Polen geführt 
haͤtte. Sch laffe dahin geflelle feyn, ob Banner ſich fo weit eingelaffen , weil er einen 
franzöfifchen Gefandten bey ficdh gehabt und wohl gewußt daß ſich diſe Kron von fol- 
chen Fridenshandlungen nidyt ausfchlieffen laſſen würde, Keim Geſchichtſchreiber gez 
denket wenigftens tifer Umffände (s), ob fie fchon des Verfuches auch Meldung thun. 
Wie dem aberfey, fo gebrauchte doc) Herzog Eberhard difen Arzt aud) bey Difer Ge: 
legenheit zu eigenen Unterhandlungen. Dann ev erinnerte dnen Mann den Gray Schli⸗ 
cken dahin zu vermögen, daß ihm: difer die vom dem Kayfer verfchenkte Städte und 

Dd3 Aem⸗ 
(s) Puffendorf d. 1. $. 70. Bougeant Hiſtorie des 30. jährigen Kriegs part. J. lib. 5. 

$.. 39. Feuſtel del. $. 70. P- 477. 
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in die Ungnade fiel und nah Bahlingen verwieſen wurde, 
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Entzwifchen hatte der Herzog nod) immer mit ben unruhigen Ordensleuten und 
der Erzherzogin Claudia zu fchaffen, und der Abt von Kaißheim hatte in dem Cloſter 
Riechtenftern eine neue Aebtiſſin gefegt, welcher der Herzog die Cloſter⸗und Kellerſchluͤſ⸗ 
fel wegnehmen ließ und einen Evangelifchen Hofmeiſter dahin verordnete, weil difes 
Cloſter den Eatholifchen bey der Vollziehung des Religions » Edictd niemals eingeran- 
met worden und diefer Abs nicht befugt gewefen aus eigener Gewalt foldjes in Beſitz 
zu nehnten oder jemand zu überlaffen. Der Herzog wollte fi demnach feine Befugfa- 
me nicht entziehen laffen. Den 14. Ang. lief darauf ber Bericht ein, daß der Cathos 
liſche Abt Emerich zu Murhard ſich unterjtanden vermittelft einer Anzahl Mufquetier 
und 3. Reuter ſich der Stadt Meckmuͤl wieder zu bemächrigen, weldem es aber nicht 
gelunge , indem fich zwar der Abt vermittelft eined Nebels einfchliche, den andern 
aber durch Zufihlieffung der Thore Einhalt gethan wurde. Er gab vor, daß er von 
dem Kayſer darzu Befelch habe. Weil er aber weder folhen, noch feine Entſchuldi⸗ 
gung beweifen konnte, daß ihn bie Ober sAufficht über Meckmuͤl und Abflart ans 
vertranet worden und zugleich der Burgerfchafft Treu gegen dem Hauß Mürtenberg, 
wie auch die Anſtalten zu Bewahrung der Stadt wahrnahm, wurde er in die Forcht 
gefeßt, dap ihm ſchimpflich begegnet werden dörffte und bath endlih um Erlaubnus 
ſich wieder in fein Elofler zu begeben. Eben dazumahl befam er auch mit dem Abt 
Joachim von Bebenhaufen Verdruͤßlichkeiten, weil difer in feinem Pfleghof zu Stutt⸗ 
gard den Glodenftreic zum Ave Maria bey der Deflerreichifchen Inhabung einges 
führt hatte, der Herzog aber in feiner Reſidenz nicht dulden wollte und deßwegen 
durch feinen Vogt zu Stuttgard Jacob Iſrael Mezgern dem bebenhäufiichen Pfleger 
ſolches in der Güte unterfagen ließ. Difer begegnete ſogleich demſelben mit einer ums 
verfhämten möndifchen Antwort und veranlaßte dardurd) den Herzog foldyen durch den 
Stadtknecht und einige Mufquetierer aus dem Pfleahof abbohlen und in Verwahrung 
nehmen zu laffen. Obwohl num der Abt behauptete , daß folhed Geleut bid auf das 
Sahr 1560. und mithin auch unter Evangelifcher Fürften Regierungen fortgewährt 
babe und erſt in gedachtem Jahr abgefchaffen worden , und fich befchwerte, „, wie er 
ſich niemalen die Gedanken bengehen laffen koͤnnen, daß der Herzog bed H. Roͤmi⸗ 
» [hen Reichs⸗Satzungen, in welchen dergleichen gewaltthätige Eingriffe und Beyfa⸗ 
„ hungen fo hoc) verpöut feyen, dergeflalt hinsanfegen und ſich nicht erinnern wuͤrde, 

„was 
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was die Kay. May. der Gottshaͤuſer und ihrer Gerechtigkeiten halber bey des 1639 
> Herz0g8 Reltiturion und lwiniſſion vorbehalten und derfelve angenommen habe, 

»» fondern ganz dad MWiderfpiel mit Gewalt ausuͤbe und feinen Beamten in dem Bes 
>> fiß feines Rechtens fo hart beflraffe: fo hatte doch ſolche Beſchwerung Eeine andere 
Wuͤrkung, ald daß der Herzog feine Landsfuͤrſtliche Obrigkeit behauptete, Die Haͤn⸗ 
del aber, welche derſelbe mit ver Erz⸗ Herzogin Claudia hatte, waren die beſchwer⸗ 
lichſte. Ein gewiffer D. Binner brachte ihro bey, daß fie groffes Recht zu der Grav⸗ 
ſchafft Urach und einigen Tübingifchen Amtsflecken hätte. Obwohl nun die Oeſterrei⸗ 
chiſche geheime Raͤthe und inſonderheit einer von Montecuculi ſich demſelben ſehr wi⸗ 
derſetzten, auch der Binner in die Ungnade fiel, beſchwehrte ſich dennoch die Erz⸗ Her⸗ 
zogin am Kayſerlichen Hof fo lang über die Aufhebung der Sequeflration, daß der 
Kayſer endlich gedrungen wurde ein Mandat unter dem 16. Sepf. an ben Herzog ers 
gehen zu laſſen, daß er die in die Urachifche Refliturion gezogene und zur Gravſchafft 
Achalm gehörige Amts⸗Flecken ohne Verzug feiner Schwägerin und Baaſe abtretten 
amd die Unterthanen ber Huldigung entlaffen follte, 
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Der bisherige Würtenbergifche Geſandte Schmidlin wurde aber kraͤnklich, daß 
er allem diſem Verfahren nicht begegnen konnte, ungeacht der Reichs ⸗Hof⸗ Ratbs⸗ 
Praͤſident fo gefällig war ihm feinen Wagen zu beliebigem Gebrauch anzubieten, Der 
Herzog ſchickte demnach feinen Rath D. Bernhard Planern nah Wien, allen wis 
drigen Vorfallenheiten fich zu widerſethen. Dann die Quartiere und Sommer: Vers 
pflegung der Kayferl und Bayriſchen Völker koſtete ihn monatlih 121 77-fl. und er 
Tonnte erweifen, daß feine Unterthanen nicht uur an den Winter = fondern auch den 
Sommers Monaten Feinen Keller ſchuldig geblieben, fondern auch, daß ihnen zum 
theil ein halber , theild aber ein ganzer Monat über und wider ihre Gebühr abgedruns 
gen worden. Nichts defioweniger brachte der Churfürft von Bayern dem Kayferl. 
Sof bey, daß derſelbe den Würtenbergifchen Klagen feinen Glauben zuſtellen follte, 
indem die Unterthanen durchaus die eingeflagte Beſchwerden nicht gelitten unt noch 
20000; Rthl. an ber Winterverpflegung ſchuldig wären. Meben difem wurde ihm 
aufgetragen Vorftellungen zu thun, daß ber Herzog von der Erzherzogin Claudia aller 
Briefe und Schrifften entſetzt fey und ſich mithin auf das relcriptum reftirtutorium nicht 
einlafen koͤnne, ehe ihn feine Actenſtuͤcke wieder zuruckgegeben feyen. Sie habe bie angefpros 
chene Flecken eingenommen, ehe fie mit einigem Buchftaben ihr vermeintlic) Recht ermeis 
fen koͤnnen, indem folche theits zum Neuffener, theild zum Uracher, theils zum Tuͤ— 
kinger Amt gehört hätten und meiftens nach und nady von feinen Voreltern erkaufft 
worden. Die Gravſchafft Urach fey jederzeit eine beſondere beträchtliche Gravſchafft 

und 
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1635 und deren Inhaber Reichs» Graven und Reichs Jaͤgermeiſter geweſen. Amaller⸗ 

wenigſten habe fich die Erzherzogin über ein (polium beklagen Fönnen, fondern viele 
mehr fie ein folches begangen, da fie wider die Reichs-⸗Geſetze und Kanferliche Capir . 
tulation den Anfang difes Stritts mit der Execution gemacht, ungeacht fich der Her⸗ 
zog in. den ausgeftellten Reverfalien vom 53 Sept. 1638. und 27. Febr. 1639, erbo⸗ 
then gegen ‚alle Anfprachen durch gütz:oder rechtliche WBeege, wie es in dem Reich, 
deſſen Saßungen und Ordnungen zwifchen den Reichs » Ständen üblih, Rechtens 
zu ſeyn und auszuführen. Ferners wurde ihm aufgetragen wegen Meckmuͤl wachſam 
zu feyn. Und weil die DOrdenssLeue nach gehaltenem Convent zu EBlingen einige 
aus ihrem Mittel naher Wien abgeordner Hatten , follte er auf ihre Schritte wohl 
acht haben, damit auf ihr ungeftümmes Anlauffen der Herzog nicht ungehört mit 
Exeeutionen uͤbereylt würde und fid) vielmehr über die übertriebene Grobheiten der 


fo genannten Geiftlichfeit und ihre reformationes mit Aenderung der Religion und 


einführenden Deuerungen wider den Pragerifchen Zriden und Regenfpurger Refolution - 
befchweren , als welche die Kirchen und Schuldiener mit Hinterhaltung ihrer Befok 
dungen verfchmachten laſſe, fie felbft aber ihre Einkünffte liederlich verpraffe, die 
Zolltafeln des Herzogs umreiſſe und fich diefes Regals anmafle , die Waldungen und 
Wildfuhr mit unnuͤtzlichem jagen und aushauen verwüfte und zu deffen Handhabung 
ſtarke Salvegarden in die Elöfter aufnehme, folche zu Ausfällen und Beraubung 
der Unterthanen gebrauche und die herzogliche Unterthanen mit Gefängnus zu ihrem 
Frevel zwinge. 
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Das folgende ganze Jahr gieng unter folden Beſchwerden dahin, weßwegen 
ich nur ein und anders und infonderheit dasjenige berühren werde, was unter währene 
dem Reichstag vorgegangen. Dann gleich zu Anfang diefs Jahres führete der In⸗ 
haber des Elofters Herrenalb zu Merklingen die Catholiſche Religion ein, inden er, 
nach vollendter Predigt des Evangelifchen Pfarrers fogleich durch einen Mönchen 
von Wenyl der Stadt die Meffe lefen lieſſ und endlich einige Zeit hernach den bißheris 
gen Pfarrer gar abfchaffte. Der Herzog nahm fich deſſen an und vermeynte ſolchen 
benzubehalten. Der Inhaber wollte aber demfelben feinen Gortesdienft mehr zw 
halten geftatten , und war gleichwohl fo befeheiden, daß er den Pfarrer zu Hingftets 
ten M. Schweglern , beftellte, bis endlich der Herzog difem felches werbothe, den 
vorigen Pfarrer mit Gewalt einfegte und feine Landsfürftlihe Obrigkeit behauptete, 
Des Catholiſchen Amtmanns Ehegattin war fo enfeitg Rſe Religions + Aenderung zw 
betreiben, ‚welche auch, als man den 25. Nov, 1638, wegen Reftitution des Her⸗ 
zogs ein Danffeft zu halten verordnet hatte, unter dem nichtigen Vorwand, ” 
0 
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obfich feindliche Partheyen näherten, den Einwohnern den Zutritt in die Kirche 1640 

nicht geftatten wollte, Der Vogt zu Calw, Hannß Jacob Andler, mußte dein RER 
Amtmann damahl einen feharffen Verweiß geben und dem Pfarrer und Gemeind 
einfchärffen feinem Amt unerfchrocden abzuwarten und fich von der Hebung des Evans 
gelifchen Gottesdienſts durch nichts abtreiben zu laſſen, indem fie fich alles Lande: 
väterlichen Schußes getröften Fönnten , zumahl ſich der Amtmann nur entfchuldigte, 
daß er fein Vieh in die Kirche geflüchter hätte. Den 14 April Hingegen belohnte 
der Herzog feinen ehmaligen Diener Georg Fridrichen von Holz wegen feiner ehmals 
in verfchiedenen Angelegenheiten geleifteter getreuer Kriegsdienfte durch Belehnung 
mit dem Gut Alfdorf. Sein Vater gleiches Namens war ehmals in Würtembers 
gifchen Kriegs; Dienften, Er begab fich aber unter Beybehaltung der Evangelifchen 
Religion in die Ligiftifche Dienfte, wo er als General: Quuartiermeifter und Obrifter . 
. angeftellt wurde. Nun konnte er dem Herzog viele Gefälligfeit erweifen und bezengs 
te foiches aud) in verfchiedenen Angelegenheiten, weßwegen ihm derfelbe unter fehr 
guädigen Bedingungen diefes Lehen zugehen ließ, Dann es wurde ihm vergönnet 
1.) daß, warn er ohne mannlidye Leibes » Erben abgieng oder auch dife nach feinem 
Abfterben Feine folche Erben hinterlaffen würden, ſolch Lehen gleihmäffig auf feine 
oder ihre eheliche Töchtern und deren Erben fallen und von ihnen duch Wappens⸗ 
genoffe Träger empfangen und bedient werden. 2.) Weberlieff ihm der Herzog 
nicht nur Die hohe und nidere Obrigfeit,, fondern auch alle Lands Fürftliche Rechte 
und behielte fih nichts, als den Zoll und die Glaitliche Obrigkeit, bevor, wie er ihm 
3.) auch das Recht Pfarrer und Schuldiener eins und abzufeßen in der Maaß geſtat⸗ 
tete, daß die Lehenleut die reine Augfpurgifche Confeffion in dem Flecken und Kirche 
einig und allein erhalten , mithin feine derfelben widrige Religion einzuführen befugt 
feyn, fodann fo offt die Pfarr: oder Schul erledigt wird , der ernennte Nachfolger 
dem Herzoglichen Confiltorio zum examine vorgeftellt und, wann er in Lehr und 
Leben tüchtig erfunden würde, von dem von Holz und feinen Nachkommen beftetigt, 
im widrigen Fall aber, wann er untüchtig wär, ein anderer tauglicher Kirchen⸗ 
oder Schuldiener vorgeftelle werden folle. 4.) Soll der Lehenmann die ordentliche 
Kirchen Vihrationes aufrecht erhalten, daß jedes Jahrs oder Tängftens alle zweh 
Jahr eine der Wuͤrtembergiſchen Kirchen Ordnung gemäffe Viſitation gehalten und 
Darzu ein Wuͤrtembergiſcher Superattendent gezogen werden , welcher der in die Kir⸗ 
he zu Alfdorf eingepfarrten Würtenbergifchen Untertanen flraffbare Sachen an den 
Herzog zu berichten, der Holzifchen Unterthanen aber fich nicht zu beladen fchuldig 
wäre. Wofern aber 5.) die Lehenleut dennoch eine widrige Religion unter einigerley 
Morwand einführen wollten, fo foll ver Lehens Herr freye Fug und Mache haben 
fich des ganzen Kirchenweſens eigenmaͤchtig zu unterfangen und einen oder andern 
der A. C. verwandten Pfarrer einzufeßen und die Hebung derſelben aufrecht zu erhal 
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1640 sen, wie dann auf ſolchen Fall alle Jura episcopalia dem herzoglichen regierenden 
Hauß heimgeftellt bleiben und demſelben von denkehenleuten hberlaffen ſeyn follen. 
6) Soll der von Holz alle anf dem Flecken haftende Schulden, auffer denjenigen, 
welche dem Würtenbergifchen Kirchen = Kaften gehören , auf fid nehmen. 7.) Wur⸗ 
de ihın die Lands: Rettung zu thun aufferlegt, fo verpflichtete er fich und feine Nach⸗ 
Sommen , warn fie nicht ſelbſt kommen Pönnten einen andern an ihrer ftattzu ftellen 
und übrigens 8. ) das Lehen in gutem wefentlichen Bau und Ehren zu erhalten. 
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Dasjenige aber, was der Herzog zu Ende bed vorigen Jahres wegen der Or⸗ 
dends Leute beforgte, erfolgte nun , indem unterm 7. May. der Kayfer an den Herz 
zog ein Mandat ergehen lieff „. daß die Adiminiftrarores und Prälaten im Herzogs 
„thum Wuͤrtenberg über unterichiedlichye ihnen von dem Herzog zugefügte attentata 
o, und turbationes Flagen und zwar , daß er nicht allein in pun&to religionis unter 
„dem Vorwand der Kandsfüritlichen Dbrigfeit gegen ihren Cloͤſtern fich bed Juris 
„, epilcopalis in territorio on fuo unterfange, unter feiner Hand und Sigel Relir 
» Hlonds mandata aller Orten in ihren eigenthämlichen Dörfern und Kirchen anfchlar 
„ gen, aufden Canzeln verlefen und hingegen die ihrige abreiffen Kaffe, fondern aud) 
35 fich unterfiehe gedachte Gotteshäufer deg Juris nominandi, prafentandi & con-_ 
> firmandi paftores zu entfeßen , begleichen in ihren eigenthumlichen Kirchen den 
„Zutritt mit gewehrter Hand zuverfperren und dagegen uncatholifche Prediger theils 
„Orten unter ben Vorwand, als ob foldyes mit dev Kay. May. und der Churfuͤr⸗ 
„ſten Wiſſen und Gurheiffen geſchaͤhe, mis Gewalt einzuführen , fich ber Kirchen: 
„Viſitationen und Beſtellung der Kirchen⸗ und Schuldiener anzumaffen und die das 
>, bey auflanffende Unkoften den Elöftern oder ihren Unterthanen zuzumuthen, den Or⸗ 
o, benöleuten an der Tauf der Kinder, Einfegnung der Ehen und übriger Uebung 
>. ihrer Pflicht und Geremonten Eintrag zu thun, ihnen die längft verwuͤrkte Schutz⸗ 
„ md Schirm⸗Gerechtigkeit, hohe Landsfürftliche, Glaitliche, Worfllihe Obrig⸗ 
>> Feiten, wie auch Atz⸗ Hund» Säger und andere dergleichen Gerechtigkeiten aufzu⸗ 
» bringen, die figna Juſtitiæ de ta&o umzuhauen neue ZU, Acciß und Befoldungen,. 
„wie auch Ausſtaͤnde der uncatholifhen Prediger von zeit der Nördlingifchen Schlacht 

zuzumuthen und ihre Einkünffte wegzunehmen. Wanır nun ſolches der Kayferl. 
>» Refolution vom 9. Dec, 1636. und 9. Nov. 1637. und 13. Martij 1638. wie 
„auch den Herzoglichen Meverfalien ganz entgegen, wie dam fie Prälaten nicht 
a, zu bem bey der Reſtitution des Herzogthums gehaltenen Kauding berufen , ſpu⸗ 
>, dern die Jura immedicratis in petitorio auszuführen vorbehafen worden, jo wurde 
dem Herzog befohlen dife Praͤlaten in ihrer polle Mon zu lajen, von allen Neue⸗ 


rungen 


> 
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„» rungen abzuftehen und die Jura ĩimmedietatis vor dem Kayſer auszuführen »»» Dev 1640 
Herzog gedachte fich aber nicht darauff einzulaffen, fondern felhe Dinge bey dem 
bevorſtebendein Reichörag anzubringen. Damahl wurde cin Churfürfti, Coliogials Tag 
zu Nürnberg gehalten, wo fi auch der Königl. Dänifche Reſident und ehmalige 
Rechtslehrer zu Tübingen D. Willhelm Bidembach befand und von ber HohenSchul 
daſelbſt den Auftrag hatte ihre Angelegenheiten bey. den Churfürften zu beforgen. Dis 
fem gab der Chur⸗Saͤchſiſche Geſandte von Metſch zu verſtehen, daß nicht allein er 
und fein College ihres theild dem Herzog von Würtenberg eine mehrere Zurudgabe 
feiner ihm abgenommenen Land und Leute günnesen, fondern aud) felbft bey den Ca⸗ 
tholifchen und infonderheit den Churbayrifchen bißher eine gleihmäflige Zuneigung vers 
fpüret haben. Es fey demnach Fein Zweifel zu haben, daß, wann der Herzog einen 
Beyſtand von dem geſamten Churfuͤrſtlichen Collegio begehrte, man ihn willjärig an 
die Hand zu gehen uud ſich mit verhoffender wohlgedeyligen Würfung eyferig anzus 
nehmen keineswegs ermanglen würde. Und obwohl derfelbe durch Lie vorbergegans 
gene verbindliche Tractaten und ausgeſtellte Reverfalien bißher davon abgehalten wors 
ben, fo möchte body leicht ein Weeg gefunden werden, auf welchem man die Noth⸗ 
durfft mit guter Manier anbringen und verhaudlen Eönnte, welches aber fie Chur: 
Saͤchſiſche dem Herzog durch die dritte Hand hinterbringen wollten. Difer Bivens 
“bach lief folches an den Profeffor Rauſchern nah Tübingen gelangen , welder ed an 
ben Herzog berichtere, 
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Bemeldter Bidembach berichtete aber den 17. Maij auch felbften an den Herzog 
was er im Namen ded. Königs in Daͤnnemark auf difem Collegial:Zag in Betracht 
deöfelben wegen der Amniſtie bey voller Verfammlung angebracht, wordurch er bie 
fen Puncten wieder rege gemacht habe, daß ex fchleunig vorgenommen werde folle (t). 
Es fey aber hoͤchſtnoͤthig, daß, wann auch ſchon die vollkommene Reſtitution niche 
erfolgte, derfelbe dennoch bey zeiten ſich um die Einſchlieſſung in die allgemeine Am⸗ 
niftie bewerbe. Daun wofern er feine Angelegenheit nicht felbft vortrüge, fo wollte 
ed andern nicht gebühren folches zu thun, welches dee Chur > Sächfifche Principals 
Geſandte den Herzog ebenmäffig eriunern ließ. Dann ungeachtet der Meverfalien 
koͤnnte er andere darinn nicht enthaltene Vefchwerden auf die Bahn bringen, welche 
den Ehurfürften dennoch den Weeg eröffnete ihn der allgemeinen Amniſtie theilhafftig 
zu machen, Wie er fid dann 1) beklagen koͤnnte, daß die Erzberzogin Clantiain 
währender Abweſenheit und Elend des Herzogs ohne rechtliche Erkenntnus eigenmächs 
tig die Stadt, das Amt und Clofter Blaubeuren eingenommen und bißher widerrechtlich 

Eez inge⸗ 
(t) Theatr. Europ. Part. IV, pag. 286. 
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3640 ingehabt. Eben diſe fpreche nicht nur 2.) dad Goͤppinger Amt ald einezugehörbeber- 
Pfandſchafft Stauffenan, ungeacht fieden Worwand mit feinem Buchflaben des 
fandbriefes befcheinen koͤnnte, fondern wolle auch 3.) andere und zwar die fürnehms 

te Dorfichaften des Uracher Amts an ſich ziehen. 4.) In der Wirtembergifchen Haupt⸗ 
"und Refidenz: Stadt und andern in unſtrittiger Landsfuͤrſtlicher Obrigkeit ligenden 
Orten würde dem Reichskuͤndigen Herkommen zu wider von den Sefuiten als ana 
geblichen Adminiſtratorn und Vicarien der Proͤbſte zu Stuttgard, Tuͤbingen und 
Backunang in ben Pfarrkirchen die Uebung der Catholiſchen Religion mit groſſer Ver⸗ 
hinderung der U, C. verwandten beharret, die Grabmale der Evangelifchen „ die Ger 
ſtuͤl und anders abgebrochen und fonft unleydenliche Weränderimgen unternommen 
ungeachtet die Kirchen niemals deu Pröpften gehört hätten und die alte Stiftungen 
ausdruͤcklich eine perlonalem refidentiam erfordern. Den Sefuiten habe niemals 
eined Nagelsbreit einiges Recht bey den Stifftern gebührt, fondern diefelbe haben 
foldye um ein gewiſſes Geld im Beſtand genommen und damit ein offenbared Gewerb 
und Simonie getrieben. 3.) Die eingefegte Moͤnche, welche fowohl voy ber Res 
formation , ald andy unter dee Deflerreichifchen Inhabung unſtrittige Stände und 
Glieder bed Herzogthums gervefen „ wollen nunmehr fich von demſelben abreiffen und: 
unmittelbare Reichs⸗ Prälaten feyn und rom Kayſerl. Hof dafür erfennt werden, ums 
geacht der Herzog fo nachdrücklich ihre Landſaͤſſigkeit behauptet habe, welches nicht nur 
zu des Herzoglihen Hanjes Wuͤrtenberg, fondern auch zu des ganzen Evangelifhen 
Kirche Nachtheil gereiche, weil man die Unterthanen mit Gewalt zur Abänderung ih⸗ 
rer Religion zwinge und die Evangelifche Prediger nicht mehr dulden wolle. 6.) Der - 
Univerfität Tübingen werben ihre beſte Einfünffte entweder gar entzogen, oder won 
obgedachter Erzherzogin zu Aſch und Ringingen, welche von den Päpften felbfl zum: 
Unterhalt der Lehrer verordnet , porenthalten, wie auch von dem Propſtey⸗Verwe⸗ 
fer, einem Sefuiten, der Hohen Schul die collatio graduum & honorum flrittig ges 
macht werden wolle. Er koͤnnte fi ferner 7.) beflagen,, daß an dem Kayſerl. Hof 
nicht allein allen ungegründten Klagen wider den Herzog Gehoͤr gegeben, fondern auch 
8.) fogleih mit der Execution der Anfang gemacht und 9.) das beneficium’primz 
inftantix benommen werde, wordurch die Negenfpurgifche Refolution gar zu weit aus⸗ 
gedehnet würde, weil der Herzog dardurch um alles Fommen koͤnnte. Wofern nun. 
folcherley Beichwerden dem König in Dänemark, den Churfuͤrſten zu Sachſen und 
Brandeburg und andern Ständen angebracht wuͤrden, fo fey nicht zu zweiflen, dies 
felbe werden fi der Sache mis Ernft annehmen Difed müßte aber befchleunige 
werben, ehe der Amniſtie- Punct gejchloffen würde. Der mündliche Vortrag bey. 
Uebergebung des obgedachten Dänifchen Schreibens: führte dem Churfuͤrſtl. Collegio zu. 
Gemuͤth, daß wohl zu bedenken ſey, ob durch ten vorhabenden Reichstag das fo 
hochnoͤthige Vertrauen zwiſchen Haupt und Gliedern und difen unter ſich a 
— | erlanget 
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erlanget werden koͤnnte, wann eine ſolche Ungleichheit gehalten und fortgeſezt wer⸗ 1640 
den wollte, daß einige von der Genieſſung des Fridenſtands gar ausgeſchloſſen, etli⸗ 

che aber zwar den Namen haben, als ob ſie ausgeſoͤhnet und begnadiget, aber wuͤrk⸗ 
lich ärger daran und von weniger Hoffnung, als die ausgeſchloſſene waͤren. Deßwe⸗ 
gen fey eine ſchleunige Erledigung einer allgemeinen unbedingten Amniſtie als des eis 
nigen Mittels zur Beruhigung des Reichs hoͤchſtuothwendig, zumahlen dem Kayſer 
durch ſolche Ausſchlieſſung kein Zuwachs oder Vortheil an Landen und Leuten, fons 
dern nur Pridat⸗Perſonen zugegangen, welche dein allgemeinen Wohl alles aufzuopferu 
verbunden ſeyen. | 
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Nun wurde vom des Chnrfürftl. Collegii Gefandten der Kayſer um Ausſchrei⸗ 

bung eines Reichstags würflich erfucht und difer befchliunigte folchen dergeftalt, daß: 
er auch nicht einmal jeden Churfürften befondersum deren Genehmigung erfüchte, wie 
folches fonften das Herkommen des Reichs erforderte „ fondern unterm 29. Maji das 
Ausſchreiben ergehen Keffe und die Churfürften darinn verficherte „" daß folche Unter⸗ 
laſſung ihnen unnachtheilig ſeyn follte. Er follte den 26. Julij zu Regenſpurg den 
Anfang nehmen und vornemlich dafelbft abgehandelt werden, 1.) wie das Reich zu 
beruhigen, alle dawider auffleigende Hindernuffen aus dem Weeg geraumt und dag 
alte teutſche gute Vertrauen hergeftelle werden Fönnte? 2.) Wieder Krieg indeffen: 
Bis zu folcher Beruhigung mit einmütiger Zufammenfeßung. der Kräften in guter 
Drdnung fortzufegen, und 3.) dem Juſtizweſen wider aufzuhelfen fey (u). Es 
wurden aber auch die Aebte zu Maulbronn , Murrhard, Königsbronn, Herrnalb, 
Hirſau, Adelberg, Lorch und in deffen Namen der Abt zu S. Blafi, Alpirfpach 
und Bebenhauſen, wie auch die Graven von Schlick und Trautmansdorf befchrieben.. 
Zugleich vermäßlte ſich Herzog Juli Friderichs aͤlteſte Prinzefiin Julia Felicitas den: 
7. Maij mit Herzog Johann von Holſtein, deren Ausſtattung Herzog Eberharden 
oblage. Ingleichem wurden zwar die Kayſerl. und Bayrifhe Winterquartiere dem 
Land mieder abgenommen: Dife Völker machten aber auch eine Anfprach: an eine 
Sommer » Berpflegung. Nun befchmwehrte ſich der Herzog bey dem Kayſer und dem 
Ehurfürften und bathe um Verſchonung feines Landes, damit es fich von den ſeither 
vielen Fähren ausgeftandenenDrangfalen durch immerwährende Quartiere und Durch: 
jüge wieder in etwas erhofen Fönnte, zumahl man zw einer quten Ernde die fchönfte 
Hoffnung vor fich ſahe. Obſchon er aber nur um einige Monate bathe, fo fande 
doc fein Anfuchen fein Gehör, fondern der Herzog mußte nicht nur bewilligen., 
daß das Herzogthum fo wohl zur —— 3000, fl, monatlich bezahlen, als auch 
e 3 noch 
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1640 noch einige Mannſchafft zur Verpflegung übernehmen, welche unter dem Commando 

des Obriſten Guͤnthers zu Tübingen einruͤckte und ſich auch in die benachbarte Aemter 
ausbreitete. Alle diſe Umſtaͤnde veranlaßten den Herzog ſolche Dero Landſchafft vorzu⸗ 
tragen und an dieſelbe zu begehren, daß ſie wegen der letztern Auflage eine biilig⸗ 
maͤſſige Austheilung durch das ganze Land machen ſollte, damit man den belegten die 
moͤglichſte Erleichterung verſchaffen moͤchte. Die Vermaͤhlung der Prinzeſſin fand 
hingegen mehrere Schwuͤrigkeiten. Dann ob ſich die Landſchafft ſchon erinnerte die 
Ausſtattung eines nicht regierenden Herrn Tochter mit 20000, fl. und einem Geſchenk 
nach den-bißherigen Verträgen fchuldig zu ſeyn, fo überlegte fie doch auch, daß dife 
Verordnung zu einer folchen Zeit gemacht worden, da mannoch an Beine folche jämers 
liche Zertrünmerung und VBerheerung gedenken Fönnen und entzwifchen nicht nur die 
Cloͤſter und etliche beträchtliche Aeınter dem Herzogthum entzogen, fondern auch dee 
Ueberreft dermaffen entvölfert worden, daß nicht wohl der dritte Theil der Untertha⸗ 
hen gegen vorige Zeiten vorhanden und auch difer ganz ausgefogen ſey. Nichts deftos 
weniger erbothe fie ſich ihre Schuldizfeit zu beobachten, fo bald fich das Land wieder 
beſſer erhohlt Haben würde, wie dann folh Heurathgut erſt nad) difer Fuͤrſtin im 
Jahr 1661. erfolgtem Ableiben bezahle werden konnte. Bey diferGelegenheit unters 
ließ der Herzog nicht den Beytrag zur Einlöfung der in feinem Vertreiben verpfänds - 
ten Kleinodien und Schäße, wie auch den Unterhalt des Theologifchen Stipendii zu 
Tübingen zu betreiben, welches leßtere noch immer mit feinem gänzlichen Umfturzbes 
brohet wurde. Der Landfchafftliche Ausfchuff verwiefe den Herzog aber auf die. Lands 
tag8 : Abfchiede, welche das Kitchengut mit dem Unterhalt diefer Pflanzfchufe belegten 
und bathe ihn den Amtleuten befjer einzuprägen, wie viel dem Regiment, der Evans 
gelifchen Kirche und ganzem gemeinen Weſen an derfelben gelegen und wie nöthig es 
fen die vernachläffigte Stipendiaten s Gelder mit äufferftem Ernſt einzuziehen, wie auch 
allenfalls der Prälaten Einfünffte mit Arreft zu belegen. Weil aber alle ſolche Mit: 
tel nicht hinlangten den Zerfall difes Scipendii abzumenden , fo wurde endlich beliebet 
auf jeden Aymer Wein 30. Kreußer umzulegen. | 
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Indeſſen ruͤckte die Zeit heran, daß der Herzog den Neichstag befuchen follte. 
Somohl der Mangel der erforderlichen Koften , als auch die Lage der Landes sllms 
ftände geftarteten folche Reyſe dermablen nicht. Mithin ſchickte er Ludiwigen von Ja⸗ 
nowiz, Andreas Burkarden feinen Wices Canzler und feinen Geheimen Regiments⸗ 
Rath Jaͤgern den 13. Yulij mit dem Auftrag dahin die Erflärung zu thun, daß er 
nicht als Inhaber der Gravſchafft Mömpelgard, wie in dem Kayferl. Ausfchreiben 
ſtehe, fondern als Vormunder feiner unmündigen Vettern Sitz und Stimme führen jo 

nd 
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Und weil er nichts weniger vermuthete, als Daß die obbemeldte angebliche Praͤ 1640 
laten beruffen worden ſeyen, weil ſie niemalen unter den Reichsſtaͤnden Sitz und 
Stimme gehabt und auch niemals als Reichsſtaͤnde angeſehen worden, hingegen aber 
nur die Prilaten zu Maulbronn, Bebenhaufen und Königsbronn zu Zeiten dergleis 
chen Ausfchreiben erhalten haben , fo befahl. der Herzog feinen Gefandsen deßhalb Ers 
Fundigung einzuziehen und wann ſolches gefchehen , wider ſolche Sig und Stimmen 
mundsund fchrifftlich fowohl bey der Maynzifchen Canzley , als auch bey offentlichen 
Kathgängen zu protefliven, indem dife Aebte zur Zeit der von dem Kanfer zu Regens 
fpurg gegebenen Refolution vom 9. Dec. 16306. ſich weder einer Unmittelbarfeit ans 
gemaßt, noch von dem Kanfer bewilligt, fondern der Stand, in welchem fie fi 
damals befunden , bejtetigt worden. Seine , des Herzogs, Abweſenheit follten fie 
entfchultigen , weil er fich die Mittel zur perföntichen Erſcheinung nicht aufgubringen 
getraue, dennoch aber folche zu fuchen und feiner DObligenheit gemäß den gebürenden _ 
Gchorfam bezeugen werde. Man vermuthete auch , daß der Mecklenburgifche Sefs 
ſions⸗ Stritt wieder hervorgefucht werden dörffte, weßmegen die Gefandte Daraufju 
arbeiten hätten, daß folcher dermahlen auf ſich beruhen follte und wann es durch eine 
Deputation entfchieden werden wollte, befamen fie den Auftrag zu Ableinung der 
Mecklenburgifchen Anfprach einzumenden, daß befandter maffen auf den Reichstaͤgen 
in den Jahren 1495. und 1507, feine gewifje Drdnung gehaltenund fo gar damahls 
Sachſen vor Pfalz den Abfchied unterfchrieben habe, im Jahr 1529. Defterreich das 
Herzogthum in Händen gehabt und in den Jahren 7559. und 1566, Mecklenburg 
nach Heffen und Pommern und 1570, und 1582, ohne Vorbehalt nach Würtenberg 
gefeffen. Nichts deftomweniger, wann der Kanfer für difes mahl dem Haug Mecklen⸗ 
burg ohne beforgende nachtheilige Folge den Vorzug geben wollte, follten fie Geſandte 
zwar folches gefchehen laffen, aber ihre Rechte fi) vorbehalten. Und weilnoch fein 
Anfehen zu dem Friden vorhanden war , vielmehr aber einige Ständ und der Kay- 
fer felbft im Verdacht ftunden , als ob fie den zweyten Puncten des Reichstag: Bors- 
trags, wie der Krieg fortgefeßt werden koͤnnte, vor dem erftenin Erwägung nehmen 
wolfen , ungeacht ven Krieg fortzufeßen eine Unmöglichkeit zu feyn fchiene: fo bes - 
fahl der Herzog feinem Gefandten feft daranfzu beharren, daß die Puncten dem - 
Ausfchreiben gemäß in der Ordnung vorgenommen würden, wie folches die Natur - 
der Sache und Umftände, wie auch das Herkommen auf Reichstaͤgen aufferhalb we⸗ 
niger lendiger Erempel erforderte. Betreffend aber den erften Puncten wie das Reich 
goieder in die Ruhe zu bringen wär ? jo zmeiffelte der Herzog nicht, daß die meifte 
Staͤnde zumFriden geneigt ſeyn würden, weil alle von dem unausfprechlicyen Sammer - 
genug gedrücft uud das Reich von allen fonft der ganzen Welt förchterlich gemefenen 
Kräfften entblöffer worden. Einen fichern, gewiffen und befländigen Friden hinge⸗ 
gen zu bewuͤrken gab der Herzog den [amtlichen Ständen zum Nachdenken mann: 
o 
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1640 ob nicht dem Kayſer zu mehrer Chre gereichtefich einigerfFürften und Stände, als 
fremder Potentaten Unterhandlung und Bermittelung zu bedienen ? und obnicht ein . 
ficherer und zu Verhütung gröffeen Blutvergieffens befferer Weeg wär, mit den 
Partheyen felbft aus den Lägern und unter dem Schuß der Waffen vermittelft eines. 
Stillſtandes zuhandlen. Nun feyen aber dem Herzog und den meiften Ständen die 
eigentliche bißher im Weeg gelegene Hindernuffen bey den von Chur⸗Sachſen und den“ 
Herzogen von Mecklenburg und Sachfen : Lauenburg geführten vergeblichen Tractas 
een unbefandt, Mithin war der Kayſer um deren auffrichtige Eröffnung zu bitten, 
welches zu ‘Berathfchlagung difes erften Puncten vieles Liecht aufftecfen würde, Go 
wiel fich aber der Herzog erinnere, wären die Hindernuffen nur darinn beftanden , 
daß die Kron Schweden eine allgemeine, gleichdurchgehende und unbedingte Ausſoͤ— 
nung und Amniftie aller fo wohl ganz, als auch zum theil oder gar nicht ausgeföhns , 
ten Stände und eine Genugthuung für die von Difer Krone auf gegenwärtigen - 
Krieg verwendete Koften begehre und darauff beharrt habe Ben dem erfierw 
Gegenftand wurde den Gefandten aufgegeben bey allen Evangelifchen Ständen 
und infonderheit bey Chur: Sachfen , den Brandenburgifchen Hänfern und Brauns 
ſchweig wohl einzuprägen, wie der Herzog faft zwey dritter Theil feines Herzogehums 
fi) zu begeben gezwungen worden und nichts deftoweniger wider den Elaren Buchftas 
ben des ausgeftellten Reverſes dannoch mit befchwerlichen Proceffen an dem Kayſerl. 
Hof geplagt, alle Einwendungen verworfen und ‚mit gebieterifchen Mandaten und 
Executionen der Anfang gemacht, von den Ordens -Geiftlichen ftündliche Eingriffe 
indie geift » und weltliche Obrigfeit vorgenommen, ein neuerlich attentatum über das 
andere eingeführt und nunmehr auch wider den Pragerifchen Neben: Neceß die Be⸗ 
ftellung der zu den Klöftern gehörigen Kirchen unter dem Vorwand des Kanferlichen 
Macht und Anfehens entzogen werden wolle und wieer Herzog zu Nachtheil feiner 
unfchuldigen Brüder und ganzen Fürftlichen Haufes ſich nichts begeben koͤnnen. 
Wie dann auch die Gefandte befelcht wurden in ihrer Stimme ven Kayfer zu bitten, 
daß, weil bißher eine allgemeine Amniftie und Widerherſtellung allee Stände für 
das angemeffenfte Mittel zum Friden erachtet und dem Kanfer fo ſehnlich angerarhen 
. worden, derfelbe den allgemeinen Nutzen den befondern Abſichten und einiger Pris 
vat⸗Perſonen Anfpeüchen vorziehen wollte, damit den auswärtigen Mächten all fer: 
nerer Vorwand benommen und die Fridenshandlung mit denfelben befördert würde, 
wobey die Geſandte offentlich in vollem Rath und vor ganzem Reich bey jedeömalis 
ger Gelegenheit vorftellen follten, daß 1.) durch dife von dem Kanfer den Herzog 
aus aͤuſſerſter Noth und Abgang aller Lebenss Mittel abgerrungene Annehmung der 
Kanferlichen Refolution wider die eredtion des Herzogthums daſſelbe zu des Reichs 
gröftem Schaden gänzlich zerftückelt und zertrümmert werde, Daß 2.) foldhe Zers 
truͤmmerung dem Herkommen des Reichs und den von Kanfern, Königen und ag 
ü \ tr; 
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Erzhaus Defterreich beſtetigten und garantierten Bands Verträgen zu wider 1640 
lauffe und 3.) feine zugleich von den Kayſern mitbelehnte Brüder und Verter | 
nie darein gewilligt haben, ja der von ihm ausgeftellte Revers als eine von andern 
verhandelte Sache auf ihrer Seite nichtig und ungültig ſey, zumahl 4.) noch fiben- 
' minderjährige Fürften von andern Linien vorhanden feyen und 5. ) die Inhaber der . 
abaeriffenen weltlichen Aemter von dem Kayfer wohl anderft vergnügt werden koͤnnen, 


6.) die Ordensleute aber eine Hand voll geiftzund zügellofer Mönche ſehen, welhe. 


nichtöthun, als ein üppiges Leben führen, ihr Einfommen verfchwelgen und zu allge⸗ 
meinem hoͤchſten Aergernus durchbringen, dahingegen folches zu Erhaltung des Evans 
gelifchen Kirchendienftes verwendet werden fönnte, fo daß 7.) difes uralt Graͤv- und 
Fuͤrſtliche Haug Wuͤrtemberg um ſolcher unnügen Leute willen zu Grund zu richs 
ten ein unerhörtes Beyſpiel wär, welches auch in unzweifenlicher Nachfolge bey ane 
dern Fuͤrſten und Ständen nachtheilig werden Eönnte, ungeacht 8. ) diſe Leute un⸗ 
ſtrittig als Glieder difes Herzogthums der Landes herrlichen Obrigkeit nach allen ih⸗ 
ten davon abhangenden Theilen unterworfen ſeyen. 
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Bey dem Puncten dee Schwedifchen Befridigung lief der Herzog geſchehen, 
daß difer Krone ein Stuͤck Gelds von den Earholifchen ſowohl, als von den Cvange⸗ 
liſchen bezahlt wuͤrde. Wie hingegen das alte gute Vertrauen zwiſchen Haupt und 
Glidern und diſen unter ſich ſelbſt wieder hergeſtellt werden koͤnne, wuͤßte er abermals 
kein beſſeres Mittel, als eine allgemeine unbedingte Amniſtie und vollkommene Wie— 
derherſtellung derjenigen, welche zwar ausgeſoͤhnt, aber aus Noth gedrungen ſich 
eines groſſen Stuͤckes Lands begeben muͤſſen. Dann es würde Feiner mit gleichguͤl⸗ 
tigem Herzen anfehen Fönnen, wann ein anderer, welcher ein Necht darzu gehabt, 
etwas, fo der beraubte von feinen Voreltern ererbt und rechtmäffig hergebracht hat, 
beſitzen ſollte. Difer Beſitz mäffte nothwendig ein beftändiges Mißtrauen unter fols 
chen Ständen unterhalten, daß der ehmalige Befißer das ihm abgedrungene Stücf 
Landes bey ergebender Gelegenheit wieder abnehmen doͤrffte. Der Herzog wollte 
auch nicht verhoffen, daß unter zum theil und gar nicht ausgeföhnten von dem Kan: 
fer ein Unterſchied gemacht werden wollte, weil fonft jene, welche ſich der Kayſerl. 
Gnade würdig zu machen einen Verluſt erlitten, gegen denjenigen, weiche in ihrer 
Widerſetzlichkeit verharret find, ärger daran wären. Und ein neuss Mißtrauen würde 
entfiehen , wann man fähe, daß einer vor dem andern beffer behandelt würde. Wann 
man aber die allgemeine Amniftie und Neflitution zum Grund legte, fofey nicht zu 
zweifien, daß die Bande des Meichs fefter würden , welche in unverbrüchlicher Beob: 
Achtung des Religions und Profan-Fridens, der Eresutionszund anderer Reichs s 

VM. Theil. Ord⸗ 
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1640 Ordnungen beſtaͤnden und worinn von beeden Religions⸗Verwandten mit ſchreiben 

lehren oder gruͤblen kein Bruch gemacht werden ſolle. Bey dem zweyten Puncten des 
Kayſerlichen Ausſchreibens behauptete der Herzog kein Mittel zu ſehen, wie der Krieg 
fortgeſetzt werden koͤnnte, weil alle Stände des Reichs durch den fo unordentlich und 
granfam geführten Krieg alle Kräften darzu verlohren. Er könnte wenigſtens einen 
klaͤglichen Beweiß auflegen, weil feine Stadt oder Amt in feinem Herzogthum fen, 
welches nicht 14. 13, 12. und alfo nach Proportion mehr oder weniger Tonnen Golds 
nur von der Einnahm defjelben nach der Noͤrdlinger Schlacht anzurechnen biß auf des 
Herzogs Wiederanfunfft in demfelben mit Ausnahın Brands, Raubs, Plünderung, 
und Verwuͤſtung ganzer Städte und Dörfer erlitten zu haben im Zußflapfen ers 
weißlich machen fönnte. Und wann er folhen Schaden noch darzu berechnen wollte, 
würde fich felbiger bey nahe auf 100. Millionen erſtrecken. Nach des Herzogs Ein: 
faßung in fein Regiment fey befanndter maffen das ganze Herzogehum von den bey 


Rheinfelden und nachgehends im Elſaß nefchlagenen Armeen immerzu überfehwenmte 


gewefen, da ſowohl die nothgelittene, als fiegende durch dasfelbe geflohen und vers 
folgt hätten und wieder zurucfgegangen, anderer Regimenter und Voͤlker zu gefchweigen, 
welche das von jenen Übergelafjene vollends aufgezehrt hätten, Nichts deftoweniger 
habe er im vorigen Winter und difen Sommer ohne einige Erhohlung wieder Quarz 
tiere und Verpflegungen auf dem Hals gehabt und die Auffnahm in den Friden, wel⸗ 
che er mit Verluſt eines fchönen Theils feiner ande erfauffen müffen, nicht einmahl 
genofien „ zumahl er noch über diefes die Kayferl. Befaßungen in den Veſtungen 
Schorndorf, Aſperg, Urach und Neuffen mit unerfchwinglichem Koften unterhalten 
müffen und jeßo noch mit Defterreichifchen oder ‘vielmehr Spanifchen Truppen bes 
ſchwehrt werde. Weil nun andere Stände ohne Zweifel gleiche Klagen führen koͤnn⸗ 
ten, fo werde der Kayſer defto mehr zu erbethen feyn die Nothwendigkeit des Fridens 
zu beherzigen und Fürften und Ständen zu einiger Erholung Raum und Lufft zu ges 
ben, damit fie dem Kayſer und Reich ihre Dienfte wieder Teiften Fönnten. Das Zus 


* 


ſtitienweſen zu verbeſſern hielte der Herzog dermahlen für unmöglich, weil der iehy⸗ 


dige Krieg, die unerſchwingliche Contributionen und Verpflegung der Kriegs-Voͤl—⸗ 
Per alle Mittel zum Unterhalt eines. Präfidenten, der Beyſitzer und zu den fonft ger 
wönlichen Erfordernuffen einer Verbefferung des Cammergerichts benehmen. Wors 
ben er fich fehr befchwehrte, daß allerhand Proceffe an dem Kayſerl. Hof wider ihn 
ausgewürkt und auch in folchen Fällen , welche die Keichsgefeße vor die Austrags⸗ 
Richter weiſen, die exceptiones fori declinatorix ſogleich verworfen und auf verkehr⸗ 
te Weiſe mit Executions⸗Befehlen die Anfänge gemacht. werden. 
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\.. 136. 1640 

Diſe JInſtruction der Gefandten legte der Herzog dem Landfchafftlichen Ausſchuſſ 

vor mit Begehren deffen Bedenken Larüber auch zu eröffnen, infonderheit aber , was 
die Öefandten wegen der Landfchafft zu beobachten hätten. Und weil derfelbe fich ſelbſt 
auf vifen Reichstag zu begeben entfchloffen war, fo begehrte er von verfelben einen 
Beytrag zu folchen Reyßkoſten und den nöthigen Verehrungen , weil man Nachricht 
hatte, daß der Gegentheil an dem legtern nicht fparte, Dife machte, wie gewöns 
lic), einige Schwürigfeiten und erinnerte den Herzog fi) der Zertrennung des Hera 
zogthums zu widerfeßen , welche wider die erectionem ducatus, wider das Reiches 
Herkommen und Landes: Verträge, mithin ungultig, nichtig und der Landfchafft 
fehr nachtheilig wär, weßwegen wider folche auch in ihrem Namen auf dem Reichs⸗ 
tag proteftiert werden müßte. Sie erbothe fich in folcher Abſicht einige aus ihrem 
Mittel zuzugeben. Gleichwohl erfannte fie die Wichtigkeit der vorhabenden Reyſe, 
wie viel durch die Gegenwart eines Herrn auf dem Reichstag gefchafft werden Fönnte 
und fahe mehr auf den allgemeinen Mugen des Reichs, welcher bey vifer Verſamm⸗ 
lung das vorzüglichfte Augenmerk ſeyn ſollte. In welcher Ruckſicht der Ausfhuff 
einſtweilen eine monatliche Umlag bewilligte und veranſtaltete, aber den Herzog zus 
gleich erfuchte durch ein allgemeines Ausfchreiben den Gemeinden die unvermeidliche 
Noth vorzuftellen und alle Städt und Aemter zu erinnern, daß fie fchleunig den Plei- 
nen Ausfchuff dem Herkommen gemäß mit nöthiger Bollmacht verfähen, weiles nicht 
in deſſen Macht ftünde eine folche Umflag ohne Genehmigung der ganzen Landfchaffe 
anf feine Schultern zu nehmen. Difer befchwehrte fich damahls aber zugleich, daß 
die Juden und Borkäuffer geduldet würden, ungeacht fich jene mit der Unterthanen 
groſſem Schaden fehr vermehrten und dife um geringes Geld allerhand Hauß⸗ 
rath, fonderlich von Kupfer , Zinn und Enfen auffaufften und damit nach Ulm und in 
die Schweiß handelten, aber den Unterthanen dadurch fo groffen Schaden, als jes 
ne zufügten, weil dergleichen Waaren in fünffachen und höherm Werth nicht mehe 
zu erfauffen und doch in den Haußhaitungen öffters unentbehrlich wären, Ge 
meiniglich feyen folches ftarfe, aber faule Leute, welche mit ihrem Schweiß und 
Arbeit nichts verdienen wollen, fondern die Aecker und Weinberge wüft liegen laſ⸗ 
fen , in den unbewohnten Dörfern die von der Soldaten Raubfucht Üübergebliebene 
Schlöffer und Bande abfihlagen und was fie fonften antreffen, wegnehmen. Der 
Ausſchuſſ bach demnach dife fürfäuflerifche ſchaͤdliche Bande zu zerftören und zur Ar⸗ 
beit anzuhalten , weil fich nicht nur ohnehin ein Mangel an Taglöhnern äufferte, ſon⸗ 
dern auch ein jeder, welcher Luft zur Arbeit hätte, fein Brod duch GOttes 
Gnade, und Anbauung der fo vielen wuͤſt ligenden Güter reichlich verdienen 
Fönnte, Man bemerkre aber auch den werberblichen Fehler, welcher ebenmaͤſ⸗ 
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1640 ebenmaͤſſig zu unſern zeiten geruͤget zu werden verdiente, daß die Handwerksleute 

unter dem Vorwand der erleydenden Befchmwehrden ihre Waaren , Lohn und Arbeit 
nach belieben fteigerten, ungeacht andere, welche dDife Hands Arbeit und Waaren noth- 
wendig gebrauchten, eben fowohl und mithin gedoppelt ſolche Befchmwerden trugen, hin⸗ 
gegen dife Handwerks zund Bauersleute bey ſolchem Erſatz der allgemeinen Laft gar 
nichts litten, wordurch dann viele reiche, welche Fein Handwerk erlernt oder nichts 
zu verfauffen hatten, mithin fich jenes Vortheils nicht bedienen konnten, in das Ber: 
derben gefegt wurden und folglicd) den armen bedrangten nicht mehr zu huͤlf kommen 
Fonnten. Wie dann der Herzog fogleich bey-den Handwerfsleuten folcher Unordnung 
zu fteuren den Anfang machte, wegen der Taglöner und Bauersleuten aber bey der 
Landfchafft ih Raths erhohlte. | 
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Indeſſen vermehrte die Erz= Herzogin Claudia des Herzogs Bedrängnuffe , 
indem durch ihre, Amtleute: die Unterthanen in: der von ihre in Beſitz genommenen 
Stadt und Amt Blaubeuren in der Deligion fehr gefränft wurden Diſe beflagr 
sen fich deßmwegen bey dem Herzog, daßfie ſchon dritthalb Zahr dev Ausübung ihrer 
Evangelifchen Religion , wobey fie jedoch big an das Ente ihres Lebens auszuharren 
gedächten, beraubt feyen, zu Annehmung der Eathofifchen Religion, Anhörung - 
derfelben Predigten, Bekennung zum neuen Ealender und Tauffe der Kinder von Ca⸗ 
tholiſchen Kirchendienern gedrungen würden, das H. Abendmal an fremden Orten 
empfangen und dennoch wegen Verjagung in täglicher Gefahr ſtehen müßten. Zus 
gleich hatte ein gewiſſer Obrifter von Layh eine Anfprache an den Herzog, welcher 
man ihm nicht geftändig feyn Fonnte. Difer Bängte fich deßwegen an die gedache 
te verwittibte Erzherzogin und fuchte unter ihrem Schuß ſich zu rächen. Dife fors 
derte aber von den vermeintlichen Achalmiſchen Amtsflecken eine monatliche Contri— 
bution und bedrohete fie mit militarifcher Execution. Endlich wollte ihr Amtmann 
zu Achalm fo gar zu Meßingen und andern angefprochenen Flecken Beſitz nehmen und 
fchicfte einige Mannſchafft dahin die Zehendfrächten abzuholen. Der Herzog be 
fchwehrte fih anfänglih durch fchreiben bey der Erzherzogin, daß gleichwohl ver 
Kayſer durch gerechte Unterfuchung die Sequeftration difer Güter aufgehoben und 
folche ihm zuruck zu geben befohlen habe, weßwegen fol ihr Verfahren wider den offenba⸗ 
gen Buchftaben des Landfridens ſey, und er nicht verhaffen wolle,daß fie als eine Fuͤrſtin 
des Reichs ihren Mirtfürften alfo des feinigen entfeßen wolle. Er wäre wohl im Stand ge⸗ 
weſen folchen Gewalt mit Gewalt abzutreiben „ habe aber den Neichögefegen gemäß inder 
Hoffnung verfahren wollen, daß fie die nach MebingencommandierteMannfchafftvonfelb: 
fien abſordern und auf diſem gewaltthätigen Beginnen nicht beharren werde, Weil nun 
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Feine Huͤlfe erfolgte, ſchickte erden 27. Sept. feinen RathBernhard Planern f elbſt 1640 
an die Erzherzogin ſich wegen beeder Befchwerden zu beklagen und fie aufdie Reichs: 

gefeße zu weifen,, worinn verordnet wär, daß Fein Stand des Reichs den andern mir 
gewafneter Hand vergwaltigen und ſich felbfien Recht verſchaffen, ſondern des Verluſts 
ſeiner Sache gewaͤrtigen ſoll. Er gehe ihro als ein fridfertiger Fuͤrſt mit gutem Bey⸗ 
fpiel voran, ungeacht ihm gewaltthaͤtige Beſchuͤtzung wider unrechtmaͤſſigen Ges 
walt zu gebrauchen nicht verbothen ſey, und erwaͤhle lieber ſolche Mittel, welche alle 
Weitlaͤufftigkeit und Mißtrauen abzuſchneiden ſcheinen. Der Obriſt Layh hatte aber 
indeſſen im Hornberger Amt mit Oeſterreichiſchen Truppen quartier und den Würtens 
bergiſchen Amtmann in Arreſt genommen. Nun war man zwar am Kayferl. Hof 
mit dev Erzherzogin Verfahren fehr übel zufriden, zumehl and) son andern Ständer 
etlich und dreyffig dergleichen Klagen wider fie dnfelbft einfamen. Es erfolate aber 
keine Yülfe. Dex Herzog lief defwegen ſolches an den Kayſer nichts deffoweniger ges 
langen , indem er fich nicht vorſtellen Fönnte, daß, da er ununferbrochen alle Kriegs; 
beſchwerden und mehr als Fein Reichsſtand gutwillig ertragen, ihm zugemuthet wers 
den koͤnne ſich jeBo erfi von einem Mitſtand alfo plagen zu laſſen. Er habe vielmehr 
gehofft, daß er ald ein Reichöfürft aud) die damit verbundene Freyheiten und Rechte 
genieffen würde, zumahl die Erzherzogin fich fremder Spanifcher und- Stalienifcher 
Völker zu Ausführung ihrer gefegwidrigen Abſichten bediene. Wann es berfelben 
dißmahl alfo gelinge und der Herzog nicht mit gerechten Ernſt gerettet würde ſo 
ſey zu befahren, daß ſie weiter greiffen und endlich ſeine noch uͤbrige wenige Land und 
Leute, wie fie ſich hiebevor ſehr nachdenklich verlauten laſfen, verſchlingen doͤrffte. 
Dann fie wolle allbereit einen beträchtlichen Theil des Kirchheimer Forſts an ſich zie⸗ 
hen und, weil ſie ihm die Stadt und Amt Goͤppingen entzogen, bereits Anſtalten 
von dort aus weiter um ſich zu greiffen machen. 

% 138 
Der Herzog wurde über diſes gewaltshätige Verfahren deſto mehr verlegen, als: 

die Hoffnung zu einem erlangenden Friden noch fehr weit entferner ſchiene und noch 
zweifelhafft war, ob die auswaͤrtige Kronen zu guter Neigung vermocht werden doͤrff⸗ 
ten. Er wuſſte auch Fein Mittel auszuſinnen, wo er in die Länge die Unkoften der 
Geſandtſchafft auf dem Reichstag aufbringen koͤnnte, indem die von den Städten und 
Aemtern darzu erforderte Monatgelder nicht eingehen wollten und das Herzogthum 
in allen Kriegsbeſchwerden weit über die Proportion und Vermögen, ja gemeiniglid) 
doppelt, breysund mehrfach belegt war , and) bey nahe eines jeden geringen Dfficierd 
und Soldaten oder Sommiffarien Unbefcheidenheit ihm ein Geſetz wurde, Nuu jagte 


war der Bayriſche Obriſt Guͤnther — Truppen wieder aus dem Horuber⸗ 
3 ger 
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1640 ger und Schiltachiſchen Amt hinweg, weil ihm von ſeinem Churfuͤrſten die Quartiere 
dort angewieſen waren und er ſolche zu behaupten ſtrenge Ordre hatte: Er konnte 
aber ſeineLeute wegen ſchlechten Unterhalts nicht lang dort laſſen, weßwegen die Einwohs 
ner in der Forcht ſtunden, daß der von Layhe wieder einrucken doͤrffte, welches 
ſie nicht zu erwarten, ſondern eher mit Weib und Kindern davon zu ziehen entſchloſ⸗ 
fen waren. Diſes Vorhaben haͤtte von wichtigern Folgen ſeyn koͤnnen, weil die bee: 
de Staͤdtlein Hornberg und Schiltach Päffe über den Schwarzwald waren und deß- 
wegen dad bey dem erflern befindliche Schlof] mit einer Befaßung verfehen wurde, wel⸗ 
che nach entweichung der Bürger fihnimmer hätte halten koͤnnen, ungeacht es bißher 
nebft HohenTwiel die einige Veſtung war, welche von den Feinden nicht beunruhigt 
oder eingenommen worden. Dann difer Paſſ würde wegen feiner Lage dennoch we: 
nig in acht genommen worden feyn, weil der Herzog Feine Truppen hatte, mit wel⸗ 
chen erfelßigen hätte behaupten koͤnnen. Derfeibe berichtete folches-alles an den Chur⸗ 
fürfl von Bayren, gegen welchem er ohnehin eine Danffagung für die Abnahm der 
dem Herzogthum fehr befehwerlichen Dffünifchen Reuter abflattete, und erfuchte ihn 
als Churfuͤrſten um Rath und Beyſtand bey dem Kayſer und Chmrfürftl. Collegio, 
damit er von folcher widerrechtlichen Weberziehrng fremder Voͤlker befreyet, er ald 
ein Reichsfuͤrſt bey gleich und recht erhalten und der zugezogene Schade erfeht wuͤrde. 
Der Kayferl. Commendant von Keffel zu Aſperg unternahm ſich ebenmäffig einiger 
Eingriffe , indem er nicht nur fidy des Fleckens Afperg, fondern auch aller zu diſer 
Kellerey gehörigen Gefälle bemächtigte. Dife bey dem Kayfer angebrachte Klagen 
wuͤrkten auch zu Wien fo viel, daß nicht nur bemeldter Fleck und Kellereydem Her⸗ 
zog wieder nebjt deren Genuff abgetretten werden muffte, fondern auch von dem Kay⸗ 
fer befohlen wurde ber verwittibten Erzherzogin Glaubien feinen über dergleichen Ges 
waltthaten gefafften ſtarken Unwillen durch ein ernſtliches Schreiben zu vernehmen zu 
geben und fie zu erinnern, daß fie ihren unmündigen Kindern Feine Feindfchafft zus 
ziehen, noch fich von Fridfldrigen Leuten zu dergleihen gehäffigen Unternehmungen 
verleiten zu laſſen. Der Herzog bediente fich aber aud) nunmehr der Selbfthülfe wis 
der diefelbe. Daun, ald fie die im Uracher Amt der Univerſitaͤt Tübingen gehörige 
Zehendfruͤchte mit Gewalt abzuführen drohete, fo befahler den 8. Sept. feinem Forſt⸗ 
meifter, Vogt und Keller zu Urach fih mit gnugfamer Mannfhafit von Mufques 
tierern zu verflärken und ungefaumt alle in den zur Pfandſchafft Achalın angefpros 
chenen Dorffhafften befindliche ſowohl herrfhafftliche , ald auch Univerfitäts » Früchs 
Pi abzuholen, was noch nicht getrofchen, treſchen zu laffen und nach Urach abzu⸗ 
uͤhren. > 
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stand. 1640 
Indeſſen nahm der anögefchriebere Neicherag feinen Anfang und den 13. Sept. 
erfolgte erſt die Kayſerl. Propoſition (x). Der Herzog bekam aber gleich theils vor, 
theils nach derſelben verdruͤßlichkeiten. Dam als der Wuͤrtembergiſche Agent Pi 
fiorius fih um ein Quartier für die Herzoglicye Gefandte bey dem Reichs-Quartier⸗ 
meifter bewarbe, verlangte difer, daß dem Herkommen gemäß ber Herzog ſelbſt durch 
ein Schreiben foldyes an ihne begehren ſollte. Weil aber difes Herkommen wider 
fprochen wurde , fo berubete difer Stritt dermahlen auf ſich. So bald tie Mürtems 
beraifhe Gefandten zu Regenſpurg anfangten , vernahmen fie mit groffem. Leydwes 
fon im Vertrauen, daß Chur-Sachſen ganz miderwertig fey und der Churfuͤrſt fich 
infonberheit auöbrücklid, vernehmen laſſen, daß man ſich in geſchloſſenen und vergliches 
nen Sachen einiger weiterer Handlung im wenigften zu verſehen habe, fondern es 
müffte bey dergleichen Vergleichungen bleiben mit dem Anhang, daß der neuen Sa⸗ 
chen feithero fo viele eingefommen, dag man mit derfelben Ausfertigung mehr dann 
genug zu thun haben werde. Sollte man num erſt die alte verglichene Sachen in 
deu vorigen Stand feßen und die Verwundungen heilen wollen, wuͤrde folches weder 
der Kayferl. May. noch dem Churfürftl, Collegio zur Ehre gereichen und vielen un: 
nöshigen Zeitanfiwand erfordern. Bey den Kapferlihen Staats -Räthen koͤnnte man 
ohnehin Feinen Gedanken vermerken wenig oder viel an Wuͤrtenberg zurukzugeben. 
Endlich erbotben fich die Chur-Saͤchſiſche Geſandten gegen den MWürtenbergifchen zu 
mehrerem nicht , als dahin zu arbeiten, daß die Ordensleute nicht zur Anhörung der 
Propofition oder zu Sik und Stimme zugelaffen und dein Herzog etwas mehrere Er: 
träglichkeit verfchafft werden möge. Dann ich habe ſchon gemeldet, daß die meiſte 
Inhaber der Wuͤrtembergiſchen Elöfter durdy Ausfchreiben zu difem Reichstag als um 
mittelbare Stände beruffen worden. Es fchiene zwar mehr, daß der Kayferliche Hof 
difen Leuten die eitele Freude machen wollen, wie ſehr man ſich ihre Anfpradyen anf 
die Unmittelbarkeit angelegen feyn laffe, aber ſich wohl vorgeftellt habe, daß alle Reiche; 
Stände ſich gegen ihren Si und Stimme feßen würben, Anfaͤnglich befande fich 
der alleinige vermeynte Abt von Alpirſpach zu Negenfpurg , welchem die übrige beruf⸗ 
fene die beſondere Vollmacht aufgetragen hatten. Weil nun die Herzogliche Ge⸗ 
ſandten von den Chur⸗Maynziſchen und Bayriſchen Geſandten die Nachricht erhielten, 
daß ſolche Beruffung von dem Kayſer herruͤhrte, fo beſchwehrten fie ſich auch bey dem— 
ſelben, (Y) und erſuchten auf veranlaffen der Chur-Saͤchſiſchen den Reiches Erb— 
Marſchalln mit der Anſage diſer Geiſtlichen bis zu erwartender Kayſerl. Reſolution 
| 0 0202 — 
(x) Die Verhandlungen dieſes Reichtags ſiehe bey Londorp Tom. IV. in fine und Tom, 
V. im Anfang und die Propofition bey, Seufteln d.1.c. 6. $.. 120, pag. 540. 
(y) wid. Beyl. num. 64. — 
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1640 inzuhalten. Villeicht würden die Geſandten nicht durchgedrungen haben, wofern nicht 
der Churfuͤrſt von Bayern wegender fogenannten Brenzthalifchen Elefter Koͤnigs⸗ 
bronn, Anhauſen und Herbrechtingen, wie and) die Erzherzogin Claudia wegen Blaus . 
beuren fich über dife Befchreibung beſchwehrt hätten. Obwohl aber ihnen nicht zur» 
Propoſition angefagt wurde, fo erfchiene doch der vermegnte Abt von Bebenhaufen - 
bey Eröffuung derfelben , jedoch unterſtunde er ſich nicht in die Schranken ſich zu bes 
geben. In der erſten Seſſion hingegen fehliechen ſich auch die übrige in die Schranz 
ken ein und verfuchten ed fich den Ständen aufudringen. Als man es ihnen aber 
offentlich unterfagte fich des Erfcheinens zu enthalten , ſo kam Feiner mehr, Nur der 
Abt von Vebenhanfen war noch fo unverſchaͤmt in der fünfften Seffion fich wegen bed 
Cloſters Koͤnigsbronn einzufchleihen. Nachdem die Wuͤrtembergiſche Gefandten ihn 
aber erfahen und dem Diredtorio anzeigten, wurde diſer ungebethene Gaſt aufderfels 
ben und der Bayrifchen Gefandten Anfuchen mit Schande abgewiefen, Difes daͤmpfte 
den Hochmuth difes Ordensmannes, , welcher erſt Furzlich unterm 1. Aug. ſich die 
Bifhöfflihe Gewalt anmaffte , in einem Patent einen undifputierlichen Stand des 
Reichs nenne und in Sachen, welde die Lehre der Augſpurgiſchen Confeſſion ber. 
eraffen, die Ensfcheidung anfprache (2). Der Herzog lieff aber ſolchem Unterneh⸗ 
men durch feinen Vogt zu Tübingen mit Proteflation begegnen, daß er dem vermeyn⸗ 
sen Abt Fein Biſchoͤffliches Recht, noch Landsherrliche Obrigkeit eingeſtuͤnde, fondern 
feine Befugfame zu behaupten wiſſen werde, indem das von ihm angegebene Kayſerli⸗ 
che Mandat durch offenbare Lügen erfchlichen worden (2). 
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Nichtweniger wurden auch die Icydige Worfi = Strittigfeiten wieder hervorges 
ſucht, indem die beede Käufer Heffen und Baden ſolchen Worzug behaupteten. Die 
MWirtenbergifche Geſandten erwiefen dagegen, daß man keinem difer Häufer jemals 
einige Praͤcedenz geftändig gewefen und das Hauß Wuͤrtenberg folhe ven mehr als 
80. Fahren her ımunterbrochen and ohne Widerſpruch beobachtet und fertgeſetzt babe, 
weßwegen es auch verhoffe, Daß jeho nicht erfl etwas neues gefucht werden wollte, 
Dem Hauß Ponumern fey der Herzog eine Alrernation geſtaͤndig, werben aber, weil 
felbige8 auf leßterm Reichstag den Vorgang gehabt, die Wiürtenbergifche difmalen ı - 
denfelben behaupten. Nun war aber das berzogliche Pomeriſche Hauß indeffen im. - . 
Fahr 1637. auögeftorben und das Chur: Haug Brandeburg ald Beſihzer diſes Herzogs 
thums in deflen Stelle, Siß und Stimm eingetretten, welche den von Pommeru 
im Jahr 1613. geübten Vorgang nicht geftändig feyn wollte, weil fid) der damalige 
Reichstag gleich anfänglich zerfhlagen und es niemahls zu einem offentlichen Rathgaug 

N | gekom⸗ 
(2) vid. Beyl. num. 65. Ca) vid. Beyl num, 66. 
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gekommen und folglich Pommern ſich ſeines Rechts nicht bedienen koͤnnen. Endlich 1640 
begehrten die Brandeburgiſche Sei andte nur, daß Wuͤrtenberg difemChurfürftlichen 
Hauß zu Ehren und aus keiner Schuldigkeit den Anfang vergoͤnnen moͤchte, indem 
es zu keinem Nachtheil gereichen und die Alternation von Tag zu Tag ober von Wochen 
zu Wochen beybehalten, auch bey naͤchſtkuͤnfftigem Reichstag von Würtenberg der Aus 
fang gemacht werden folltee Den beeden Häufern Heflen und Baden wurde indeſſen 
dergeſtalt mit unwiderſprechlichen Gruͤnden begegnet, daß ſie endlich das Hauß Wuͤr⸗ 
tenberg ber Alternation entlieſſen und die Praͤcedenz bewilligten. Wegen des Pom⸗ 
meriſchen Vorgangs wurde endlich das Looß beliebet, welched den Brandenburgiſchen 
guͤnſtig war und mithin folgendes Schema verglichen wurde: | 
| P.W.H.B.. 

W. B. H. P. 

F. W. B. H. 

V. U. R. p. — 
Es machte aber auch das Hauß Mecklenburg nunmehr Anſprache auf die Alternation, 
zu welcher es bißher nicht gelangen Eonute. Der Mecklenburg: Schwerinifhe Gefandte 
machte auf den Vorfig vor allen alternierenden Hänfern die Anfprad und wollte deu 
Guͤſtrowiſchen gar Feinen Sig und Stimme geftatten. Das Direktorium ſuchte ihn 
durch zureden zu maͤſſigern Gedanken zu vermögen. Aber indem er nod) mit dem 
Defterveichifchen Gefandten redete und feines Principalen vermeyntes Recht verfolgte, 
nahmen die übrige fünf Geſandte ihres Vortheils gewahr und die Seffion ein, wor⸗ 
über es zu Proteflationen und Neproteflationen Fam und es damahls dabey gelafen 
wurde, biö endlich auch wegen diſes Hauſes ein Schema ‚verglichen wurde: 

P. W. H. B. M. 

WB. MF. 

M. W. P. . B. 

P. W. M. B. H. 

W. H. B. M. P. 


* 
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Nun hatte man bey dem erſten Puncten der Kayſerl. Propoſition beſchloſſen, daß 
man zu Fridens⸗Tractaten Anſtalt machen uud der Papſt die Kron Frankreich, der 
Koͤnig von Daͤnemark hingegen die Kron Schweden zum Friden vermoͤgen ſollte. Zur 
Fridenshandlung mit der erſtern Krone wurde die Reichs-Stadt Coͤlln und mit der 
letztern Luͤbeck vorgeſchlagen, welche beede Orte aber den beeden auswärtigen Kronen 
nachmals unannehmlich waren und dagegen die beede Städte Oßnabruͤg und Mlünfler 
erwaͤhlet wurden, Es kam nun den 5. Octobr. die Frage auf die Bahn, ob? und 
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1640 wie man mit den Staͤnden, welche mit dem Kayſer ausgeſoͤhnt, aber ſich noch be⸗ 
ſchwehrt befänden, ſich in eine Unterhandlung einlaſſen ſollte? Die Wuͤrtenbergiſche 
erſchienen bey diſem Rathgang nicht, weil diſes Hauß am ſtaͤrkſten bey ſolcher Frage 
intereſſiert war nd die Geſandte beſorgten, daß ihnen von dem Diredtoris zugemuthet 
werden dörffte abzutretten. Einige Etände hatten fi) ohnehin ſchon bey andern Rath⸗ 
gängen wider Wuͤrtenberg und andere ausgeſoͤhnte in harten Ausdruͤcken vernehmen 
laſſen und man Fonnte vermuthen , daß fie jeßo bey näherem Anlaß aus einem gröbern 
Ton flimmen würden, da weber die Zeit, noch der Ort geflattete die gebürende Eins 
wendungen dagegen vorzubringen und Die Gefandte fonften nichts, als ihr voriges Vo- 
tum zu widerholen hatten, Die Defterreichifche und andere Catholifche Stände behau⸗ 
pteten alfo, daß bie mit Befchwehrung audgeföhnte bey difem Reichstag gar nicht zu 
hören wären oder Unterhandlung mit ihnen gepflogen werden koͤnnte, fondern biefelbe 
an den Kapfer verriefen werden müßten, wobey ſich die Coflanzifche, Aichſtettiſche 
and der Schwäbifhen Graven und Herren Abatordnete mit aufferordentlicher Hefftigs 
Feit vernehmen liefen , daß, wann man die fogenanute reconciliatos gravaros hörte 
und fich mit ihnen in Tractaten einliefle, folhes wider die Kayſerliche Würde, die 
Shurfürfilihe Befcheide, gegebene Urtheln und ura partium auslauffen und zu meh⸗ 
rerm Unfriden Anlaß geben dörfite. Wider alles Vermuthen aber führe Chur: Bayern 
eine ganz andere Sprache und behauptete gerade bad Widerſpiel. Dann difer Geſandte 
ließ fich vernehmen, „daß alle Evangelifche nicht anderſt daf.r halten koͤnnten, dann. 
„daß es teutſch, aufrichrig und tapfer , auch zu Beförderung des allgemeinen Fridens 
3. „ernfllicy angefehen und diß Orts nicht auf ein oder des andern Partivular s Abfidyren 
» und Nutzen, fondern auf das gemeine Weſen das Augenmerk zu nehmen fey, wie 
»» vorberift daffelde mit den Friegenden auslaͤndiſchen Mächten zur Beruhigung zu gelans 
„ gen, ba befandt fey, daß biefelbe ihr Abſehen nicht nur auf die exclulos & non re- | 
., conciliatos, fondern auch und infonderheit auf die reconeiliatos gravatos gerichtet 
und anders nichtd vorzufehen, ald wofern nicht mit denſelben ebenmaͤſſig die Sach 
zur Richtigkeit gebracht würde, daß bey den audländifchen Friegenden Partheyen 
>, Feine Hoffnung zum Friden gefchöpft oder difer geichloffen werben koͤnnte. Dabero 
„ dann billich mie difen zuvorderſt zurecht zu Fommen bie unumgänglidye Nothdurßt es 
fordere. Dijem Voro tratten die meifte übrige, deren bey Abzehlung über Die 26. gewez 
fen , bey, fo, daß endlich, wie ſchwer es audy dem Directorio fiele ſich zu überwinden 
und foldyes einzumwilligen, der Schluß gemacht wurde, vorberift das Churfuͤrſtl. Col- _ 
legium zu erfüchen, daß es dife Handlung und Tractaten auf ſich nehmen und von ten 
Zürftenbänfen zween oder drey, doch an beeden Orten ſolche Stände, welche unpars 
theyiſch und bey ven Sachen nicht intereffiert wären, zuziehen möchte , worauf die re- 
concilien gravari von folden Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Deputierten angehört und mit benz 
felben weitere Handlung gepflogen werden ſollen. Diſer Schluß war aber dem Her⸗ 
NN Si zog 
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Herzog ſehr unangenehm, weil er erſt ſich in Tractaten einlaſſen ſollte und 1640 
etwas dahiuten laſſen muͤſſte, welches er bey einer allgemeinen durchgaͤngig gleichen 

Amuiiſtie ohne beſchwerliche Handlungen erhalten koͤnnte. Diſe waren auch hoͤchſtgefaͤr⸗ 
lich, weil man ihm dadurch die Hände zu binden und von den Fridens⸗Tractaten 
mit Schweden gleihfam audzufchlieffen gedachte. Dann man wollte ohnehin die Wuͤr⸗ 
tembergiſche Ausfönung ald eine durch Vergleichuug volllommen abgethane Sache ans 
ſehen, ungeacht Fein Verglich oder pa&tum vorgegangen, ſondern ohne alle Handlung Dem 
Herzog die Kayſerl. Rejolution mit ihren Bedingungen auf den Tiſch hingelegt worden, 
eb er folcye ohne Widerrede annehmen wollte. Man wufite auch, in welchem Gebräng 
ber Herzog damahls gemwefen, da ihm und feiner zablreihen Familie aller Lebende 
Unterhalt zerronnen war. Nicht deſtoweniger dankte der Herzog dem Churfürften für 
beffen Votum burch ein Handſchreiben, weil er noch nicht alle Hoffnung verloren hätte, 
daß dife Handlungen vereitelt und eine allgemeine Amniflie durchaus beliebet werden 
börfite (b * 
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Nun hatte der König in Dänemark auch feine Geſandten auf dem Reichs⸗ 
Sag, zumahl derſelbe son dem Churfuͤrſtlichen Collegio war erſucht worden bie 
Kroue Schweden zu einem FridendsCongreff zu vermögen und ſich der Unterhands 
lung zu unterziehen. Derfelbe jweiffelte aber, ob dife Kron ein gleiches Vertrauen in ihu 
fegen börffte und hatte gleihwohl feinem Geſandten aufgetragen bie Wuͤrtembergiſche 
sollfommens Refiitution zu betreiben und zu folder Abſicht auf die allgemeine unbedingte 
Amniſtie zu dringen. Dann die unter des Herzogen von Mecklenburg Vermittlung gepflos 
gene Fridenshandlungen erwiefen fattfam, daß damahls die Kron Schweden ihr eigen 
Sutereffe und Kriegskoften hintangefeßt und nur bie allgemeine Amniſtie berichtigt has 
ben mollen. Sollte man num wieder ſolcherley Handlüngen antretten und bifen Puncten 
noch in Zweifel ziehen, fo würben fie ſchlechtes Auöfehen gewinnen. Particular⸗Tracta⸗ 
ten mit ben reconciliatis gravatis hingegen vorzunehmen, wurde noch ſchwerer erachtet, 
da man burch eine allgemeine Amniflie vielleichter durchlommen würde. Mur beforgte 
ber Geſandte, daß er bey einem Fridens⸗Congreſſ zurDeputation gezogen werben dörffs 
te, ba er den Zweifels⸗Kuoten nicht auflöfen Eonnte, ob er dem Hauß Wuͤrtenberg beſſer 
als ein Beyſtand, oder ala cin Deputierter behülflich ſeyn, oder ober als deputatus nicht 
beedes auf fich nehmen koͤnnte? Die Würtembergifhe Gefandte hielten aber dafuͤr, daß 
er nicht wohl von der Deputation ausgeſchloſſen werben koͤnnte, weil fein König neuers 
dings wegen der Vermittlung angegangen worden, da er dem Haug Wuͤrtemberg au 
fehnlichere Dienfte leiſten Eönnte, ald wann er nur ein Beyſtaͤnder ſeyn wollte. Weil as 
ber difer Gefaudte ben Schwediſchen Mn vertächtig machen wollte und — 

— ——— g 2 | 
(b) vid. Bepl. aum. 67. 


236: Geſchichte der. Herzotgen von Würtenbere, 








1640 obSchweden, wann es feine ei n⸗Genugthuung erhalten Fönnte,fich viel um die Wuͤr⸗ 

tenbergiſche Reſtitution bemühen dörffte,io wollte der Herzog vor allen Dingen erwars 
ten, was bie Reichstagshandlungen für einen Ausgang nehmen würden, zumahl er fi 
des Schwediſchen Beyſtands gaͤnzlich verſichert hielte, weil die Ordensleute nicht nur 
durd) das einige Edict ſich eingefchlichen hätteg, welches durch deren Beybehaltung wuͤrk⸗ 
lich beftetiget würde, ungeacht foldyes den tapfern König Guſtav Adolph nacher Teutſch⸗ 
Inu gelocker Härte und alle audere Staͤnde es nicht zu ſolcher Beſtetigung kommen laſſen 
konnten, fondern auch, wer! auf den Fall, wann die Ordensleute in dem Beſitz der Cloͤ⸗ 
ſter gelaffen würden, die Evangelifhe ihre Kirchen und Schulen nicht erhalten koͤnnten. 


Zudem fo hättenbie Schweden am ſtaͤrkſten aufdie Amniſtie gedrungen, welche fie nuns | 


mehr durchfeßen müfften. Gleichwohl fonnte er dife Dänifhe Warnung nicht gar auſſer 
Acht laſſen, ald die Churbrandeburgifche bemerkten, daß die Graven Schlick und Trauts 
mansdorf diejenige wären, welche die allgemeine Amuiſtie Binteririeben, damit fie die 
ihnen geſchenkte Güter nicht herausgeben dörfften, fondern Reichs Staͤnde blieben. Er 
erinnerte fih, wie ungewiß ber Fortgang und die Dauer des Kriegs-Gluͤckes und wie 
qweifelig der Schwediſche Beyftand wäre, weil er gleichwohl bey Annehmung des Pras 
gerifchen Fridens und der am Kayferl. Hof deßwegen geführten Handlung diſer Kron 
Math hintangefegt und mithin deren Freundſchafft verluſtigt geinacht hätte. Mithin ges 
dachte Herzog Eberhard, warn er nur im Übrigen twegen der Glöfler und anderer welts 
lichen Güter einer vollfommenen Reftitusion gelichert wär, Particnlar s Trackaten nicht 
gaͤnzlich zu verwerfen und difen beeden Kayſerlichen Staats⸗Raͤthen ein oder zwey Aem⸗ 
ter zuüberlaffen oder fie mit Geld abzufertigen, | J 
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Die Ordensleute und die Erzherzogin Claudia benahmen aber die Hoffnung zu 
diſer Reſtitution auf das neue. Dann nun begehrte der Abt von Kaißheim die Abtret⸗ 
sung des Frauen⸗Eloſters Liechtenſtern und deſſen Zolls-Freyheit und erhielte ein az 
bermaliges Kayſerl. Mandat ſine clauſula. Der Herzog beantwortete ſolches, daß er 
ſich wegen des erſtern Auſinnens vorher mit feinen Raͤthen berathſchlagen muͤſſte und 
wegen des andern viel ältere Freyheiten vorlegen koͤnnte, daß Fein Chur: Fuͤrſt, Stand 
oder fonft jemand des Zolls durch fein Herzogthum befreyt feyn ſollte, weßwegen er von 
folchen Regalien nichts vergeben koͤnne. Es Fam dabey in befondere Erwägung, daß erſt 
im Schr 1635. ber Abt Ehrifloph von Walkenried von dem Kayſer die Erlaubnns er⸗ 
halten bis auf Ereignung anderer Gelegenheit entzwifchen ſich in difem ımbefehten Frau⸗ 
euklofter Liechtenſtern feinen Aufenthalt zu nehmen, nad) deffen bald darauf erfolgten 
Abfierben der Abt Tacob von Kaißheim fi) ohne Kayſerl. Bewilligung oder Wiſſen⸗ 
ſchafft des Beſihes unterfangen und nach deſſen Ableiben der gefolgte Abt Georg * 

| Jahr 
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Sahr 1638. eine Aebtiſſin MariaJacobina eigenmächtig dahin verordnet und ihro den 1640 
Beſitz eingeraumt habe. Nun ſey aber dem Herzog ber vollkommene Beſitz des Her⸗ 

zogthums eingeraumt worden, wie er ſolches vorhin ingehabt und nur die bey der Exe⸗ 
cution des Edicts entzogene Cloͤſter und die verſchenkte Aemter vorenthalten geblieben 
die Aebtiſſin aber zur Zeit der Kayſerl. Regenſpurger-Reſolution im Jahr 1636. noch 
nicht im Cloſter geweſen, mithin derſelben gemaͤß der Herzog, wie das Herzogthum da⸗ 
mahls beſchaffen geweſen, darein geſetzet und in den Beſihz erhalten werden muͤſſe. Und 
weil der Abt zu Kaißheim vorgegeben, daß er unmittelbarer Viltator und Vicarius pro- 
vincialis in diſem Kloſter fey, fo wurde ihm entgegen geſeht, daß er deſſen gar Feine Be— 
fugſame Ya%o. weil die Bifitation für eine Handlung dev Jurisdidtionis Ecclchaflice ges 
halten werde, welgessor durch den Paſſauiſchen Vertrag in Evangelifhen Landen auf 
gehoben worden. Ingleihem fleagen die Irdende Perfonen zu Maulbronn an uner: 
ſchwingliche Sontributionen, Reichstagsgelder, vo ſie doch nicht erſcheinen durfften, alle 
hinterſtellige Zinfe, Guͤlten 2c. von ihren vermehnten Unterthanen zu erpreſſen. Sie 
ſuchten demnach bey dem Herzog Schuß, deſſen er doch wider diſe ſelbſt bedurffte und 
bathen ſie von der Pfaffen Iyranncy, wie fie ſich ansdrüdten, zu befreyen. Juſonder⸗ 
heit aber begiengen die Inhaber der Clöfter Lorch, Alpirfpach und Adelberg die gröffe 
Ausichweifungen, indem fieden Pfarrern ihrer Kloſter⸗Aemter verbothen für den Herz 
308, als Randesfürften zu bethen, ſondern aud) die Gewiffen der Unterthanen bedräng- 
sen und ſie auf alle Weife von der Eoangelifihen Wahrheit abzufpriugen zwingen wolls 
ten. Weil nun der Herzog feine Landsfuͤrſtliche Gerechtigkeit bebaupiete, fo kamen die 
Prälaten mis neuen Riagen am Kayferl. Hof ein. Der Kayſer wollte folye dem Hers 
309 um feinen Bericht zuſchicken. Der Kayferl. geheiinde Rath wuſſte es aber dahin 
zu wenden, daß alſobald wieder -Exeruroriales erkannt wurden. Difes gab den richtisften 
Ausschluff, wer an den Unruheun diſes dem ganzen Teutſchen Reich fo verderölichen Kries 
ges die meifte Schuld hatte, Gewiß würden dieKapferlihe Gemuͤther von ſolchen Un⸗ 
gerechtigkeiten und Gewaltthaten loßgefprochen werden koͤnnen, mwofern ihre Einſichten 
und Begierde jedermann das Recht wieberfahren zu laffen durch die Ordensleute und 
ihren Anhang nicht unterdrückt worden wären. Mas aber ihre Staars = Rare 


gethan, muſſten fie ihren Perſonen anrechuen laſſen. 
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Ungeacht obgedachten Kayſerl. Schreibens fuhr die Erzherzogin Claudia mit ih⸗ 
zen Eingriffen fort, indem fie nunmehr auch zu Kolberg und andern von ihro ange⸗ 
ſprochenen Orten die Huldigung adforderte und diefelbe in Beſitz nahm. Der Herz 
309 befahl demnach frinen Gefandten ſolche Eingriffe auf offentlichem Reichstag anjus 
bringen und Erſetzung des Schadens zu U weil bey ſolchem A a 
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1640 und Landfrid bruͤchigem Verfahren das gute Vernehmen zwiſchen den Reichs ſtaͤnden, 

welches auf dem Reichstag gefucht wurde, nur mehr entfernet, als hergeſtelt würde(c). 
Eben diſe Erzherzogin drang auch auf Die Eroberung der Veſiung Hohen ⸗Twiel, weil 
fie in der Hoffnung flunde, Daß diefelbe ihren Söhnen zuerkannt werden dörfite und 
fie gleicherinaffen, wie bey Göppingen , Stauffen und Achalm um ſich greiffen koͤnnte. 
Sie hatte einen Spaniſchen General Don Frider:co Enriquez an ihrem Hof, welcher 
fich erbethe einen Verſuch aufdife Veftung zumachen. Der Kanfer war nicht im Stand 
difer Anverwandtin etwas zu verfagen und der Spanier brachte von Kanferlichen und 
andern Voͤlkern bald ein Corpo von 7000. Mann auf die Beine. In dem Anzug hats 
te er ſchon das Ungluͤck, dag ihm ein zum recognoſcieren ausgeſchickter Obeiſt⸗Lieute⸗ 
nant nebſt ein: Anzahl Reuter im Angeſicht diſer kleinen Arnce von dem Commen⸗ 
danten Widerhoiden aufgehoben und gefaugen auf die Veſtung geführt wurde, Che 


er aber die Belagerung anfieng, verfüchte et durch eine fchrifftliche Ermanuıng den Com⸗ 
mendanten zur Aufgabe zu gewinnen, welcher fich aber entfchuldigte, daß er nicht allein 
in der verbündeten Kronen und Evangelifcher Stände, fondern auch! des gefamten Hau⸗ 
fes Würtenberg Pflichten ſtehe, mithin ihm oblige feine ihm anvertraute Veſtung nach 
Kriegs» Raifon zu verthegdigen (d). Der Weimarifche ObriftRofa Fam aber der Bes 
fiung bald zu Huͤlf und hielte fich anfänglich verborgen bis die Ablofung beyden Feine 
dengefchahe, indem diefe die Veſtung aus dem£ager nur mit 150.Mann und 80. Pfer⸗ 
den bloqniert hielten, welches bey dem Schloß Stauffen Hunde. Einsmals lief] der 
Eommendant in der Nacht 6. groſſe Granaten mit Fenerfchlöffern in den Weeg eingras 
ben, welche mit verdeckten Schnüren aufgezogen werden konnten. Obwohl nun einige 
derfelken zu früh gezogen twurden und ihre Wuͤrkung nicht hun konnten, fo brachte 
es doch die Zeindein eine Verwirrung, welche fich der von Rofa und Widerhold zunug 
‚machten , indem fie denfelben angriffen und ungefähr 500. Mann von ihrer Infanterie 
erlegten und nebft 5. Officiern 60. Mann gefangene machten. Den filgenden Tag wur⸗ 
den die bey dem Schloſſ Stauffen geftandene Wachten angegriffen, welche fich zwar 
in dasfelbe flüchteten, aber, nachdem ſolches mit Sturm erobert war, auf Gnad und 
Ungnad ergeben mufften und mit Ausnahme der Ober sDfficieen Dienftenehmen muſſten 
und das Haupt sCorps unterftunde ſich nicht den feinigen zu Hülfe zu kommen, fondern 
mußte fich zuruckziehen und der Belagerung ein Ende machen. Ben folchen fortwaͤh⸗ 
renden Gewaltchätigkeiten ſchickte der Herzog feinen Rath D. Planern abermals nach 
Inſpurg Vorftellungen zu ihun und fich aufdas obgedachte Kanferliche Schreiben zu 
beruffen. Difer wurde aber fchlecht abgefertigt, indem man nicht allein von ſolchem 
Schreiben nichts wiffen wollte, fondern auch die bißherige Unternehmungen als rechts 
mäffig behauptete und mit grobem Stolz drohete fich der ganzen Gravſchafft Urach und 
alles 


(e) vid. Beyl. wom.eg. Abe | — 
(d) Thoatr. Europ. Part, IV. p. 787. 
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alles deffen, was jenfeit dem Neckar gelegen und zu dem Tübinger Amt gezogen wor: 1640 
den, in Beſitz zunehmen, wie auch die Catholiſche Religions⸗Uebung zu Göppingen 
vorzunehmen. Und eben ſo wenig wollte der Commendant zu Aſperg den obgemeldten 
Kayſerl. Befehl befolgen. Am Kayſerl. Hof fand man gleichmaͤſſig keine Huͤlfe, indem 
der Kayſer des Herzogs Beſchwerden als eine Juſtiz-Sache dem Reichs⸗ Hof⸗Rath 
überließ, welcher fein Bedenken zu geben verzögerte, 
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Der erfiere Punet desReichstags: Ausfchreibens war noch durch Feinen Reiche: 
Schluſſ beygelegt, als der Kanfer wegen der Winterquartier und Ergänzung der 
Reichs : Armee auf 80000. Mann den Antrag machte. Dife war feine andere, als 
die bißherige Kayferliche und Bayriſche mit den Ligiftifchen Truppen vermifchte Armeen, 

Weil aber ihr Unterhalt dem Kanfer und dem Churfuͤrſten zu ſchwer fiel, nahm man 
den Borwand, daß man die fremde Franzöfifhe und Schwediſche Völker ale Reichs— 
-feinde aus dem Reich treiben und das ganze Reich dazu behuͤlflich fenn muͤſſte. Sie 
‚änderten demnach nur den Namen, daß fieR.ichs  Bölker heiffen mußten, damit man 
Die Reichs: Stände zu deren Verpflegung und Quartieren verpflichten Fönnte und der 
Kayſer und Churfuͤrſt frey ausgiengen. Die Receutierung wollte man ihnen deß ve⸗ 
gen nunmehro auch aufbuͤrden. Die meiſte Staͤnde und be onders die Wuͤrtembergi⸗ 
ſche Geſandte ſuchten dieſe Laſt abzuwenden, weil diſes Herzogthum ſolche auf ſich zu 
‚nehmen feine Moͤglichkeit ſahe, indem es ſchon miKayferlichen und Bayriſchen Quar⸗ 
tieren belegt war, ein Theil des fandes nachOffenburg contribuierte und. der Herzog die 
Veſtungen, Commeudanten und Befaßungen auf eignen Koften unterhalten muffte und 
befremdlich zu vernebmen warven Bermehrung der Armeen zu bandfen, da man auffer 
Stand geſetzt flunde, wie ale Stimmen einheliig dahin giengen , Die bereits noch 
auf den "Beinen ſeyende geſchwaͤchte Völker zu erhalten. Dife über den Winter 
unterzubringen und zu verpflegen habe man den Fridenshandlungs- Puncten wegen 
bevorſtehenden Winters einiger maſſen auf die Seite feßen muͤſſen. Dun würde es 
ein ſelzam Anſehen gewinnen, wann man wegen Verftärfung der Armeen die Zeit 
verlieren molite, weil ale von den Ständen und Lnterthanen gefchöpffte Hoffnung 
zu einem baldigen Friden auf einmal fallen und diſe zur Verzweiflung gebracht werden 
muͤßten. Bey den beeden Cronen Frankreich und Schweden, wie auch bey den Fridens⸗ 
Mittlern, welchen man erſt kuͤrzlich von Fridenshandlungen Eröffnung gethan habe, wie 
nicht weniger bey den Heſſiſchen undLauenburgiſchen Haͤuſern würde es neues Mißtrauen, 
widrige Gedanken und neue Allianzen veranlaſſen, weil fie diſe Verſtaͤrkung für eine neue 
Kriegserklaͤrung aufnehmen doͤrfften. Folglich koͤnnte man nichts anders, ale dem ley⸗ 
digen Untergang des Reichs entgegen ſehen, indem der Mangel an Leuten, Geld und 
\ anderu 
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1640 andern Kriegsbeduͤrſſuuſſen und mithin die Unmoͤglichkeit den Krieg länger zu führen 
vor Augen lige. Es fey deßwegen weder dem Kapfer dienlich, noch Den Stränden 
ruͤhmlich ein mehrers zu verfprechen, als man zu halten im Stand fey,zumabl viele Staͤnde 
nicht erſchienen wären, ohne welche auch nichts geſchloſſen werden konnte. Die Nothwen⸗ 
digkeit und Klugheit erfordere demnach ben ſolchen Umſtaͤnden alle Gedanken auf einen 
Friden zu verwenden und alle Hindernuſſen aus dem Weeg zu raumen, in Betrachtung, 
daß die neue Werbungen bißher mehr geſchadet als genußer hätten und nur das Geld in 
der Obriften Beutel geſchoben worden. Indeſſen ließ dir Kayfer dem Herzog unterm 
20. Mov. den Befehl zugehen, daß dem Schwähifchen Kraiß 20. Regimenter in die 
Winterquartier zur Laft werden under folches als Kraiß⸗Obriſter den Ständen und Un⸗ 
terthanen zu wiſſen tyunfolle. Weit der Kraiß feinen Seldaten aufden Beinen hatte, fo 
war auch Fein Obrifter nächig und der Obriſten⸗Titul wurde allem Vermuthen nad) in 
dem alten Styl gebraucht, da die vornehmfte Fuͤrſten die Obriften genennet wurden. 
Folglich hätte der Herzog als Diredtor des Kranfes folche Anfündung mit Zuziehung 
des Biſchoſſs von Coflanz als Mitausfchreibenvden Sürften ausſchreiben ſolien. Weil 
aber der Kayſer einen blinden Gehorſam von dem Herzog erforderte, fo verzichtete dies 
fer dem Kayſerl. Willen gemäß diefelbe den Fürften und Ständen des Kraifes, und - 


wuͤnſchte in dem Schreiben , daß, weil fie fich ohnehin zu Regenſpurg befänden, die 


Austheilung der Quartiere dafelbft gemacht und die Stände wegen übergroffen Mans 
gels an Futter und Mißwachs mit Cavallerie verfehont rehrden. Dann der Herbft, 
als das befte Nahrungs Mittel difes Hergogehums , war an theils Orten duch früh 
eingefallene Kaͤlte erfroren und ſchluge fonft um die Helffte zuruck. Die Sommerfruͤch⸗ 
‚ten, worauf der arme Mann nähft GOtt die einige Hoffnung in feinem Fümmerlichen 
Leben fellte, wurden theils taub, theils gar zu nichte und viele 1000, Schoͤffel vers 
darben auf dem Feld, daß man eine groffe Anzahl Morgen Felds aus Mangel der 
Saat s Früchte wuͤſt ligen faffen mußte. Die Winter : Saat aber gab fchlechte Auss 
ſichten, weil das wenige, welches unter die Erdegebracht werden Fonnte, vonSchne⸗ 
cken und anderm Ungezieffer zernichter wurde. Der Herzog ſchickte deßwegen D. Jaͤ⸗ 
gern nach) München die nöthige Borftellungen zu machen, daß die wenige übergeblies 
bene Unt rthanen nothwendig aus Forcht der bevorſtehenden Qual fich mit Verlaſſung 
Hauß und Hofes vollends verlieren müßte. Dann auf dem Reichstag fand der Herzog 
Fein Gehör, unerachter feine Gefandten nut dahin arbeiteten, daß, weilderfelbe kaum 
noch den dritten Theil feiner Rande befige und auch diefer groffen theils eingeäfchert 
ſey oder fonft öde und wüft lige, wie auch unterſchiedliche Aemter zu dem Unterhalt 
der Befagungen in den Veſtungen angewiefen wären, die Quartiere oder Geld» Beys 
traͤge nicht nach der Matricul und Churfuͤrſtlichem Anfchlag, fondern nach der arms 
„feligen Befchaffenheit umgelegt und gemöffige werden müßten (Ce). Es war nA 
Ne | hin 
(e) vid, Beyl. num, 69. 


Neunter Abfebnit.. * 








hin damahls zu beſorgen, daß ehe ein Schluß auf dem Reichstag erfolgte, die bes 1640 
reits auruͤckende Armeen die Quartiere bezichen und nicht wieder fortgebracht werden 
dörfften. Zugleich muffte der Herzog auch für feinen, feiner Familie und Dienerfchafft 
Unterhalt beforgt feyn, in welcher Abficht er feinen Geſandten befahl es aufdem Reichs⸗ 
tag dahin zu unterbauen,daß ihm zu feiner und feiner gürftl. AnverwandtenLebens ⸗Narung 
die Städte und Aemter Stuttgard, Kirchheim und Leonberg frey gelaffen, wie auch 
den Pfarrern und Schuldienern von den Ordensleuten und Inhabern der Stifter und 
Klöfter ihre Befoldungen gereicht würden. | | 
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Nichts deſtoweniger wurde der Herzog fo, wie alle Stände des Schwäbifchen 
Kraifes, von der Erzherzogin Claudia ihren Spanifchen und Staliänifchen Truppen 
Bedränget und der ganze Fuͤrſten-Rath nahm fich der Sache mit ver Zürbitte an, 
daß von dem Kayfer diſes Volk unter die Kayferliche und Reichs » Armee und derfelben 
Kriegs» Zucht gezogen oder fonft von den Reiches Ständen abgeführt würden. Dem 
Herzogthum wurden 3. Bayriſche Cavallerie: Renimenter zu Quartieren angewiefen, 
Der unbarmherzige Soldat bemerkte ſelbſt die Unmöglichkeit und das Unrecht, 
welches diſem Staat aufgebürdet worden und bathe um Milderung oder um andere 
Quartiere. Der Herzog war zu der Zeit, da er noch ein unzertremmtes Rand befaff, 
nur zu dem fechften Theil der Krapßbefchwerden verbunden. Er muffte die Kayſeri. 
Befagungen der Veftungen in feinemgürftenthum unterhalten. Und dannoch wurde 
ihm difer fechste Theil eben ſowohl aufgebürdet, da gleichwohl die Cloͤſter und einige 
der beften Aemter davon abgefondert waren. Ungeacht difer fo offenbaren Ungerech⸗ 
tigkeit fand Feine Borftellung ftatt, fondern der Churfürft fhügte nur den Nothfall 
vor und der Kanfer, welcher dem Herzog gern geholfen hätte und fich mit Fürbitten 
verwendete, muffte ſich wider feinen Willen mit difem Vorwand abfertigen laffen. 
Difes veranlaffte die Würtenbergifchen dem Canzler D. Richeln unter das Angeficht zu 
fager, Sie wollten nicht verhoffen , daß es eben auf des Schwaͤbiſchen Kraiſes und deg 
Herzogehums Wuͤrtenberg gänzlichen Umfturz bey dem Churfürften angefehen feyn 
‚werde, indem der Kanfer gleichwohl fo viele Mäffigung bey dem erbarmungswürdie 
gen Zuftand difes Kranfes bezeuget und drey Regimenter Demfelben abgenommen hätz - 
te, Chur: Bayern aber auf feinen 4. Regimentern beftünde und die fchwerefte Laft 
einem meiſtens werödeten und von Unterthanen faft ganz entblößten Herzogthum aufe 
legen wollte. Dife Gefandten berichteten auch, wie fie Deutlich bemerkten, Daß alle 
> Antworten difes Canzlers mit zitternden und wankendem Gemüth ausfallen, weß⸗ 
„wiegen fie nicht müßten, was fie daraus muthmaffen follten. Es fey aber ein all 
„gemeines Weheklagen ſowohl bey Catholiſchen, als Evangeliihen, von welchen 
VI, Theil. 2) bes 
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1640, beeden man nichts, als tägliche Beſchwerden hörte, indem theils wuͤnſchten, daß 
„ſie niemals hieher gekommen waͤren, andere ſich vernehmenlieſſen, daß fie derglei⸗ 
„chen Proceduren ihr Lebenlang nicht hätten glauben koͤnnen, wo fie ſolchen Jam⸗ 
397 mer nicht ſelbſt mit Augen gefehen hätten. Ueber difes forderte der Kayſer von 
3» jedem Stand 20. Römer: Monate, welche er ſchon durch) einen Reichs-Schluſſ 
„ im Sad zu haben vermeynte. Der Fränfifhe und Schwäbifche Krayß proteftiers 
ten wider difes Anmuthen, als eine Unmöglichkeit. Die Diredtoria aber wollten fols 
ches nicht annehmen, fondern berufften fich auf den abfoluten Kayferlihen Willen , 
weil die wenigfte Stände, welche nichts verlieren konnten, folche Reichsfchaßung bes 
villigt hatten. Weil nun auf difem Neichstag alles fo verwirrt hergieng, fo drohes 
ten die Stände mit ihrer Heimreyſe und der Bambergifche fagte den Defterreichifchen 
unter Augen, » daß der Stände Abgefandten an ihre Herrn nichts mehr berichten 
3, fönnten. Sie muͤßten darüber zu Schand, Spott und Ungnad fiehen „ indem fie 
3», heute diß, morgen das Gegentheil berichten müßten. Sey alfo nichts übrig, 
weder daß ein jeder fih nach Hauß begebe und feiner Herrfchafft die Verhandlun⸗ 
9, gen nach dem Leben vorlege, damit er fich nicht von Tag zu. Tag mehr vertieffe.. „ 
Die Wiirtenbergifche bathen ebenmäflig um ihre Abforderung,, dann, als das Defters 
reichifche Diredtorium den 1. Dec. ein Bedenken wegen Unterbringung der Armeen 
im Fürften: Rath; verlafe und die Stände deſſelben communication verlangten ihre 
Gedanken darüber nächfter Tagen eröffnen zu koͤnnen, wollte daffelbe folches als eine 
Neuerung angeben und nicht darein willigen , weßwegen die Stände aufſtunden und 
im Unwillen davon giengen. Man meynte, daß der Reichstag fich. darüber zer⸗ 
ſchlagen doͤrffte. Es hatte aber wider Vermuthen keine verdrüßliche Folge. 
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Irdeſſen beunruhigten ben Herzog theils die Einruͤckung ber Völker in die Quar⸗ 
tiere, theild einige feine Landes -Megierung betreffende Einrichtungen , theild noch die 
vorgefchlagene Particular⸗Tractaten mit: den fogenannten: gravierten: Ausgeſoͤhnten. 
Daun es ruckten nunmehr nicht allein zwey vollſtaͤndige Curaſſ er⸗ und ein Archibuſier⸗ 
Regiment ein, welche ihre Anweiſung dahin hatten, ſondern es drungen ſich auch an⸗ 
dere ungeladene Gaͤſte, nemlich des Gonzaga und Prinzen von Portugall Voͤlker dem 
Herzogthum anf unter dem Vorwand, daß fie nirgends eingelaſſen werden wollten und 
nur einen Durchzug verlangten... Dife und infonderheit: die Gonzagifche haufeten aber 
fo barbariſch, als man noch Fein Beyſpiel von Grauſamkeiten hatte: Dabey ſchlichen 
ſich der Erz⸗ Herzogin Claudia Truppen ein und wollten in die Städte eingelaſſen wer⸗ 
ben, begiengen aber auch die abſcheulichſte Unthaten. Und der Mercyſche General⸗ 
EStaab nebſt andern hohen. and nidern Officiern erlangten nach Belieben N iger 
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auf das Herzogthum. Nun bezeugten der Kayſer und deſſen Staats⸗Raͤthe gegen den 1640 
bayriſchen Geſandten das gerechteſte Mißfallen, konnten aber ein mehrers nicht erlan -⸗ 
gen, als daß ſie ſolches an den Churfuͤrſten gelangen laſſen wollten und diſer verlangte 
dagegen, daß der Kayſer ſolche uͤbermaͤſſige Quartiere in feinen Erblanden aufnehmen 
ſollte, welches er wohl wußte, daß es nicht geſchehen wuͤrde. Diſe Hartnaͤckigkeit war 
deſtomehr zu bewundern, als die Unmöglichkeit ſolche Quartiere zu Beharren fi ſo⸗ 
gleich zeigte, daß ſowohl der Soldat, als der Unterthan bey einander Hungers ſterben 
müßten. Jedermann Elagte, daß die Beſchwerungen noch nie fo groß und der Untere 
gang des teutſchen Reichs noch nie fo nahe geweſen. Das Herzogthum Wuͤrtenberg 
empfand alfo die Schwere difer Laſt wider des Kayfers Willen und der Chur » Fürften 
und Stände gefaßten allgemeinen Reichsſchluß am haͤrteſten. Achtzehen Städte und. 
Aenter erklärten fich allbereits Hauß und Hof zu verlaffen und der Soldat gieng auch 
zu grund. Difer fo vielfache Jammer drückte den Herzog deflo mehr, je weniger er 
vermögend war feinen Unterthanen die gerinafte Hülfe angedeyhen zu laſſen. Er bes. 
fahl feinen Gefandten ſolche Noch dem Reichötag vorzutragen, damit ihm ſchleunigſt 
und ehe alle Hülfsmittel zerrinnen, wenigſtens nur bie 3. Cavallerie⸗Regimenter ab⸗ 
genommen and allenfalls ein einiges Infanterie» Negiment gegeben würde, welchem er 
den Reichsſchluß gemäß zur Helfite die Löhnung mit Lebens - Mitteln reihen wollte x 
dagegen die andere Helffte aus ber Kriegs-Caſſa bezahlt werten follte. Uber auch 
bifer Vorſchlag fand Fein Gehör. Der Churfürfl Auferte dagegen, daß ber Rayfer 
nur den Friden befördern möchte und Kieffen fid) feine Gefandte vernehmen, daß, wann 
der Kayfer nicht Friden machen wollte, ihr Churfürft Mittel genug darzu wüßte, 
Der Feind follte nur von oben her gewiß an die Donau gehen, welchem er ſolche Anz 
ſchlaͤge den Krieg in die Kayferliche Erblande zu ziehen erleichtern wolle. Die wahre 
Abſichten des ſchlauen Churfürften waren aber den Kayſer in die Noth zu feßen, daß 
er feiner Huͤlfe begehren und gute Worte geben müßte, mwofür,er wieder ein Stuͤc 
Landes , wie die Obere Pfalz, bekommen koͤnnte. Am Kayſerlichen Hof geriethe 
man demnach ſehr in dad Gedraͤng und die Beförderung des Fridens haͤtte ihn am 
fherfien daraus wicklen Finnen Niemand wollte aber dafelbjt die Hände darzu 
biethen. 
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Bey diſen Verwirrungen erforderte der Herzog dannoch den 5. Now, ben kleinen 
Landſchafftlichen Ausſchuſſ zu ſich und legte ihnen die geringe Einfünffte zu Beſtrei⸗ 
tung ber Megimentös Koflen, unnachlaͤſſigen Koftipieltigen Geſandtſchafften, Unter 
halt der vielen Fuͤrſtlichen Perfonen und ihrer Hofſtaͤaͤte ꝛc. vor, indem auſſerhalb des 
ein weniges betragenden Zolles aus dem iz Land wegen der auf dem Halß ligens 
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1649 ben Kriegsvoͤlker und anderer dergleichen Beſchwerden in diſem ganzen Jahr 
nicht wohl 1000. fl. in die Tandfchreiberey eingeliefert worden, folglich die Er⸗ 
haltung bed Staats einen deu Landfchafftlichen Freyheiten unnadytheiligen Beytrag ers 
fordere und foldye Mittel zu ergreiffen feyen, durch welche in Nothfaͤllen ganze Könige 
reiche und Rande aufrecht erhalten worden und welche nur die in das Land. handlende 
Ausländer und die noch hin und her befindliche vermögliche Leute berührten, die arme 
aber, welche ihre Laft bisher wohl getragen, möglichft verſchont würden. Zweytens 
wurbe ihnen der betruͤbte Zufland des Xheologifchen Stipendii zu Tübingen und der 
Kirchen Diener abgefchildert,, indem erſteres gefchloffen bleiben muͤſſe und die Köftlins 
ge zu Fortfeßung ihrer Studien nicht dahin Eommen koͤnnen. Die Kirchen und 
Schuldiener aber feyen dermaſſen erarmt, daß fie fich nicht wohl des Hunger -Eterz 
bens erwehren und folglich ihr Amt nicht führen, fondern nur um das liebe Brod 
ihnen unanſtaͤndige Arbeiten übernehmen oder wohl gar ihre Gemeinden verlaffen 
müffen, worzu der heuer eingefallene Mißwachs an Frucht und Wein und die von 
den Catholiſchen Drdenslenten entzogene geiftlihe Gefälle und vorenthaltene. Befols 
dungen ein groffed beytruͤgen, weil den gemachten Ueberſchlag nach dien Kirchen⸗und 
Schuldienern nicht wohl eine Viertel: Sahrs » Befoldung an Wein und Frucht ges 
reicht , an Geld aber gar nicht3 gegeben werben koͤnne. Der Herzog verlangte fols 
chemnach von den Ausſchuͤſſen zulängliche Vorfchläge zu vernehmen , durd) welche bie - 
zu verhoffendem Friden dad Stipendium und hohe Schul als Kleinober des Herzog⸗ 
thums nebſt dem Gottesdienſt aufrecht erhalten werden koͤnnten. Und weil drittens 
ein ander Kleinod, das Hofgericht,, wegen ermanglenden Unterhalts der Beyſitzer 
bißher eingeftellt werden müffen, mithin mancher arme Mann nicht zu feinem Recht 
gelangen koͤnnen, die geringe Anzahl der gelehrten Ober - oder Regierungs⸗Raͤthe 
nicht zulaffe ſich mit folchen Gefchäfften zu beladen, muthwillige Zänfer aber dife 
Unuordnung zu Unterdrückung ihres Neben-Menſchen mißbrauhen , wie auch der 
Verluſt ver fo herrlichen Freyheit, vermoͤg deren an Fein höheres und Reichs⸗ Ges 
richt appelliert werden koͤnne, zu beforgen ſtehe, fo begehrte der Herzog auch hierin 
der Ausſchuͤſſe Rath und Hülfe, damit diſes Hofgericht wieder in den Gang gebracht 
werden könnte, worzu die Unkoſten gröftentheild von den Partheyen zu, erheben waͤ⸗ 
xen, Und obfchon folches nicht in volllommener Anzahl der Benfiger gehalten wers 
den koͤnnte, fo müßte man folches dod) mir gelehrten und tüchtigen Leuten und eis 
nem Hofrichter befeßen. Viertens beſchwehrten fich viele Gemeinden und Aemter, daß mit _ 
Austheilung ber Quartier und Kontributionen Feine billiche Maaß gebraucht und die zu 
grund gerichtete und eingeäfcherte ben tm wieder Aufnehmen oder zimlihen Wohlſtand 
befindlichen gleichgehalten würden , wie auch fünfftens etliche Soldaten ohne Befehl 
und Erlaubnus Streifereyen unternehmen und allerley liederlich Oefindel, auch ganze 
Banden von Zigennern mis vanben und andern Unthaten den Unterthanen groffen Schar 
— 9 | | den 
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den zufuͤgen, den Feldbau hindern und die Straſſen unſicher machen, welches ſie bey 1640 
den von Einwohnern ganz entblößten Dörfern gar füglich zu werk ſtellen koͤunten. 
Der engere Ausſchuſſ wollte folches alles nicht auf fch nehmen, fondern erfuchteden Her⸗ 
zog Ausfchreiben an alle Städt und Aemter ergehen zu laſſen, daß fie ihre Vollmaͤch⸗ 
ten ſchleunig auf den Eleinen und gröffern Ausſchuſſ einfchifen möchten, welcher keßte 
indefjen auch erfordert werden Fönnte. Die Beyträge zu den Regimentss Ausgaben 
veranlafften allein folches Begehren. Nun war indefien die Lieferung der monatlis 
chen 3000. fl. zur Generalitaͤts-Caſſa gefallen, welche die Landfchafft dem Herzog. 
zu ſolchen Koften fortfegten und die verfallene drey Monate einzunehmen überlieffen. 
Zur Aufrechterhaltung des Stipendii und Kirchendienfis wurde die Auflage von 
40. Kreutzer auf jeden Aymer Wein genehmigt und zugleich gebethen die Stipendiatens 
Gelder wieder bey den Heiligen in beffern Gang zu bringen, die Ausftände ernftlich 
einzufordern und, wo die Heiligen nicht zureichten, die Communen darum anzuftrengen. 
Der Herzog hatte aber auch durch feine Geſandte aufdem Reichstag den Abgeordnes 
ten der Stadt Hamburg und anderer Hanfee» Städte ſolchen hoͤchſtbetruͤbten Zuftand 
der Kirchen: Diener und des Thologifchen Stipendii zu Gemüth führen laſſen und fie 
erinnert eine Beyſteur zuthun, in Anfehung, daß der ganzen Evangelifchen Kirche am 
difer Pflanzfchul fo vieles gelegen und fo viele tuͤchtige Männer vielen fürnehmen Drs 
ten des Römifchen Reichs gegeben worden, Wegen Verpflegung der Kirchendiener 
riethe die Landſchafft die Rechnungen der Geiſtlichen Verwaltungen zu unterſuchen F 
wie deren Einfünffte verwendet worden und von den vielen ungebauten Ödligenden 
Feldguͤtern den Pfarrern und Schuldienern auf einige Jahre etliche Morgen zum Bau 


zu überlaffen, welche von den Einwohnern der Städte und Dörfer in der Frohn gebaut 


werden Fönnten, Das Hofgericht follte an flatt der bißher verodneten ı 3. Perſonen 
nur mit 9, edlen, gelehrten und landfchafftlichen Mitgliedern nebft einem Hofrichter ber 
ſetzt, worzu der Unkoften leicht von der Cammer beftritten werden koͤnnte, weil feinem 
gelehrten Alleflorn „ welche gleichwohl wegen der Relationen und andern Hofgerichts⸗ 
Geſchaͤfften die groͤſte Muͤhewaltung haben, mehr nicht, ads täglich 45. Kreußer , 
fo lang das Hofgericht währer, und zum Wartgeld 10. Schöffet Dinkel und 2. Aymer 
Weins gereicht werden. Und weil die Ungleichheit der Umlagen von der Armut der 
eingeſeſſenen herruͤhre, da ein Ort vor dem andern gelitten und fuͤr reich geſchaͤtzte Eins 
wohner ſehr ausgeſogen worden, ſo wurde eine Unterſuchung deßwegen veranlaßt. Bey 
dem fuͤnfften Puncten hielte die Landſchafft für das befte Mittel die Räuber: Banden 
zu vertreiben, wann die Nachbarn in guter Berftändnus mit einander lebten und durch 
Sturmftreih ein Zeichen zur benöthigten Hülfegäben „ welches man aber den Gene 
salitäten zu wiſſen thun muͤſſte. | 
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Herzog Eberhard war aber auch roch wegen der vorgefchlagenen Particular⸗ 
Traetaten mit den reconciliatis gravatis ſorgſam und meynte, daß feine beede Brüder 
Friderich und Ulrich nebft feinen DVettern den Mömpelgardifchen und Julianifchen 
Stamms: Berwandten dabey Autheil nehmen follten, da wegen der erſtern die Heffia - 
ſche und wegen der andern die Holfleinifche Gefandte gebraucht werden Fönnten. Er 
hatte aber noch Hoffnung, daß fie nicht zum Stand fommen dörfften, weil einers 
feits von dem Kayſer Feine Entfchlieffung auf das obgemeldte Reichs: Gutachen erfolgen 
wollte und die Defterreichifche Gefandten ſolche Stände bloßhin an die. Kahferliche 
Gnade oder Ungnade verwiefen haben wollte: andererfeits aber fowohl der König in’ 
Dänemarf, als auch die Heffifche und BraunfchweigifcheGefandten bey dem Churfuͤrſtl. 
Eollegio fehr ausführlich und nachdrücklich auf eine allgemeine und uneingefchränfte 
Amniſtie drangen und folchen befondern Unterhandlungen durchaus Feine flatt geben. 
wollten (). Beede Meynungen zielten, ob fie fonften ganz widerwertige Gruͤnde 
führten, auf einen Zweck nemlich die partieular - rradtaten zu hintertreiben. Herzog, 
Eberhard hatte zwar auf dem erftern Weeg nichts gutes zu hoffen ,„ gedachte aber doch 
daß er ſich difen befondern Unterhandlungen eben nicht zu entziehen Urfach babe, 
wann er den deputierten Ständen die Limftände feiner Ausfönung vor Augen legte, 
daß das Churfuͤrſtl. Gutachten fich auf lautere falfche, niemals erwiefene, fondern ganz 
unerfindliche, von feinen Feinden erdichtete oder mit Haaren herbengezogene Säße, 
gruͤnde, folche für wahr angenommen worden und der Herzog nicht daruͤber gehört 
werden wollen. In der Kanferlichen Refolution habe man über folch Gutachten ihn 
ſowohl wegen der Ordensleute, als auch wegen Göppingen noch mehrers beſchwehrt, 
vor und nach der Ausſoͤnung aber fey er mit andern Eingriffen wider den Elaren Buch⸗ 
ftaben des Pragerifchen Fridens und deffen eben Meceffes von den Ordensleuten und. 
Erzherzogin Claudia bedrängt worden, ungeacht fo viele unfchuldige fürftliche Brüder 
und Vettern, welche darunter noth enden, eine vollkommene Reftitution zu genieſſen 
habenfollten. Nun erfolgte zwar endlich den 27. Dec. wegen der angeräthenen Amni⸗ 
flie eine Kayferliche Refolution, daß der Kayfer wegen der unter befchwerlichen Bes. 
dingungen audgefühnten Stände nicht wohl einfehe, wie zu Bereinigung ber Gemüther 
vortraͤglich ſeyn möchte, dasjenige, mas allbeveitöfoweit beygelegt und vergeffen fey, von 
neuem wieder rege zu machen, ſich aber die vorgefchlagene Weiſe wohlgefallen laffe , 
baß vermittelft des Churfürftl. Collegii und eines Ausſchuſſes von Fürften und Ständen 
die mit gewiffen Bedingungen ausgefühnte und die dabey intereflierte Theile, welche in - 
dem Befiß beranfprechenden ligenden Güter ſeyn, vorgefordert und zu ihrer gütlihen Vers 


. gleihung aller Fleiß angewendet, wie auch ſchleuniger Anfang damit gemacht werden — 
an 
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Neunter Abſchnitt. 
Man ſahe ſolchemnach deutlich, daß der Churfuͤrſt von Bayern ungeacht feiner oban⸗ 1640 
gefuͤhrten Reichstaͤglichen Stimme, und die Graven von Schlik und Trautmansdorf 

ihren beſondern Vortheil der Beruhigung des ganzen Reichs vorzoͤgen und in der That 
die Amuiſtie diſer Claſſe abgeſchlagen worden, zumahl auchzutheuerſt diſe Vergliche ihre 
Krafft, Vollziehung und Wuͤrkung nicht eher haben, noch die beſchwehrte Staͤnde re⸗ 
ſtituiert werden ſollten, bis alle Staͤnde des Reichs ſich ohne Ausnahm von den Kronen 
Frankreich und Schweden abgeſondert und dem Kayſer beygetretten oder ein allgemei⸗ 
ner Frivegefchloffen wäre, weßwegen man dife Ausſoͤnung eine Amniſtiam cum efledtu 
ſuspenſivo nennte, | 
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Die Würkung diefer Nefolution zeigte fich fchon vor deren Bekanntwerdung, 
indem die Ordensleute von dem: Kayſer ein Nefeript unterm 22. Novembr. wider den 
Herzog erlangten , worinn vemfelben befohlen wurve dife Leute in ihrem angeblichen 
Befiß der Unmittelbarfeit , Ausübung. der Religion und Dbrigkeitlichen Rechten 
nicht zur beumruhigen und, wann er vermeynte eine Anfprache an die Landshertliche 
Obrigkeit zu haben , folche in petitorio ausfindig zu machen. Weil nun folches erfi 
im folgenten Sahr dem Herzog eingehändigt wurde, fo bathen die Gefandte nur 
indefien, daß der Kanfer ein unter dem 22. Sept. gelöffenes Kanferliche Refcript 
nicht zur Execution fommen lafjen wollte, (g) und die vermeyrie Prälaten behaups 
teten ihre anmaßliche Unmittelbarfeit nur defto hefftiger. Der Evangelifche Pfarrer 
zu Oeſchelbronn in dem Maulbronner Amt, Johann Georg Frifzus verfahe auch 
die Kirchendienfte zu Wierngheim, Wurmberg und Wimbsheim etliche Jahre ohne 
einige Vergeltung feines Fleiffes und Eyfers. Als er aber am 4ten Advent aus Ge 
legenheit der Worte : Er befannte und leugnete nicht 2c, feine Zuhörer zur Beſtaͤn⸗ 
digkeit in der Evangelifchen Religion ermahnte und für Verleugnung derfelben und 
den glatten Worten der Catholifchen warnete, wurde er durch dee Inhabers des 
Elofters Maulbronn Oberamtmann Johann Michael Scherern gleichbalden nach der 
Predigt in Arreft genommen umd in gedachtes Elofter geführt. Endlich wurde er 
gleichwohl nah Verflieſſung einiger Wochen des Gefängnuffes erlaffen, muffte aber 
dagegen einen Revers von fich geben, daß er die Kirchen zu Wurmberg , Wiernßs 
heim und Wimßheim ohne Erlaubnus des Prälaten nicht mehr betretten, wider 
die Carholifche Religion nicht mehr lehren und für ven Prälaten als feine alleinige 
Dbrigkeit bitten wolle. Gleichwohl machte fich der Herzog noch immer die Hoffs 
nung fich difer Aebte zu entledigen. Dann der bevorfiehende Fride beruhete allein 
auf der allgemeinen Amniſtie. Er gab degwegen feinen Gefandten auf an allen Or⸗ 

; sen 
(g) vid. Beyl. num. 71. 
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gen, als in Schrifften mehrfeltig und heufflich vß unumbgaͤnglicher hoͤchſter Noth von 

beſagtem Schwaͤbiſchen Craiß und deſſelben angewandten gehorſamen Ständen insge⸗ 
ſamt und ſonders allerunterthoͤnigſt geclagten hohen vnermeſſlichen Beſchwernuſſen ſich 
allergnedigſt zuerinnern, in was elenden hochlaidigen Zueſtandt, unerſetzliche vers 

nachtheilungen und vnuermoͤgen bey: dem bis dato zum. h. Roͤm. Reich Teutſcher Na⸗ 
tion vnſer geliebten Vaterlands vorgegangen laider noch wehrenden euſſerſt claͤglichen 
Kriegsvnweſen Ehrenbeſagter Crayß und deſſelben gehorſamſte recht getreue Staͤndt 
durch vielfaͤltige coſtbare Durchzuͤg, beharliche euſſerſt verderbliche Inquartierungen, 
angeſtellte Sammelsund Muſter⸗Plaͤtz, abgeforderte ſtarke vnerſchwingliche contri- 
butiones, auch ſonſten durch Namb, Raub, Bluͤnderung, Feuerſchaͤden, mehrfel⸗ 
tig vffeinander genolgte miß Jahren und andere mehr von den. Vnderthonen Manns: 
und Weybs Perſonen jungen. und alten: in: unzahlbare Weeg vßgeſtandene hoͤchſt ber 
daurliche. traugſahlen und. preflurn: gerathen und geſetzt, auch ſolchergeſtaldten hier⸗ 
durch auf den euſſerſten gradt erſchoͤpfft, vßgemergelt, erſogen und erſaugt werden, 
daß off den fall E. Kay. Maj. vß angeborner Kayſ. milte, clewmentz und Guͤtigkeit 

nit in das mittel tretten und ohne fernere hoͤchſtnachtheilige verlengerung, empfindliche 

erleuchterung und abwendung, darumb E. Kay. May. gehorſame Staͤnde in tieffeſter 
Demuth vff das beweglichſte allerunderthaͤnigſt pitten und anflehen, allergnedigſt ver⸗ 
ſchaffen, ihnen nit allein, wie gern fie auch ſonſten ihre vffrechte treubeſtendige Deuo- 
tion und allerunterthoͤnigſte ⸗ffection gegen E. K. May. und dem Roͤm. Reich noch 
fuͤrter willcurſamlich wollten ſcheinen und verſpuͤren laſſen, ſolche bißhero erlittene 
Kriegsbeſchwernuſſen lenger zuerſchwingen allerdings unmuͤglich fallen, ſondern ſie auch 
dardurch neben ihren angehoͤrigen vnſchuldigen vnderthonen zu des gantzen Roͤm. Reichs 
hoͤchſter vnerſehlicher ſchwechung in endliches vuwiderbringliches verderben, ruin und 

ondergang vnuermeidlich geſtuͤrzt wuͤrden, welches E. Kay. May. als ein milter al⸗ 

lerguͤtigſter Kayſer vmb deroſelben und dem Roͤm. Reich von den gehorſamben Staͤn⸗ 
den und deren in Gott ruehenden geehrten Vorfordern erwiſene trew und ſtandhafftige, 
auch in vihl deren mit auffſetzung guetts und bluets ſowohl gegen dem allgemeinen Erb⸗ 
feind der wehrten Chriſtenheit, als ſouſten gelaiſter getrewer anſehulichen dapfferer 
und nutzlichen Dienſten willen: verhoffentlich nimmermehr geſtatten oder. nachſehen 
werden. 

Wie nun die gehorſame Staͤndt insgeſambt und beſonders neben ihren angehoͤ⸗ 
rigen off das euſſerſt erarmbten und. beſchwerten Vuderthonen ſich bipher: under. ſol⸗ 
chem hoͤchſtbedaurlichem Zuſtandt nach euſſerſter muͤglichkeit gedultet, yber Vermoͤ⸗ 
gen angegriffen und mit: vnauff hoͤrlichem Weeklagen, vilen vergoffenen: haiffen: Traͤh⸗ 
hen, and) durch Himmel und Wolden:dringenden: Seuffzen der: erfroͤlichen würklis 

chen entladung obligender beſchwerden und verderblichen Laſts und) vnheils einiſt er⸗ 
wartet; Alß find die Evangeliſche Augſpurgiſcher confeflion: mit. mundt und heren 
| zuege⸗ 
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zuegepflichte Stände fampt ihren lieben vnderthonen yber bad ohnelengiten vff E. Kay, 
Maj. allergnedigft und zumahlen ernftliches Anbefehlen in das Reich in anfehung etli⸗ 
cher zwiſchen den Ständen nunmehr yber die 70. Jahr in vngleichem Verſtand iin un 
vſſerhalb Rechtens geſchwebter Religionsbefchwernuffen publicirt Edit noch ein meh⸗ 
rers und neben andern vihlen erheblichen Bewegnuffen vornemblich Daher zum höchflen 
betruͤebt, betretten, forgfältig und beftürkt worden. Obwohlen nun denfelben, wie 
fie init veinem gewiffen und dem allerhöcdjften Gott als Herbenkündiger bezeugen und 
befeuren , einige Gedanfhen niemahlen zu Gemuͤeth noch Sinn kommen weder E. 
Kay. Maj. höchftes Kayf. Ampt und deffelben hochhailfame verfaffung , noch Deros 
felben bey difem Werckh zu Widerbringung des edlen , wertben fo hoch verlangten 
Fridend, aud) vfhebung zwifchen den Ständen des Reichs eingeriffenen hochſchaͤdlich— 
fien vnuertrauens und Trennung gerichte hoͤchſtruͤemliche allergnedigfte Intention in den 
geringften zweifel zu ziehen, fondern ſich Shrerobligenden ſchuldigkeit und allerunders 
thönigflen refpeö gegen E. Kay. Maj. alß der gangen Chriftenheit von Gott dem 
Allmechtigen vorgefeßten höchflgeehrten Haupt vnaufhoͤrlich billich erinnern, auch biß⸗ 
hero mebrfeltig in der That erfahren, mit was hochloͤblichem Eyfer, Kayſerlicher ges 
treuer und gang vätterlihen Sorgfalt E. Ray. May. Dero hoͤchſtes Rayferlihes Ampt 
zu füehren und bero die Widerpfrichtung des gefallenen fridens, auch abwendung alles 
dannenhero ervolgten unaußſprechlichen Vnheils allergnedigſt angelegen fein Taffen, vors 
nemblich aber auch, dag E. Kay. May. in Shrem Kayſerl. Gemuͤeth dahin gang ey⸗ 
ferig gefrachtet , wie die geborfame Giänd fowohl bey dem hochverpoͤnten Religions 
and ProphausFriden , als andern hochhaylfamen Meichöverfaflungen möchten ges 
ſchuͤtzt und aefhirmt, auch diefelbe bey allem und jedem vorgehen und des Reiche Ehe⸗ 
bafften und obligen in gebürende Obacht genommen, nicht weniger der hailfamen Ju- 
Ritien der ſtrackhe ungehinderte Lauff gelaffen, zuemahlen des Heil. Roͤm. Reihe und 
derfelben angewandte Stäudte sheuer erworbene libertzt Feines Weges geſchwechet, 
noch gefhmählert und indgemein die gehorfame Ständt wider gebühr und des Reihe 
kuͤndliche Herkommenheit nit befchwerdt , noch beleflige werden. Nachdem jedoch die 
im mehrgedachten Schwäbifhen Kraiß gefeffene Evangeliſche Ständre uff gepflogeneö 
gautz fleifiges und forgfeltiges vffjuchen und nachſchlagen aller und jeder bej ihren 
Ganzleyen, Archiven und repoficurn ſich befundenen Reichshandlungen und daruͤber⸗ 
befagenden Acten und Actitaten, auch nad) zeitfiger und enferiger Vorbetrachtung und 
Erwegung berfelben und deßjenigen, fo nit allein bey vffrichtung und abhandlung des 
Paſſauiſchen Vertrags und Meligionfriden biß dato von beederſeits Religionsver⸗ 
wandten und Ständen in ihren gepieten und terriroriis mit Durchgehender gleichhait 
ohne hindernus und widerfprechen in dem Religion und Kircheuweſen verpbet , anges 
ſtellt, gebraucht und verorbuet worden, noch der zeit anderft nit befinden, noch ers 
meſſen mögen, dann daß eineötheils nad) Vßweiſung tes klaren ondifputierlichen In⸗ 
| (4) 2 halte 
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halts angezognen Paſſauiſchen Vertrags und Religionsfriden und bey derſelben Ab⸗ 
handlung von allen und jeden Staͤnden gehabter einmuͤethiger intention das Haupt⸗ 
Fundament der Verſehung und Beſtellung der Religion und des Kirchenweſens und 
was demſelben anhängig durchgehende und indgemein vff die unmittelbare Stände des 
Reichs und die hohe Landsfuͤrſtl. territorial Jurisdidtion ohnzweiuenlich und vornehm⸗ 
lich gegründet ſolchergeſtalt daß jeder Stand des Reichs craft derfelben in feinen gez 
pieten, Landen und territorio eine oder die ander im Meich approbierte und zugelaffes 
ne Religion nach belieben zu allen und jeden Zeiten einzueführen und zupflaußen , zue 
enbern oder abzuethun unftrittig berechtigt, andern theild aber ohngeachtet ſowohl bey 
abhandlung des Neligionsfriden alß gleich daruff yber die in E. Kay, Diay. vßgaugnem 
Edi& vermelte grauamina zwifchen den Ständen ſich ungleicher Verſtand erregt, auch 

das Werck bey vihlen volgenden Reicheverfammlungen und fonften mehrfeltig erfrijcht, 
ſtark und enferig getrieben, infonderheit aber alöbald nach geſchloſſenem Religionfris 
den yber deffelben verſtand zweiuel der mediat Cloͤſter und geyſtlichen guͤetter halben 
vorgefallen und an ſeiten der Catholiſchen ohnzeittig erweckhet und die ſonſten vou das 
maliger Roͤm. Kay. May. vff guͤetliche Vnderhandlung geſtelt, auch ſolche zwar von 
dem verordneten Kay. Commiſſario vorgenommen, aber zu keiner Erledigung ge⸗ 
bracht, ſondern das Werckh von ihme nach befundener Veſchaffenheit vff die daruff 
vorgangne Reichs⸗-Verſamlung rewittiert und nachdem von Roͤm. Kay. May. vols 
gents ſolches an das Kay. Cammergericht nacher Speyr gewiſen, daß jedoch von dem⸗ 
felben die Eroͤrterung nit vorgenommen, ſondern ſolcher zweiuel off ben in anno 1566. 
gehaltenen Reichstag für die gefamte Stand widerumb gebracht, auch deſſen Erledi⸗ 
bung und erleutterung von dem Cammergericht zwar inftendig gefucht und follicitiert, 
aber nicht erhalten, fondern und obwohl nachgehends darüber lange Jahr darüber vihl 
und ſtarck difputiert und geflritten, auch ſolchem Zweinel bey mehrbefagtem Cams 
mergericht noch der zeit nit endlich erledigt, daß jedoch ın Judicio contradictorio vn⸗ 
derſchidtliche Vrtheln nad) der Evangeliichen Stände Intention und Werfland ausge⸗ 
fällt, Deögleichen und ohngeacht das Werckh faft bey allen und jeden von Anno 15586. 
biß anno 1617. vorgangnen Reichs⸗Verſammlungen vorkommen und in vihlen weit⸗ 
leufftigen Schriften von beeden Theilen enferig vopgeführt und vmb deffen gepürende 
Entfcheidung beweglich angefucht, daß jedoch E. Kay. May. hoͤchſtgeehrte Vorfahren 
am Kayferthum die Zeit ihrer tragenden KRayferlichen Regierung hierzu ſich niemahlen. 
refolvieren, noch ſolches belieben wollen, fondern daß diefelbe ohne vorwiſſen, zuthun 
und einwilligen ber famtlichen Ständen dergleichen vorzuenemen oder zu Itatuieren und 
zu deelarieren nicht umzeitig bedenckens truegen ſich allergnedigft verneinmen und zwi⸗ 
ſchen den flreitenden Parthehen entweder durch ohnpartheyiſche anfehnliche Commil- 

farios ohnuergreiffliche guetliche Handlung pflegen oder fie zue ordenlichen Vßtrag 
Rechtens weifen , die Stände aber weder insgeſambt, noch befonders, daß ſolchen 
zwei⸗ 
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zweinel bey abhandlung des Religions » Fridens in particulari vorkommen oder in 
deffelben Verfaſſung und 'publicarion richtige und gepuͤrende erledigung empfangen, 
niemahlen in Kay. Gnaden erinnern laffen, und ſolchemnach die Euangelifhe Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stände in Shren bey vffrichtung und Abhandlung des Religionsfriden 
gefaßten und zeithero continuirten Gedandhen jehe mehr und mehr beſterckhet wors 
den uff den fall Ihr Kay. und Könige, May, mit difen Gedancken begriffen gewefen, 
daß vihlerwehnter Zweinel beraits in dem vßdruckenlichen Buechſtaben und Morten 
des Religionsfriden decidiert und hierüber Feiner interpretation oder Declaration n5s 
thig, daß diefelbe ben daher entflandenen ſtrittigkeiten nicht fo lang nachgefehen, fons 
dern ſolchem mit gemainem zuthuen und vertreulicher Zufamenfeßung Chur »Fürften 
und Stände durch dienliche und ußträgliche Mittel und Weeg vnuerlengt würden ents 
gegen getrachtet und ſolch hochſchaͤdlich fewer gleichfamb in der Afchen gedempfet, 
aber die Euangeliſche Chur⸗- Fuͤrſten und Stände ſich deßjenigen, ſo bey 
abhandlung des Religionufriden vorgegangen und allerſeits die Intention geweſen, 
gleich in darauff geuolgten Sahren ſich oß ſriſchem angedenckhen bedechtlich erinnere 
und demſelben vß fo hoch verſprochener ſchuldigkait ohnwaigerlich bequemer, auch fols 
chem entgegen und zuwider weder bey den offenlichen Reichsverſamblungen, noch ſon⸗ 
ſten nichts vorgeben, verfochten noch verhandlet haben, alſo und demnach das Weickh 
von ſolcher hoher weitraichender und nachgedencklicher Imwportantz und conſequentz, 
daß die Euangeliſche Staͤndt des Schwaͤbiſchen Crayß daruͤber obuermelter maſſen 
großlich beſtuͤrzet und in diſe hohe Sorgfalt gerathen, es werde hierdurch der vorge⸗ 
fetzte hailſame Fridens-Zweckh beſtendig nit mögen erlangt, noch das zwifchen den 
Staͤndten eingeriſſene hochſchaͤdliche mißtrauen vffgehebt und geringert, ſondern diſes 
noch beſchwerlicher wachſen und zuenemmen, jeniges aber vielmehr hoͤchlich geirrt und 
gehindert, and) die bißhero vorgangne Clagen, beuorab in Betrachtung deren dabey 
angeditten vor difem in dem H. Roͤm. Reich weder in dergleichen Gewiſſens⸗Reli⸗ 
gion⸗ und Kuͤrchen⸗noch andern weit geringern Politiſchen Sachen und Geſchaͤfften 
niemahlen gebrauchten noch erhoͤrten Executions-Proceſſen geheuffet und vermehrt 
werden. Alß haben E. Kay. May. mehr und Wohlgedachte Euangeliſche Staͤnde 
diſe Ihnen hierunder zuegeſtandene hohe Sorgfalt vß recht getreuer Wohlmeinung 
allerunderthoͤnigſt entdeckhen und dieſelb ſowohl in betrachtung obigen, alß ander 
hochtringender Beweguuſſen, beuorab vmb des H. Roͤm. Reichs allgemainen ruewi⸗ 
gen Wohlſtandt und beſtendigen Sicherheit willen vff das beweglichſt in gehorſamſter 
Demueth pitten und erſuchen wollen, E. Kay. May. beruehen fie bey dem Paſſawi⸗ 
ſchen Vertrag und hochhailſamen Religionfriden, alß einem oͤwigen vnauff oͤßlichen 
fridensbandt und zweyer Hauptſatzungen des H. Roͤm. Reichs in Kay. Gnaden zu 
ſchuͤten und handzuehaben und aintweder uff die darinn beſtimbte guͤetliche oder recht⸗ 


liche Mittel und Weeg, darzu ſich die Roͤm. Kay, May. hiebeuor ſelbſten allergne- 
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digſt bequemet und anerpietig gemacht, in diſem hochwichtigen hberſchweren Werckh 
nach dem Exempel E. Kay. May. in GOtt ruehenden nechſt vorgehenden hochgeehr⸗ 
ten fuͤnff Vorfahrern am Reich Caroli V. Ferdinandi L, ‚Maximiliani I. Rudolphi 
Il. und Matchix allergnedigft verfahren zuelaffen , oder ſolches uff eine allgemeine 
Reichsverfamblung verſchieben und, darbey mit getreuem einmüethigem zuethuen , 
Einrathen und Vorwiflen aller Chur » Fürflen und Stände zu recht und billihymäf 
figer Vßrichtung zuebringen. Inſonderheit aber nit geflasten oder zuegeben, daß 
bie ‚gehorfame Euangelifche Stände beuorab bey jetigem ohne das hoͤchſtbetruͤebten 
Zuſtandt des H. Reichs und nach ſo vihlen vßgeſtandenen und noch obligeuden vner⸗ 
meßlichen beſchwernuſſen und traugſalen auch vff den euſſerſten gradt erſogenen vn⸗ 
derthanen jehe mehr und mehr einbrechender nachgedenhlichen vngedult mit oban⸗ 
gedeuten geſchwinden hochgefehrlichen Executions⸗ proceſſen angefochten und yberey⸗ 
let, noch deßjenigen, fo fie in bie dreyfſig, vierzig, fünfzig , ſechtig, fibenzig und 
mehr Jahren biß in den andern , dritten und weitern fucceflionsgradt mit guettem 
glauben und Titul ruewiglich hergebracht, Juhaben und beſitzen, durch ſolche ſchnelle 
im H. Roͤm. Reich in ſolchen hochwichtigen Faͤllen niemahlen herkommene, noch ge⸗ 
brauchte, in mehr weeg nachgedenckliche commillions -procels einsmals entfeßet 
und neben ihrer pofteriret in vnwiderhringlichen fehaden , nachthail und. gaͤnzliches 
verberben geſtuͤrzt, ſonder daß den verordneten Ray. Commiſſarien mit wuͤrckhlicher 
fortfeßung habender und bereits etlichen Staͤnden inſinuierten Commiſſionen innzue⸗ 

halten und nit furzuegehen allergnaͤdigſt anbefolen werde. Worbey E. Ray. May. 
die ohnfehlbare zumerficht allergnädigft faffen wollen, off den fall diefelb ein oder ans 
dere obangedeutter Reichs: Mittel zue erlangung mehrerwehnter allerſeits habender 
hoͤchſt und allgemeiner nutzlichen intention zuergreifen in Kayſ. guaden geruehen 
wollten, daß die in diſem Craiß geſeſſene gehorſamſte Euangeliſche Staͤnde ſich da⸗ 
bey ohn ainiges difhcultieren und verwaigern bermaffen vernehmen , bezeigen und 
finden laſſen, dag Kay. May. und menniglich ſpuͤren, abnemmen und in der that 
vermerden mögen, dag jhr Sinn, gedandhen, wuͤnſchen, begehren und Intention 
mit vffrechtem Teutſchen gemüeth , and) getreuen Eyfer und hoͤchſter Sorgfalt 
ainig und allein beflendig dahin geftelle , dag E. Kay. May. Hochait und def 
2 Röm, Reiche vfnemmen und Macht erhalten , der gefalne Frid widerumb 
vigericht und fortgepflange , daß dad zwifchen den Ständen entflandene ſo hochge⸗ 
fehrlich gewachſen euſſerſt verderbliches Unuertrawen abgeſtellt und genglich uffge— 
hebt, die getreue gemuͤether zu neherm und gleichmaͤſſigen wohlerbawlichen Stand 
gebracht, der Paſſauiſch Vertrag und hochverpoͤnte Religionfrid ſamt andern daruͤber 
beſagenden hailſamen Reichsverfaſſungen in ſchuldige Obacht genommen, auch mennig⸗ 
lichen nach beſag derſelben ohnwaigerlich begegnet und niemand Geyſt⸗ oder Weltlichs⸗ 
Stande fowohl ſolchem allem, als fonften den Rechten und der Billigkais entgegen und 
zuwider beſchwerdt werde, Wie 
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Wie nun Er Kay. May. diſes vß recht getreuer Wohlmainung und an⸗ 
deyhender hoͤchſten Sorgfalt, auch obligender Reichsſchuldigkait hergefloſſenes aller⸗ 
underthoͤnigſt pitten „ flehen und erpieten verhoffentlich in Kayſerlichen Gnaden, ge⸗ 
ſtalten die gehorſame Staͤnde in dieffer Demueht pitten, vermerckhen und daß es 
nit allein dem Paſſauiſchen Vertrag und Religionsfriden ſampt andern hailſamen 
Capitulatic nen und: Verfaſſungen des H. Roͤm. Reichs und was nad) beſag derſel⸗ 
ben in ongeenderten Obſervanz herkommen, nit entgegen, ſondern auch alſo geſtal⸗ 
tet, allergnedigſt ermeſſen, daß es vorderiſt angeregter geſtalt zu des H. Roͤm. 
Reichs gedewlicher Wohlfart und erhaltung E. Kay. May. Kayſerlichen Hochait 
auch befuͤrderung derſelben zue Widererlangung des Wehrten allgemeinen nußlichen 
ſo hoch verlangten fridens und zumahlen dahin angeſehen und gemaint, damit dem 
hochgefehrlichen Wachſen und zuenemmen zwiſchen den Staͤnden fuͤrgebrochener hoch⸗ 
ſchaͤdtlicher Trennung, auch anderm! dannenhero beſorgenden Vnhail vßtreglich ges 
ſteuert und abgewehrt werde. Alß wollen die gehorſamſte Euangeliſche Staͤnde 
mehr und offtbeſagten Schwaͤbiſchen Crayſes ſich ſowohl hieruͤber, als hieroben vn⸗ 
derthoͤnigſt gepettener Erleuchterung und entladung bißher vßgeſtandner und noch ob⸗ 
gelegner eufferſt verberblichen und nit wohl lenger erſchwinglichen Kriegstrangſahlen 
and nnermeßlichen Beſchwernuß nit allein allergnedigſter willfehrigen Begegnung 
und reſolution, ſondern auch und vornemlich deſſen allen unterthoͤnigſt getroͤſten, 
E.. Kay, May. werden hierunder einige ungleiche widrige oder. ungnaͤdige Gedan⸗ 
cken nit faſſen, ſondern, wie es von den gehorſamſten Staͤnden vß ungeferbter aller⸗ 
unterthoͤnigſter affection, auch vffrechter getreuer Liebe: und: hoͤchſter Sorgfalt gegen 
und für E. Kayſ. May: und dem geſambten nothleydenden Reichsweſen ehrlich, 
teutſch und vffrecht gemaint, ſolches alles auch in miltten Kay. Gnaden vermerckhen. 
Welche miltte allergnadigſte Kay: Bezeigung umb E. Kay. May. und Dero Ertz⸗ 
fuͤrſtl. hauſes vff jede anſtehende Begebenheit nit weniger alß von Ihren zu GOtt abge⸗ 
ſtorbenen geehrten Vorfordern obuerſtandner maſſen fo wohl: gegen: den allgemeinen 
Erbfeind der Wehrten Chriſtenheit, als in andre Weeg mit vffſeung Leyb, guett und 
bluets allerunterthaͤnigſt beſchulden, die tag lebens unuergeſſen pleiben und thuen das 
mit ErKay:. May. ſich mehrerwehnte gehorſame Euangeliſche Stände zue beharxlichen 
Kayſerlichen Hulden: und gnaden in tieffeſter dernuth gehorſamſt beuellen. 


Num. 2. 
Der Wuͤrtemb. Landſchafft Anbringen bey dem: Kayſer wegen Ab: 


wendung: der: Glofler »execution:. d. d. 29. Apr. und 18..Majiır629.. 
— Derſelben ſeyen unſere allerunterthaͤnigſte gehorſamſte wil⸗ 





ligſte Dienſte zuuor. E. Kay. May mögen Wir und zwar: nit mis: vi * 
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ſtuͤrztem gemuͤeth in gehorſamſter Demuth anzuezeigen nit umbgehen, waß maſſen 
der Durchleuchtig, hochgeborn Fuͤrſt und Herr, Her Ludwig Friderich Herzog zu 
Wuͤrtemberg ꝛc. Vormundt und Adminiltrator diſes Loͤbl. Herzogthums, unfer gnaͤ⸗ 
diger Fuͤrſt und Herr baldt nach andrettung derſelben ybernommenen Vormund⸗ 
ſchafft und Adminiſtration vß vihlen trefflichen ehehafften und hoben Obligen für 
rathſamb und nothwendig erachtet eine allgemeine Landsverſamblung anzuftellen und 
auszuſchreyben nnd vff unfer difed Herzogthums gehorfamer Praͤlaten und Landes 
fhafft gehorfames erfcheinen ung mit nothwendiger Vßfuͤehrung neben andern auch 
gnaͤdig communicieren laffen , welcher geſtalt fo wohl von Heinrich Bifchoffen zue 
Augſpurg alß beeden Prälaten zue Kayſersheim und bes Cloſters Moͤnchrot wider 
bie in difem Hertzogthum Wuͤrtemberg gelegene deinfelben mis aller ‚hoher Landfuͤrſt⸗ 
licher Obrigkeit und bottmeſſigkeit in temporalibus & fpiritualibus von unfürdendlis 
hen Jahren md mehr alß fi in zweyen oder mehr Menſchen gedechtnus erſtreck⸗ 
hen mag, zueflehender , underworffene und gemeiner Landſchafft von etlich 100. 
Jahren bero , allß ungezweinelter und zwar vornembfler Landiſtand incorporirse 
Elöfter Lorch, Brentz-⸗ Anhaufen und Herbrechtingen, wie nit weniger Maulbronn, 
Bewenhaufen , Königsbronn und Adelberg unfprüchig zuemachen fich gan vngegruͤnd⸗ 
ter weiß ondernommen ‚ auch zue folhem Ende bey Ihro Kay. May. allerunders 
thönigft angebracht und gefuecht und daruff an Diefelben weilundt der Durchleuchtig 
Kochgeborn Fürft und Herr, Herr Johann Fridrich, Herzog zu Würtemberg ꝛtc 
vnſer geweſter guediger Fürfk und Here, bochfeligen Angedenckhens, fowohl fchrifft: 
lich ald auch duch Abordnung Seiner. Fürftl. Gnaden gehaimen Rarh und Vices 
Sanzlern D. Jacob Löfflern in erwartung mehrer fhrifftlichen Vßfuͤehrung und in- 
formation allergehorfamft gelangen laſſen. Miewohl Wir nun uſſer allen Zweiuel 
flellen, e8 werden E. Kay. May. folder vorgethaner Informarion und was au Dies 
felb hochgedachten Herrn Adminiftratoris Fuͤrſtl. guaden in vnderſchidlichen miflio- 
nen und Schreiben allerunterthönigft gelangen laſſen, ainörheild ob hoch und Wohl⸗ 
gedachten Herrn Biſchoffs und Prälaten vnrechtmaͤſſig beginnen, fuchen und ans 
maſſen, anderstheils aber difes Fürftenhaufes offenbahre Reichs und faſt weltkuͤn⸗ 
dige yber ſolche Cloͤſter in Geyft = und Politifcher unwiderſprechlich habende hohe 
Befugſame beraits gnugſam allergnädigft vermerdit haben , auch inskünfftig vß den⸗ 
jenigen Informationen, welche bey allbiefiger Wormunds: Ganzley, wie wir berichtet, 
zuefamen getragen und E. Kay. Mai. fo baldt man damit vffkommen, allerunderthös 
nigſt zugefertigt follen werden, mit fattem hoͤchſtgegruͤndtem Beſtandt mit mehr 
nothwendigen Vführungen in Kay. guaden vernemmen moͤg. Und ohngeachtet wür 
mit difen zunerfichtigen gedanckhen begriffen, es werden folche vorhabende informa- 
tiones mit allen Umſtaͤnden der notturffe nach mitbringen und zuerkennen geben, mels 
chergeſtalten difed Fuͤrſtenhauß bey folchen Clöftern in Geyſt⸗ und NWeltlichenr * 

en 


zum fiebenden Theil, 9 





ſen nicht allein vermeg der Reichsverfaſſung, beuorab deßjenigen, fü in annls 1526. 
1530. 1532. 1534. 1541. 1542, 1544. und dann 1552. beydem Vaffanifhen Ver: 
rag, auch daruff 1555. gefolgten hochheilſamen Meligtonsfriden bey allgemeinen 
Reichöverfamblungen vortommen, gehandlet und verabſchidet worden, fampt andern 
darüber befagenden nachgehenden Neihshandlungen , vornemblich de annis 1 557 
1559. 1566. und 13576. fondern auch nach Vßweiſung difed Herhogthumbs Haupt⸗ 
verfaſſungen, Krection und andern vor⸗ und nachgehenden mit den Roͤmiſchen Ka—⸗ 
fern und Koͤnigen uffgerichten tractaten, auch zwiſchen Herrſchafft und Landtſchafft 
verglichen, von den Roͤm. Kayſern und E. Kay. May. allergnaͤdigſt confirmirten 
Randtscompaktsten und Abfchieden zum höchften und unwidertreiblich berechtigt, inz 
ſonderheit aber das obangeregte und andere in diſem Herzogthum gelegne Cloͤſter nicht 
nur ſchlechtlich ihr Abſehen vff die Landtsfuͤrſtlich hohe Obrigkeit und dife Landtsfuͤr⸗ 
ſten haben und alfo wie diejenige Mediar-Cföfler,, daruon €, Kay. May. in derofels 
ben in Newlichkeit ind Reich publicisten Kay, Edidts erwehnung gethan, befchaffen, 
fondern das ſolche difem Herzogthum mit allen und jeden Gerechtfamen, wie die im— 
mer Namen haben mögen, nichts Daruon weder in der Temporalitzt noch Spiritua- 
litzt vßgeſchaiden, ohnzweiuelich zugehörig und derofelben dermaffen uniett, vereinigt 
und eingepftopfet „ daß fie mit gemeiner Landtſchafft ein corpus und darauf ohne Vf 
hebung und genklichen Verlöcherung und zue bodenfallung der Hanptverfaflung , dar 
auff diſes Loͤbl. Hertogthumbs conlervation gegründet, zue dwigen zeiten nit Ehlnz 
ben, mögen oder follen geriffen oder getrennt werden, Jedoch haben Wir bey biz 
fen hochbefcäwerlichen die Grundvöfte difes Hertogthumbs beruͤhrendem Worgehen un: 
fer alß derfelben incorporixte gefambte Landſtaͤnd vermög Miünfingifchen de anno 
1483. vfigerichten und hernach von Kayfer Friderid) den 17. Yebr. 1484. confir- 
wirten, wie nit weniger den Tübingifhen von vnderſchidtlichen Roͤm. Kayſern bes 
ſtaͤttigten Vertrags, infonderhait aber der Kay. Eredlion und in anno 1565. zwifchen 
Herrſchafft and den geſambten Landtſtaͤnden abgehandtlerer Landtags Abfhidt , auch 
hernacher Anno 1599. zue Prag wegen bewußter Affterlehenfchafft vffgericht, von 
Kayſer Rudolpho 11. allerhochlobfeligften Angebenckhens, dem hedlöblicyen Hauß 
Oeſterreich und den Geyſtlichen Churfuͤrſten confirmixte Vergleichungen, auch an⸗ 
bern Landtags Abſchieden mit einlauffendes hohes Intereffe in ſchuldige Obacht zues 
nemmen und bey E. Kay. May. damit allergehorſameſt einzuefommen keinen Vmb⸗ 
gang nemmen ſollen oder khoͤnden, und zwar fo feindt E. Kay. May. obuerſtandener 
mafjen bereit allerunderthönigft berichtet worden und werden noch mit mehrer Vß⸗ 
fuͤerung und beſtendigem grundt mit ehiſtem immer moͤglich gehorſamſt informiert 
werden, daß erwehnte widerrechtlich angefochtene, wie nit weniger andere in diſem 
Herhogthumb und deffen territorio gelegne Elöfter demfelben mit aller hoher Landts⸗ 
erg Geyſtlicher, Malefitziſcher, a a Obrigkait neben allen 
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andern Gerechtfamen und Bottmeſſigkeit vſſer allenı Siweiuel gehoͤrig. Inſonderhait 
aber und daß foldye vor und nach der Kayferl. Eredion unmittelbar - insorporirte 
Landtſtaͤndt geweſen und noch ſeindt, die jedesmahls geweſſte Praͤlaten uff alle und je⸗ 
de, beuorab in anno 1482. 1499. 1514. 1522. 1523. 1525. 1528. 1529. 
1551. 1554. 1565. 1566. und andere biß vff jetzige Zeitt in groſſer Auzahl gehal⸗ 
tener Landtaͤg erfordert und beſchriben, auch daruff gehorſamlich erſchienen, des 
Hertzogthumbs und aller dartzue gehörigen: Landen und Leuten wohlfahrt, autriu⸗ 
gende Noth und Beſchwerden deliber eren und denſelben remediren helfſen, alle und 
jede bewilligte contributiones neben den Erbhuldigungs-Pflichten und Eyde ohnwai⸗ 
gerlich erflattet „ der Muflerung , Reyß und Volg zu Fridend und unfridenszeit ges 
horſame Vollziehung geleiftet , Inmaſſen aud) und das fie Ley jeden und allen auch 
£heild mit E. Kay. May. hochloͤblichſten Vorfahrern am Reich, „ infonderheit Fer- 
dinand I. Maximilian und Rudolph II. aller höchftfeeligften Zingesendens und E. 
Kay: May. ſelbſten allergnaͤdigſtem Worwiffen, einwilligen und Kay. Confirmatio- 
nen vorgangnen Handlungen foldyergefialt und als Landſtaͤndt qualificiert , tractiert 
and angezogen, auch in Anfehung deren diſes Herzogthumbs in der Reichs-Matricul 
beraitd vor mehr dann 100. Fahren zue einem Churfuͤrſten-Anſchlag erhöht, nit 
‚weniger das von: ihnen Prälaten die Grauen und Herkogen zu Wuͤrtemberg jebeös 
mals ihre Landtsfuͤrſten, Schutz⸗ Schirm und Lebheren qualifieirt , die Praͤlaten 
zue den Megimenten als incorporirte Landſtaͤndt gezogen und gebraud)t „ audy folde 
mit dem Herzogthumb in Lieb und Leyd gehalten gehebt und gelegt und weder zue dem 
Crayß niemahlen contribuiert „ ingleichem daß daruff und derfelbigen Untershonen, 
Guͤetter, Renten, Gefaͤll und Einkuͤnfften nit weniger, ald uff dev Prälaten und 
Drdends Perfonen felbften Leben: vor und nach augeftellter vorgenommener Reforma- 
tion yon anfürdendlichen Sahren von Grauen und Herhogen zue Würtemberg, vorz 
nemblich aber auch. von allerhoͤchſtgedachtem Kayfer und König Ferdinando die Zeit 
Shrer May. diß Derkogthumb in Dero Beſitz und Gewalt gehabt, nit allein bie 
oͤwige onnerenderlihe Schuß und Schirm neben der Caſten⸗Vogtey, und was folk 
chem anhaͤugig, fonder auch und vorberft die hohe Landsfuͤrſtliche Obrigkeit ſampt 
allen darzue und davein gehörige gerechtſame und pertinengien, wie die Namen haben 
mögen, ohne einige Vßnam nit weniger, alß vff andere des Hertogthums Wuͤrtem⸗ 
berg Unterthonen mir Reuerß, Schatzung, Volg, Muſterung, Manuſchafft, Or- 
dinari und extraordinari Reichs- und Landsanlagen, auch allen und jeden allgemeis 
nen, durchgehenden und abfonderlichew Gepotten und verpotten in guͤet⸗und vechtlis 
chen fachen , erſter und anderer Inftantz, neben dem Malefig und Bluetbann, aud) 
andern Welt⸗ und Geyſtlichen Gerechtſamen, fo wohl mit annehmuug als Entſe⸗ 
tzung, auch gefaͤnglicher einziehung und Abſtraffung dee Praͤlaten, allß chriſtlichen 
zeformation, ber Ordens⸗Perſonen Leben und Weſen, deßgleichen mit Anſtellung 
unglis 
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nnglichee Haußhaltung und Verwaltung ainig und allein privative ohne einige Hins 
dernus hergebracht,, geliebt und exerciert, gemahlen folche Cloͤſter in vergangenen 
Abtheilungen difes Herkogthumbs und darzue gehörigen Landen und Leuten gleich 
andern. eigenthumblichen Guͤetern verthaile worden. Daneben und obwehl E. Kay. 
Day. wie eingangs vermieldtermaffen mit den Neichsfundamenten und wie ferr crafft 
drrfelden die regierende Hertzogen unfer gnedige Landsfürften und Herrn ſowohl 
mit difem Herzogthumb mit jegangedeutten gerechtfamen, zueftendigen und incor- 
porirten Elöftern, als felbften in dem Kirchenwefen verordnung zu thun und nad) 
belicben Enderung vorzuenemmen, gleich andern Catholiſchen und Euangelifchen 
Ständen unzweiuelich befuͤegt, allerunterthänigft zu behelligen nit für nöthig erach⸗ 
tet: Jedoch haben derfelben Wir in gehorfamfter devotion neben obigem vornems 
lich auch difes anzuedeuten nit onderlaffen follen, daß es mit erwehnten Elöftern 
dife Reichsfündige Beſchaffenheit, daß folche nicht allein nach Vßweiſung des in 
anno 1534. zu Cadamw in Böheimb mit erfichen des H. Roͤm. Neihs Chur » und 
Fürften auch gnedigſtem Vorwiſſen und einwilliger damahliger Kayf. Man, folcher 
Elöfter und derfelben reformation halber abgehandleten und getroffenen Vertrags 
daruff und alſo in die 17. Jahr vor dem Paſſawiſchen Vertrag zu criftlicher refor- 
mation wohlbefuͤegter weiß gezogen, fondern auch daß zue deſſen beſtettigung weis 
Iunde der ducchleichtig hochgeborn TFürft und Herr, Here Chriftoph , Herzog zu 
Wuͤrtenberg ıc. in difem Herzogthumb in anno 1565. einen Landtag angeftellt und 
neben andern Hailfamen Difpofitionibus mit ſeinen gehorfamen getreuen Landftänden 
fih gnaͤdigſt und hinwiderumb fie mit ihme underthönig verglichen , daß die reine 
Euangelifche vor dem Paffauifchen Vertrag im Hertzogthum eingeführte Religion 
von ihme in anno 1555. zue Augfpurg widerholte und hievor zu Trient übergebne 
Glaubensbekantnus fampt darüber angeftellter Kirchen: Ordnung mit allerfeits der 
Herrfchafft und Landefchafft eufferften vermögens Leibs guetts und bluetts zuſamen⸗ 
feßung in der Kuͤrchen Gottes beftendiglich bleiben und erhalten werden. Im fall 
auch von den Prälaten und von der Landefchafft Fünfftig eine widerige Religion vffs 
. gebrochen werden wolite, fie folches für ihr Perfon oder auch in den Kürchen der 
Stätt und Flecken diß Fürftenthumbs anzuenemen und zuezuelaffen nit fehuldig feyen 
und der Prälaten: als der ander Land: Stand erhalten werde, fletig fein und pleis 
ben folle, auch folcher Landtags: Abfchidt in Anno 1600, von Kayfer Rudolpho al: 
Icchöchftfeligen Angedenckhens und dem gangen Hochlöhlichen Erzfürftlihen Hauß Des 
ſterreich, infonderheit von E. Kay. May. felbften confrmiere: Nicht weniger und 
das zwifchen erſthochgedacht Er&fürftenhauß Defterreich und dem Fürftenhauß Wuͤr⸗ 
temberg in anno 1599, zue Prag der bewufften Affterlehenfchafft und Defterreich]. 
ducceſſion und Anmwartfchafft halben verhandelter Vertrag neben andern vornemb⸗ 
lich aud) diſes buechſtablich umd gig i erkennen gibt, daß das in diſem — 
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ehum in Kirchen und Schuelen angeriht Religionswefen nach) Answeifung der Aug⸗ 
fpurgifchen Confeffion darinnen beftendiglich bleiben und ohne menniglihs verbinde 
gung exerciert, auch Fein andere Religion Fünfftig eingefüchrt, deßgleichen daß es, 
wie die Wort lauten „ bey anjeßbefundener Verordnung der Geiftlichen Gefellen ohns 
geendert „ alle ufgerichte die Landfchafft und Univerhtzt zu Tuͤwingen betreffende 
DVerträg fampt deren. declarationen „ confirmationen, priviiegien, Mecht und Ges 
gechtigkeiten gelaffen werden follen , auch folcher Vertrag nit allein von E. Kay, 
Maj. als damaln regierenden Er&herzogen für fich und im Dramen: deren herrn Ger 
trüdern vnſer gnedigfte Heren neben allen genftlichen Churfürften, ſondern vornemb⸗ 
lich auch in den daruffgefolgten vnderſchidlichen Reichsbeleynungen zum crafftigftew 
eonfirmiert, Und demnach ar feiten E-Kay. Mı . Koͤ aigl. Hauſes pber folchen Ver⸗ 
trag auch dieratification und confirmation von gehorſamen Prälaten und Landſchafft 
begehrt, auch darüber gefertigt, iſt aus ſolchen auem ſpuͤrlich abzuenemmen, das 
nit allein damahlige Euangeliſche Prälaten neben ihren behheto geuolgten Suceeflorn 
für ungezweiuelt Landftänd diſes Hergoathumbs von E. K. M. und Dero Königl, 
Hauffes angewandten und vorgehenden Rön. Kayfern ſampt den Geyſtlichen Chur⸗ 
fürften erfennt, fondern auch fie und dag Kürchen: und Religions: Wefen dardurdy 
sffenbarlich confirmiert und daß damit zu oͤwigen Zeiten Fein Enderuug Fönnte, mös 
ge ‘oder folle vorgenommen werden namblich zu. erfenzen gegeben und. mit folcher hoch⸗ 
verbindlicher Vergleichung und daruff genolgten Reichsbelehnungen befter bejtendir. 
ger Form beeräfftiit worden, Dannenbhero und demnach die Sachen mit offtbefage 
gem difem Herßogthum, alf ohngezweiuelter Laudſtaͤndt uff ein einiges incorporir⸗ 
gen Elöftern obausgefüchrter maſſen befchaffen, infonderheit aber daß fie von difem 
Hertzogthumb nit Fönden oder follen getrennt oder geriffen werden , auch vff den fall 
fchon weder der Paſſauiſche Vertrag, noch Religionsfrid fampt andern hierüber bes 
fagenden Reichs : Berfaffungen. niemalen vorgangen, nichts deftomwenigerjdamit im Re⸗ 
ligionsweſen und andern nach. befag des Cadauiſchen Vertrags und angeregten Land⸗ 
tags: Abfchidt de anno 15065. wie nit weniger deren in anno 3599. abgehandelten 
SBergleihung weben den darüber Kay. Churfuͤrſtl. Erzherzogl. beuorab durch die 
Meichsbelehnungen obverfiandenermaffen erfolgten Fräfftigen und verbündlichen con- 
firmationen nit affein die vergangne Verenderung mohlberührter weiß: hette mögen 
vorgenommen, fonder auch und zu oͤwigen Zeiten folch ben den Elöftern und dem 
Herzogthum angeftellte Neligionswefen feines Weegs Fan foll oder mag abgefchafft 
und verändert werden: Als iſt an E. Kay. Maj. vnſer allerthönigft bitten, die ges 
ruehen als ein gerechter allergnedigfter Kayfer vnß difes Hertzogthumbs gehorfamen 
Meälaten und Landfchafft bey folchen ceäfftigen Verträgen und Landcompactaten als 
kergnädigft handzuehaben und nit zuegeftatten,, Daß weder vnſer gnediger Landsfürft 
und Hertl, nach, Wir darwider auf einige Weiß oder Weeg beſchwerdt werden „ be: 
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norab daß obangeregter maſſen mehrerwehnte Cloͤſter bereits in anno 1535, zuer 
Chriſtlichen Reformatien gezogen und die Augſp. Confeſſton darinn eingefuͤehrt und 
biß hero darinn ohnabgeſchafft beharrlich erhalten worden, Und haben E. Kay. Maj. 
hoch- und Wohlgedachter Herrn Biſchoffen nnd Praͤlaten ohngegruͤndet ſuchen und 
anmaſſen neben obigem vornemblich auch das handgreifflich zuuerſpuͤren, obwohl 
nach vffgerichtem und publicierten Religionsfriden, daß ſolchem entgegen und zuwi⸗ 
der ſowohl mit der Reformation and Religions Berenderung , alß einziehung der 
geiftlichen Stifter, Elöfter und Gefellen gehandlet von beederiey Neligions Vers 
wandten, fowohl bey vihlen in anno 1556. biß vff 1613. gehaltenen offentlichen 
Meichs: Berfamblungen , als E. Kay. May. und des Reichs hoͤchſtem Gericht 
zue Speyer, alß andern Orten allerfeits Häuffige Elagen in genere und ſpecie ein: 
kommen, das jedoch tweder von dem Hrn. Biſchoff zue Augfpurg , noch dem Präs 
Faten zu Kanfersheim und Moͤnchsroth, noch jemand anders Genft: oder Weltli⸗ 
een Standt gegen und off Würtemberg in anfehung obangezogener noch anderer 
in difem Herzogthumb gelegner darinn und darzu mit ob deducirten Gerechtſamen 
gehörigen Elöftern und Gottsheufern das geringfte weder im Schriften, noch im 
andern Weeg weder ben allgemeinen Reichs : Verfamblungen, Wahl: und deputa- 
tionstägen noch fonften weder guͤett⸗ noch rechtlich niemahlen das geringfte preten- 
diert oder deßwegen auch Wort gehört worden, alfo vff den gefeßten „ aber obir 
gen mwahrhaffter befchaffenheit zu Abbruch und fhmählerung nit eingemilligten 
falſchen, fowohl der Hrn. Bifchoffen zu Augfpurg als beeden Prälaten zue Kayz 
fersheim und Muͤnchsrot diß orts und einig gefuchten fehein und Worwands etwas 
hetten prxtendieren mögen , doß fie jedoch alle ſolche fprüch und forderung, bes 
uorab diejenige, fo off die entfaßung gerichtet, durch jeßt angedeutes langes Still⸗ 
ſchweigen und beharrliches nachfehen vermoͤg der kundbaren Rechten allerdings ver 
jaͤhrt, verfchloffen und fich felbften unmwiderfprechlich verluftige. Dem allemnach 
fo ift an E. K. M. nochmalen vnſer aller difes vnſers Herzogthums Wärtemberg 
gefambren Landftänd allerunterthönigft gehorfamift pitten und anruffen „ die geruer 
hen bey fo bewandter wahrhaffter beſchaffenheit und difes Fuͤrſtenthumbs und def 
felben gehorfamer und getreuer Landſchafft fo offenbaren Reichs-und Weltfündigen 
Biefuogſame mehr hoch und vihldefagte Bifchoffen und Prälaten von ihrem fo uns 
zimblidyen „ widerrechtlichen und allerdings ohnbefuͤegten prxtenfionen it Kay 
Gnaden zuer Ruhe zu weifen, Hieran neben dem hiedurch im Roͤm. Reich fernerz 
Hochfchedliche Trennung vorfommen und difes Fürftl. Haufes Grund Böftin und 
Haupt: Berfaffung erhalten „ erwenfen Ihr Kay. M, zuuorderft unferm Gnaͤd. 
Fürften und Herrn, wie nicht weniger dem gantzen Fuͤrſtl. Haug Wuͤrtemberg 
und allen bey difer Sach höchlich interefherten geborfamen Landſtaͤnden, ein hohe 
fonderbare Gnad, fo umb E, K. M, mir mit uffjeßung Leib, guts und bluts uff 
(Blz anſte⸗ 
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anftehende Begebenheit in alkerunderthjönigfter gehorfame zu verdienen unuergeſſen 
pleiben wöllen und thun E. Kay, M. zu Kayf. milden Gnaden und Hulden gefam: 
te des Herzogthumbs Würtenberg Geiftzund Weltliche Land: Stände allerunter⸗ 
thoͤnigſt und gehorſamſt beuehlen. 


Eur Ray. M. 
Stuttgart. den 29. Apr. 1629 


‚alleruntertb. .gehorfamft Würt, 
Drälaten und Landſchafft. 


Num. 2. 


Kayſe liche Refolution denen Schwaͤbiſchen U. C. Verwandten 
wegen der Eloͤſter⸗ Sache gegeben. d.d. 14. Aug, 1629. 


— —— auch zu Hungarn und Beheimb Koͤnigl. May. vnſer allergzue⸗ 
digſter Herr, haben gurdigſt angehoͤrt und vernommen, waß ben deroſelben 
dero und des H. Relichs Schwaͤbiſchen Craiſes der Augſpurgiſchen Confeflion zuge⸗ 
thane Fuͤrſten und Staͤnd durch Ihre an Kay. Hof abgeordnete Geſandtſchafft ſo 
fchrifftzals muͤndlich vor⸗ und angebracht und ſich zwar anfaͤnglichen ob dem noch 
wehrendem elaͤglichen Kriegs⸗Unweſen, fo ihnen lenger zu ertragen onmuͤglich were, 
dardurch ſie auch und ihre Vnderthanen, Ja das gantze Roͤm. Reich in vnerſetzliche 
ſchwaͤchung, rein und verderben ohnvermeidlich geſtuͤrzet wurden, zuem hoͤchſten 
beſchwerdt und dann folgendts wegen des Kayſ. juͤngſthin in das H. Reich vber etli⸗ 
che Reichs: gravamina publicirten Edidti eingewendet. Nemblichen, obwohlen Ih⸗ 
nen nie zue gemuͤeth oder in Sinn kommen, Ihrer May. Kayſerlich Ambt und 
hoͤchſtruͤehmliche Intention in den geringſten Zivenfel zu ziehen, fondern fich ihrer obs 
ligenden Schulvigkeit und onderthönigften reſpects billich erinnerten, daß fie jedoch 
off fleiffiges Aufffuchen. und nachfchlagen ihrer Archiven, und Reichshandlungen, 
was nit allein bey »fondern auch vor und nad) dem Paſſawiſchen vertrag und Relis 
gionfriden, auch offentlichen Wahl⸗Reichs-und Deputationss tägen der Religions: 
Befchwernuffen halber vorgangen und biß dato von beederfeits Religionsverwandten 
Ständen in ihren Gebiethen und Territorien mit dem Religions: und Kirchenwefen 
verordnet und angeftelle morden, noch der Zeit anderft nit befinden noch ermefjen het⸗ 
ten mögen , dann daß aller und jeder Ständt einmuͤetige intention nach dem claren 
Buchftaben des Paffauifchen Vertrags und Meligionfriedens auf die hohe Landts⸗ 
fürftliche Jurisdition gegründet, alß das einem jeden in feinen Gebieten, Banden 

und 
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und Territorio die ein oder die ander iin Reich approbierte und zugelaſſene Religion 
einzueführen oder abzuethuen ohnftrittig und berechtigt und mann fich über die in er: 
meldtem Kay. Edidt vermellte gravamina ongleicher- Verſtand ereiger, daß zwar defs 
fen gebührende Entſchaidung beweglich aefuecht „ aber Ihre Majeſtaͤten ſich niemas 
malen hierüber refolviren woͤllen, fondern: ohne zuethun der fammentlichen Staͤn⸗ 
den etwas zue fratuieren bedencfhen getragen , auch zwifchen-den Partheyen entweder 
duch Commiflarios guͤetliche Handlung pflegen oder zu ordentlichem Vßtrag Rech⸗ 
tens weifen laffen, daß auch ſolcher Zweyfel in particulari bey abfaffung: des Metir- 
gionfridens nit verkommen, noch einige Erledigung darauff;erfolgt‘, oder da derfels 
be alberait durch den Religionfriden. decidirt fein follte,. es keiner interpretation: ber’ 
dörfft und damals gleich diſem jeßigen fritt mit. gemeiner Stäntt zuethuen abgeholfe 
fen werden koͤnnten. Dannenhero dann und weilen fie diefes Werckh von groffer Im- 
portantg befinden theten „der Fridenszweck auch vff difen Weeg beftändig nit erlangt, 
noch das Mißtramwen vffgehebt, fondern vielmehr wachfen und’ zuenemmen würde, 
dergleichen Executiones auch im Reich nicht gehört: weren, vorgemelte dee Augfpurg.. 
Confefhon zugethane Fürften und Ständ des Schwäbifchen Craiß des Reichs: ges 
meinen Wohlftands wegen gehorfamft pitten Ihro Kay. May: gerueheten fieben dem 
Paſſawiſchen Vertrag. und Religionfriden zu fhüßen oder durch die darinnen beftimbs 
te Weeg guͤet⸗ oder rechtlich nach dem Erempel Ihrer Kay. Maj. Loͤblichen Vorfah⸗ 
ven Kayfer Earls des fünfften „ Ferdinandz des Erften, Maximiliani, Rudolphi, 
beeden den andern, Matthiafen allen Römifchen Kayfern hochlöblichften Angedench 
hens hierinnen-verfahren zu laffen,. oder die fachen vff ein allgemeine Reichsverſamb⸗ 
fung zuuerſchieben, Snfonderheit auch nit zu geſtatten, daß fie mit geſchwinden hochs 
gefährlichen Execuriong »proceflen uͤbereyllet, noch deffen „ waß fie wor vilen Jah⸗ 
ten biß in den andern, dritten und in den vierten ja weitern grad in pofl:Tione ges 
babe, einsmals entfeßt, dargegen-aber den verordneten Commillariis inhibirt. wers 
den möge. 

Wie nun hoͤchſternennte ihre Kayſ. May: obgedachten Heren Geſandten in De 
ro Herrn principaln namen in einem und anderm gethanes gehorfamdftes vor⸗ und 
anbringen in ganz reife wohlbedachte fleiffige Deliberation und Berathfchlagung zie- 
hen, auch ihro alßdann die fachen vmbſtaͤndlich fürtragen laſſen: Alß zwenflen ihre 
May. auch hingegen nicht , fie werden gute Wiffenfchafft haben „ mir was fonderm 
enffer und’ ganz vaͤtterlicher Gergfalt fie ihro fo woll dem: im H. Reich fo lang er: 
wünfchten und mit groffen Seuffzen bißhero faider ezulierenden allgemeinen Friden 
soiderzuebringen und que reftituiren, allß auch infonderheit die bißher fo vilffeltig ges 
elagte und von ihrer May, oͤffters mit fonderm bedauren und mitleiden vernommene 
und angehörte Kriegsbeſchwerdten abzuewenden und denfelben Raht zuefchaffen zum 
höchften angelegen fein laſſen, Inmaſſen fie gefandten und dero Herrn —— 
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dann folche ihrer Kayf. May. gnädigfte Sorgfeltigfeit hieraus umb fouil mehr zu: 

uerſpuͤhren, indeme nit allein off dero hiebeuor befchehene Verord- und Erinnerun. 

gen wegen der Catholifchen Ihrer May. afliltivenden Churfürften und Ständen Sol- 

datclca die Abfüchrung eines theils derfelben betreffendt fürnemblic) under der Ca- 

valleria fomweit der würefliche Effedt, daß von ſolcher Armada beraits ein fo ſtarcke 

Anzahl Pferde und Infanteria abgedanckt und in wenigere anzahl die Negimenter re- 

ducirt, auch alfo feldiger Exercitus vmb fein namhafftes geringert worden, ben? 

bens auch ihr Kay. May. zu gleichmeffigee Abdanckhung und abfüchrung ihrestheit 5 

dahin getrachtet und von dem ganzen Nervo ihres vorhero in dem obigen, alß Fraͤnck⸗ 

hifchen, Schwäbifchen und Oberrheiniſchen Eraifen gelegenen Volkhs drei Viertel 

abzunemmen und zu licentieren, den vberigen Reſt aber biß zu beſſerer accommodies 

rung jeßiger noch ſchwerer Leuffen und Zeiten, damit den nothleidenden Reiches 

gränzen fo nit außländifcher Macht beſorgendt angefochten werden dörfften bej Zeis 

ten mit folchem Volckh füccurriert würde, noch zu onderhalten anbefohlen. Dem: 

dann auch alfo nachgelebt worden, fondern Ihre May. ſich auch gegen denen an 
Dero Kay. Hof lengft abgeordnet gemwefenen der Catholifchen Chur-Fuͤrſten und 

Stände Gefandten dahin allergnädigft erelärt, daß von der Kanferl. armada in ber 

ſagten Fraͤnckiſchen, Schwäbifchen und Rheinifchen Eraifen allein 40. Compagnien, 

von der afliftierenden Chur: Fürften und Stände Kriegsvolckh aber zehen und alfe 

50, Compagnien Ihre quartier und Vnderhalt dafelbft Haben nnd halten, alles ans 
der Volckh aber auf befagten Eraifen anderſtwohin abgefüchre werden follen, derent⸗ 
wegen fie auch folches zuegefchehen gemeflen verordnet. Dannenhero Ihr. May. 
gnedigſt verhoffen wollen, es werden fomwoll die betrangten Ständ duch dife refor- 
mierung nicht wenige Erleuchterung empfangen Haben. und zuuor befagter verpleis 
bender Compagnien Bnderhalt einen geringen Beytrag biß vff angedeutte enderung. 
der Zeiten und zumaln folche zu der aignen Confervation, verficher und beſchuͤtzung 

-angefehen, williglich überfich nemmen und durch folhes Mittel Ihr May. für fie 
ragende vätterliche Sorgfalt beftergeftalt befürdern Helffen, auch nit anderft erkennen, 
talß daß Ihre May. einzig und allein dahin fehen, wie ſie auff die fo villfaͤltig ein— 
Fommne Clagen allem Vbel reınediren mögen, auch folches im Werckh zuerzeigen 
alle thunliche Mittel zuergreiffen Peineswegs vnderlaſſen. 

So vil aber die von gedachten gefandten wider das Kayſerl. ergangne Edidt eins 
gebrachte perita anlangt, haben Ihr Kay. May, Ihro nicht weniger jederzeit ange- 
legen fein laffen, damit niemands wider den aufgerichten Paffawifchen Vertrag und 
Religion-Friden deffen claren Buchftaben nach befchwerdt werde, Erinnern ſich 
auch darbej Dero hHochbethewrten geſchwornen C apitulation, feindt auch gnedigft ges 
neigt und erclären ſich auch hiemit niemanden wider befagten Religionsfriden feines 
Inhalts nach befchiweren zuelaflen, Snmaflen dann auch in angeregtem Ihr * 

ah · 
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May. Edict nichts begriffen ‚fo nit auß den hellen claren buchftaben des Religions⸗ 
Fridens und nach laut deffelben erörtert und decidiert veorden wäre, durch welche 
der Kay. May, decilion auch nicht ein interpretation des Religion Fridens ober 
fpaltiger Meinung , da villeicht einer diß, der ander ein anders ihme imaginieren 
und einbilden wollte, erteilt, fondern allein das Jus, fo alberait in dem Religion> 
Friden nach clarem buchftäblihem Inhalt deſſelben ſtatuirt und geordnet, auf die 
in fadto eingebrachte gravamina, inmaffen alberait hiebenor dergleichen Deciliones 
und fententie von Ihrer May. löblichen Vorfahren ( denen jegige Kay. May. im- 
bzrirt haben) appliciert worden. Der von den Herrn Geſandten in dero Herr 
Principaln namen gefuechten güet + oder rechtlichen verfahrung halber werden die Ges 
fandten in dem publicirten Edit gnugfamb außgefuͤehrt befinden, auß was für 
Vhrſachen die Catholifche Churs Fürften und Stände ſich zu Feiner -compofition 
verftehen wollen. Und weilen wider feinen Willen Peiner darzu getrungen werden 
Föndte, So haben Ihr Kay. May. ja endrlich auff fo villfeltige befchehene anfuechen 
Viam Juris ertheilen und zu dem End dero Kayferl. Edict ergehen und publiciern 
laflen, 9 
a Wegen ber von den Geſandten angedeutten remiflion auff ein allgemeine Reiches 
verfamblung willen Ihr May. fid) gnedigſt zu erinnern, daß zwar in denjenigen fas 
chen, da man Newe Gefez und Conkitutiones auffrichten wollte, dem im H. Meich 
Herkommen nad) folches vfj gemeinen Neichsverfamblungen conftituirt werden folte, 
Demnach man aber in difen Terminis nit begriffen, ja gar feine interpretation, wie 
obgemelt, der vorhero auffgerichten Saß-und orönungen vor der Hand hat, fons 
dern allein diefelbe zu gebürender Execution zuebringen: Alß würde den Heren Ge⸗ 
fandten befant fein und gibt auch der Religionfriden dißfalls felbft guugfamb neben 
andern Reichsabſchieden maß und ordnung, daß die manutention deſſelben auch Abs 
uhrtlung und Execution der Kay, May. crafft dero Kayferl, Ambis allein zufiche 
und gebühre ; | 
Was aber fie Die Geſandten weiters gebetten , damit dero Herrn Principal 
mit gefhwinden Executiong zProceflen nit vbereyllet, noch deffen, fo fie bona fide 
in den vierten grad in pofleflione gewefen, einsmals alles entfetzt werden möchten, 
betrifft, Erklären Ihre Kay. May. hiemit gnädigft, daß fie wider die gebühr hier⸗ 
inn nit befchwerdt werden follten, Alfermaffen dann Ihre Kay. May. bej dero Com- 
miſſarien infonderheit dife verordnung gethan, das da nicht notori, daß die Gotts⸗ 
heufer oder Clöfter, nad) dem Paffauifchen Vertrag oder aufgerichten Religionfriz 
den eingezogen worden, fondern alfo befchaffen, daß die fach aliorem indagirem 
requirierte, fie alßdann nicht ab executione anfahen, fondern die Partheyen hören 
und zu fernerer onferer Verordnung referiern, geftalt Ihre May. dann Ahnen De 
so Commiflarien aufferlegt, auch von Newem anbefohlen, da bey vorflehender Coın« 
VI Th. (€) million, 
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miflion, in einem und anderm fich Zwenfel eraigen wolte, fie ohne eingehoften bericht 
und reſolution nichts ſtatuiren, ſondern die fach alfo anftellen follen, damit Miemandt 
alß were.er nicht gnugfamb. gehört mit fueg fich zubefchweren Vhrſach habe. 

Welches alfo Ihre Kay, May. anfangs ernennten.von. der Augfpurgifchen Con» 
feſſion des Schwäbifhen Craiß zuegethanen Fürften: und Ständen. am Kayſ. Hof 
abgeordneten Geſandten auff obbefant ihr anbringen und anfuechen zuem.befchaid ans - 
zuzeigen befohlen und verpleiben Ihre May. fowoln ihren Herrn principaln felbflen, 
als den. gefandten: mit. allem geneigten. Willen, Hulden, gnaden und allem gueten 
wollgewogen. 


Signatum Wien under Ihrer Kay. May. auffgetruckhtem Secret-Inſigel 
den 14. Auguſli 1629. 


(L.S.) 
Vt | H | 
Derer Zeintich von Stralendorff.. M.. Arnoldin von Clarſtein. 
Num. 4. 


Replic der Schwäb. A. C. Verwandten Gefandten auf‘ die Kayſ 


Relfolution.. d. d.. 32.. Aug. 1629. 


Yyliergnädigfter Rayfer und Herr, Ewer Kay: May: allergnädigfte-R efota- 
tion vom I4ten difes zu: end nahenden Monats: vber unfer ben ‘Derofelben im 
namen und vß befelch der reinen ongeenderten Augfpurgifchen-Confeflion zuegethanen 
gehorfamften Fürften und Ständen des Loͤbl. Schwaͤbiſchen Ereifes ſowohl in Anz 
fehung deren Ihnen biß daro obgelegner euſſerſt fchedlicher und Meichsverderblicher,. 
nunmehr allerdings unerſchwinglicher Kriegstrangfalen und Preſſuren als ohnelängft: 
vff Ew. Kay. May. allergnädigftes anbefehlen wegen etlicher über die 70; Jahr zwis 
fhen den Ständen des Reichs in: ungleichem: Verſtandt gefchwebter. Meligionsber- 
fhwernuffen und gravaminum vß antringender höchfter Noth auch zuegeftandner- 
Hoher Sorgfalt in underthänigftee demuth: mundtlich abgelegte ,: volgende: fchrifft=- 
lich vberreichte gehorfamfte propoficion haben Wir den: 24ten: hujus mit alleronders 
thaͤnigſter Reverenz empfangen,, folchergeftalt- verlefen- und inhalts beuorab ſowohl 
darauß als fonften mit erfrewtem Gemuͤth verſtanden, auch in der that-erfahren und: 
geſehen, daß: Ewer Kay: May, ons nicht allein: in vnſerm allerunterthänigften noth⸗ 
gedrängten anbringen , ſuchen, begeren ,. werben: und-anflehen mit: Kay‘. clemenz’ 
amd. Gedult. allergnedigft angehört, folches. alles. in. Kay; gnaden vermerift und in’ 
veiffe: 
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reiffe und forgfältige Berathſchlagung gezogen, fondern auh Ew. Kay. May. ſich 
daranf unverlänge und zwar Hanptfächlich dahin allerguädigft refolviren und erklaͤ— 
ren wollen, daß diefelb nicht allein Syhro mit fonderbarem eyffer und ganz väterlicher 
Sorgfalt fowohl den im H. Roͤm. Reich fo lang erwuͤnſchten und mit groſſem feuffe 
zen bißhero leyder exulirenden allgemeinen Friden widerzubringen und zu rellituiren, 
alß auch inſonderheit die bißher fo vielfaltig geflagte vor Ew, Kay. May. öffters 
mit fonderm Kay. Bedauren und Mitleiden vernommene und angehörte Kriegsbes 
fchwerden abzuwenden und denfelbigen Rath zu fchaffen zum höchften angelegen feyn 
laffen, fondern auch mehrer wuͤrcklicher Conteltation deffen bereits die allergnädigfte 
Verordnung angefchafft , daß einestheils die biß dato in dem Frändifcyen, Schwaͤ⸗ 
Bifchen und Ober sRheinifchen Ereiß underhaltene Soldatefca in allem biß uff 50. 
Compagnien folle reducirt, andern theilß, daß Ew. Kay. May. bey angedeutem des 
ro ins Reich publicirtem Edict ſich derofelben hochbeteurten geſchwornen Capitularion 
ollergnedigft erinnert und Ihro jederzeit Höchlich angelegen feyn laſſen, daß niemans 
den wider den vffgerichten Paſſauiſchen Vertrag und Meligionfriden deffen elaren 
Buchftaben nach befchwert werde, Inmaſſen auch das in ſolchem Kayſerl. Edidt-fein 
newe Conflitution oder Saßung, noch einige Interpretation des Religion Fridens 
über fpaltige Meinung, da villeicht einer Di, der ander ein anders ihme imaginiren 
und einbilden wollte, ertheift, auch nichts begriffen, fo nicht auß dem hellen elaren 
Buchſtaben des Religion: Fridens und nach laut deffelben erörtert und decidirt wor⸗ 
den wehre, fondern allein das Jus, fo albereit in dem Religionfriden nach klarem 
buchftäblichem Inhalt deffelbigen flatuirt und geordnet, auff die in lacto eingebrache 
te gravamina, inmaffen albereit hiebevorn dergleichen deciliones und Sententix von 
Em. Kay. May. höchftlöblihen Vorfahren, denen diefelbe inhzrirt haben, appli- 
cirt mit angehenckter allergnedigfter Anzeig , was den hierunter verordneten Herrn 
Commiflarien für gemeffene Befelch und Inftrudiones beraits ertheilt worden und 
noch ferners erteilt werden follen,, auch vß was vrfachen difes hochwichtige Werkh 
weder vff eine allgemeine Reichsverfamblung,, noch Compofition - Handlung zuftellen, 
alfes- fernern und mehreren Inhalts angezogener aflergnädigfter refolution. Wie 
min aus folhem allen Em. Kay, May. höchftrühmliche allergnedigfte Intention und 
hohe Kanferl. Sorgfalt für die fo hochbedrangte gehorfame Ständ des Reichs , dar 
mit diefelbe des obligenden vberfchweren Kriegslafts empfindlich erleuchtert, zumal 
wider den Paffanifchen Vertrag und darauff gefolgten hochbethewrten Religions⸗ 
Friden nicht befchweret werden , vnſer gnedige Principaln Dbern und Commiktten- 
ten gnugſam zu verfpüren, auch darein einigen Zweifel niemalen geftellt, Alſo thun 
in derfelben Namen gegen Ew. Kay. May. Wir ons eines folchen allerunderthänigft 
bedanckhen mit ganz geherfamfter pitte , die geruhen ſolche Dero allergnädigfte 
milte und gang Vaͤtterliche Sorgfalt und — allergnedigſte Br 
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auch hinfüro in Koy. Gnaden vnabfeglic zu beharren und ſolche in difem Ihrem 
ießigen fo hohem Ob: und Anligen in der That und wuͤrckſamlich allergnädigft ſchei⸗ 
nen zu laffen, Fönnen beneben Ew. Kay May, alferunderthäniaft anzudeuten nicht 
umbgehen, obmwol diefelbige fich bereits wor etlich verwichenen Wochen zu angedeu- 
tee Reduction und erleuchterung des obligenden vnerträglichen Kriegslafts allergnäs 
digft refolviert, daß doch vdiefelbige big dato nicht allein Feineswegs erfolgt, fon: 
dern auch die gehorfame Stände neben ihren angehörigen vff den eufferften grad er⸗ 
fogenen Vnderthanen ober die bißdaher obgelegne Sjnquartierungen, auch Wochen⸗ 
und Monatlich abgeforderte und gereichte fich in allem viel Millionen belauffende 
länger nicht erfchwingliche Contributionen und Verlagen noch faſt tägliche mit ftar: 
hen Fofttaren Durchzügen von vielen 1000. Mannen , auch angemuteten und würds 
lich verftatteren und genommenen Hachtlägern und Raſttaͤgen noch ein mehrers bes 
ſchwehrte und anjeßo abermahlen vff ein neues mit einem verderblichen Durchzug von 
‘ gielen 1000, Mannen zu Roß und Zuß betroffen und demnach durch folche hoch» 
laydige nuhnmehr fo lange Zeit gewehrte mit müglichfter Gedult oßgeftandne Begegs 
nung die gehorfame Ständ dermaffen erfchöpfft, vPnefogen und verzehrt, auch in 
folchen hohen und gleichfam erfchrocflichen ſchuldenlaſt geſteckt, daß fchlechte Hoff 
nung obhanden, das fie und ihre jeßlebende und fünfftige Poſteritæt fich deſſen wer- 
den entladen und entledigen mögen, such daher Ihnen, wie gern fie auch fonften 
wolten, dergleichen Kriegs s Preffuren und Drangfalen länger zuerfchrwingen und zum 
ertragen richt allein allerdings unmöglich fallen will , fondern fie auch dardurch zu 
allerdings todten und untüchtigen Gliedern des Reichs gemacht, beneben Ew. Kay, 
May. und des Reichs Hocheit und Macht merklich und unerfeglich geſchwaͤcht, 
auch dero dienft , nußen und Wohlftandt Feines Weegs gefchafft „ befördert, noch) 
gebeffert,, ſondern vielmehr im vnergruͤndliche Weege gehindert und den gehorfamen 
Ständen Ew. Kay. May. und dem Reich uff jede zuſtehende und beforgende wider 
wertige Begegnung mit erfprießlicher that beyzufpringen und ihre getreue devotion 
wuͤrckſamlich zu erweifen alle Mittel, Safft, Kraft und Macht nach und nach ent= 
zogen und gleichfam vß der Wurzel allerdings benommen werden , neben dem weder 
in dem Löbl, Schwäbifchen Eraiß, noch deflelbigen Gränken einiger widerwertiger 
Zuftandt zu befahren. Alß ift an Ew. Kay. May. im namen unferer gnedigen Prinz 
cipaln und Committenten nochmaln vnſer allerunderthänigftes pitten und flehen, die 
geruhen in Betrachtung ießt angedeuter und? Ew. Kay. May. hiebeuor mehrfaltig 
ſo ſchrifft fo mundlich gehorfamft vorgebrachter erheblichen und tringenden Beweg⸗ 
nuffen die allergnädigfte und zuemahl ernftlihe Verordnung anzuschaffen, daß nicht 
allein die angezogene bereits vor etlich Wochen relolvierte, aber noch der Zeit, ins 
maffen vor difem in dergleichen Fällen auch gefchehen, zu der gehorfamen Stände 
hoͤchſtem Nachtheil und Schaden, auch des Roͤm. Reichs mercklicher Schwächung 
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nicht erfolgte reduction nunmehr mit abkuͤrzung aller hochſchaͤdlichen Verlaͤngerung 
an die Handt genohmen und zu Werck gerichtet, ſondern auch die gehorſame Staͤnde 
des mit vorſchieſſung und aufwendung ſo vieler Tonnen und Millionen bißher außge⸗ 
ſtandenen laͤnger nicht ertraͤglichen Laſts neben ihren getrewen vnſchuldigen Vnder— 
thonen einiſt gaͤnzlich moͤgen entladen, mit wuͤrcklicher Genieſſung des bewußten 
Mainziſchen und Afchaffenburgifchen Vertrags eineſt erfrewet und Ihnen insgeſampt 
und beſonders ſich wiederumb allein mit wenigem zu erholen und zuerquicken und vor 
endtlichem Verderben zu retten vmb etwas Raum, Lufft und Blatz gegeben, auch 
hierdurch das bißhero bey ſo viel Millionen Seelen ohnuffhoͤrlich vorgangenes und 
gehoͤrtes hoͤchſtbedaurliches Weheklagen vmb etwas widerumben geſtillt werden. 
So dann das vff Ew. Kay. May. allergnaͤdigſte Verordnung in newlichkeit in 
das Keich publicierte Edit und deffen vorhabende Execution betreffendt, Dbwol Des _ 
roſelben allergnedigſte Intention dahin geftelt, daß die gehorſame Euangelifche Stäns 
de wider den Paffawifchen Vertrag und Religionfriden nicht befchwert , noch von 
den verordneten Commiflsriis, da nicht notori , daß die Gottsheufer und Cloͤſter 
nach dem Paſſauiſchen Vertrag oder uffgerichten Religionfriden eingezogen worden 
verfahren werde, Sondern off den Zahl die Sachen alſo beſchaffen, daß fie altio- 
reım indaginem requirierten und ſich darbey zmeifel ereignen wollten, fie alßdann 
nicht ab Executione anfangen, fondern die Partheyen hören und fernern Ew. Kay, 
May. gnädigfter Verordnung allerunderthänigft referiern und ohne derfelben erfoi⸗ 
genden allergnädigften Befelch und refolution nichts flatuieren follen „ Jedoch dems 
nach hierdurch die marerialia und das Hauptwerck berürten Edicts beforglich auch das 
hin möchten verftanden und aufgedeuter werden, daß ohne allen onderfchied oder..li- 
mitation nicht allein den Euangelifchen Chur = Fürften und Ständen die einziehun 
und Ehriftliche reformirung auch derjenigen Stifter, Elöfter und geiftlichen Güter, 
welche nicht allein in ihren terricoriis, Gebieten und Landfchafften fichtbarlich gele⸗ 
gen und den Latholifchen Ständen weder mit Schuß „ Schirm „ noch in andere 
Weeg weder niit der Geiftlichfeit, noch temporalitzer zugehörig oder zu vertretten fies 
ben, fondern der Euangelifchen Chur=Fürften und Staͤndte Landtſchafften als vn⸗ 
mittelbare Landſtaͤnde mit allen Juribus temporalibus, wie die Namen haben mögen, 
auffer allem Zweiffel unzertrennlich incorporirt, nach dem Meligionfriden gänzlich 
verwehrt und abgeſchnitten, fondern auch daß ein ſolches dermaffen clar und. richtig, 
daß destwegen niemal einiger Zweiffel „ fo erleuterung und. Interpretation bedürfftig 
wehre, erweckt, beneben aber und ungeachtet Ero. Kay. Map. durch angedeute uns 
fer alferunterthänigfte Propofition bereits aus den gegründten Neichshandlungen als 
lerunderthänigfte Außführung gefchehen. Obwohl die Euangelifche Ehur s Fürften 
und Stände neben Ihren in Gott verftorbenen geehrten Vorſordern vor : bey⸗ und 
nad; denn Paffauifchen Vertrag und — — Religionfriden biß vff dato mit 
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andern Gedancken und zwar difen Begriffen gewefen, auch noch feyen, daß fie drr⸗ 
gleichen Stiffter, Cloͤſter und geiftliche Hütter auch nach dem Religionfriden zu jeden 
und allen Zeiten nach belieben einzuziehen und darinnen eine oder die andere im Reich 
approbirte Religion auffzupflanzen , nitweniger die Gefäl und Einfünfften zu mil> 
den, gottfeligen und chriftlichen zu verwenden, fowol nach Inhalt des Paffawifchen 
Vertrags und Religionfridens nnd dabey von allerfeits Ständen gehabter einmütigee 
Intention , als andern darüber befagenden hochheilfamen ſowohl vor, als nad) dem . 
Paſſauiſchen Vertrag und Religionfriden auffgerichten Neichsverfaffungen und was 
Denfelbigen zu volg von beiderfeits Religionsverwandten Ständen in ihren Territoriis, 
Landfchafften und Gebieten ohne eintrag vorgenommen, such fonften bey offentlichen 
Reichsverſamblungen, Wahlsund Deputations Tägen, nicht-weniger in und auffers . 
halb Rechtens vorkommen, beftritten und verfochten worden , unzweifenlich berechtis 
get, daß jedoch hierüber an feiten der Catholifchen bald nach getroffenem vfgerichteng 
Religionfriden wider der Euangelifchen Chur: Fürften und Stäud Gedandhen und 
gefaſſte billichmaͤſſige Zuverfiche nicht allein ein Zweifel erweckt, fondern auch folder 
Durch des einen Theils beharrliches Widerfprechen und des anderntheils beftendiges af- 
firmiren von Zeiten zu Zeiten dermaffen gewachfen, zugenommen und formirt, auch fo 
tool bey offentlichen Neichsverfamblungen , alß fonften in und auffechalb Nechtens der⸗ 
maffen ernftfich und eufferig getrieben worden, daß Ew. Kay. May. in Gott ruhende 
Höchftgeehrte Vorfahren am Kayſerthumb darüber ohne Zuthun und mit Vorwiſſen 
der famptlichen Chur sFürften und Ständ des Reichs erklärung und declaration ;u 
hun, fich niemalen verfiehen, fondern vielmehr den ftreitenden Partheyn zu abhelf⸗ 
fung ſolchen formlichen und ſtarcken Zweifels andere guͤtt- und rechtliche Mittel vor= 
ſchlagen wollen, dahero Ew. Kay. May. Wir hierunter ferners allerunderrhänigft 
zu behelligen nicht ungeitig Bedenkens tragen follten. Jedoch nachdem den ſampt⸗ 
Tichen Evangelifchen Chur=Fürften und Ständen an difem Werck hoch und merck⸗ 
fich gelegen, auch des ganzen Roͤm. Reichs rümiger Wohlſtandt bierauff- nicht 
wenig hafften will, Alß haben Wir vorderift mehrerwehnte unfere allerunterthäs 
nigfte Propofition alles ihres Inhalts hieher in gehorfamfter Demuth erholen und 
einig und allein zu deſſen mehrer Beftetigung und Befräfftigung auch weiterer In- 
formation auß befeldy vnſerer gnedigen Herrn Principalen,, Committenten und, 
Obern auch nachfolgendes allerunderthänigft andeuten follen und wollen in der ges. 
troften gehorfamften Zunerficht,, demnach unfer gnedige Herrn Principalen und 
Dbern Will, Meinung und Gedanckhen Feines Wegs dahin gerichtet fich dar— 
durch in einige vorfegliche widrige und unbeliebende Conteflation einzulaffen, viel= 
weniger Ew. Kay. May. hierbey gefaffte allergnädigfte und höchftlöbliche Inten- 
tion in den geringfien Zweifel zu ziehen, es werden Ew. K. M. als ein mil- 
der, gütigfter , allergnädigfter Kapfer folches alles auch, wie es uß vecht — 
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Wolmeinung gemeint md vs hoͤchſter Sorgfalt hergefloſſen, ebenmäffiger Geſtalt, wie: 
Wir hiemit in aller underthaͤnigſtem gehorfam pitten, nit weniger ald vorangedenteunfen 
allerunterthänigfte Propofition in Kayſerl. Gnaden und Clemenz vermercken und daruͤber 
einige ungleiche und ungnaͤdigſte Gedancken nit faſſen. Vnd zwar daß die Euangeliſche 
Chur⸗Fuͤrſten und Stände in diſen Gedancken beharrlich beſtanden, daß ihnen zu jedem: 
und allen zeiten „auch nach dem Religionfriden die in Ihren territoriis, Landen und Ges: 
bieten gelegene , demfelben einverleibre und mit: aller temporalitzt und was derſelben ans: 
haͤngig, zugehörige mittelbare Stift und Cloͤſter einsund zu. chriſtlicher Reformation zu 
ziehen, frey und bevor ſtehe, Iſt neben dem, was in offterwwehnter unfer allerunderthaͤnig⸗ 
fien Propofision begriffen, vornemlich auch daher fpürlic abzunehmen, daß 1) die: 
Reichshandlung de Anno 1526, zwifchendamaliger Roͤm. Kay. May. und den gehorfas- 
men Chur = Fürftenund Ständenneben andern. auch dahin. verabfchiedet worden, daß ein: 
jeder Standiin feinemterritorio ,„ Gebiet und Landendas Kürhenzund Religionmwefen: 
dermaffen beftellen. und verordnen möge ,. wie er ed gegen dem allerhöchflen Gott und der: 
Roͤm. Kay. May. zu verantworten getraue. 2. )Deßaleichen daß die Reichstagshandlung 
de Anno 1541. und darbey von der Roͤr. Kay. May. den 29. Julij gegebene denckwuͤr⸗ 
dige declaration mit. außgedruckten Worten und guter Ausführung dahin geſtellt, daß; 
zwar die Etiffter. und Cloͤſter unzerbrochen bleiben ,; aber den: Ständen 1: binder: 
welchen fiegelegen;. diefelbe zu chriſtlicher reformation zuzie hen vn⸗ 
benommen ſeyn ſoll. Nicht weniger, daß 3.) diſe Kayſerl. declaration und ver⸗ 
abſchiedung bey dem darauff in Anno 1544. gefolgten Reichötag ‚. worauff Ew. Ray, 
May. indero Kayf.. Edit ſich allergnedigft berufen, nicht allein bey deffelben Abhand⸗ 
lung durch die darbey gebrauchte hochanfehnliche Commiflarios mehrfältig, auch in Jhrer 
Kay. May. perfünliher Gegenwart mundlich, fondern auch in dem Abſchied in unders: 
fchiedlichen Articuln und Paffen gnugſam beſtetiget, Inmaſſen auch und daß 4.) durch 
ſolche Abſchied und declaration die Haupt⸗ Fundainenta und Grundfefte des Paffauifchen: 
Vertrags gelegt und ſolche 5.) ſowohl bey abhandlungdeffelbigen, alßbarauf erfolgten: 
Religionfriden bey Kräften gelaffen: und Feines Wegs mit einigem Wort, mie fonften: 
auff den Fall ſolches von vnkraͤfften und ungültig feyn follte , von rechtöwegen hätte gefchehen: 
müffen und follen ,. offgehebt oder caſſiert, noch ſolchem allem fo gar nicht das geringfte: 
derogiert vnd benommen, daß auch die vornehmfte Handlung des Paſſauiſchen Vertrags ,; 
inmaffen die hierüber befagende Ach claͤrlich zuerkennen geben, einig und allein uff ſolche 
declaration und Reichätags Abfchied geſtellt. Viel weniger aber ift 6.) Vß denen bey: 
der Evangelifchen Fürften und Ständen des Löblichen Erayfes Canzleyen und Archiven: 
verwarlich ligenden Neichs = handlungen und bey abhandlung des Religionfridensin den: 
dregen HauptRäthen gehaltenen. Authentifchen protocollis zu finden, daß bey ſolcher 
mediat - Stiffterund Slöfter halben etwas in Ipecie proponirt deliberirt‘refolvirs oder: 
mit. außgedruckten Worten dem Concept des. Abfchieds einverleibt, noch daß fih 7.) jes 
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mand wegen folcher Yon den Außländifchen Generaln, Provincialn und Vihtatorn bey vor⸗ 
gaugnem Reichstag angegeben, mit gemalt und vollmacht erfihienen oder der Gebühr le- 
gitimirt, fondern da die Handlungen vielmehr ein. anders, Sufonderheit aber 8.) die. 
von Kay. May. Ferdinando I, den 30. Aug. wegen Beyfekung des Worts Reichs 
naͤdigſt befchehene,volgends von den Sarholifchen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen nad) zeitiger 
—— den 7. Sept. Anno 1555. für gut und nutzlich, auch allerſeits gehabter 
Intention gemäß befundene und approbierte Erinnerung und declaration das gerade Wis 
berfpiel in dem handgreiflich zu erkennen geben , daß foldye neben anderm mir vßgedruck⸗ 
sen Wortendahin gefteller, Daß nach den Worten Fein Stand hinzugefegt worden tife 
Wort: des Reichs damit diſe difpoftion ( wie fie auch ohne zweifel son gemeinen 
Ständennicht anderd gemeint) auf die Stande, ſo dem H. Reich ohne Mittel 
unterwoorffen , allein verftanden vnd Darauf nicht verutfache werde, 
Das irgend eines Reichsftands underworffener vnderthan vmb deßwil⸗ 
len, daß er für deifelben Landts Stand erkhennt würde, me vrſach ſchoͤpf⸗ 
fer, onder dem Schein der Augfpurgifchen Confeſſion feinem Herrn fich 
zu widerfegen vnd dann erft di/putier werden muͤſſe, obdife wort allein 
von den Reichsftänden zuverſtehen feyen oder auch vff andere Stand, ſo 
den Reichsffänden zugehoͤrig vnd vnderworffen feyen , gezogen mögen 
werden, Dann Je Rön. Maͤy. bedencken für billich und allem fridlichen 
Weſen nug und notwendig, daß dife Confitution (wie auch oblaut (clar 
und lauter gemacht werde und das fd ausdruckhenlich nicht bemilligr, 
durch diſpuůtirliche Wort vnd meinungen nit hinein tomme, damit meh⸗ 
rer zanckh, Weitterung und Unruhe verhuͤetet pleiben. Nit weniger und 
demnach die Euangel. Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde beede ſolche Kayſ. Declarationes CaroliV, 
und Ferdinandi I, neben des Reichs Abſchieds Inhalt de anno 1544. vor und nad) dem 
Religions Friden zue vechtmeffiger Befcheinung Ires Intents und gefaßter Meinung fos 
woln bei offentlichen Reichs⸗ Berfammlungen , alß fonflen mehrfältig und beflendig pro 
fundamento angezogen ımd gebraucht , daß 9.) ſolchem an feithen der Catholiſchen fo 
gar nit widerſprochen, daß fie fich vielmehr folder gegen den Euangelifchen felbfien bedie⸗ 
net, bei offenslichen Neichöverfammblungen baruff gezogen , and) eben vß ſolchen funda- 
menten, deren ſich die Euangeliſche rechtmaͤſſig behelffen, Die reformarion deren in der 
atholifchen Ständen territoriis und gebieten gelegner Stiffter und Kloͤſter, welche ſon⸗ 
fen den Euangelifchen zugehörig, und von denen in ihren Landfchafften gelegenen Clöftern 
und Stifftern ihr dependenz haben, Feined wegs geflatten wollen, inmajjen mit den 
Reichshandlungen und unterfchiedlichen Exemplis beuorab dem Cloſter Paris und beeden 
Stifften Wifenflaig und Grumbad) unwiderfprechlich zuebelegen, welches alles vnd das 
ben Evangeliſchen Chur =» Fürften und Ständen auch nach dem Religionfriden foldye ınediat- 
Cloͤſter und Stifter, welche obangedeutter maffen befchaffen, einzuziehen und zu refor- 
mieren 
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mieren nit verwehrt, auch waß in Auſehung derfelben der eigentliche verſtand des Religions 
fridens und bey beffen Abhandlung allerfeits Ständen gehabte Intention gewelen , nes 
ben obigem und vilem andern auch vornemblich 10.) nit allein underfchidliche von ber 
RNoͤm. Kay. May. uff einkommene Clagen, beuorab wegen Pfalz: Neuburg contra ven 
Biſchoff zu Augfpurg, auch der Stadt Mühlhaufen nach uffgerichten Religionfriden abs 
gangue allergnädigfie Schreiben und Refolutiones , fondern auch 11.) die zwifchen den 
Staͤnden des Reiche und etlichen außländifchen provincialn md Ordensleuthen in betracht 
ſolchet Mediat - Elöfter nach dem Religiouſriden gegen geringe Geld-Summen vorganger 
ve, fowoln vonden Roͤm. Kayſern, alß dein Papſt felbften contirwirte und approbirte 
tractatus und Abfindung handgreiflich, infonderheit aber diſes claͤrlich zuerkennen geben, 
vff den Fall bey abhandlung des Religionfridens der Koͤn. May. und ſamentlicher Churfuͤr⸗ 
ſten und Stände Intention nit dahin, wie anſeiten der Evaugeliſchen jedesmals darfuͤr 
gehalten, were geſtanden, ſonder ein anders vorkhommen und ben Evangeliſchen Staͤn⸗ 
den insgemein alle und jede mediat - Stiffter und Cloͤſter einzuziehen und zue reformiren. 
abgefchuitten, auch ſolches vßdruck henlich verabſchiedet, daß eines theils folche tractatus 
nimmermehr verſtattet, noch mit Kayſer und Paͤpſtlichen Confirmationibus beſtetigt, ans 
derntheils 12. )das die anſeiten ber Catholiſchen in anno 1559. hierüber einkommene grava- 
mina nur allein vf diejenige Mediat ⸗Stifft und Cloͤſter, welche den Evangeliſchen nur mit 
bloſſem Schuß und ſchirin, aber mit der Landſaſſerey nit verwandt, geſtellt, noch auch 13.) 
denen hieruͤber bald nach vffgerichtem Religionfriden unzeitig erweckten Strittigkeiten 
und erregtem Zweifel, auch daunenher erfolgtem hohen Unheil von den vorigen hoͤchſtloͤbli⸗ 
chen Kayſern ſo laug nachgeſehen, noch 14.) den ſtreitenden Partheyen ſo vilfaͤltige guͤet⸗ 
liche vnderhandlungen vorgeſchlagen worden, deßgleichen und uf den Fall der hierunter vor⸗ 
gefallene formliche ſtarcke und anſehnliche zweifel von den vorigen Roͤm. Kayſern nit von 
ſolcher hoher Importanz ermeſſen, das daruͤber ein Wolbedaͤchtliche Erclaͤrung und Er⸗ 
leuterung von den ſamentlichen Chur⸗ Fürften und Staͤnden unvermeidenlich erfordert, 
dad ı5.) deſſelben Erledigung und uffhebung nimmermehr uffo vielfältige Compofitiong 
and Deputationsyandlungen gerichtet, noch 16.) der Roͤm. Kay. May. underfchiedlis 
ehe Refolutiones vornemlich in'annis 1,559. 1566. 1576. 1582. neben anderm vßdru⸗ 
ckhenlich dahin geftellt: das fie ſich eines rheils felbiten ſolcher und anderer vor⸗ 
kommener gravaminum halben ohnpartheyiſchen Comuiſſariis zu güt= vnd 
rechtlicher oder des Ray. Cammergerichts etkanntnuß vnderwerffen wol⸗ 
len oder das ſich alle theil miteinander in der guͤte durch ſich ſelbſten oder 
andere verglichen oder aber einander an enden vnd orten, wie ſich ver⸗ 
mög gemeiner Rechten, des Religionfridens vnd andern des H. Reichs 
Ordnungen gebürr, mir Recht furnebmen mögen, mit der anzeig, (mels 
ches in wohlmerckliche Confideration zu ziehen daß Ire May. vfferhalb deſſen keinen 
andern Weeg wuͤßten, inmaſſen auch vnd das Irer May. nit gebuͤren 
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woͤlle in ſachen, fd den vffgerichten Religion vnd alle Stand insgemein, 
belangt, ohne derofelben zuerhuen etwas für fich felbften zu Katuiren, zu 
declarien oder nachzugeben, “Item das fie Dasjenig, fo in dem Religionfri⸗ 
den verordrrer, wider eines oder des andern Willen nicht zuendeen oder 
auch obgleich der Religion halben erwas vorfallen und gehandler werden 
follte „ daß ein fotcbes in abwefen der Chur= Fuͤrſten vnd Stände oder in 
geringer. Anzabtder erfcbeinenden Stände nit fürzunemmen , Inmaſſen 
Iß ſolchen vilfaͤltigen allergnedigſten Kayſerl. ro/olutionen „ mir guter vß⸗ 
fuͤhrung zu ſehen. 
Mit weniger und: obwohl mehrbeſagter zweifel obangedeuter Mediat Stiffter u. 
Cloͤſter halben an das Kay. Cammergericht gewiſen, daß jedoch 17.) ſolcher von: benz 
ſelben inanno 1557. 1556. wiederumb für die Roͤm. Kay. May. uud die: faments 
liche Shurfürften und Stäude ald die: Authores des Neligionfridend: wegen: des Wercks 
weitſichtiger Importanz uud gefährlicher Nachvolg zu. deſſelben Erledigung. durch: ein. 
ußfuͤhrlich ſchreiben gebracht und darinn neben anderm diſes augedeutet, das ſie ſich hier⸗ 
fiber eines gleichmaͤſſigen Verſtandts, inſonderheit was der Staͤnde Will und Mei⸗ 
wma, bey; den, Worten im. $, Dargegen x, vnd andern Geiſtl. Standes 
geweſen, nit vergleichen mögen, Und ob woln Die. Abhelffung diſes zweifels au ſeiten des 
Kay. Cammergerichts ſiarck geſucht, aber: nit erhalten, auch deſſen ungeacht 
hierüber underſchiedliche M ndaia und proceſs erkenut und der Anfang der. Kellriction 
und. reſpective Extenlion des Religioufribene. in anno: 1581. gemacht, daß jedoch 18:) 
in Anno 1576. daß. in anfehung: folhen:dubii die Sachen bey dev Cammer ſich mercklich 
ſteckhen, geklagt, in anno 1585 . und: 1 588. noch ſtarck hierüber disputirt und: daß. 19.) 
ſolcher zweifel in aller Aflefloram. Gegenwart referiert, disputirt und: verglichen, in 
denenanno L 594.vorgebrachten.d ubiisCameralibus nüht!gedacht „fondern 20.) ſowohl in 
dem Vifitariong.de anno 1556. alß dem Reichst ags⸗Abſchied deranno 1557 ußdruckenlich 
verſehen, wa einiger. zweifenlicher Verſtandt bei des Reichs Conſtitutionibus und Ord⸗ 
nungen ſich zutragen ſollte, deſſen ſich CammerRichter und: Beyſitzer in pleno Conſilio 
gemeinen Rechten, nach nicht. vergleichen! koͤndten, das ſolches an die Roͤm Kay. May. 
und die. ſamentlichen Chur.» Fuͤrſten und Stände des Reichs durch des Herrn Churfuͤr⸗ 
ſten zu Meintz F- G. ſolle gebracht. und darüber Beſcheid u. Erklaͤrung erwartet: wer⸗ 
den, zumaln 21.) das Kahſer Ferdinandas unterm.daro den 13. Febr 1559. dem Kay. 
Cammergericht mit: dergleichen procedaren fortzugehen umb gemeiner des H. Roͤm. 
Reichs Wohlfart willen geutzlichen zu.inhibieren bewegt und dann daß 22.) uff Anſuchen 
dergleichen procels bey der Cammer mehrmahlen allerdings abgeſchlagen, 23.) die ußge⸗ 
brachte wiederumb eallirt und die hnpetranten noch in diexxpenſas condemnirf, auch 24.) 
diſer zweifel in Anſehung der. Medi⸗ t-Cloͤſter, da die ußlaͤndiſchen General und: Vilita-. 
torn wider die Euangeliſche geklagt, fonil unſere gnedige Prineipaln. und Committen-. 
ten, uß den Reichs > und Cammergerichtshandlungen nachrichtung, biß dato niemaln, 
ını 
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in Judicio contradictorio endlich und vollkommenlich erlediget,fonder daß 25. )die Reichs⸗ 
befandte vier Cloͤſter Sachen, in welchen eben dig Thema difputirt und darüber ſtarck 
geftritten und gefochten, ſambt darzuegehörigen und darüber ußgeuͤbten acten und adi- 
taten , auch geftellten Votis und bedendhen in dem Ehurfürftl. Collegio mit fleiß mödy 
ten durchgangen und derowegen in anno 1606. von den famentlichen Churfürften zu 
dem Ende, wie ſolchem Zweifel folgends bey daunzumaln in Anno 1607. vorgewefenen 
Neichötag uff erträgliche und erfprießlihe Weeg fein Erledigung zu geben eiferig und 
beftendig begehrt, darbej aber von denCatholiſchen Churfuͤrſten, daß folder zweifel bes 
reits erledige undim Religionfriden decidirt, nit angedeutet, fondern 26.) das Werd 
in anno 1813, von ber Roͤm Kay. May. und den Euangelifchen Ehurfürften und Staͤn⸗ 
den uff eine Compolitionshandlung geftellt, aber an feiten der Catholiſchen nit beliebt, 
gleichergeftalt und 27.) nachdem in anno 1 608.bey damalen vorgangnerReichöverfamms 
lung Evangelifchen Theils begehrt daß der Religion Friben uff ein neues follte beſtetiget 
und dem Reichstags-Abſchied einuerleibt werde, Die Catholiſche aber anderſt nit, dann 
mit der condition, daß bie nach dem Religionfriden eingezogeneStiffter und Cloͤſter ſollten 
follten reſtituirt werden, hierzue verflehen, die Euangelifche aber ein folches ala eine hoch⸗ 
præjudic rliche extenfion oder reftridtion des Fridens mit gutem Gewiſſen nit eingeben koͤn⸗ 
den oder woͤllen, daß der Kay. May. Reſolution hierüber dahin gefallen, daß derReligion Fris 
den ufs new ſollte confirmirs und dem Abſchiedeingeruckt, die darbej aber hinc inde movirte 
anhaͤug citra cujusque præjudicium an ſeinen Ort zwar geſtellt, beneben aber gar nicht ans 
gedeutet, daß ſolcher Zweifel bereits ufgehebt und decidirt. Ueber das und ungeachtet 
28.) die Erledigung der allerſeits einkommenen gravaminum bey vilen Reichsverſamb⸗ 
lungen und ſonſten von den Staͤnden des Reichs insgeſambt und beſonders mehrfaͤltig 
geſucht, daß jedoch ſolche von den Evangeliſchen Staͤnden fleiſſig underſchaiden und 
daß diejenige welche in der Kay. May. maͤchten ainig und allein flünden , woruͤber auch 
die Stände guugſamb vernommen und gleichſamb ſubmittirt, uß hoͤchſtem Kay. Ampt 
moͤchten erledigt, die andere aber und in ſpecie der in anſehung dickerwehnter me- 
diat Cloͤſtern erweckte zweifel mit ſamentlichem zuethun, vorwiſſen und fuͤrwenden der 
Churfuͤrſten und Staͤnde zur richtigkeit gebracht werden, zwar mehrmalen gebetten, 
aber ſouil unſern gnedigen Herrn brincipaln und Obern wiſſen u. uß denen bey Ihren 
Canzleyen u. repofituren ſich befindlichen Reichshandlungen zu lehrnen, daruͤbet niemas 
len ſubwittiert, oder das Werck ainig und allein zuederKay. May allergnaͤdigſtem uß⸗ 
ſchlag geſtellt. Neben dem und obwol obiger beftendiger ufdie Reichshandlung gegrüns 
deter ußfüehrung entgegen, allerhand discurs , prejudicia, Vota und Collectanca yon uns 
terfchiedlichen authorn und feribenten, auch Cammergerichtd Alleflorn fpargivt und in 
offentlichen druck gegeben, daß 29.) jedoch eined theils ſolche prejudicia in weit andern 
Tällen ergangen und uff di Thema und diejenige gaiffliche Stiffter und Clöfter darvon 
bieoben ußfuͤehrung beſchehen, mit firegen nicht zuappliciten, anberutheild daß 30.) im 
gegenfpiel der Enangelifchen we >) Stände ber diefem Werckh vor: bey: 
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and nach dem Religionfriden gehabte und beharrte Meinung von villmehr Catholiſchen 
amd Euangeliſchen Seribenten und Cammergerichts⸗aſleſſorn mit beſſerm grund uß 
den Reihshandlungen behaubtet worden, zuegefchweigen, daß dardurch der fachen wahrs _ 
hafftem Verlauf nichts Fan prejudicire, noch einem oder anderm Theil den Reichs⸗ 
bandlungen eufgegen und zuewider der geriugfle Vorſtand oder. Nachtheil zuegezogen 
werden, welches alles auh daher 31.) hoͤchlich beſterckhet würde, daß die Cathos 
Yifche bey Abhandlung des Religion - Fridend die Wort in dem $. Dagegen ꝛc. 
und andern neiftlihen Stands, ſelbſt allein von denjenigen gaiftlichen verz 
flonden , fo Inen und nit den Suangelifhen zuuertretten ſtehen, daher fie audy 
32.) in Ihren hierüber eingebrachten Gravaminibus'gar nit vermeldet, daß ben 
Evangeliſchen dergleichen mediat. Elöfter und Stifter nach dem Religions Frider 
einzueziehen, durch deffen ußtruckhenliche Dispofirion verwehrt, fonder ſich vornemb⸗ 
lid). ainig u. allein uff den $.Dieweil aber ıc. deßwegen bezogen und bad argumentum 
A contrario fenfu gebrandyt, welches aber, wie ußfindigen Mechtens, nit flast hat, 
wann dardurch big Haupt inrent der gangen dispohition geſchwaͤcht, eingezogen und 
gernichtet würde , welche in diſem Theil der Urſachen unvermeidenlich gefhehen 
müßte, daß die Macht und Dispolition des ganken Kirchensund Religion » Wefens 
vermoͤg des claren buchſtabens des hailfamen Neligion-Fridens und darbej gehabter 
Cinmütiger Intention ofne einigen Unterſchied und ußnahm nfdie hohe Landtsfuͤrſt⸗ 
Yiche und territorial- Obrigkeit and Jurisdicrion offenbarlich geftellt,, auch ſolcher geſtalt 
yon beederfeitd Religionsverwandten Ständen gegen Geifllichen und Weltlichen Land⸗ 
foffen richtig und ohne Hindernuß bißhero gebraucht worbem. 

Uß melchem allem dann Ew. Kay, May. in Kayferlihen Gnaden fpürlich abzue⸗ 
nemmen und leichſamb zu ermeſſen, uß was erheblichen und hochtringenden Beweg—⸗ 


nuſſen einestheils die Evangeliſche ChursFürften und Staͤndt in offtangedeuter Ihrer 


Meinung bißhero unbeweglich geſtanden und anderſt niemahlen erachten moͤgen, 
dann daß ſie diejenige Mediat. Cloͤſter u. Stiffter, ſo in ihren territoriis und Gebie⸗ 
ten gelegen, denſelben mit aller temporalitæt und darvon dependirenden gerechtſam⸗ 
ben, wie die Namen haben mögen, incorporirt auch nach den ReligionFriden einz 
zueziehen und zu reformiren mohlbefuegt und uf den Fall Inen ein ſolches verwehrt „ 
Sie und ihre Staat dardurd) in viel Weeg in hoͤchſte Beſchweruufſen, vermirrungen u, 
Confuf:on , wa nicht gängliche zerrüttung geflürze würden, anderutbeild, daß in Bez 
dendhung der Mediat- Slöfter und Stifter ein dermaffen ſormblicher und ſtarcker 
zweifel über bed Religions - Tridend Dispofition vorgefallen,, dag foldyer nach E. Kay. 
May. allergnedigften Intention anderft nit , dann nad) dem Juhalt des Religiouz 
Fridens und daräber befagenden Reichöverfaffungen füeglich zuerledigen, aeflalt dann 
die Gasholifchen ſelbſten mehrmalen bekhaudt, daß wegen Kelormation und Einzie⸗ 
hung der mitelbaren Stifter u, Cloſter ein ſtarcker zweitel vorgefallen, inmaffen nes 
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ben villen Ihres theils einfommenen Schriften und Clagen ein ſolches vornemblich ba⸗ 
her handgreiflich zubefcheinen, daß fie in anno 2603. und 1607. bei offentlichen 
Reichöverfamblungen vorgeten, fol Dubium fey in anno 1566. ufgehebt worden, 
welched aber weder uß dem danzumaln uffgerichten Reichs Abſchied, noch ben dar; 
bey vorgegangenen verhandlungen gar nit, fonder vielmehr dad Gegenfpiel fowol dar⸗ 
mit, als den Cammergerichtshandlungen clärlich zu juflifieiren und zu belegen. 
Dabeneben die zu der vorhabenden Execution verordnete Herrn Commilsarios 
belangendt , deinnach es einmal unmiderfprechlich an dem, daß die gehorfame Stände 
des Reichs in dem Religionweſen von Zeit dabej eingefallener hochbefchwerlicher Spal- 
tung ſich vornemblih in zwo Haubtpartheyen offenslich getrennt und nit allein die 
verordnete Herrn Commilsarii zue der Catholiſchen Religion getretten u, fich darzue 
bekennen und daher in allem u. jedem Religiongefchäfft „ wie das auch befchaffen 
fein mag, ſowoln im Cognoſciren, exequieren, alß anderm verhandlen gegen und 
wider die Euangelifche nit wol ohne verdacht bes zu Ihrer Meligion habenden Eyfers 
und fonderbarer Aftedtion pleiben mögen, fonder auch und vornemblidy daß die Herrn 
Biſchoffen und Prälaten in dergleichen Geſchaͤfft ſowoln in anfehung Ihrer tragender 
geiftlichen Ambter und darauf habender verpflichtung, als bej vorhabendem reforına- 
tionmefen in vill Weeg verhoffender Nutzbarkeiten nit wenig interefsirt, neben des 
me man gute Nadhrichtung , bag fowol der Herr Biſchoff zue Coſtnitz, als andere 
fich felften bißher umb Ein oder ander Gottshauß dermaffen ſtarckh und eyferig bes 
worben, daß Sie auch dardurch die Provinciales und Ordensleuth reg gemacht und zue ihren 
bißhero geführten prxtenfionen verurfacht, warmit fie ſonſten uimmermehr uß⸗ oder fürs 
gebrodyen, fonder die Tuangelifhe Stande bey Ihrem fo langjärigen jnhaben auch 
inskuͤnfftig ruewig Und unangefochten gelaffen hätten. Und obwol E. Kay. May. aller: 


gnaͤdigſte Intention und hierunter bereit ergangne und noch ferners Bedachte und vor— 


habende Befeld) und Infiructiones dahin deutlich gerichtet, daß Sie Herrn Commil. 
Jarii allein in Fällen , fo allerdings und ohnſtrittig notori und bey welcher der gerings 
fie zweifel obhanden zue der execution greiffen, auch fich bey vorfallendem zweifel oder 
Contradiction einiger cognition oder Erkauntnuß nit unternemmen, fondern folches 
vordriſt an E. Kay. May. allerumnderthänigit gelangen laffen u. Dero gnedigſten Befelch 
u. relolution dariber erwarten follen , Jedoch demnach E. Ray. Map. vß demjenigen, 
ſo des Herzogen zue Wuͤrtemberg Fuͤrſtl. Gn. hierunter begegnet, handgreifflich und in 
offnem werkh zuvermerckhen und ein augenſcheinlich muſter, wie und welche rgeflaltDerofels 
benallergnedigfte Intention, Befelch undInttructior in difem fheil inacht genommen,indem 
hochgedachts HerzogenFuͤrſtl. Gnaden nit allein von ihnen HerrnCommilsarien nah Wald: 
fee ıcert, und dieabtrettung deren in den Herzogthumb geleguer Stiffter,Clöfter,Hof, pitas 
lien,Beneficien und prabenden, ſo nach dein Paſſawiſchen Vertrag und Religion-Friden 
eingezogen, in gencre ohne einige ſp -c fication der Geiftlichen Güetter und pretendenten 
begehrt, ſonder auch und ungeachtet des Hertzogen Fuͤrſtl. Gn. Inen daruff durch ſechs oder 
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ſiben underſchidlich gank bewegliche fehreiben zuerfennen gegeben, daß ed mit ſolchen Eld⸗ 
ſtern und Stifftern nitdie angedeute Beſchaffenheit, fondern daß ſolche lange Jahr vor 
dem Paffawifchen Vertrag eingezogen und reformirt, auch dis Werd bey E Kay. May. 
von den ſamentlichen Evangelifchen Fürften und Ständen des Loͤbl. Schwaͤbiſchen Craifes 
durch fonderbare Gefandfehafft allerunderthänigft angebracht umd daßderofelben allergnaͤ⸗ 
digfte refolution und Befelchs fieerwartten und folang mit angedrohererExecution inhal⸗ 
ten wollten ; mehrfältig erinnert und angelangt, deßgleichen und obnerwogen Ihnen Herrn 
Conmibßsarien gnugſamb befhands, daß Ew. Kay, May. allergnädigfte Intention bej ans 
gezognemEdidt auch deffelbigen Buchftäblichen Inhalt einig und allein dahin geftellt, als 
dein denen bißhero von den Satholifchen geflagten gravaminibus und weldye der geiftlichen 
güeter halben mis Recht verfaflet und warinn bereit (obmittiert und beſchloſſen, abzuehelf⸗ 
fen, aber in Anfehung deren indem Herzogthumb Wuͤrtemberg gelegener und darzu gehös 
ziger Stifter und Clöfter von Zeit vffgerichten Paffanifchen Vertrags weder bej offentlis 
chen Reichöverfamblungen, Wahlsund Deputationz fügen das geringfle niemaln ges 
Elagt, noch fonften güetsoder rechtlich (das Clofter St. Georgen ußgenommen ) 
gefucht oder pretendiert worden, daß jedoch die Herrn Commilsarien folhem allem _ 
einige ftatt, noch plaß geben , fondern deffen vubetrachtet die angedrohete würdfliche 
und thätliche Occupation folder Stiffter und Elöfter beharret und daß Sie den 
Anfang bei erwehntem Cloſter St. Georgen, ohngeachter folches vil und Tange 
Jahr bej dem Kay. Cammergericht zu Speyr in vnenticheidenen Rechten ſchwebt, 
machen und folches non vilis Adtis aut aditatis und vnerwartet einiger rechtlichen 
Erkanntnuß und vrtell (welches im H. Roͤm. Reich niemaln echört , fonder den 
befchriebnen, auch göttlichen und natürlichen Rechten offenbarlich entgegen und darinn 
höchlich verbotten ) occupieren und dein Eläger einantworten wollten, ſich zu verſchie⸗ 
denen mahlen vernemmen laffen, Alßhaben E. Kay. May. nunmehr in Kay. Gna⸗ 
den höchftvernünfftig zuerachten und feichtfamb vorzufehen , zu waß hoher befchwernuß 
und fonderbarem nachgedencfhen es den gehorfamben Evangelifhen Ständen ge: 
. zeichen würde „ da gegen denfelben in diſem Hochwichtigen Gewiffen-Kirchen:und Sees 
len⸗geſchaͤfft mehr hoch⸗ und wohlgedachten Herrn Commilsariis auch das geringeft 
zuuerhandlen follte anvertrawet und beharret werden, welches bevorab neben obigen 
hocherheblichen bewegnuſſen vornemlich auch daher ohnfchwehr zuermeſſen, daß nit 
allein dergleichen im H. Roͤm. Meich weder in folchen Hoch ; importierenden und meits 
raichenden , noch andern geringern Politifchen und allein das zeitlich betreffenden Sa⸗ 
chen bishero niemalen herfommen » noch gehört worden, auch ufjer allen Zweifel zu 
ftellen , vff den fal Em. Kay. May. allergnädigft belieben follte, dergleichen 
Commifsiones und Executiones allein den &uangelifchen wider die Catholifche 
Stände und zwar allein in geringfchäßigen politifchen Sachen allergnedigft vffzutra⸗ 
gen und anzubefehlen, Daß fie fich darüber zum höchften befchweren und darfür je 
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ferunterthänigft pitten würden, fondern auch von Ew. Kayf. May. höhftlöblichen: 
Borfahren am Kayſerthum und den famtlichen Churs Fürften und Ständen fo». 
wohl vorsals bey vffrichtung des Paffawifchen Vertrags und daraus erwachfenen: 
Religions: fridens „ auch hernach hochheilfame, Verordnung gefchehen, wie und. 
melchergeftallt: die zmwifchen: beederfeits Religions = verwandten Ständen vorfallende 
Religions: Gefäfften zuuerhüettung allerhand: ungleichen Verdachts, auch befors 
genden partheplichen UWeberftimmens und verhandlens zw Erhaltung Frid, Rhue 
und Einigkeit, auch vortpflanzung mwolerbawlichens vertrawens in und vfjerhalb 
Rechtens ſollen tractiert, abgehandelt und: hierunter verfahren werden, neben dem 
es: mit: denen: in.unferer gmedigen: Herrn: Principaln, Obern und Commirtenten ter» 
ritoriis gelegenen: und: denſelben zugehöriger Elöftern und geiftlichen Güetern alfo 
notorie befchaffen,. daß. fie einescheils von zeit des Paffawifchen Vertrags biß uff 
jeßige zeit. niemalen: oder erſt bej difem. hochlaidigem zuſtand des Meichs und inners 
bald furger zeithero: angeſprochen, theils zwar hiebeuor bej offentlihen Reichsvers 
ſamblungen und fonften: rechtlich angefochterr „ aber folche prztenfiones niemaln 
für rechtmaͤſſig erkhandt oder nachgegeben, fondern mit. erheblichem grundt und bes: 
ftand: contradieies und widerfprochen: und dardurch: die facherr nit in geringen zweis 
fek gezogen worden. Dannenhero und demnach die Sachen hieoben. allerunderthäs 
nigſt vßgefuͤhrter ———— AR iſt an E. Kay. May. im nahmen unfer gnes: 
digen Herrn Principaln, Obern und Committenten: nechmalen unfer allergehorfambs 
fies Pitten und flehen, die geruhen: ingnedigfter Behertzigung und reiffer Erwer 
gung: ſowohl obverftandner „ als: anderer offtgemeldter unſer allerunderthänigfter 
propolition vßgefuͤerter erheblicher und wohlgegründter bemegnuffen: eintweder die 
darbey vB recht: getrewer Wolmeinung und; obligender höchfter forgfältigfeit gehors: 
famft angedeute Mittel, wordurch Ew. Kay. May. Kanferliche: Hocheit „. reputa- 
tion und Jurisdition £eines Weegs geſchwaͤchet und gefchmälerr‘,, fondern: vielmehe: 
erhalten, zue abhelffung difes hochwichtigen Werde in. Fayferl. Gnaden zuergreiffen 
oder vff andere erfprießliche: Weeg, fo dem: Pafjawifchen Vertrag: und: Religions: 
friden, ſambt anderm darüber befagenden: hochheilfamen: Reichsverfaſſungen und was: 
foldem zufolg in: dergleichen: Faller vblich herfommen „ vornemblich: auch Ew. 
Kay. May. hoͤchſtloͤblicher Intention gemeß allergnedigft: zu gevencfhen:, dardurch 
allen: ferners beſorgenden beſchwerlichen Unwillen und: Trennung mit zeitlicher Ab 
wendung vßtraͤglich moͤge geſteurt und der allerſeits vorgeſetzte hoch und allgemein 
nutzliche Fridenszweck und des- gangen Röm:. Reichs: ruͤewiger Wolſtandt mie: 
des: Allechöchften: miltreicher und: göttliche Mitwuͤrckung erlangt ',,. infonderheie- 
aber. die. allergnädigfte Verordnung: anfchaffen‘,. daß: von offt. Hoch. und Wolgemels: 
ten: Herten. Com» iſſar is hierunter nichts verhandlet over vorgenommen;,, noch die: 
gehorſame Ständ: ihres: fünfjzig ,, fechzig: und; mehrjährigen: Inhabens ie 
* ohne: 
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ohne vorgehende ordentliche rechtliche vßfuͤchrung und Erkanntnuß entſetzet und 
mit hochbeſchwerlichen biß dato im Roͤm. Reich nicht herkommenen Executiong: 
pꝛoeeſs beſchwehrt, angefochten und belaͤſtiget, ſonder uff den fall einer oder mehr 


wider unfere gnedige Herrn principaln, Obern und Committenten, Ihr inhabender 


geiftlicher Guͤeter halben etwas zu fprechen und zu pretendiren, daß denfelben dee 


Weeg Rechtens, wie folher im Pafjawifhen Vertrag und Religion: Friden , 


auch andern heilfamen Meichsverfaffungen und Ordnungen hochuernünfftig amd 
wolbedächtlich beftimpt, vnuerlengt eröffnet md dadurch einem jeden, warzue er 


befüegt , der billicheit nach verhokffen werde, welchen die Euangeliſche Färften und 
Stände Inen nit allein wohl und wehe thun Taffen, fondern auch mit Abkürzung 
aller vorfeglicher DVerlengerung Ihres theils of das fchleunigft und beſtmuͤglich 
befürdern, Warben nichts deftoweniger zue Ewer Kay, May. allergnädigftem bes 
lieben und Kenferlichem Wolgefallen alleeinderchänigft geftelft pleibt, ob Dieſelb 
zue Dero Nathrichtung , ob einer oder der ander Standt dem Paffawifchen Ber: 
trag und Religionfriden entgegen und wider mit den geiftfichen Guͤettern verfahren 


durch onpartheyifche der fachen verftändige E. Kay. Man. beliebende Perfohnen In- 


formation und Bericht allergnädigft einziehen laffen wöllen. 
ie nun difes alles einig und allein zu E. Kay. May. fernerm allergnedigjtem nachs 


gedenckhen und mehrerer Information auch dem allgemeinen nothleidenden Reichs— 
weſen zu werhoffendem fonderbarem Beften und Vorſtandt, Feineswegs aber dahin - 


gemeint, weder Ew. Kay. May. höchklöbliche Intention, noch Dero hoͤchſtgeehr⸗ 
tes Kanferlich ampt , Hoheit und Reputation in geringften zweifel zu ziehen, geſtallt 
in nahmen und von wegen unfer Heren Principan und Obern Wir nochmaln mit 
reinem Gewiſſen und vor dem allechöchften Gott bezeugen, Alß ift an Ew. Kay. 
May. unfer ebenmeſſig allerunderthänigftes Pitten, die geruhen folches alles auch 
gleichergeftalt in Kayſerl. Gnaden zumerfiehen und uns darüber umb ſouil mehr 


mit allergnädigfter willfähriger Refolurion zu begegnen und zuerfremen Urfach und 


Anlaff nemmen und thuen derofelbenze, Wien den 37. Augufli Anno 1629. 


Num. 5. 


Kayſer Ferdinands Schreiben an den Herzog Ludwig Sridrichen zu 
Wuͤrtemberg mit Ueberſchickung feiner Refolutionen wegen der Cloſter⸗ Sachen. 
d. d. 23. Aug. 1629. j 
Serdinand der Ander von Gottes Bnaden Erwölrer Römifcher Rayfer,zu 
allen Zeiten mebrer des Reichs ze. —* 
ochgeborner lieber Vetter und Fuͤrſt, Wir haben ſowohl aus D. L. vom erſten und 
H vierten diß zu endtlauffenden Monats Auguſti an unß al gangenen Schreiben, J 
au 
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auch Derſelben Abgefandten bey unß beſchehenen abfonderlichen anbringen mit mehrerem 
vernoinen, WaßmaflenSy ſich wegen der von unfernin unfern u. des Heil. Reichs Schwaͤ⸗ 
biſchen Craiß beſtellten Kay. Commiſſarien zu Exequirung unſers ind Reich publicirten 
Ediets vorgeuommener Fxecution, Alß auch daß des Biſchouen zu Eoftang An: hiebey ges 
braucht wirdt, zum hoͤchſten beſchweren und darneben vmb einſtellung ſolcher vorhabenden 
Executiong Procefsen und Ertheilung unfers Kay. Schuß und gewuͤriger Keſolution in 
underthenigkeit anzueffenund bitten thüen. Nun werden D. L. aus unferm (ab dato den 
FünffzehendenJunij jüngfthinanDiefelbige in dieferMareria abgangenen Antwortſchreiben 
der notturfft nach verftanden haben, was maſſen dasjehnige, fo wir in bemeltem unferns 
Edict verordnet, demReligion und prophan-Friden auch vnſerer hochgeehrten Vorfahren 
auff offenslichen Reichs Tagen und fonflen ertheilten gerechten Erclärungen allerdings ges 
ch ſeye, Wir auch ein anderdunfers tragenden Kay. Ampts halber nicht verordnen khoͤn⸗ 
nen, und unfer guedigfter Will ſey, daß demſelben gehorfamblich nachgelebt werde, bey wels 
cher unſer gegebnen Erclaͤrung wir es allerdings verbleiben laſſen. Dieweil aber wegen 
underſchiedlicher im Kergogthumb Wirttemberg gelegner Cloͤſter Proceſs an unſerm Kay. 
Hoff⸗ und Cammergericht zu Speyr angefangen und noch in ſolcher litis pendenz ſchwebend 
ſeyn, Als haben wir in ſolchen Cloͤſter⸗ Sachen beſagten unfern Commillarien biß auf wei⸗ 
tere erfolgende unſere refolution inzuhalten beuohlen, und in mittels an beeden Ortten die 
gnedigſte verordnung gethan, daß man dieſelbige fuͤrderlich durchſehen und die jehnige, in 
welchen daß Factum occupationis geſtanden, Daß Jus aber fo in obberuͤrten unſern publicir- 
ten edict decid vt worden, disputixt wird, an die Commilsarios zue wuͤrckhlicher Execu- 
tion remittirt, indem übrigen aber da man dad Factum disputivg oder ein foldes Jus 
welches indemfelben unferm Kay. Edictnicht erörttertift, Ventilirt wirdt, fuͤrderlich 
waß recht iſt, erfhent und gleichergeſtalt den Commiſsarien zu wiſſen gemacht werden ſoll, 
wie DR. aus beyverwahrter Copy unſers an die Commilsarien abgangenen Schreiben 
mit mehrerm zunernemben und darauß zufehen haben, daß Wirden Rechten, aufgerich 
ten Religion und Prophan Frieden und andern Reichs Satzungen gemeß zuuerfahren, 
auch niemandts mit executionöProcefsen zuübereplenober deßjehnigen, fo Er noch inhalt 
jeht gedachter Reichsſatzung rechtmeffig beſeſſen, zu entfegen, Sondern allein daß jehnige, 
was ber Religion Frieden, deffelben Clarer Buchfiaben und unfer darauff gegründeres 
Mandat erfordert, zumolziehen gemaint fein. Dannenhero ſich auch D. L. wegen ded Bis 
ſchoffs zu Coſtnitz Perfen umb fo viel weniger zu beſchweren Urfach hat ‚weil Seiner An: 
bierinnenfeine einige cognition zuſtehen und gebuͤhren thutt, in erwegung, dag das Jus all- 
bereit in unferm ergangenen Edict außführlich decidirt und begriffen und in dem notorio 
allein denfelbigen neben andern mit⸗ commillarien dieExecution uffgetragen ift, in dubiis 
facti aber, wie auch in denen in vorberürten nnfermEdicr nnentfchiedenem Jure Wir die 
cognitionem unß vorbehalten haben , zu deme die reftitution der nach dem Paffawifchen 
Vertrag entzogenen Cloͤſter mit Sr; And: fonder denOrdinibus vermoͤg beruͤrtes unfers 
VL (E) | Eeidg 
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Ediets unddarauff erfolgter Inftruction gefchehen fol, Wir auch S. an: weil Wir in an⸗ 
dern Reichs Craißen, aldin dergleichen Geiſtlichen Sachen die vornebſte Geifllichen 
Stände darzue verordnet in bemeldtem Schwaͤbiſchem Craiß mit Fueg nit umgehen koͤn⸗ 
nen, auch wann gleich in etlichen Sachen derſelbig lnterelſirt ſein moͤchte, wie es doch ob⸗ 
eingeführten Urſachen wegen nit iſt, ſo koͤnnen doch vermoͤg unſerer beruͤerten Comm:ile 
farien: gegebner Erclaͤrung die ubrigen drey in der Commiſſion vortfahren. So wir Dr. 
L: zur Nachrichtung in. Antwort nit pergen wollen und ſeindt Dero mit vetterlichen Hul⸗ 
ben, Kay. Gnaden und allem. guten wol gewogen. Geben in nuſerer Statt Wien dendrey. 
und zwanßigiften Auguſti auno Sechzehnhundert Neun und zwainzig, unſerer Reiche des 
Römifchen.im zehenden, deß Aungarifchen im: zwelfften u. des Boͤhmiſchen im dreizehenden. 


Lerdinand. 
ph Ve: | Ad.mandatunı Sacrz Cæſ. 
h.von Stralendorff. Maicltatis proprium.. 
M. Arnoldin von Clarſtein. 
Erſte Beylage zu diſem Schreiben. 
erdinand ꝛc.. 


Ebhrwůndig⸗ 1. EAN. und Ihr werden auß vnſerer derſelben zugeſchickhten Inftru- _ 
&ion gunegfamb zurecht verflanden haben, waßgeflalt. Sie vermögunfers juͤngſt in: 
das Heyl. Reich publicirten Edicts die in unfern und des Heyl. Reihe Schwaͤbiſchen 
Craiß nach dem Paſſawiſchen Vertrag dem aufgerichten Religionfriden zuwider eins 
gezogene Erz: Stiffter, Cloͤſter, Kirchen, Hoſpitalien, prebenden, undBencheiennad): 
genohmener notwendiger beſteudiger inlorwation, daß Sie nach dem Paſſawiſchen Vertrag 
eingezogen werben, von den Detentatorn abſordern und denjehnigen, welchen fie vermoͤg 
der Fundation zugehoͤrn, einantworten ſollen, darbey Wir dann unſern gewiſſen mo⸗ 
dum zuobferviten vorgeſchriben, bey deme Wir: ed auch allerdings gnedigſt bewenden, 
geflalt dann deme auch zufolge E. A. A. und Ihr aus unfern den 14. diß auf der Schwaͤ⸗ 
bifchen und Frändifchen Craiß augfpurg. Confeflion zuegethanen Fürften und Stände: 
wegen beforgender Execution gethaned anfuchen an E. A. U. und Euch abgehendem 
Schreiben vernehmen werben, daß Sie, da in der Commifbon zweiuel vorfallen ſolte, 
inconfulto unſer nichts Ratuiren, ſondern die fachen. alfo anſtellen follen,. damit ſich nie⸗ 
mandt alß wehre Er nicht anuegſamb gehoͤrt, mit fueg zubeſchweren nrſach habe. 

Nun haben E. A. A. und Ihr auß dem Anſchluß lub lit. A. B. mit mehrerm zu⸗ 
nernehmen,.waß an und in fpecie eben derentwegen deß Herzog Fridrich Ludwig zu 
Württemberg & gehorfamlich gelangen laffen und gebetten,. wir. S: L: und dero Vor⸗ 

mundts Söhne, fambt berofelbenzuegehörigen Landen und Leushen inunfern Kay. SchnB: 
zunehmen und E. A. A. und Euch, alßunfern im Schwäbifhen Crayß verordneten Com-- 
miſſarien unverlengt zubefehlen geruberen mit. erwehnter Commiſſion inzuſtehen und it 


zu 
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zu geſtatten, daß Sie die Herzogen von Wuͤrttemberg deßjenigen fo ſie mit guetem glauben 
und beftendigem rechtmaͤſſigem Titel hergebracht und ruhiglichibefeffen, einſtmals de facto 
entfeßt werden. Hierauf haben Wir S. L. beantwortet, wie die Beylage ſub C. außweifet, 
Wie nun unſer gnedigfier will und Mainung nochmahlen dahin geftelle iſt, daß es bey uns 
fern publicirtenKay,Edict und obberinter E. A. A. und Euch aufgetragener Commil- 
ſion und Inftruction allerdings verbleiben ſoll: Alß laſſen Wired auch in denjehnigen 
Wuͤrtembergiſchen Cloſter⸗Sachen, fo bey unß oder unſerm Cammergericht zu Speyr 
in lite nit verfangen ſeyn, allerdings dabey bewenden. 
Demnach man aber etlicherEloͤſter halber ſowohl an unſerm Kay. Hof alß auch Cams 
mergericht zue Speyr in rechtſchwebendem procefs noch begriffen, Alß haben Wir ſo⸗ 
wohl bey unſerm Reichs⸗Hoff Rath alß gedachtem Cammergericht vermoͤg der Abſchriff⸗ 
ten ſub D.und E. die gnedigſte Verordnung gethan, daß man dieſelbe fuͤrderlich durch⸗ 
ſehen und diejenige, in welchen das Factum occupationis geſtanden, das Jus aber ſo in 
obberuͤrtem unferm publicirtem Edict decidirt worden, disputirt wirdt, an E. A. A.“ 
und Euch zu wuͤrckhlicher Execution remittiren, im ubrigenaber, da man das Factum 
disputirt, oder ein ſolches Jus, fo in obberuͤrtem unſerm Kay. Edict nit eroͤrttert, venti⸗ 
lirt wirdt, fuͤrderlich waß recht iſt, ergehen und E. A. A. und Euch zuekommen laf⸗ 
ſen ſollen. Hierumben ſo begehren Wir an E. A. A. und Euch hiemit gnedigſt, daß 
dieſelbe in obbemelten Cloͤſtern, biß jetzberuͤrte ſeparatio cauſarum an einem oder an⸗ 
derm tribunali geſchicht, und unfere Kay. Reſolution E. U, A. und Euch zuekhom⸗ 
men thuet, mit vortſtellung der Execution inhaltet, in dem ubrigen aber nicht rechte 
hängigen obbefagter unferer Commiflion und Inftrudtion gemeß, nach beftendiger zus 
vor eingeholter information in facto foviel die qualitarem anlangt 05 die Stifter und 
Elöfter vor dem Paffawifchen Vertrag eingezogen und beharrlich biß zum Religions 
feiden und hernach innenbehalten worden, unferer Inſtruction nach verfahret. Selb 
te aber hiebey der zweiuel vorfallen, welchem heil dißfhlas die probation oblige, ob diß 
oder jehnig Stifft vor oder nad) dem Paffawifchen Vertrag eingezogen und beharrlich bes 
ſeſſen, Iſt hiebey unfer Kay. Relolurion und rechtmeffige Erclaͤrung, weil die Cather 
lifcheStändte regulam pro fe haben, der Gegentheil aber fich auf die Exceptionem padti 
affein zu fundiren, daß demfelben billich obligt feine Exceptionein in continent: darzu⸗ 
thun und zue beweiſen (will er anderſt der wuͤrcklichen Execution entfliehen ) So Wir 
Euch zur Nachrichtung nicht bergen wollen. Es verbringen auh EA. A, und Ihr an 
dem wie obfteher unfer gnedisfles angenehmes gefallen und fein und bleiben denfelben 
mitzc, Wien den 23. Aug. Anne 1629. _ 
Zwote Beylagean das Kayf, Cammergericht. 
Serdinand zc. 
Ehrwirdige: 26. Ang unſerm an D. L. und Euch den 22, Martij di oblaufenden 1629, 
Jahrs abgangenem Schreiben werden Sie zu genüege verflanden haben, Waß ge 
(E)-2 ſtalt 
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ſtalt Wir Ihnen vnſer juͤngſt in das heyl. Reich vber etliche Reichs grauamina publicir ⸗ 
ses Kay. Edict gnedigſt communiciert vnd darauff befolhen daſſeibe bey vnſerm Kay. 
Cammergericht ad notam, auch bey allen und jeden Vorfallenheiten und dißfalls erge⸗ 
henden Erkandtnuffen in gebuͤhrende obacht zu nehmen und darnach in allweg zu richten. 
Wann Wir dann onfere Kay. Commillarien eben zu exequirung obangezogenen vnſers 
Kay, Edidts in des heyl. Reichs Sraife verordnet, auch denfelben, wäßgeftalt Sy bey 
refirution der nad) dem Paffanifchen Vertrag und dem Religionfrieden zuegegen entzo⸗ 
gener geifilicher güetter, Stifiter und Elöfter verfahren follen, gemefjene Inftrudtion 
zuegeſchickht, vnß aber wohl bewiſt, daß bey aedachtem unferm Kayſ. Cammergericht 
eben ſolcher Geiſtlichen guͤetter und Cloͤſter hakber vnderſchiedliche procels anhengig fein 
werden, Hierumb fo begehren und befehlen Wir Dr &, undEuch freundt und gnedig⸗ 
Sich, daß Sie an ermeldten onferm Kay. Cammergerichtdiejenigen alda eben difer Geiſt⸗ 
lichen Stifter, Elöfter und Güetter halber anhengige Sachen fürderlich aufffuechen 
und durchfehen laſſen und da darinnen das factum occupatiunis geftanden, Das Jus 
aber, foinberürtem unferm Kay. Fdict bereits decidirt worden, dilputirt würdet, als 
le diſe Sahen an obgemeldte vnſere in die Craife verordnete Commillarien zu wuͤrk⸗ 
Jichee Execution remittiven, in den vbrigen aber, da das Factum dispatirt oder ein 
folches Jus, welches in demfelben onferm Kay. Edi nichterörttet ift, ventilivt wird 
fehleunig erkennen, waß recht ift, auch folches den Commillarien zumwiffen machen 
hieran befchicht onfer gnedigſter Will, Seindt und bleiben beneben Dr L. und Euch mit 
ſreundtſchafft guaden und allem guettem Wohlgewogen. Wienn den 23, Aug,ı 629 
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Kayſ. Refolution auf der Schwäb. Crayß⸗Geſandten Replic wegen 

ber befehwerlichen Einguartierung und Kayferl, Edicts. | 

i . d. 9. Odtobr. 1629. 

Ser Röm. Ray. auch zue Hungarn vnd Böhaim Rön. Mlay. unferm 
alle rgnedigſten Herrn ift in Unterthänigkeit vorgetragen, und referirt worden, was 
beyDerofelben Dero und des H. Reichs Schwaͤbiſchen CraißderAugfpurgifchenConteflion 
uegethane Fuͤrſten und Staͤnd durch dero am Kay. Hof abgeorduete Geſandten Herrn 
4 Ludwigen Grauen zu Lewenſtein und Herrn zue Scharpfenegg, Jacob Loͤfflern 
der Rechten Doctorn, Fridrichen von Stain, Johann Wilhelm Abel, Conſtantiu 
Varnbuͤhlern und Sylveſter Wilhelmen beeden der Rechten Doctorn auf hoͤchſtgemelter 
Ihrer Kay. May. denſelben uͤber erſtgethanen Ihren Vortrag und Werbung ertheilte 
allergnedigſte reſolution und Beſchaidt in beeden vorangebrachten Puncten, was ſowol 
die mehrmals beclagte Kriegsbeſchwerden, als das ergangene Kay. Edit anlangt, wei⸗ 

ters gehorſamſt eingewendet und darbey angefucht und gebettenhaben, 

as 
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Was nun die wuͤrckliche Abhelffung der geclagten Kriegsbeſchwerden anlangt, wer⸗ 
den: gedachte Abgeſandten aus vorertheiltem Befchaids zuer genuͤge verſtanden haben, 
weſſen ſich hoͤchſtgedachte Kay: May, hierinnen ganz vaͤtterlich und gnediglich ercleret, 
daß Sie Ihro neben Widerbringung des im H. Reich Teutſcher Nation unſerm geliebten 
Vatterlandt ſo lang exulierenden werthen Fridens auch inſonderhait angelegen ſein laſſen, 
damit angeregten Kriegsbeſchwerden dermahl einiſt remedirt die getrewe gehorſam⸗ 
be Staͤndt des Kriegs Laſts ſouil nur immer muͤglich geweſen und jetziger gefährlicher zei⸗ 
ten Laͤuffe zuegeben wollen, enthebt und die armen underthanen von der geclagten ruin 
errettet bleiben koͤndten, Inmaſſen dann in vorigem ertheilten gnedigſten Beſchaidt mit 
mehrem außgefüehrt, was geſtalt hoͤchſtermelte Ihre Kay. May. gnedigſt verwilliget, 
daß nur gewiſſe vff ein geringe Zahl reltringierte Compagnien in des hayl, Reichs 
Fraͤnckiſch Schwaͤbiſch und Reiniſchen Craiſen ab und anderſt wohin gefuͤehrt werden ſol⸗ 
len, bey welcher Ihrer Kay, May; allergnedigſten Verordnung und dißfalls Ihnen den 
Herrn Geſandten erthailten Beſchaidt Ihre Kay. May. es alſo bewenden laſſen mit 
der weitern allergnedigſten erclerung, daß Ihre May. die gnedigſte Verfuͤegung thuen 
und bevehlen wollen, daß die vertroͤſte milter⸗ und Linderung des obgemelten Kriegs⸗ 
Laſts wuͤrcklich eruolgen, zu werckh gerichtet und die Stände ſolcher erleuchterung ges 
nieſſen und ſich erfrewen moͤgen. 

Die weiters eingewendte deduckion wegen des ergangnen Kay, EdiAg und darüber 
angeorbnete Commiflion hetreffendt, da befinden zwar Shre Kay. May, daß darinnen 
allerhandt zwar ſcheinbare, aber theils ohnbegruͤndte und vnerhebliche, theils auch vil in 
andern. terminis fich verhaltende argumenta and Behelff angezogen, Jumaſſen danu fie 
Herrn Gefandtenmehrmalen bey und vermaintlich vorbringen, daß die der Augſpurg. 
Confeflion zuegethane Chur ⸗Fuͤrſten und Staͤudt zue jeden und allen zeiten auch nach dem 
ReligionFriden die in Ihren Terri orlis, Landen und Gebieten gelegene derfolben einver- 
leibte und mit der Temporalirer und was derfelben anhengig zuegehörige mittelbare Stift 
and Cloͤſter nach Belieben einzuziehen und darinnen eine ober die andere im Reich zu- 
gelaffene Religion auffzuepflangen, nicht weniger die Gefäll und Einfünfften zue milten 
gaben zuenerwendenbefuegs und bevechtiger fein ſollen. Es iſt aber folches weder ans dem 

angezogenen Inhalsdes Paſſawiſchen Vertrags und Religion Fridens, fo in difer Sach 
die ainige Cynoſuta, nad) welchendiefelbe zuerichten, noch den andern deßwegen allegivs 
ten, fo wol vorzalö’ nah dem Paſſawiſchen Vertrag auffgerichten Reichsverfaſſungen und 
obberuͤerten angezogenen argumenten zu erweifen, vilmeniger durch diefelbe behauptet 
ober dargethan worden, über welchem, obzwar Shre Kay, May. in einiges disputat 
dero Kay. Edict ziehen zue laffen nicht gemaint fein, haben Sie doch rur zue Ihrer der 
Abgeordneten beſſerer Information und damit Sie zuuerſpuͤhren, daß bey deliberation 
diſes wichtigen Werckhs alles dasjenige, was jeko son Ihnen moviers worben, alles gang 

zeifsich erwogen, diſen Bericht ihnen zuefommen laſſen wollen, 
(E) 3 Erſt⸗ 
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Erſtlich ſo nil das erſt angezogene Fundamentten Abſchied der Reichehandlung de 
anno 1526. betrifft, iſt zwar in ſolchem Abſchiedt einmuͤetiglich verglichen and verainiget 
worden, daß bie Roͤm. Kay, May. auch Chur Fürften und Stände mitler zeit des 
Concilij oder aber National verfamblung mit ihren Underthanen einjeglicher im 
fahen, fodas Edit durdy Kay. May. auff dem Reichſstag zu Wormbs gehalten aus⸗ 
‚gangen, belangen möchten, für fic) alfo leben, vegierenumd halten follen, wie ein jeder 
folcyed gegen Gott und Kay. May. hoffet und trawet zu verantworten. Es iſt aber aus 
difern $. nicht Dad wenigſte Wort zufehen, daß den Stänten des Reichs die Geifklichen 
Güter, Stifter und Cloͤſter einzueziehen zugelaffen oder verwilliget, fonbern vielmehr 
das contrarium aus bald nachfolgenden . Und nachdem zc. 'zuefehen, darinnen außs 
truͤcklich ftatuiertumd verordnet + MWeilan vielen Orten die Geiftliche und weltliche ihres 
Leibs nundLebens in Gefahrflehen, Ihnen auch Ihre Zinuß, Nent-Gülten undZehen⸗ 
» denvorbehalten und die einzubringen und zu verleyhen verhindert worden und aber nies 
3» mand des feinigen wider Recht fpuliert md entfeßet werden, baßein jede Oberfeit, 
3 Geiſt⸗ und welslich ihre Underihanen bey dem Irem Inhalt und vermög des Landt fri⸗ 
dens ober des heyl. Reichs auffgerichten Ordnungen biß zue Fünfffigen Concilio trew⸗ 
3> lich für Gewalt und Unrecht verthädigen, ſchuͤtzen und ſchirmen follen, darınit bie zu 
» kuͤnfftigem Concilio zwifchen Geift und weltlichen and) Frid, ainigkeit und Gleichait 
> gehalten und fi weder Geiſt⸗ oder weltliche einiger ohngebührlicher Wergwaltigung 
o, oder entſetzung zuebeclagen vrſach haben. | | 
Es iſt auch in dem darauff gevolgten Reichſtag de anno 15 29.alö die von den Herrn Abge- - 
fandten in diſem pals zu ihrem vermaintenBehneff angezogene Woͤrter bey denjenigen Staͤn⸗ 
ben, bet welchen ein andereLehr, als die Alt Catholiſche entflanden, in groffen Mißverftand 
amd zu entfchuldigung allerley erſchroͤcklichen newen Lehren undSecten,wie die Formalia in 
ſolchem Abſchiedt de anno 1529. in F. Und aberıc. lauten , gezogen und aufgelegt 
werben wollen , über diefelbe der rechte Verſtand und erleutterung in $. Und nachdem x. 
& fequentibus eruolgt: und darneben in F. Wir, auch Churfürftenzc, zwiſchen der Koͤn. 
Würden und den Staͤnden des Reichs in gueten, wahren Trewen zugefagt und verfpros 
hen worden, daß Feiner von Geiſt⸗ oder weltlichen Ständen den andern Glauben halber 
vergwaltigen, tringen oder überziehen, noch auch feiner Reuth, Zinnß, zehenden unb 
Guͤeter enswehren follen, alles bey Poͤn und Straff ded Kayferlichen zue Wormbs auf 
gerichten Landfridend, inmaffen ſolches noch ferners in dem Reichs⸗Abſchied de anno 
‚2530. mehrerd und clerlich neben andern vorgehenden und nachfolgenden, infonderheit in. 
Nachdem auch feitherzc. beſtetet, darinnen gefeßt und geordnet, „. Nachdem feither 
9. bed audgangenen Kayferl, Fdicis vil Biſtumb, hohe und andere Stift, auch Cloͤ⸗ 
„ſter, aigenes gewalts und Fuͤrnehmens ohnbillicher weiß abgethan, verwuͤſt und vers 
⸗ Sbet, die Biſchoͤff, Prälaten, Pfarrer, Ordens⸗ und geiflliche Perfonen auß dem ih⸗ 
» sen ohne rechtmaͤſſige Erkandtnus ober Urſach vertrieben, verjagt, Ihnen Ihre aa 9 
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GEloͤſter, Stift, Schloͤſſer, Haab, Güether, Zinnß, Gefäl, Gezierd ober Cleino⸗ 
» bereingenommen oderaber ganz ober zum theil verfaufft, verhafftet, arreſtirt und fürges 
o, halten und aber in göttlichen, geifllichen und Kayſ. Rechten verfehen und verbosten,daß.nies 
mands dein anberndas feineigend Gewalts wider Recht ohnzimblicher weiß und fons 
derlich der Kirchen und Gott ergebne Güeter nemmen, entfeßen und dero berauben,, 
>» bil mwenigerdie Ehrliche Gott zu lob befchehene Stiftung niderlegen oder außtilgen folle, 
„daß die Biſchoͤff, Stifft, Cloͤſter und berfelben Guͤeter fo ohnbillicher weiß durch 
3. geiftlic, oder Weltlich für ſich ſelbſt eingenommen oder in der Baͤuriſchen Auffrhuer 
»» abgesrungen,denjenigen, fo fie zuftehen und von Recht gebühren, wiederumb zuegeftellt, 
3, ober wodieClöfier oder Pfarren verwüefl,abgebrochen oder verödet werben, widerumge⸗ 
> bamet u. aufgericht werben, deßgleichen inBiflumben, Cloͤſtern, Stiffternu. Pfarren mit 
» Singen, Leſen, Meſſhalten und uͤbung anderer gewohnlichen loͤblichen Chriftlichen 
» Ceremonien, auch bey ihren Haab und Gülten und derfelben Verwaltung. wie von. 
3» alteröhergebracht und kommen, geruͤhiglich bleiben.Iaffen ſollen alles bey. oͤn Ihrer: 
» Ray. May. Landfridens ꝛc. 
Darauf dann. vermög, des angegogenen Fundament gar nicht zueſehen, daß den. 
Ständen. erlaubt geweſen oder noch fein folle, einig Cloſter einzugziehen,, fonder 
vielmehr, Daß ein jeder bey dem feinen gelaffen und den Elöftern das ihrige nicht entzo⸗ 
gen werden folle, wie dann aud) an dem Kay, Cammergericht wider diejenige, fo 
dergleichen zu attentiyen ſich unterſtanden, mandata et proceſſus fub pœna banni 
zu ertheilen beuohlen worden, wie aus den actis publicis befannt iſt. Dann obgleich 
auch ſolche Mittelbare Stift und Clöfter in der Ständ Territorio gelegen, fo 
ſeindt doch diefelbe einmahl Gott und der Kirchen aigenthumblich addiciere und: 
zum geiftlihen Gebrauch, auch ailein zu derfelben Religion, denen die Erſten 
Stiffter derfelden. zugethon gemefen „ verordnet und dahero ber Gottſeligen Fun 
datorn löblicher intention zuwider nicht ad alios ufus appliciert werden koͤnnen. 
So viel nun die angezogene Reihshandlung de anno 1541. und darbey⸗ 
damahliger Kay. Miy., wie vorgeben, den 29. Julii ertheilte Declaration, 
darinnen begriffen. ſeyn follen, daß den Ständen die Stifter und Cloͤſter, 
unter denen fie gelegen, zu chriftlicher reformation zu ziehen ohnbenommen fein fole- 
le „ betreffen thut, Ob zwar bey den Reichs Acten Formulen derfelben vorhanden! 
fo ift doch Fein einziges. Concept mit dem Handzeichen,. daß esingnofliert were wor⸗ 
den ‚. zue finden.. So ift auch von den prorellienden Chur:FZürften und Ständen: . 
bey den. Kapferlichen vorhandenen Reichs Acten. niemahlen originaliter ,. alg nur 
eine. blofje copey.ad acta in.anno 1559. übergebner producirt worden , welche aber 
obberüerten bey den Reichs Acten befindlichen formufen nicht gleich iſt: Inmaſſen 
dann auch die Abſchrifften von ſolcher prætendierten Declaration unter den prote- 
ſltierenden ſelbſt mercklich variern, und hat Hertzog Heinrich. der juͤnger zu Braun⸗ 
ſchweig, 
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ſchweig ſolches in feiner replica in anno 1544, auff dem Neichstag offentlich mit 
Difen Worten ſelbſt vermeldet: „Es hetten die Gegentheil, nemblich die protekie- 
ss rende aufjüngft zu Nürnberg gehaltenen Keichstag ein Copey von folcher de- 
9, clarationden Ständen des Reichs zuefiellen laffen und fi) hernach in des Cams 
„ mergerichts Vifiration allhier, da dieſelbe Declaration in originali vorgelefen 
„ worden, offenbav befunden, daß dasſelbe original angeregter Copey wol an 
„ zwaingig orthen ohngemeß, gefelfcht, geendere und auf ihr bahn gericht, wie 
auch von dem Hortleder zweyerley ungleiche exemplarien, fo doc) in anno 1542. zu 
Wittenberg außgangen, referict worden, mit welchen fich die in actis publicis fonft 
Hon den proteftierenden und fonderlich anno 1559. übergebne Eopei gang nicht vers 
gleichet , Dann jhenewol Neun, dife aber nur 4, Puncten in fih hält, Da au 
gleich dieſelbe declaration beſchehen und in puncto a legato allerdings gang richtig 
und wahrhafftig.abgangen were, So hat doch) folches dem bereits gemachten Reichs: 
ſchluſſ, fo weit fie demfelden zuemider nichts prejudicieren koͤnnen. dann es nit mehr 
in der Kay. May. Handen und Mächten beftanden den allbereits gemachten Reiche: 
ſchluſſ ohnwiſſend der Katholiſchen und ander Reichs Staͤnd alſo widerwerttig 
“zu declarirn (*) Ja es iſt ohnglaublich, daß una et eadem die, als nemblichen den 
39. Juli, als der Reichstag gefchloffen worden, daß.eden denfelbigen Tag auch 
ein widerwertige declaration darüber ergangen fein folle, zu dem in dem dato 
Reichs Jar ein grober error befindtli), dann Der Reichs Aöfchied warhafftig 
und recht geftelle und unferer Reiche im 26.ften da die vermeinte declara 
tion feßen thuet Und unferer Reiche im 25.Iten Jahr. Geſetzt aber (dech 
der warhaftten Belchaffenheit der ſachen ohnuergriffen) es were ein folche declara- 
tion eruolgt, So hett fie doch in difem Paff feinen andern Verſtand gehabt, als 
daß die vor dem 4ı.ften Jahr und biß dahin von den Proteflivenden eingezogeme 
Elöfter und Kirchen in den zuuor auffgerichten Feidenftandt eingenommen worden 
'weren, jedoch mit der bedengnus, Daß diefelbe unzerbrochen und unabgethan bleis 
ben, den ‚Proteftierenden aber darinnen chriftliche reformation (auf Maag und 
‚weiß, wie bey den damahls vorgeloffenen Meichshandlungen verflanden worden) 
biß zu endung eines gemeinen oder National -Consilij oder fünfftigen verglichenen 
Reichstag vorzueneminen ohnbenommen fein folle, darauß aber gantz nicht folget, 
daß man die Meligiofen aus ihren Cloͤſtern vertreiben oder jue der newen opinion 
zwingen, weniger ihrer Stifft, Intraden und Einkhommen zue fich ziehen und an⸗ 
derſtwohin, als die alten Thriftlichen Fundationen mit ſich bracht, verwenden ſol⸗ 
len, Ja es haben die Proteftierende Stände in ihrer auff bemeldtem Reichstag übers 
gebnen lekten Schrift, ſich, wie die forımalia lauten, felbft dahin erclerr: Seuil 
», die Clöfter und Kirchen auch der Geiftlichen Renth, ging und Einfhommen : 
\ trifft, 

(*) Der König hat ich aher im F. 23. diſes Reichs ⸗Abſchieds bie declaration vorbehalten. 
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„trifft, ſeindt diſe Staͤndt nicht gemeinet ainig Cloſter oder Kirch, darinnen ſich 
„die Perſohnen Chriſtlich und vnergexlich halten und rechtſchaffnen Gottesdienſt ge 
„brauchen, abzubrechen oder abzuthuen, So ſindt Sie auch genaigt den Geiſt⸗ 
„lichen Ihre Einkommen, deren fie noch in Polseflion ſeindt, volgen zulaſſen, So 
„ferr diſer Staͤndt Geiſtlichen und Gottshaͤuſern Ihr einkhommen, auch umb der 
„Religion willen nicht geſperrt, ſondern geuolgt und die Schuelen ſampt nottuͤrff⸗ 
„tigen Kuͤrchen-dienſten verſehen werden. 

Geſtalt dann deine gemeß der allegierte Reichs-abſchiedt de anno 1541. ver⸗ 
faſſt worden, wiein S. Damit ꝛc. verbo: auch Die Cloͤſter ꝛc. Item in dem fol⸗ 
genden $. Wo aber jemandts ꝛc. zuerfehen und wie oben angedeut, außdrucklich ges 
botten worden, daß Die Elöfter und Kirchen ohnzerbrochen und ohnabgethan bleis 
ben und dann auch den Geiftlichen, fo fih der Religion halber entfeßung beklagen, 
Ihre Renthen, Zinß und einkhommen, Eouil Gie deren noch in pofleflion gemefen, 
binfort ‚ohnaufgehalten ‚eruolgen und zueftehen laſſen follen, alles bey Poen des 
Landfridens und wo jemands darüber befchwerdt würde, daß demſelben der Weeg 
Mechtens vor der Cammer offen fene, auch der Cammer Yon allen Ständen gehors 
ſambet und ein freyer ftarcfer Tauff gelafien werden fole Daß alfo in difen ange 
zogenen Reichsabfchieden allezeit befchloffen, daß Hinfürthers ven Eatholifchen weis 
ters Religionis caufa nichts entzogen, und fo bereits engogen, folches zu erhaltung 
gemainer Rhue und Fridens fuspendirt bleiben fole und da hierüber nichts weis 
ters verglichen , wieder vindiciert werden koͤnndte. N | 

Wie es nun aber umb angeregte declaraion einmahl befchaffen fein mag, Se 
Fan doch mit Beftandt nicht afleriert werden, daß folche declaration in dem ſenſu, 
wie fie von den Proteſtierenden angezogen wird, durch allegierten Abfchiedt de anno 
1544. beftettiget und dardurd) das Fundament des Paſſawiſchen Vertrags gelegt 
und fo wel bey abhandlung defjelben, als darauff gevolgten ReligionFriden bey 
Cräfften gelaffen und nicht cafliert , noch deme derogirt worden fein folle, Dann 
nachdem auff folchem Neichstag de anno 1544. von den Proteftierenden gebetten 
worden, daß dem Abfchied neben den Worten (die Elöfter und Kürchen ohnzerbros 
hen und ohnabgethan bleiben ) hernach volgende einuerleibt werden möchten: » doch 
„einer jeden Obrigkeit, unter dee die vorgemelte Stifft, Clöfter, Prälaturen oder 
» Häufer gelegen, ohnbenommen fein, dieſelben zur Chriftlichen reformation an: 
zuhalten und güetlich zue weifen, So haben doch Hingegen die Catholifchen die Auß- 
laffung derfelben aus nachfolgenden wechtmäffigen Urfachen gebetten, weil Ihnen 
feither anno 1541, ‚wegen difer vermainten und widerfprochenen Declaration vil 
Stifften von der Alten Religion abgefüchrt und entzogen worden, daß Ihnen dero: 
wegen gewiffen halber ganß ſchwer fallen und Abel füegen wollen dife Clauful, die 
zue ſolchem Mißverſtandt und Nachtheil Ihrer Catholiſchen Religion gereichete, in 
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des Hayl. Reichs abſchiedt einfeßen zu laſſen, inmaffen auch darauff erlangt, daß an 
geregte Clauful, wie in difem abfchiedt de anno 1544, in $. Doch follen auch die 
Tloͤſier ꝛc. erſcheinet, außgelaffen. worden. Iſt alfo die angeze.1e Declaration im 
dem Verſtandt, vornemblichen, wie fie angezogen würdt, duch difen Abſchiedt 
nicht. beftettet,, fondern vielmehr, da dieſelbe gleich inefle gewefen were, in hoc 
puncto auffgehoben, Geftalt dann darinnen noch ferner ein anders flatuiert und 
verordnet, Nemblich in ſ. Und damit zc, $. Doch. follen ?c. $. Dergleichen ze. et duobus 
fequentibus clerlich zuebefinden, daß die Gaiftlichen,. fo ſich wegen Entſetzung der 
Religion beclagt , ihre Renten, Zinfen und einfhommen, fouil fie deren in zeit des 
Megenfpurgifchen Abfchiedts „ nemblich de anno Y 54T in pofleilione gewefen feindt,. 
hinfuͤhro ohraufgehalten und zueftehen: laffen follen. Es ift auch. in Eeinem darnach 
gefolgtem Reichs; Abfchiedt difer Declaration halber ainige !pecial meltung nit 
befchehen. Aus. welchen. lauttern Worten dann in des Heyl. Reichs Abfchieden „ 
und gemeinen des Heyl. Reichs Rechten gnugſamb gegründet, daß die Proteftierenden 
nicht befugteiniges Stiffe und Clofter einzuziehen und nad) ihrer Art und Weiß 
zu verendern, deffen, wie angeregt, die Catholiſchen anno 1541. im zeit des zue 
Regenſpurg gemachten Abſchieds in: pofleflione geweßt, es gehöre gleich immediate 
oder mediate, wie auch eines oder des andern Standts Landsfürftl. Dbrigsoder: 
Schußbarkeit zue, es ſeye auch gelegen, wo es wolle , und ſolches fo lang, biß 
durch ein allgemeinen: Reichsſchluſſ etwas anderft gemacht und verordiret worden, 
Geftaltt dann folcher Declaration in dem. ganken Paffawifchen Vertrag mit feinem. 
einzigen Wort Meldung befchicht, es auch ein unerhörte weiß Fride zu machen, 
weil eben folche verübte Thätlichfeiten. und: einziehung der gaiftlichen Guͤetter das. 
vornembfte fubjectum geweſen, darüber der Pafjawifche Vertrag auffgericht, da der 
Catholiſche Theil noch alsforth dergleichen Gewaltthaͤtiger occupation ded hrigen: 
immer geivertig und in Gefahr ftehen folle,, ſondern es iſt vielmehr in dem darauf 
geuolgten Religion friden: dife fach vermög der bey: der Reichs Canzley befindtlis‘ * 
chen Acten und Prothocollen und darauf gemachten Neichsfchluff clerlich entfchies 
Den und erörtert worden, wie folches in dem Edi der Leng nach anßgefuͤehrt und 
erwifen. Es fene aber. mit bemelter Declaration hergangen und befchaffen,. wie es 
wolle, So fein. doch die dem auffgerichten Religionfridven vorhandene Handlungen 
und der context deffelben clar, daß nach, dem: Paſſawiſchen Vertrag den Proteſtie⸗ 
renden weiter Elöfter einzuziehen: nit erlaubt oder zuegelaffen worden. Vnd weil. wis” 
der bejagten Religion Friden nichts ,. was: deinfelden zuwider ſeyn möchte, im vors- 
Hergangnen Reichstägen und Handlungen angezogen: werden Pan, aud) Feine Decla- 
ration darwider ftatt hat, als lefft man diſe Declaration auff feinem Werth, und ohn⸗ 
werth beruhen und laffen Zwar hoͤchſtgedacht Ihre Kay May. was des fhwäb, 
Craiß Zürften und Stände Augſp. Confellion: bey Ihren Canzleyen und Archivis. 
wegen: 
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wegen der Mittelbahren und ohnmittelbahren Stiffter und Clöfter befinden, an fein 
Drth.geftelle fein: Bey dero Neichs= hoff» Canzley Regiſtratur ift Die fach alfo bes 
wandt, wiein dem Edidt bey dem G. Das nun die Wortzc. begriffen, Sa es if 
vielmehr befindtlih und in dem Kayferl, Edit außgefüchre, daß bey Abhandlung 
des Religion : Fridens beederſeits Religions verwandten in dem einig geweſt, das nit 
allein hinführo den mittelbaren eben fowol als den unmittelbaren Prälaten und 
Drvdensleuthen das ihrige gelaffen, fondern auch den mittelbaren dasjenig reftiruiert 
werden folle, deffen fie in zeit dee Paſſawiſchen Vertrags in pofleflion gemwefen und 
hernacher entfeßt worden. Da auch gleich bey den vergangnen Reichstägen Fein Ge- 
neral, Provincial und Vifitator fidy angegeben und vdarzue legitimiert haben folle, 
So ift doch zuvorderift in offtgemeltem Kayſerl. Edit ebnermaffen angezogen , das 
ob zwar der Religion-Frid allein zwiſchen den Reichs Ständen auffgericht, deß⸗ 
wegen jedoch die Ordensleuth darvon nicht außzufchlieffen. dann wie in dem Kay. 
Edi auch angezogen, daß fo gar die Underthanen in den beftimpten fällen fich def 
fen gebrauchen Fünnen, allermaffen auch offenbahr, das die andern Fürftenehums 
ben und landen gelegene Stiffter und Elöfter mit den gaiftlichen Reiches Ständen in 
dem Religions Friden eingezogen, deffen und gemeiner Mechten fähig, auch derent⸗ 
wegen eben fo wohl bey dem Ihrigen handtzuhaben, Hingegen aber nicht zue fins 
den, das die Augfpurg. Confeſſions verwandte den Gaiftlichen etwas weiters an 
Ihren Güettern entziehen follen und mögen, wie oben weiter Anregung befchehen. 
dannenhero auch dife im Religionfriden begriffene Mittelbahre nad) dem Paflamwir 
ſchen Vertrag eingezogne Gtiffter und Elöfter den Provincialn und Ordensleuthen 
zu reſtitniern vmb fo vil billicher erfhennet worden, Welches dann, warn gleich 
nie fein Reichs s Abfchiedt, Neligion z oder prophan Friden auffgerichtet worden, den 
Görtlihen, Gaiſt und weltlihen Rechten gemeß ift, allein das es in im Religions 
Friden noch vorberüerten Abſchieden der zeit halber auff diejenige Stiffter und Cloͤ⸗ 
fter, fo nad) dein Paffawifchen Vertrag oder Religion: Friden eingezogen und dem 
Meih ohne Mittel onderworffen, damahlen ex particulari obligatione .reltringiert 

worden. [a 
Es ift aber entgegen dieKundliche obfervanz vorhanden und bezeuget der offtangezogene 
ReligionFriden, daß fich die IyolierteProvinciafennd Ordensleuthe wegen derer ſowohl 
vor, alß nad) dem Paſſauiſchen Bertrag und Religionfriden occupierter Stifter und Cloͤ⸗ 
ftee halber offt und vielmals beclant, denfelben auch, wie zuvor alfo auh nach 
dem Religionfriden und verındg deffelben procels in allweg verflattet und vermög 
des Religionfridens zu verftatten fein, wie dann diefelbe das Kay. Cammergericht 
vielfältig erfhanndt und , wie anderft nicht- vorfonmen, nicht allein auff.einfommene 
Exceptiones nit caſſient, fondern vielmehr durch ergangene Parirorias confirmierg 
amd Derentwegen underfchiedliche ee (fo in diſen und nicht weit andern fällen 
5) 2 reden 
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reden thun ) vorhanden, als in ſachen Wilhelm Brandt, Provincial des Prediger 
"Hrdens wider Marggraven zue Baden anno 7761. im fachen Matthiz de Monte 
Vilitarorn des Cartheufer Ordens contra Erfurth den 30. Apr. 1563, in ſachen Sor 
hann Mayer Carmeliter Ordens Provinciahr wider Grau Hermann von Neuener 
wegen des Elofters zu Moͤrſch den 5. Nov. 1568, In ſachen Cartheuſer Ordens con- 
tra die Inhaber der Gravſchafft Wertheim den 16. Octobris 13576. in fachen des Pro= 
vincialg S. Auguftiner Ordens wider die Statt Lindaw, in ſachen Wormbs Biſchou 
contra Statt Wimpffen, Item Wormbs contra die Kleriſey oder Thumbſtifft das 
ſelbſt, derentheils per ordinariam reviſionem becrefftiget, dabey auch nit allein Car 
tholifche, fondern auch Proteftierende nach außweiſung der Cammergerichts + Ords 
nung beygewohnet, wie dann auch in fpecie ter vier Elöfterfachen halber „ allermafs 
ferr die bey der KeihsCanzley vorhandene Vota Cameralia ausweifen, daß die pro⸗ 
cefs der Prov'ncialm: und Ordensleuten auf der Religion-Friden erfhennt und ob‘ 
zwar dargegem Exceptiones vorgefhäßt, die mandarprocels nit allen nit eafhıert „ 
fondern mit verwwerfung der Exceptionen per paritorias conhrmiest und den ausganz’ 
genen mandaten zu parieriw ben einverleibter Straff aufferlege worden, ja als hierin: 
die procels ergangen und: paritorix erfhendt, daß die proteitierende in gröfferer anz 
zahl, alß die Earholifchen darbey geweſen; Inmaſſen auch nicht weniger bey den re⸗ 
gierenden Römifchen Kapfern in dero Reichs Hofrath ebenmäffig procels, wie auch 
"paritoriz vielfältig erkoͤndt und zu würcflichee Execution gebracht worden, 
Was dann die angezogene Kanfers Ferdinandi des Erſten Ehriffinilteften Ans 
gedenckhens den 30. Augufli befchehene und hernachmals den 7. Sept. 1555. von dem 
Tatholiſchen Chur: Fürften und Ständen vor gueth befundene Declaration wegen 
Benfeßung des Worte Reichs betrifft, iſt diefelbe im befindlichen Fall gar recht und 
wol gegründet, Dann als die der Augfpurg. Confeflion zuegethone Ständt der Kay. 
and Kö. May ten reie auch anderer Catholifchen Chur: Fürften und Stände Un⸗ 
derthanen in dem Religion z friden einziehen und: denfeldigen ein freyes Exercitium: 
zuzulaffen Haben wollen, hat folches die Koͤn. May. durch angedeute Erclerung wis 
Berfprochen „ wie folches alles im dent publicierren Edi, da man deſſen rechten 
Berflandtnur einnehmen will, in den 13. Punct clar und warhafftig deduciert wor: 
den, auf welche weiß dann folche Kayſers Ferdinandi deck: ration veden thuet und iſt 
in diſem Verſtand von den Catholifchen Churs Zürften und Ständen billich allegiers 
worden, inmaffen folches nech gefchicht,, auch darüber die Kay. refolutiones, wie 
angezogen, ervolgt, dergeftalt auch die angezogene tracraten und Darüber ergangene 
Confirmatioren ohne zweifel ihren gewiſen Verſtandt Haben werden, Ba auch gleich 
die Carholifche Chur- Fürften und Stäm ſich Ihrer Landtsfürftt. Obrigkeit auch 
auff den gaiftlichen: Guͤettern, fo unter Ihnen gelegen, nicht ohnbillich gebrauchen, 
fo ſtehet Ihnen: darüber gleichwol Feine dispolition zue, vielw eniger daß fie diefelben 
in 
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in Crafft folcher Obrigkeit’ alieniern, entziehen‘, verſchmelern oder zu andern ufibus, 
als dahin fie geftifftet,, verwenden Fönnen oder: mögen‘, ganz ohne‘ aber, daß fie in 
religione oder auch fonil Ihre Fundationes,: geiftlichen‘ Stande und Ordnung ans 
langt‘, den wenigſten Gewalt über: folche geiflliche zu exercieren haben‘, es werde ih 
nen dann von der geiſtlichen Obrigkeit anbeuohlen. Hingegen obwohl den Proteſtie⸗ 
renden vermoͤg Landtsfuͤrſtlicher obrigkeit nicht verwaigert worden Ihre Underthonen 
zu Ihrer Religion zue bringen, fo iſt doch ſolches auf die Catholiſche Stiffter und 
Cloͤſter nicht zu appliciern, fan auch dahin nicht verſtanden werden, indeme ſolchem 
zugegen der Religionfriden, wie obgemeldt, außtruͤcklich vermeldet in F. Dagegen xx. 
daß die Staͤndt, ſo der Augſp. Confeſſion verwandt ‚die Roͤm. Kay, May. uns und 
Churfuͤrſten, Fürften und’ andere Stände der alten Religion anhängig ſamt und mit 
ihren Capituln und’andern gaiftlihen Standts, auch ohtigeachtet ob und wohin fie 
ihre Reſidenzen verruckt oder verwendet hätten, gleichergeffalt bey ihrer Religion 
Glauben, Kirchengebraͤuchen, Ordnungen undCeremonien, auch ihren Haab, Guͤttern, 
ligend und vahrend, Landen, Leuten, Herrſchafften, Obrigkeiten, Herrligkeiten 
und Gerechtigkeiten, Renten, zinſen, zehenden ohnbeſchwert bleiben, derſelben frid⸗ 
lich und ruhiglich gebrauchen, genieſſen und ohnwaigerlich volgen laſſen ſollen, aller⸗ 


maſſen ſolches der F. Dieweil aberꝛc. noch weiters begreiffet, auch der nechſt darnach 
wieder volgenden H. Damit aber ıc.. noch ferners beſtetten verbo: doch: den geiſtlichen 


Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden, Collegien, Cloͤſtern und Ordensleuten an ih⸗ 
ven Renthen, Guͤlten, Zinſen und zehenden ꝛtc. ohnvergriffen Darauß dam nach dem 
aigentlichen und rechten Verſtandt des Religion: Fridens guugfam für augen zue⸗ 
ſtellen, daß: wir zuevor als hinfuͤrters den Proreflierenden die mediat - Cloͤſter ob fie 
gleich; in ihren Territoriis gelegen und darein gehörig: einzuziehen Feines Wegs erlaube 
oder gebührt habe, auch noch nit gebuͤhren thue, wie in denen obbefagten Reichsab⸗ 
ſchieden und Religionfriden in allegatis locis mit mehrerm zueſehen, dannenhero umb 
ſouil mehr zueverwundern „daß wider ſo clare Reichsſaßzungen und lauttere Wort bes 
Religionsfridens noch inskuͤnfftig gleichſamb dergleichen eutziehung dev gaiſtlichen Guͤe⸗ 
ter und Verenderungen bey den Tatholiſchen Clͤſtern guet gehaiffen , juflificierg und 
noch ferners deſſen befueg zu fein angezogen: werden wolle, R 

Es iſt and) wegen derjenigen mediar-Elöfter, fo den: Ptoreftierender nur mit bloß, 
fen ſchuz und Schirm und aberder£andrfefferen nie verwandt, khein Underſchiedt fo: 
wohl von: den Catholiſchen Ständer, als Ordens Perſohnen gemacht, ſondern indi. 
flindte diſer alſo unrechtmaͤſſig eingezogener Stiffter und Cloͤſter reſtitution vielfaltig 
implorirg und geſuecht worden. Ja es haben derKay. May, hochgeehrte Vorfahren 
diſen erweckten Strittigkeiten alſo nachgefehen „ wie derfelben Beſchaidt, Deerera 
und refolutiones außweifen „ daß fie jederzeit deu betrangten theil , vornemblich 
in den Puncten, fo in dem Kayſerlichen Edict relolviert, eben auff die maß und 
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weiß, wie darinnen auffgefeßt , Juflitiam adminiftrierg und ſich darneben bey 
begebender Gelegenheit auff Reiche und andern Taͤgen, infonderheit aber auff ans 
halten und erſuechen der Proteflierenden Stand Ihrer Kay. May. jüngftem Edi& allers 
dings gleichförmig refolviert , inmaſſen wie zuvor , alfo under andern auf wehlandt Kay⸗ 
fer Rudolffs loͤbl. Gedechtnus guadigften Beſchaidt deanno 1590, der dreyen weltlichen 
Churfürften Abgeſandten gegeben, deffen Formalia aud) inpundo des gaiſtlichen Vor⸗ 
behalts dem Edict einverleibs, clar und lautter zuevernemmen ift, 


Und ob zivar difer Grzvaminum halber guͤetliche Underhandlung vorgefchlagen, fo 
iſt doch ſolche darumb nicht ervolgt, ald wann die Sachen nicht clar und hell im Religion⸗ 
Friden decidiert weren, ſondern iſt den Partheyen die Unterhandlung frey gelaſſen wor⸗ 
den, darzue aber die Catholiſchen ſich nicht verſtehen wollen. Daͤhero dann auch nit 
irvet, was aus denen de anno 1559. 5566. 1576. und 82, angezogenen und durch eins 

ander gemifchten Kayf. Relolutionen fuͤrgebracht worden iſt, dardurch ber Kayferlidyen 
May. gar nicht benommendem befehwerten Theil jultiriam nach ausweifung ded Relis 
gionfriedend zuertheilen,, wie dann die Proteflierende fo wol ald Catholiſche nach ußweis 


fung der Reichsacten geſtehen, daß die im Edict begriffene Gravamina alfo befhaffen, - 


da diefelbe aus dem claren Inhalt und Worten der Reiche conftitutionen und Religions 
fridens decidiert werden können und follen, darbey dann Ihre Kay. May. ſich Dero Kay⸗ 
ſerl. Ampts und geſchworner Capitulation erinnert, wie der Reichs-Abſchiedt deanno 
1566. außweifet daß derofelben ald Oberhaupt im heyl. Meich menniglich bey dem Res 
ligion und gemeinen Friden Dero Kay. Ampt gemeß, fo vil immer menfchlich und mügs 
lich zue ſchuͤßen und handtzuhaben ſchuldig feindt, devKay. May. auch, daß ſie gleich der 
hochgeehrten Vorfahren, als ein rechter Vogt und Schirmherr der Chriſtlichen Kirchen, 
wie die in der guldenen Bull und andern Reichs Abfchieden genennet werden, nicht gebuͤh⸗ 


zen wollen, wie obangedeut , den Kirchen etwas entziehen zue laſſen. Ja daß der Re⸗ 


ligion Friden, fo anno 1555. auffgerichtet und was zue Augſpurg hernach anno 1557. 
und 1559. dißfalls weiter geordnet, vollzogen, da auch jemand dem Religion Friden 
zuegegen ober zuwider was befehwerliches begegnet , behandelt und fürgenommen wuͤr⸗ 
de, durch die Kay. May. abgefchafft werden folle, haben Shnen die Proteflie- 
vende anno 1560, felbften gefallen laſſen und vermög der Reichs⸗-Acten in Shren anno 


1576. weylandt Kayfer Marimiliaudem andern Chriffmilteften angedendens über: I 


zaichten Supplication in den damals fürgefallenen Religionöftrittigkeiten dife Wortad- 
duciert, daß unnoth fey auff des einen oder andern theyld Bewilligung zuefehen oder zuerz 
warten, fonbern die KRayferlihe May. alß dad oberhaupt und handthaber aller Did: 
nung und Geſetze, auch Befchüger und Beſchuͤrmer der Berrangten hetten vollkommene 
Macht und Gewalt Ihr Kay. Amt zue interponiern und was zue Fortſetung gemeiner 
Wohifarth und Abhelffung alles ſchaͤdlichen Mißtrawens und Unhails im Ruine 

| eich 
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Reich erſprießlich fein mag und vorigen Reichsſatzungen gemeß iſt, wie hieriunen be— 

ſchehen, zue verordnen. 
Und weil auch diſe und andere in mehrbemeltem Kay. Fdict erledigte Gravaminz 
alſo beſchaffen, befunden worden, daß an einem alle Catholiſche, am anderntheil alle 
Proteſtierende Staͤnd des Reichs interelſiert und alſo zuegleich nicht Richter oder Parth 
fein koͤnnen (*) Sosolgetja, daß niemand auders dann. ein Roͤmiſcher Kayſer hier⸗ 
innen Richter fein koͤnnen und auf fo vielfältige Implorationes die Jultitiam: dem. 
beleydigten theil zu ertheilen ſchuldig ſey, beuorab da man feiner angezogenen erclerung. - 
oder erleuterung von den gefambten Chur = Fürften und Ständen dipfalls bebürfftig, ſon⸗ 
dern in terwinis juftitie adminiftrande verfiert und Ihre Kay. May. den deßwegen villfaͤl⸗ 
tig ergangenenDeeifionen unddetentien inhzriert, indeme bergleichenGravamina gar viel 
fo wohl in dem Kayf. Reichs Hoffrath, ald auch Kay. Cammergericht fowol zu jer 
Biger als voriger Kayſ. May. May.tem zeiten. erörtert und wider die: derentarores der. 
geiſtlichen Guͤetter vermoͤg der rechten. Reiche conflitutionen und Religion Friden 

procediert worden, 

Ob zwar auch anno 7557. von dem Cameralibus ein Dubium der: mediat. Cloͤſter 
halber moviert und dißfalls an die Stände umb deſſen erledigung gebracht „ So iſt aber: 
auch gar richtig, daß folche nody eodem anno auff.dem Speyrifchen. Deputations Tage 

diſes Inhalts und ohnzweifenlichen Verſtandts ervolgt, wie daſelbſt iu ſ. Ferner nach⸗ 
dein etc. zueſehen, daß wann kuͤnfftiglich ſich Camerales über einen zweifelhafftigen Ver⸗ 
ſtandt articuli deciſivi inordinatione vel etiam ceteris conflitutionibus Imperiiin pleno 
Conliliovergleichen wuͤrden, gemeinen Rechten nach es darbey bleiben ſolle; Wo ſie ſich aber 
nicht vergleichen, ſollen ſie es an die Kay. May. und die Stände laſſen gelangen. durd) 
Mittel des Churfürften zue Maintz, den follen.fie vorhin erfuechen und darüber erclerung: 
erwarten. Difen $.. hat manden Cameralibus in dem Viſitation abfchiedt fo bald auch 
eingeruckt, worauff ſich die afleflores des Kay.. Cammergerichts zufamengerhan und eis- 
ner einhelligen mainung dev mediaten Stiffter und Slöfter halben verglichen „. Daß nemb⸗ 
lich diefelbige indem Neligion Friden begriffen und diejenige, fodiefelbige nach dem Paſ⸗ 
fawifchen Bertrag aigenthärlich eingenommen,foldeden verisDominis alß den Provincialn 
nad Ordensleuten vermoͤg der. Fundation: zu reftituieren: ſchuldig, welcher Verſtand 
auch, wann gleich nie Fein Reichs Abſchiedt, Meligionzoder prophan Friden were auff⸗ 
— — den Goͤttlichen, geiſtlichen und weltlichen Rechten, wie obgemeldt, 
gemeß i x RER, s u | 

Sonften iſt man zwar nicht in Abrede ‚. daß die Proteflierende Churfürffen und: 
Staͤndt nad) dem auffgerichten Religionfriten.ven ungleichen Verſtandt wegen vorgewend⸗ 
ter Befuͤegnus zu@inziehung der mediat Stiffter, wider. den claren text des Religionfriden 

durch⸗ 
£*) Wie hat dann der Cathol. Kayſer und der ganz catholiſche von dem Willen des P. Le⸗ 
mermanns abhangende damalige Reichs Hof Rath Richter und Parthey ſeyn koͤnnen ? 
(#*), vid.. Herzogl. Wuͤrtemb. Geſchichte Part. IV. pag. 97. lin. penult. 
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durchzutringen und damis folchesindienachfolgende Reiches Abfchiedt einverleibt werde 
zu erlangen ſich fehr bearbeitet. Es iſt aber ſolches allzeit ohn einige verenderung Ley 
mehrgemeldfem auffgerichtem Religions Fridenverblieben, Daß aber, wie vorgegeben, 
an dad Cammergericht einige inhibition und infonderheit ‚den 13, Febr. anno 1559, 
in dergleichen ‚Spoliis Ecelehaflicis nicht zue procedieren ‚ergangen fein fol, darvon 
finder fic) in AdtisImperii die wenigfle Nachrichtung, fondern vielmehr diſes, daß auf 
jetztgedachtem Reichötag de anno 1559, auf beeder Etänden eingebrachte gravamina 
ſich Shre Königl, May, gnediglichen dahin erclert, wie die Verba Formalia lauten: 
» Demnach amd damit es bey vorgefchloffenen Handlungen einmahl bleiben möge und 
„nit nothfeye auff alle fürfallende particular fachen newe conflitutionesund Sakungen 
„ auffzurichten, dieweil dann vermög des nechft allhie 1555. ergangnem Reichs⸗Ab⸗ 
„ſchiedt fürnemblih Ihrer May. Cammer⸗Richter und Beyſitzer zur Execution und 
„> Handhabung berürts Religion Friden außtrucklich benent und ‚verordnet feindt, fo 
„ bielte Shre May. für den beqneinbften amd richrigften Weeg, nachdem jheFbrer May, 
„ermeſſens die dispofition beruͤerten ReligionFridens an ihr ſelbſt zimlich lauter undclar 
Wo dann jemands von dem andern über und wider ſolches beſchwerdt, vernachtheilt 
„oder vergwaltigt und deßhalben an dem Kay. Cammergericht anhalten wuͤrdt, daß demſel⸗ 
ben beuohlen werden ſoll, auf ſolches beuorab in undifpurierlichenFällenden anrueffenden 
„Partheyen fuͤrderliche ohngeſaͤumbte Juſlitien and Huͤlff des Rechtens mitzutheilen. 
3» Sollte aber jhe ein Calus odex mehr dermaſſen Zweiſelhafftig amd disputierlich fuͤrfal⸗ 
>, len, daß berfelb ſich erfien Auſehens aus dem Buchſtaben ermeldten Religion fridens 
,. nicht decidierenlaffen will, fo verfihern fih Ihre May. Cammerrichter und Bey: 
>> fißer, alöres;tsverftändige ohnpartheyiſche Ehrlielenbe Leuth werben nicht deſtoweni⸗ 
se ger ben Verſtand der den gemainen außgelchribuen Rechten, auch aller natürlichen 
„Erbarkeit, Billichkeie und Menfchlicher Vernunfft gemeß feye, darauß zu ſchoͤpffen 
z und fich demfelben nach in Verfaffung Ihrer Decrcten und Urtheln aller gebuͤhr 
3» wiffen zu erzaigen. Ä 
Wie daun nicht weniger und ebenfalld auf dem angezogenen Neichsſtag de anno 
1566. die Gatholifchen Churs Fürften und Staͤnd fowohl ald die Kay, Majefläten 
Kayfer Ferdinand und Maximilian in Gott ruehende ſich vernemmen laffen , daß der Res 
ligionfrid ſo clar und lauterwere, daß die Came ales daraus den Partheyen gar wohl die 
Juſtiz ſadminiſtrieren koͤnnten und wann jhe ein Calus ſollte fürfallen, welcher zweifel 
hafftig, ſo wuͤrden fie als die Verſtaͤndigen und redliche gewiſſenhaffte Richter und Bey⸗ 
fitzer demſelben aus ben gemeinen Rechten decidiern, darbey es auch jederzeit verblieben. 
Jumaſſen, wie dick vermeldt, die Juſtiz underſchiedlich ertheilt, proceſs erkhaͤndt, durch 
aritorias conſirwiert und beſtettet worden. ——— 
Und’ob zwar auch zue zeiten weylandt Kayſer Matthix Chriſtſeligſter Gedechtnus di⸗ 
ke Sachen anno 1613. auf eine compolitionss handlung geſtellt, fo haben I 
ashos 
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Catholiſchen Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnd, wie die Reichs⸗Acta clar ausweiſen, niemals 


auß diſer Urſachen, daß fie hierdurch vom Religion⸗-Friden, wider welchen kein Vers 
gleic) flatt haben koͤnnte, abgefuͤehrt würden und doch des übrigen nicht verfichert wer 
ren, nicht verflehen noch verwilligen wollen, fondern immerdar die Kayferliche gerech⸗ 
tefte Aohelffung der Gravaminum imploriert mit difem fernern Fürwand, daß man ad 
juftitiam feiner mediation bedörffte, ſondern were Lex Scripta der Religion und prophan- 
Friden auch andere Reihsverfaffungen und Contlitutiones die gewiffe Richtſchnur, dar: 
nach das Recht und der Ausſpruch zue richten. Worauf nun Shre Kay. May. aufbie 
fo inſtaͤndig won den Catholiſchen implorierte Juftiz und Abhelffung der Beſchwerden 
Diefelbe einsmals adıniniftriern,, ertheilen und durch obbemelte ihre rechtliche Erkandt⸗ 
nus und publicierte® Edidt ergehenlaffen. IR 

So iſt auch nit wenigerin obangeregtem durch dad Kay, Edidt relolvierten Puncten 
von beeden Religion Ständen gegender Ray. May. allerdings fubmittiert , allermaffen 
es Satholifchen halber die fich notorie darzu bekennen, Feiner weitern außfüehrung bes 
darff. Die Protefkierende anlangend, folches alle ihre Schrifften, fupplicationen und 
Beſchwerden ausweiſen, daß ſie allzeitbitten, die Kay. May, wollten Shren gravami- 
nibus abhelffen, deren etliche fo. clar und lauter, daß fie. einiger Ausführung nicht bedörff: 
tig, fondern allein auß dem Flaven Buchſtaben des Religion s Fridens decidiert werben 
koͤndten, wie fie dann auch silfältig angehalten, ihnendie eingezogene Stifter und Cloͤ⸗ 
fier zuzuefprechen, welches fie ja nicht begehren koͤnnen, da nicht fabmittiert worden 
und in eines Roͤm. Kayſers Mache ſtuͤende, folder Sachen halben Recht zuegeben, ju- 
maffen aud) auff dem anno 1613. gehaltenen Reichstag theils protellivende under dem 
Namen der Correfpondierenden weyland damahligen Kay. May. Kayfer Matthiaſen 
Chriſtſeeligſter gedechtnus angedeutet, daß diſe Gravamina nicht new, ſonderu hiebeuor 
offtmals geclagt, diejenige auch, fo darbey interefhiert fein möchten, genugſamb allbe⸗ 
reith darüber gehört worden, derentwegen fie auff demſelben Reichstag den Außſchlag 
haben wollen, wordurch ſie in effectudie Ray. Jurisdiction erkhaͤndt und ſich derfelbeũ 
fubmittiert haben, i 

Man weißt ſich auch zwar nicht zuerimmern, dag die Catholiſchen Scribenten dei 
Verſtandt wegender Mediat⸗-Cloͤſter, auff die Mainung, wie die Herrn Gefandten vor⸗ 
geben , hetten außgehen laſſen, das befindt ſich aber in offnem Truckh, daß der Pro⸗ 
teftierenden felbft aigene Hiflorici und Rhaͤt ſolchen wahrenverftandt des Religions Friz 
dens, daß nemblid) die mediat- Cloͤſter einzueziehenim Religions riden verbotten, auß 
dem Abſchiedt deffelben, gegebenen Votis, vorhandenen Prothocollen und vorhergangnen 
Reichs⸗Abſchieden clar deducirt und erwifen haben. 

Ob zwar aud) die Gaiftliche Jurisdiction wider der Augfpurgifchen Confeffion, 
Religion, Glauben, Beftellung der Minillerien, Kivhhengebreuchen, Ordnungen und 
Ceremonien, ſo viel diefelbe anlangen thuet inofftangezogenem Religionfriden eingeftellt 
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und fufpendiert worden, fo ift body ſolches den gaiſtlichen Churfürften, Fürften und 
Etänden, Collegien, Elöfter und Ordensleuthen an ihren Renten , Gülten, Zinß 
and gehenden weltlichen Lehenſchafften, and) andern Rechten und Gerechtigkeiten (wie 
ini befagtem Meligion  Friden und eben darand angezogenen F. verfaßt flehet ) ohnvor⸗ 
griffen geſchehen und außtruͤcklich darbey vorbehalten worden , daß in andern fachen und 
Fällen der Augfpurg. Confefion , Religion, Glauben, Kichen Gebräuchen, Ord⸗ 
nungen, Ceremonien und Beftellung der Minifterien nicht anlanget, die Gaiſtliche Juris- 
diction durch die Erzbiſchoͤffe, Biſchoff und andere Praͤlaten, wie deren exercitium an einem 
jeden Ort hergebracht und fie in deren vbung, gebrauch und poſſeſſion damals geweſen, 
hinfuͤro auch wie biß dahin ohnverhindert exerciert, gevebt und gebraucht werden ſolle, 
alles nach claren Wortlichen Inhalt obbemelts $, Damit auch obbeuͤerte ıc, im Reichs 
Abſchied de anno 2555. 

Aus welchem allem dann alles dasjenige , was die Herrn Geſandten gegen das 
Kay. Edict einzumendenund zue befheinen vermeinen wollen , gnugſam erleuttert iſt, 
darbey Shre Ray. May. ſich nochmalen ercleren Niemanden rider den Paffauifchen 
Vertrag und Religion: Friden befhweren zu laſſen, Alsdann in dem Edidt ſowohl, ala 
bieoben gnugſam dargethan , daß fie durch obbemelts Edict dadjenige einzig und allein 
verordnet , fo dem Religionzund prophan - Friden, auch dero hochgeehrsen Vorfahren 
auff offenslichen Reichstaͤgen und fonften ertheilten gerechten Erclerungen allerdings 
gemeß ift, auch dißfalls nach Inhalt deffelben zue verfahren niemanden mit Executiong 
Proceſſen zue übereylen ober deßjenigen, foer nad Außweiſung der Reichsſatzungen 
zechtmäffig befeffen , zu entfeßen, fondern allein, was dev Religionfrid, deffen clarer 
Buchſtab und darauff gegruͤndtes Kay. Mandat erforders, zuevollziehen, gemeint feindt. 

Derowegen e8 dann Ihre Kay. May. bey ſolchem dero gevehtem Kay. Edidt 
and darüber den Herrn Gefandten. aufihr erſtes anbringen erthailten. Beſchaidt, wie 
auch der von nen wider die Ray.Commillarien eingewendien Beſchwerden halber, zuemahl 
diefelbe mit guugfamber Inftrudion, deren ziehl und limires Sie nichtüberfchreitten wer⸗ 
den, verfehen und allein in den. notoriis Execurionen, in dubiis aber feine cognitionem 
haben, auch da einer oder ber ander hierbey inrerefliert fein wurde, bieandern alleim 
procedieren moͤgen vnd bey fo anfehenlichen Fuͤrſten, Ständt und Mitgliedern des Reichs 
fein partialitzt zuebefuͤrchten, bey denen dißfalls an die Herrn Commiſſarien erganges 
nen und zuegefihickten erclerungen bewenden laſſen. 

So ineinem und-andermoffthöchftermelte Kay. May. den Herrn Gefandtenauff 
Ihr weitere Einmendung zue weiterm Beſcheidt anzuebensen bevohlen, die Ihnen, zue 
vorderiſt aber Ihren Herrn Principalen mis. vätterlihen Hulden, Gnaden und allem 
Guettem wolgewogen bleiben. Signatum zue Wien: under Ihrer. Kay. May. auffge⸗ 
drucktem Secret - Inſigel. den 9, Octobr. Anno 1629. 
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Befchwerungs: Schreiben Herzog Ludwig Friderichs Vormunders 


an den Ehurfürften zu Bayern wegen der ungerechten Execution des 
Kayſ. Edicts. d. d. 3. Febr. 1630, 


2 ea E. L. Wir in deren vnſerm Hauß zuftehender hochbeſchwerlicher 
Ye und weitreichender Religion und Kirchenbegegnung vſſer fonders erhebliz 
chen Bewegnuſſen zuebehelligen nit vnzeitig Bedenckens tragen ſollten, Jedoch 
nach dem Wür bishero im Werck verfpärt, mit was hochangelegenen ruͤhmli— 
chen eiffer und forgfale E. ven nit allein die Widerbringung des fo hoch vers 
langten allgemeinen erfrölichen Fridens gefucht, fondern auch vornemblich da> 
hin getrachtet, wie dem zwifchen den Ständen des Meichs biebeuor entſtandenen 
und bey bishero im Roͤm. Reich vorgangenen Taidigen vbelftandt je mehr und 
mehr gemachfenen hoͤchſtſchaͤdlichen unuertrauen durch exrfprießlihe Mittel. und 
Weeg vBträglich zu fleuren vnd abzuwehren, aber durch folche und dergleichen 
gefhwinde und fchnelle im Röm, Neich niemalen erhörte gebrauchte noch herkoms 
mne proceduren der allgemein nußliche Fridens-zweck fo gar nit zuerlangen, 
noch das grumdverderblihe Mistrawen vfzuheben oder zuringern , daß jeniges 
vielmehr Höchlich gehündert und geivret , diſes aber beforglich zuo des gantzen 
Roͤm. Reichs endrlicher deſolation vermert und gehaͤufet würde : Als haben E. 
Eden Wuͤr von demjenigen, fo uns kurtz verruckter tagen vber all unſer billich- 
maͤſſiges verſehen von denen in diſem Schwaͤb. Craiß zu der Execution des bald 
vor einem Jahr in das Reich publicierten Kay. Religions Edicts verordneten 
Commiſſarien in anſehung deren in diſem vnſer Vormundtſchaffts Hertzogthumb 
gelegener, demſelben von vnuordencklichen Jahren incorporirter, auch ſowoll mit 
hoher Landtsfuͤrſtlicher Obrigkeit, als allen andern gerechtſamen, wie die immer 
namen haben mögen, mit Rais, Folg, Muſterung, contribution, Malefiz , 
Gebote und verbott innsund vſſerhalb Rechtens vffer allem zweifel zuogehöris 
ger Elöfter eingelangt, inligende Abfchrifften zuofommen laffen und darbey E. 
Eden allein zuo etwas Nachrichtung vfrechter getreuer Wolmeinung andeuten 
woͤllen, daß es nit allein mit angeregten Klöftern jeßtangedente Befchaffenheit , fans 
dern auch, das folche alle bereits in annis 1534. 1535. zuo chriftlicher reforma- 
tion gezogen und die Euangelifche Lehr Augſp. Confeſſion darinn angeftelle und 
ungeachtet in anno 1548. bey dem im Meich angeftellten Interim bey einem und 
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Catholiſche Praͤlaten, theils aus Forcht beſorgten groͤſſern Unheils, theils aber 
in Hoffnung bey dannzumalen zuo Trient vorgeweſenem Concilio vertroͤſter 
durchgehender Vergleichung im Religion weſen mit gewiſſen conditionen und 

relervzten eingelaſſen, das jedoch das von, 1534. big dorthin ruhiglich herge⸗ 
brachte Inhaben keins Weegs beſtaͤndig unterbrochen, vilweniger allerdings vff⸗ 
gehebt oder die Uebung der Augſp. conkeſſion gentzlich abgeſiellt, ſondern mit 
Lehren und predigen bis vf jetzige ſtundt continuirt, neben dem ſolche reforma- 
tiones und bis vf jetzige ſtundt in beruͤrten Kloͤſtern hergebrachtes Religion⸗ 
weſen nit allein durch die heilſame Reichsſatzungen, ſondern auch unterſchidli— 
ce mit den Roͤm. Kayſern und Koͤnigen gepflogenen, von deroſelben höchfiges 
erten hachfarern am Kayſerthum, auch den hochlöblichen Churfürften des Reichs, 
nit weniger durch , die offentliche Meichsbelehunng diſes Hertzogthumbs mehre 
malen confirmierten Verträgen, auch zwifchen vnſern in Gott ruhenden geerten 
Morfordern und den gehorfamen Landjtänden Difes Hertzogthumbs mit zeitigem 
und reiffem Vorbedacht vfgerichten von den Roͤm. Kanfern, auch jeßiger Kay. 
Mai. felbften allergnädigft befräfftigten. compactaten dermaffen beftätigt, ſlabi- 
liert und gegründet, das die Hebung der: Augſp. Confellion zu ewigen Zeiten 
nit mehr folle abgethon, fondern von Herrfhafft und underthonen mit vfjeßung 
Leib, Gut und Bluts, inmaffen die formalien angeregter von den Roͤm. Kai— 
ſern confirmierter Lands compactaten lauter beftändig erhalten werden, dannen= 

ber fonder allen zweifel auch umb fonil mehr erfolgt, Obwoll von anno 1555, 
und feit aufgerichtem Religionfeiden bey nahend. alle und jede, fowohl in diſem 
Schwaͤb. als andern Reichskraiſen gefeflene Evangeliſche Stände in anfehung 
ihrer inhabenden geiſtlichen Stifter, Klöfter und Güetter an feitten der Catho⸗ 
liſchen ſowohl bey offentlichen Reichsverſammlungen, auch Wahl: und deputation 
tägen, als fonften inn und vfferhalb Rechtens befprochen und angefochten, das 
jedoch von zeit des Paſſawiſchen Vertrags bis vf jeßigen hochlaidigen zuoſtandt 
des Roͤm. Reichs das wenigfte bey unferm Hauß deßwegen niemaln gefucht, 
noch prætendiert worden, fo gar nit, das fi auch theils der jeßigen ange— 
mafften pr=tendenten rund dahin verneminen laflen, warn fo woll die Biſcho⸗ 
ten und Diocefani, als andere DrdensPerfonen, welche den geringften. fcheim 
Kechtens und der Billichait zuo den in diſem Hertzogthumb geleguen Kloͤ⸗ 
ftern nit beybringen mögen , in ruh geftanden. und ſich derfelden nit widerre ht— 
lich ongemaffet, das fie fich folcher pr&tenhonen allerdings gemüffige vnd die— 
ſelbe nimmermehr erweckht noch vorgefchüßet , deßgleichen und obwoll des Bis 
fchouen von Augfpurg den fonder allen zweifeln of verlaiten und anflifften. uns 
ruhiger Perfonen bey Lebzeiten weilandt unfers in Gott feliglidy ruhenden Bru— 
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ders Herrn Johann Friderichen, Hertzogen zu Wuͤrtenbergs Lden Chriſtſeeligen 
Angedenckhens die Klöfter Lorch, Brentz⸗ Anhauſen und Herbrechtingen ohne ei⸗ 
nigen beſtendigen grundt Rechtens undt der Billichait vermeintlich angeſpro⸗ 
chen, auch folche ungegruͤndte pretenfiones hochgedacht unſers verſtorbenen 
herrn Bruders Lden communicirt und darauf bey dero Lebzeiten ein, Vorant—⸗ 
wort verfertigt umb einbringung eines beſtaͤndigen wolgegruͤndten Gegenberichts 
geraume zeit und Friſt begert, Wuͤr auch vf Se Lden. feeliges ableiben deſſen 
von allerhoͤchſtermelter Kan. May allergnedigſt erinnert und. zuo ſolchem ende 
ein gewiffer termin und zeit beftimöt, das jedoch noch der zeit von uns hierür 
ber einige information. nit eingebracht , noch uns bein ſolches weiters an und zW 
gemuotet , vielweniger aber in diſer Sachen von uns in difer ſachen conteltiert, 
nochweniger - einig Judicium  contradi&orium , darüber formiert , noch uns ‚die 
anfeiten des. Bifchouen Lden zuo vermeinter Beſcheinung dero fo unrechtmaͤſſi⸗ 
gen Beginneng eingebrachte in dem Kay. Referipto angedeute briefliche documen- 
ten zuo unferer höchftnochwendigen verantwortung formlich cummunicirt , am 
aflerwenigften aber uns biß vf jeßige Stund, welches je mit Höchfler verwun⸗ 
derung zuuernemen, weder die prztenhones,, noch. die prætendenten wegen Als 
pirfpah, Herrenalb, Blaubeuren, Dendfendorf, Hirſau, Pfullingen, Murrhard 
und anderer in der verordneten Commiflarien fchreiben fpecinicierter Klöfter mit 
einigem Wort benahmfer , noch angedeutet worden , zuogeſchweigen, daß die in 
berüertem Kay. Reſcripto wegen der Klöfter Lorch, Brentz⸗- Unhaufen, und 
Herbrechtingen angedeute an feiten des Bifchonen zuo Augſpurg Lden  vorges 
brachte. pr&luppolira feines wegs, fondern vilmehr vß vnſer vormundfchafft ze» 
pofituren. das Wivderfpihl und zwar difes vf erforderten nothfall zu jultificien, 
das auch in 1552. und in zeit des Paffawifchen Vertrags, bereits das offent- 
liche Exercitiun Catholiſcher Religion abgeftellt gewefer und allein die Aug— 
fpurg. confeflion offentlich gelehrt und, geptedigt, neben ‚dem dasjenige, fo in 
zeit angeregtem Interims weder vor, bey, oder nach dem Paſſawiſchen Vertrag 
und Religionfreiden, vilweniger aber. bey Barathſchlagung, abhandlung und. Pu- 
blication angesogenen Kay. Religion. Ediäs. in einige confideration gezogen, noch 
deffen gedacht, fonder aller ſolcher Orten auch nach dem Verſtandt uud Vßdeu⸗ 
tung aller. Catholiſchen einig und allein vff diejenige Stift, Klöfter und geiftliz 
he Güetter, ‚weiche nach dem Paſſauiſchen Vertrag oder Religionftiden vom 
den Evangelifchen eingezogen. und reformirt gefehen worden. Ka 


Wann dann die fachen mit denen in diſem Herzogthumb Wuͤrtemberg geler 


genen und demfelben als ongezweifelte Landftände fowoll wermög der. Kay. Ere- 
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Aion, als anderer von den Roͤm. Kaiſern und Koͤnigen, auch Chur⸗ und Fuͤr⸗ 
ften mehrfältig confrairten vnwidertreiblichen Haubt » und Landts compackaten 
von vnuordenchlichen Fahren incorporirten Klöflern in Wahrheitsgrund, wie 
bieoben mit wenigem angedeutet , befchaffen und uns mod) der zeit in anfehung 
mehrereheils Klöfter weder die prxtenliones und worauff ſolche gegründet, noch 
die pretendenten mit einigem Wort norificiert oder namhafft gemacht , auch. 
das Kayf. referiptum wegen Lorch, Brentz⸗ Anhaufen und Herbrechtingen uf 
offenbarlich ungegründfes vor und anbringen expracticirt und darüber an feiten vn⸗ 
fers Hauß einiger Bericht und information noch der zeit nit eingebracht , vils 
weniger in einigen Weeg darüber conteſtirt, zumahl in fadto rihtig und unftrittig, 
das folche- und alle andere Klöfter bereits 1534. 1535. nad) ußweiſung Bes 
Cadawifchen Vertrags reformiert und von folcher zeit an die vbung Augfpurgis 
ſcher confeflion bis uff dato niemalen darinnen abgeſchafft, fondern ohnunterbros 
chen fort und fort continuirt und offentlich getriben, Nitweniger das folche geſchwuͤnde 
und fehnelle Executiong proceduren weder in dergleichen, noch andern weit ger 
ringſchaͤtzigern fachen weder in anfehung der materialien und forwalien , noch 
der Commiflärien vor difem im Nöm, Reich niemalen herfommen, noch erhött 
worden , fondern vilmehr fo woll ven hochhailſamen Reichsfagungen , als gemeinen 
befchribenen echten und ſelbſt verftandner Billichait in mehrbeſagtem Kay. 
Religions; Edit vornaͤmblich der Vrſachen ſchnurſtrackh zuogegen und zumider, 
das folches neben andern feithero daruͤber erfolgten Kay. relolutionen infonderhait 
dahin gemaint, Wann das fadtum occupationis nach dem Paffawifchen Vertrag oder 
Heligionfriden richtig und gefianden , das gegenfpihl aber mit erwehntn Kö: 
ſtern vnwiderſprechlich beyzubringen, auch ſonſten vnſers Hauſes gerechtſame 
mit vilen ſtattlichen allerdings unwiderleglichen Gruͤnden vßzufuͤhren neben dem 
Werckh an und vor ſich ſelbſten ſowoll in betrachtung der materialien, als 
formalien von dermaſſen hoher und weitreichender iwportanz, das vns zu 
bedenckhung unſers Hauß hoͤchſtangelegner notturfft auch allein bey einem 
Kloſter ein geraume zeit und etlich vil Monat termin mit einigen fügen und 
der Billicheit nach nicht zuuerwaigern , zugefchweigen das ein jeder , auch 
geringen Verſtands handtgreifflich zunerfpüren , auch ohnſchwer zuerneffen , 
Das durch dergleichen fehnelle gefhwünde und vunerhörte proceduren und Exccu- 
tiong z Mittel weder der dem verlaut nach darbey vorgefeßte algemeinnußliche fo 
hochuerlangte Fridenszweckh mit Beſtaud und einiger Sicherheit zuerlangen , 
noch das zwifchen den Ständen eingeriffene höcfifchädliche vnuertrawen vf— 
zuheben oder zuringern , fondern diſes vilmehr eingangs vermelter maſſen bes 
forglich zu des gantzen Roͤm. Reichs gänßlicher deiolation und ruin muß vermehrt 
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und vf die pofteritzt unvergefllich radieirt, jenigs aber höchlich gehindert und 
geirret werden, Als haben E, Lden Wür diſe betaurliche und weitgreiffende Be 
geguns eins theils als einem getrewen wohl » afectionirten Anuerwandten vnſers 
Haufes, anders theils aber als einem der vornämbiten Ehurfürften des Meichs 
zuoflagen und diefelb dahin gang angelegenlich zuerſuchen nit vmbgehen mögen, 
das Sie nit allein mehrbefagte Kay, Commiflarios vns mit den angetroheten 
hochbefhwerlichen vnerhoͤrten Executionen mit zu uͤbereylen, fondern damit bis 
Wuͤr vnſere und vnſeres Hauſes hoͤchſtgegruͤndte informariones und unumbs 
gaͤngliche notturfft gehoͤriger Orten eingebracht, inzuſtehen vnuͤerlaͤngt beweglich 
zuerinnern , ſondern auch das Hauptwerckh dahin zu richten geruhen wollten vf 
den fall man an feiten der Catholifchen deffen rechtmaͤſſige Erledigung vf den verlau- 
teten Churfürftfichen Collegial- Convent oder ein allgemeine Reichs verſammlung, 
dahin es ſonſten feiner Art und Aigenſchafft nach, inmaſſen es vor die Ca—⸗ 
tholifche Chur = Fürften und Stände bey vilfältig hierüber gepflogenen reis 
fen und zeitigen Berathfehlagungen einmüetiz ſelbſten ermeſſen, unzweifenlich ges 
hörig vßzuſtellen Bedenckens tragen ſollten, das jedoch ſolche Mittel und 
Weeg ergriffen, dardurch man vorderiſt allerſeits zuo einer vnuorgreifflichen 
conferenz gelangen , folgends mie und welchergeſtalt den ſachen ohne fernere 
weitläufigfeit, Trennung und Gefahr des gangen Neihswefen und, wa müge 
lich mit durchgehenden Beftand und Sicherheit aller und jeder Ständen moͤch— 
te abgeholfen und alles zuo gleichmäffigen Verſtandt gebracht werden. 


Wie nun E. Lbden hierdurch uns und unſerm Hauß ein fonderbar danck⸗ 
nehmes gefallen erweifen , weiterer Trennung ‚und Befchwernuffen mit zeitlicher 
Abmendung rüemlich entgegen trachten und fi vmb das ganke Roͤm. Meich 
mit immerwehrendem Ruhm höchlich verobligiren , alfo wollen vmb Diefelbe 
Wir ond unfer Hauß folche wolgemeinte vnd denckhwuͤrdige Bezeigung vf jede 
anftehende Begebenheit danckbarlich zuobefehulden unvergeffen feyn ꝛc. Stuttgardt 


den 3. Februzrij 1630, 
J 
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Num. & A 


Schreiben Herzog Ludwig Fridrichs an den Kayſer wegen anbefohl⸗ 


ner Abtrettung des Kloſters Denkendorf. 
d. d. 9. Februarij 1630, 


a. llegnedisſter Her x. Vſſer Ei Kay. May. am mich unterm dato den 11. 
jüngft abgewichnen Decembris und Jahrs abgegangenen mir kurtz verrucfhten 
Tagen eingelüferten Kay. fchreiben Habe ich mit hoͤchſtem Befrembden und nicht 
ohne fonderbare Beſtuͤrtzung meines Gemüchs vß vühlen ſowol in den hochhailfas 
men Reichsverfaffungen, als den Göttlichen Natürlichen und gemeinen befchribes 
nen Rechten, auch der felbft verfiandenen Billigkeit offenbarlich gegruͤndten trin⸗ 
genden Bewegnuſſen vernommen, das Mir crafft tragender Vormundſchafft die 
Abtrettung der Propſtey Denckhendorff und daß folche des Heren Biſchoffs zu Cor 
fang Lden follte eingeantwortet werden , angemuettet worden in fonderer Bes 
trachtung, daß ich und mein Haug biß off jeßige Stundt von Feiner prxtenfion , 
noch) einigen prztendenten, fo fich deßwegen inn oder uſſerhalb Nechtens angegeben, 
nit allein das geringfte niemahln gehört , fondern auch nit ermeffen, noch ergrün? 
den Fönnen. Demnach folche Propfien vor mehr den hundert Sahın mit fols 
chen Ordens Perſonen beſetzt geweſen, welche ainig und allein ven dem patriar- 
chen zu Hierufalem dependirt vnd von aller uddiom Subjedtion und Dominio 
der Ertzbiſchoffen, Bifchoffen , ArchiDiaconen und aller anderer Ordinariorum, 
fo bereits in anno 1262, vom Bapft Urbano dem 4.ten befreyet und eximirt, auch ſich 
darüber ainiger diocceſan Meines wiſſens das geringſte niemahlen angemaßt 
auch, wie ich noch dermahlen berichtet, dergleichen in gantz Teutſchland nit 
mehr gefunden werden, under waß ſchein, fürwandt oder prztext ſich diß Orts 
ainiger Diocafanus oder Ordens Derfon, fo der regul nit iſt, anmelden oder dag 
wenigfte pretendiren Fan, Neben dem es mit angeregter Propſtey einmahl dife vm 
widerſprechliche Befchaffenheit, das folche nit allein als ein ungezweifelter Landtſtand 
diſem 


zum fiebenden Theil. (Lvir) 





difem Meinem Vormundſchafft Hertzogthumb ſowohl nach vßweiſung der Kay. Ere- 
Sion, als vihlen andern cräfftigen Haubt- vnd Landt compadlaten incorporirt,, auch 
daruff von erlich hundert Jahren hero ſowohln die hohe Landtsfürfliche Obrig⸗ 
Feit und was derfelben in einigen Weeg anhangen mag, alß ale andere Ge 
vechtfame, wie diefelb in Malefitz und Civil» Fällen jmmer Namen haben mör 
gen, von meinen in GOtt verftorbnen geehrten Vorfahren, den Grauen und Her: 
Bogen zu Würtemberg, welche folche Propften in Anno Ailffhundert vier und zwain⸗ 
zig geftiffter, fundiert und dotirt, ohne ainige hindernuß oder Eintrag biß off jeßige 
zeit vnewiglich geübet, nit weniger das berüerte Propſtey beraits: in Anno. 1535. zur 
ehriftlichen reformation gezogen , die Augfpurgifhe Confeflion darinnen vff— 
gepflantzet und biß auf dato ohnabgethon fort und fort mit lehren und predigen 
geführt , die Catholifche Religion abgefchafft und weder vorsnoch in zeit des 
Paſſawiſchen Vertrags darinn offentlich nicht gehbet worden, inmaffen mit vihlen 
flattlichen onmidertreiblichen gründen und briefflichen Vrkhunden off erforderten 
fall gehöriger Ortten imn-und uffschalb Rechtens Fan deducirt und vßgefuͤhrt 
werden. " 


Dannenhero und demnach Jh und mein Hauß bißhero von folcher vn⸗ 
uerhofften, auch fonder allen zwenfel gang unbefugten prztenfion das wenigfte nie⸗ 
mahlen, gehöre deßmwegen niemahlen citirt, noch vmb einigen Bericht angelangt 
worden auch, nicht wiſſen, begreifen , noch erfinnen mag, wer der prætendent 
und fich Hierzu under einigem ſchein, fuͤrwandt und pratext eintweder der Diocas 
oder des Ordens vermög des Paſſawiſchen Vertrags und Religion Fridens oder 
auch E. Kay. May. ins Reich publicirten Religion Edids felbften oder in einige 
andere Weeg inn:und uſſerhalb Rechtens legitimiren Fündte oder möchte: Alß 
bin ich der billichmäffigen aller unterthönigfien zuuerficht begriffen, E. Kay. May. 
werden mich und mein Hauß alß ein gerechter. allergnädigfter Kanfer bey 
mehrerwehnter Probften fampt aller derauff meinem Hauß vnzweyfenlich zugehös 
tigen gerechtfamen im Geift und Weltlichen in Kay, Gnaden ſchuͤtzen und 

hands 
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handhaben und keins Wegs geflatten, nachfehen „ vihlmweniger verordnen , 
das mein Hauß feines fo langjährigen vnunderbrochenen ruhewigen Innhabens 
nit allein dem Paffawifchen Vertrag und Religion Friden , fondern auch allen 
andern Keichsverfaffungen nit weniger den Höttlichen, Natuͤrlichen und gemeinen 
befchribenen Mechten , auch der Natur ſelbſt eingepflangten Billichait , ja E. 
Kay. May. Religions⸗Edict felbft fehnuerftracfhs entgegen und zumwider, aller, 
Dings vngehoͤrt und ohne einige vorgehende rechtliche oder andere Erkandtnuß 
gleichfam de facto entfeßt werden, fondern vielmehr in difem fo hochwichti— 
gem Werckh, welches nit allein die grundtfeſte meines Haug, fonder auch alle 
andere Evangelifche Chur-Fuͤrſten und Stände höchlich betrifft nach Ußweifung 
der heilfamen Reichs Jultitien allergnädigft verfahren laſſen. | 


Wie nun E. Kay. Man. hierdurch, alß ein höchfllöblicher gerechter 
Kayſer die. Göttliche Reichs und bey allen Völkern uebliche Juftitien allergnd; 
digſt befürdern, Alſo will ꝛc. 2. Datum Gtuettgardten den 9, Febr. 
Anno 163% 


Num. 9. 


zum fiebenden Teil, Sr 





Num. 9. 
Ausſchreiben Herzog Ludwig Srideriche zu Würtenberg an die vier 


General » Superattendenten wegen eines aufden 25. Junij angeſtellten Subelfefts. 
d. d. ı6,Junij. 1630, 


von Gottes Gnaden, Ludwig Sriderich , Herzog zu Wurtenberg 20, 


yrier gnädigen Gruß zuvor, Wuͤrdiger, Lieber getrewer, Nachdem Wir und aus 
chriftlihem Eyfer erinnern , was groffe Gnad Goft der Allmächtige vor hundert 
Sahren aufden 25. tag Monats Junij feiner hochbetrangten Chriftenhait in deme erz 
zaigt, das nicht allein fein göttliche Allmacht das helle Liecht des hayligen Evangelij 
durd) feinen thenven Werckzeug D. Martin Luther feeligen etlih Jahr Zuuor ohne 
aller Menfchen gedanden widerumb angezinnt, fondern auch miltiglid) verliehen, das 
die Summ und Inhalt der rainen allein feeligmachenden Lehr und confeflion auff bes 
melten Tag in der groffen Neichöverfamblimg Zu Augfpurg vor weylandt der Röm. 
Kay. auch König May. Ehriftmiltten hochloͤblichſten Angedenckhens, auh Allen 
damahlen anwefenden Shurfürften und Ständen oberraicht, offentlich abgelefen, nach⸗ 
gehendts bey vihlen Königreihen, Chur-Fuͤrſtenthumben, und Landen befannt ges 
macht und ausgebraitet worden, wie dann der getrewe Gott auch diſem unferm vorz 
mımdds Herzogthumb folche feligmachende Glaubensbekantnus nicht allein miltiglich 
geofjenbahrer, fondern auch unfere hochgeehrte Iobliche feelige vorfordern und uns ſambt 
unfern gehorfamen Vormundts Underthonen von ter erffen Reformation an biß auff 
gegenwertige zeit darbey ohnverruckht und ohngeendert allergnädigfi erhalten. 

Dem allem nad und dem allerhöchften Gott zu ſchuldiger danckbarkeit haben 
Wir von folhem hohen Gnadenwerckh in allen und jeden Kirchen unferd vormunds⸗ 
herhogthumbs nothwendige Erinnerung und eiferiged Gebett zuethun anbefohlen , auch 
damit deffen bey der lieben Poſteritaͤt nicht vergeffen werde, ein fonderbare Gedaͤcht⸗ 
aus aufden 25. diß Monats Junij angeordner laut bewegen an alle General - und Spe- 
cial - Superattendengen vnſers Wormunds » Herzogthumbs erganguen Ausſchreibens, 
weldyes Wir euch hiebej an alle Prälaten, die nicht vilitierg werden, deßgleichen als 
le Speci:le und Pfarrer ewers Generalats alßbalden haben zue vberfchaffen zue dem 
Ende und das an diſem Gottesdienſt nichts verfombt werde, Hberfchicken wollen. Yır 
deme gefchicht unfer zunerläßiger Will und meinung, Datum Stuttgart den 16. Junij 
Anno &c. 1630, 


Bx fpeciali Decreto Sereniflimi Domini Adminiftratoris, 
(8) 2 
Num, 10. 
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Num. 10. 
Ausſchreiben des minderjährigen Herzog Eberhards zu Wuͤrtenberg an 


die Schirms⸗Voͤgte über bie Cloͤſter, wie fie fi gegen den Cathol. Or⸗ 
densleuten zu verhalten. d. d. 30.Jan. 1631, 


Eberhardt ꝛc. | 


gite getrewe, Wür geben Euch mit hochbetruͤbtem Gemuͤth zu vernehmen , daß 
ber Allmächtige Gott nach feinem allein weyfen Rath; und guädigen Willen weyland 
den Hochgeboruen Fürflen Herrn Ludwig Fribrichen (tot. tit) unfern freundlichen ger 
lebten Herrn Vettern, Vattern und Vormundern nechffverfchienen Mitwod) den 26. 
difes in dero M fidenz zu Mömpelgard aus difem zeiclichen in das dwige felige Leben 
fanfftiglich abgefordert, Wann dann die Fürforg zu tragen, es möchten bie in vnſers 
Fuͤrſtenthumbs und Landen Clöftere jugefeßte Genftliche ſich underſtehen unfere Uns 
tershanen zu den Cloͤſtern von ihrem ſchuldigen Gehorfam abwendig zu machen, zus 
mahlen ung in unfern Landsfuͤrſtl. Juribus Intrag zuthun, oder auch die Unterthanen ſelb⸗ 
ſten in Sorgen begriffen, daß Inen der Religion halben haͤrter doͤrffte zugeſetzt wer⸗ 


den, darneben Wir berichtet worden, daß ernennte Geiſtliche ſich an dem Kay. Hof 


underſtanden ſonderbare Schutzbriefe außzuwuͤrcken, deme aber durch unſere verordne—⸗ 
te Landthofmeiſter und Regiments Raͤthe mit nothwendiger Vorſehung und anderwer⸗ 
tige Vormundſchaffts - Adminiftrations Anſtellung zeitlichen Rath geſchafft, inſonder⸗ 

heit unverlaͤngte Abordnung beſchehen ſollen die Erbhuldigung aller Orten einzuneh⸗ 
mer. Solchemnach befehlen Wir Euch, Ihr woͤllen Ewre anvertrawte Aigen⸗ 

thumbs Underthanen, wie bißhero, zur ſtandhafftigkeit beſter ſormb erinnern mit aus. 
deuten, daß Inen wider allen unrechten Gewalt gehoͤriger Schuß, Schirm und Er⸗ 
haltung bey der Religion beſchehen und widerfahren folle, geftalten Sie fidy der ans 
geregten protectorien nicht& ivren oder abwendig machen zur laffen, fondern uff anz 

melden der Geifllicyen fie anhero zur Ausführung zu werfen, da die notturfft an 
gehörige Orth darwuͤder einzubringen bedacht werden ſolle. Da Ihr auch von deuſel⸗ 

ben Abſchrifften erlangen koͤnden, haben Ir alſobalden ſolche anhero zu verſchaffen. 

Sonſten verbleibt es im übrigen bey denen den 20. und 29. Octobr. und 5ten Nov. 

auch 2,tem Decembris jüngflabgeloffenen Jahrs ergangenen VBefelchen , daß nemblich 

unfere Underthanen ihre Schuldigfeiten und was fie Jars in die Cloͤſter zu lieſern 

verbunden geweſen, noch fernerd und biß zur Sachen Erörterung laiſten folten, allerz 

dings bewenden. Stuttgard den 30. Januarij 1031. 


Num. 11. 
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Befelch an die Cloſters⸗ Schirms Voͤgt, wie ſie ſich zu verhalten ha⸗ 
| ben. d. d. 1..Martij, 163 1. | N 
Von Gottes Gnaden, Julius: Friderich, Herzog zu Wuͤrtenberg ꝛc. 


Vormund und Adminiſtrator zc,. 


| Uſern Gruß Zunor „ Liebe getreive', Nachdem: vns vom underſchiedlichen Orten 
hero der jeßigen Inhaber und Adminiftratorn unſerer Vormunds Cloͤſter vorgege⸗ 
bene protectoria und: Gehorſamb⸗ Brief zu: kommen, vor Niemanden aber ordent⸗ 
lich; inſinuiert worden und: Wir dabey die Vorſorg fragen, ed; möchten dieſelbe von 
gehaͤſſigen uͤbel affedtionierten: Perſonen, fenderlich for viel die ſchuldige Erbhuldigung 
betrifft „ in einen’ verkehrten: mwidrigen verſtandt gezugeir , unſern gehorfamen Nor: 
mundts = Unterthanen ungleich: eingebildet und dahin getrachtet werden, wie felbige von 
«dem ſchuldigen Gehorfamb gegen unß wendig, auch unfere Beambte in denen Ihnen 
anbefohlnen verrichtungen und im andere Weeg jrr gemacht werdem moͤchten: Alß ha: 
: ben Wir für ein notturfft befunden „ wie hoch ſich ſelbige vermuthlich erſtreckhen und 
in gebuͤrende Obacht zw nehmen: ſeyn möchten, Euch zur Nachricht anzufügen, daß 
gleihwienamblichen dev Röm. Kay. May, unferd allergnaͤdigſten Herrn: Will, Mei⸗ 
nung: und Intention: dahin nimmermehr geflelle gewefen: vnß und vnſerm Fuͤrſtlichen 
Hauß in deren von vnerdencklichen Jahren hero vber alle in vnſerm Vormundherzog⸗ 
thum gelegene Cloͤſter, derſelben Dorffſchafften und Underthonen jedesmahls ruͤwig 
und vnunderbrochen wohl hergebrachten hoben Landtsfuͤrſtlichen Oberkheit und andern 
daruon herriehrenden Rechten und gerechtigkheiten, wie auch allem demjenigen, war⸗ 
zu Wir ſowohln vermoͤg der hochhaylſamen Reichsſatzungen und allgemein durchgehen⸗ 
der Reichs⸗Obferuanz, alß fo vielfaͤltigen vnwiderſprechlichen Reichs⸗ und Landtags 
Compactaten vnzweifelich offembahr und zum hoͤchſten berechtiget, einichen Eintrag 
ober Hindernus zu thun: Alſo auch in oberwehnten protectorien vnß und vnſerm Hauß 
fo vil die Landts uͤrſtliche Oberkheit und das Religion Weſen off der Cloͤſter Dorff⸗ 
ſchafften berhiert, das wenigſte benommen und entzogen worden, ſondern verbleiben 
dieſelbe allein dahin geſtellt, daß deren darinn genannten Aebbten und Adminiſtratorn 
an einforderung und einziehung ihrer Renten, zinnß und Guͤlten, auch deme, ſo dens 
ſelben und ihren anvertrawten Cloͤſtern zuſtaͤndig, Fein eintrag oder hinderung gethan, die 
vnderthonen und ziußleuth auch fuͤrohin denſelben mit gebotten und verbotten, raich⸗ und 
Bezahlung der Renten, Zinnß, Guͤllten und andern Gefaͤllen, wie ſichs gebuͤr, auch von 
alltters herkommen gehorſamb und gewarttig ſein ſollen: Welches alles ſich weiter 
and höher nicht, dann allein vſf die Ndergerichtliche Vogteyliche Ober⸗ 
—“d khait, 
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khait, wa fie anderſt diefelbe rechtmaͤſſig hergebracht, erſtreckt, Welches weder vn⸗ 
ſers juͤngſtverſtorbenen in Gott rhuwenden herrn Bruders Hertzog Ludwig Friderichs 
Lden, noch Wir in zeit unſerer angetrettenen Adminiſtration jhnen zu entziehen, ſon⸗ 
dern Sie vihlmehr, doch mit gewißen Proreftationen , reſeruationen vnd biß zu bil⸗ 
lichmaͤſſiger eroͤrterung der Sachen vermoͤg vnderſchidlich widerhohlter Befelch, ſon⸗ 
derbahrer an alle Newe Adminiſtratores gethaner Abordnung, gegen den Kayſerli⸗ 
chen Herrn Commiflarien uͤberſchriebenen Erclaͤrungen, auch Ihro Kay. May. felbs 
ſten beſchehenen vnderthaͤnigſten erbietten, darbey ruͤwig verbleiben zu laſſen, jedes⸗ 
mahl erclaͤrt, Warbey Wir es nochmahlen, waferr anderſt mehrerwehnte Admini- 
ſtratores wegen deren von der hohen Landtsfuͤrſtlichen Oberkheit herrhierenden ſchul⸗ 
digkheiten ſich gebuͤrend bequemen und felbige gehoͤriger Orten entrichten werben vnge⸗ 
ändert bewenden laſſen: Alß iſt hierauf unſer guadiger Befelch, Ihr wollen in allen Euch 
anbefohlnen Commiſſionen und andern ambtlichen Verhandlungen Euch darnach richten, 
bey denen in Cloſter⸗ und Religions Sachen ergangenen Befelchen (warinnen uichts fo bes 
ſagten protectorien und gehorſamb⸗brieffen entgegen und zuwider begriffen) durchauß ver⸗ 
bleiben, beuorab juͤngſtem den 14. diß Euch ertheiltem Befelch die Steuren und abloſungs⸗ 
huͤlffen, fo jährlich dem Cloſter N. und deſſen Amtsflecken N. fl. N. Er. betrifft, ges 
buͤrendt nachſetzen, ſelbige vom Tag der occupation an biß vff gegenwaͤrtige zeit ab⸗ 
rechnen, nach anleittang habenden Befelchs vrkhundtlich einbringen und zue unſer 
landtſchafft Caſſa einſchickhen: die übrige Gefaͤll aber an Geltt, Früchten, Wein, 
vsſtaͤnden und anderm wegen ber hinderſtelligen Kriegs Contribution biß vff anderwer⸗ 
tige verordnung im arreſt wuͤrcklich vffhalten und vleiſſiges Aufſehen aller Orten be⸗ 
ſtellen, daß darvon nichts veraͤndert noch heimblich verparthiert werde. Deſſen be⸗ 
ſchicht unſer gnaͤdige und zuverlaͤßliche Meinung. Datum Stuttgardten den 1. ten Mar- 
tij Anno 1631. 


Num. 12. 


Abſchied der Evangeliſchen Schwaͤbiſchen CTrayß ⸗Staͤnd wegen vollzie 
hung des Leipzigſchen Schluſſes. d. d. 16. Maij. 1631. 


ya alß die Euangelifcheund proteflierende Ehurfürften und Staͤnd des bay. 
Roͤm. Reiche ohnelengften einen Convent nacher Leipzig angefehen und dafelbflen 
guetten theils in der Perſon, theils aber durch Ihre anfehenliche und vortreffliche Raͤthe, 
Abgeſandten und Pottſchafften erſchienen, auch daruff den ellenden unt hoͤchſtclaͤglichen 
zueſtandt des H. Roͤm. Reichs und wie ſolcher eineſt widerumb vermittelſt des Aller⸗ 
hoͤchſten beiſtandt zue erwuͤnſchter Verbeſſerung zu briugen, jnſonderheit aber neben 
anderm auch denen big dato vorgangnen ben gehorſamen Ständen vf — er 
— wei 
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weiß zugezogenen hohen und faft vnausſprechlichen, im Hay. Roͤm. Reid, vor diſem 
niemalen erhoͤrten Kriegs⸗ preſſuren, Trangſalln und Dienſtbarkeiten vßtraͤglich zu 
ſteuren und zuebegegnen und die gehorſame Stände bej deren mit vfſetzung leib, gutt 
und Blutts ſo tewer erworbener Freihait in gewiſſens und prophan ſachen zuerhalten, 
in reiffe und gantz ſorgfaͤltige beratſchlagung gezogen und vff ſolches hin zu erlangung 
jetz angedeuten Ends mit vorbehalt der Roͤm. Kay. May. unſers allergnedigſten 
Herrns und des hay. Roͤmiſchen Reichs ſchuldigen reſpects, ſtandhaffter Devotion 
und verpflichten Gehorſambs ſich nach vßweiſung der Reichs⸗Craiß⸗ und Executions⸗ 
verfaſſungen einer chriſtlichen in allen Rechten zuelaͤſſigen und aller Orten woluerant⸗ 
wortlichen defenfon einmuͤtig verglichen, auch ſolchen Schluſſ neben andern Churfuͤr⸗ 
ſten und Ständen diſes Loͤblichen Schwaͤbiſchen Craiſes Euangeliſchen Fuͤrſten und 
Ständen die Erbare Freye und Reichs Statt Straßburg beliebet und ratificirt und 
deumach für ein hohe Nodturfft bedacht , dasjenige, fo zue befagtem Leipzig nad) forgs 
fältiger und zeitiger Vorbetrachtung verabfchidet worden, allerfeitd mit abfürzung alz 
ler Verlengerung in würdhlihe Vollnziehung zuebringen, Alß haben fih Fürften 
und Stände bifes Eraifes neben der Loͤblichen Statt Straßburg vff den ailfften difes: 
fiheinenden Monats alhero in des bay. Römifhen Reichs Statt Eßlingen vertager 
und zuefamen befchriben und ald fie num mehrernteild durch Ihre beuollmächtigte 
Rhaͤt und Pottſchafften erfchienen, habendife im Nahmen Ihrer gu. Herrfchafften, 
Dbern und Committengen vorderift erwehnten zu Leipzig gemachten Ehriftlichen und 
wolnerantwortlihen Schluff mit allen und jeden feinen Claufuln , Refervaren und 
Bedingnuffen und was dabey verbuͤndtlich vorgangen, nochmaln beliebt und crafft dis 
ſes befter cräfftiafter Form ratißcirt, auch darbej nad) vßweiſung vberbrachter volle 
‚machten zuegefagt und verfprochen, daß man zw allen theilen folches alles ſteeht, veſt 
und onverbrüchlich inachinemmen, einander getreulich meinen, für einen Maun ſte⸗ 
ben, alles und jedes, fo verfprochen, vffrecht, Erbar und Teutſch beitragen und vfſe⸗ 
Ben und ſich hieruon nit fündern, noch einige Confideration , wie die Nahmen haben: 
mag, trennen oder abwendig machen laffen wölle, Vnd nachdem darauff für ein ho⸗ 
be vnuermeidenliche Motsurfft ermeflen, dig vorhabende Defenfion Weſen mit einem 
hohen und twolqualificırten Dire&torio zuebeftellen und zunerfehen, aud) zu deffelben. 
gbernemmung deß durchleuchtigen hochgebornen Fürfien und Herrns, Herrn Julij 
Sridrichen, Hertzogens zue Württemberg und Teckh, Grauens zue Mümpelgartt , 
Herrns zue Haydenheim ıc. Wormund und Adininiftraroris F. G. ber Gebühr er; 
ſuecht und angelangt, auch Diefelb uff ann bewegliches zuefprechen ſich darzue ent⸗ 
lichen den ſamentlichen Fürften und Ständen zue fonderbarem freundlichem und gnedis 
gem Gefallen und vem hochbetrangten Euangelifchen Weſen zum beflen: mir Hintan⸗ 
feßung aller anderer: Retpesten behandlen und vermögen laſſen, Alß hat man fols 
che Willfahr allerſeits mit freundlichem und vnderthoͤnigem danckh eff: und angenoms- 

men 
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men, warbej auch infonderheit von den Erbarn Frey und Reichs Staͤtten der Walz 
‚Edle Geſtrenge herr Pleickardt von Helmſtatt, Herr zue Hinfingen, Ritter und Obriz 
fer, Fuͤrſtl. Wuͤrtemb. ‚Geheimer Rath und Landshofmeifter fih nach hochges 
dachts Herrn Herzogen amd Adminiftratoris Fuͤrſtl. Gn. des nachgeordneten Ampts 
zubeladen gar inſtendig erſuecht worden. | 

So dann hat man ſich allerfeitd dahin verglichen, daß erfler tagen von hochermelts 
Herrn Herzogen zue Mürtemberg etc vnd dann des durchleuchtigen hochgebornen Fuͤrſten 
amd Herrns, herrn Friderichen Marggrafens zue Baden und Hochberg, Landgrafens 
zu Suſenberg, Grauens zue Sponheim und Eberſtein, herrns zue Roͤteln, Baden⸗ 
weyler, Lohr und Mahlbergꝛc. Fuͤrſtl. Gn. On. nit weniger dem hochwolgebornen Herrn, 
herrn Ludwig Eberhardten Grauen zue Oetingen, ingleichem von beeden Staͤtten Straß⸗ 
burg und Ulm wolqualtiheirte ſubjecta zue Kriegs⸗Raͤhen, ſollen benenut und vorge⸗ 
ſchlagen, auch bey dem hochloͤblichen Dire&orio dem herkhommen gemeß in Pflicht ges 
nommen und ein jeder von demjenigen Standt, von welchem er beſtellt, der gebuͤr ons 

derhalten werden. a 
Dabeneben vnd demnach man'in voller Werbung derjenigen Anzahl Volckhs zu 
Roſſund Fueß, fo verntög deren zu Leipziggemachter Bßteilung difes Craifes Ständen 
und der Stadt Straßburg uf die Bain zubringen -obgelegen, ‚begriffen, auch beveitd 
guttertheilgemuftert, Alß folle mit der Werbung ſtreuglich verfahren und das Werckh 
nach muͤglichkeit befürdert vnd da man zu allen theilen darmit vfkommen, ſolches alfos 
bald dem hochloͤblichen Diredtorio notificirt, folgend3 die hierumter in einem und anderm 
fernerd erforderte gebür von dort vß und jenach Befchaffenheit der fachen und derſelben 
Vmbſtaͤnden mit zueziehung des nachgeordneten und derKriege hät verfüeget und beſtellt. 
Vnd demnach mehr hochermelts heren Herkogen zue Wuͤrtemberg Zürftl, Gn. über. die 
dero Vormundts Landen aflignierte Anzahl zue Beſuͤrderung difes hoͤchſtnoͤttigen defen- 
fions Wefens noch) ein Regiment zu Fueß von zweitauſendt Köpfen richten und werben 
laſſen, auch verhoffentlich damit in wenig tagen vffkommen, als iſt ein ſolches nit allein 
von den andern Ständen difes Craiſes zue fonderbarem.gebürendem dandh vermerckht, 
ſondern auch für billid) ermeſſen worden, daß von ſolchem Regiment die beſtimbte Anz 
zahl des geworbenen Volcks .erfeget und was dann ermanglet , under die Stände difed 
Graifes des Unkoſten und des Verlags halben vßgetheilt und Seine Fürftl. On. fo woln 
in Anfehung des Sammel⸗ und Muſter Platz, alß der vßgelegten Werbgelder, auch der 
Gewehr und anderer vnuermeidenlicher vßgaben und ſpeſen mit gebuͤrender Widerer⸗ 
ſtattung begegnet werde. Nit weniger und ohngeahtet theils Staͤnde diſes Craiſes noch 
der zeit zu einigen Werbungen nit greifen, noch die Ihnen beſtimbte Angebuͤrnus bejtra⸗ 
gen moͤgen, in ſonderbarer betrachtung, daß theils Sie mit dem Kayſerlichen vß Italia 
aukhommendem Volckh ſtarck belegt, Jedoch haben ſich die andere Staͤndt diſes Crai— 
ſes gutten theils dahin erklaͤrt, damit die verglichene Anzahl geworbenes volckhs ſo vil 
im⸗ 


is 


zum fiebenden Theil. | | SY_ 


immer muͤglich vollkomenlich vf die Bain gebracht „ daß fie folchen Abgang erfegen und uf 
ſich nemmen, hergegen aber die billichineflige Widerlegung und Belehrung von den betrang⸗ 
ten mit eheſtem und fo bald immer muͤglich gewärtig fein wöllen. Welches jedoch 
theils dev Abgefandten vf hinder fih pringen und ratification Ihrer Herrn, Obern und 
Commitcengen gejtellt und daß fie hierzue nit beuelcht fi entſchuldiget, beneben aber 
gutte Vertroͤſtung gethan, daß Ihre Herrn Principain und Committenten dad euſſerſte 
beizutragen nit underlaſſen werden. 


Mit Beſtellung und underhaltung der Hohen und nidern Offciern, wie auch 
der Soldateſca zue Roſſ und Fueß und was demſelben in einem und andern des Arti- 
culsbriefs und Der Service halben auch fonften in andere Weeg anhängig folle mit dem 
loͤblichen Fraͤnckiſchen Craiß ein Gleicheit und Conformitzr ſouil immer muͤglich zwar 
gehalten, aber an bezahlung bej diſem Craiß der Thaler anderſt nicht, dann pro Ain 
Gulden dreiſſig Kreutzer ußgebracht, und iſt beneben fuͤr guett und rhatſamb erfun⸗ 
den worden, daß der Erbarn Frey- und Reichs-Staͤtt diſes Craiſes Caſſa nacher 
Vlm gelegt, daſelbſten verwaltet, auch die Geltter Monatlich eingeſchuͤttet und fol⸗ 
gends zue nottwendiger bezahlung des Volckhs verwendet werden. 


Die Artillerie und Munition betreffendt, ob man wol uf dißmal deßwegen zu kei⸗ 
ner richtigen Vergleichung gelangen mögen, ſondern das Werckh bi das Corpus der 
Armatur von dem Fraͤnckiſchen und diſem Craiß gerichtet und uf den bainen ußgeſtellt, 
So iſt jedoch für ein unumbgängliche Nodtdurfft ermeffen worden, daß ein jeder Stande 
der nottwendigen munition halben nach proportion feiner Angebühr ſolche Vorſehung 
anſchaffe, daß hierunder kein Mangel erſcheine und dann zue ſolchem Ende an einem 
oder zweyen ortten Magazin angeſtellt werden, geſtalt man auch die beſt alungen der 
‚hohen General Ofhcierer fo fang zuuerſchieben für chatfamb bedacht, biß man fich hier- 
under mit befagtem correſpondierendem Löblichen Fraͤnckhiſchen Craiß eines gewiſſen 
wuͤrdt entſchlieſſen mögen, 


Wann die ſoccurs von einem oder andern betrangten Stand erfordert, ſollen dies 
ſelb von dem hochloͤblichen Directorio und da es die Zeit wuͤrdt leiden moͤgen mit Ein⸗ 
rathen des nachgeordneten und der Kriegs-Rhaͤt nach ußweiſung deß zu Leipzig ges 
machten Schluß und wie es der Sachen beſchaffenheit erhaiſchen wuͤrdt, jedesmals 
verordnet, warbej jedoch difes in wolmerckliche Confideration gezogen und fuͤr rhatſamb 
auch billich bedacht worden, Demnach mehrbeſagte Statt Straßburg, ohngeachtet 
dieſelbe in den Ober⸗ Rheiniſchen Craiß gehörig, nichts deſtoweniger zue diſes Crai⸗ 
ſes Defenſionsverfaſſung uß ſonderbarer bewegnuß getretten, beneben ein vornehmer 
Paſſ und Frontier Ortt und von hoher Importang, auch groſſer weitlaͤuffiger Wacht, 
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daß diefelb Ihres geworbnen Volks nit allerdings bej eraigenden Nott  undRettungss 
fällen follen entblöffet,, fondern in die drei Compagnien zu Fuß und eine zu Pferdt in 
der Statt und Ihren Poften gelaſſen, auch dife Beitrettung befagter Statt zue Ab⸗ 
Bruch und Schmelerung jres herbeingens im Reich und ordenlicher Craißverwandnuß 
weder jeßo noch) insfünfftig angezogen oder vßgedeutet werden und wuͤrdt zumal Die 
Berwarung und befagung aller und jeder Paͤſſ, Frontier und Gränißortten ,„ welche 
die Stände einander neben Ihren Landen und Leurhen uf jeden und allen Nottfall, je⸗ 
doch daß darben einige Gefahr (nicht) gebraucht werde frey und offen halten follen zu des 
Hochlöblichen Diredtorii und der verordneten Kriegs -Räch hochuernünfftigem austachten 
und rathſamen ermeſſen geftellt, 


Nit weniger und demnach zu Leipzig auch difes verabfchidet und verglichen worden, 
daß in dem Fraͤnckhiſchen und Schwäbhifchen Eraiß fouil bewehrtes Land als geworbe⸗ 
nes Volckh in Bereitfchafft folle gehalten und uf erforderten Fall nit allein die Paͤſſ da⸗ 
mit befegt und verwahret, fondern auch in jedem Craiß einander die Hilffshand gebotten 
und bejgefprungen werden, Alß iſt gleichergeftaltt für vhatfamb , nottwendig und ers 
forießlich befunden worden „ daß die Ständeinsgefambt und befonders neben derStadt 
Straßburg fich darmit und ein jeder mit feiner Anzahl gefaßt machen und im jtündtliz 
cher Beraitfchafftfißen, auch ſolch Landvolcky wohl bewehren, in Kegimenter und 
Compagnie vßtheilen und in den Gewehren exercieren, auch vf den Fall einer oder der anz 
der Stand hierzue nit gnugfame Mittel, dag allßdann derfeld mit andern Ständen ſich 
hierunder, wie auch der onderhaltung und des Solds hatden , jnfonderheit wann fie 
vfgemahnet und anziehen müefjen, der Gebuͤhr vergleichen folle, 

Entlichen und demnach an ußmachung gutter KRundfchafft vill und hoch gelegen „ 
alß hat man fich einhelliglich dahin verglichen , daß ein jeder Standt an feinem Ortt 
uff alles und jedes vorgehen ein wachtfamb Aug halten, aller gehöriger Drten Cor- 
refpondenß anftellen, und was einer oder der ander, daran gelegen, in Erfahrung. 
pringen würde, je nach befchaffenheit der fachen fo tags fo nachts an das Directorium 
gelangen und von darauf ein gleichmeffiges erwarten ſolle. Und weil hierzug , wie 
auch zueandern unuermeidenlichen Vßgaben nit geringer Verlag erfordert wird, Alß 
ift verabfchiedet, daß uf dißmaln jeder Standt hierzue ein halben Monat zue dem Di- 
rectorio ohnuerzogenlich liefern, und was hierunter von einem oder anderm Standt 
dem gemeinen Weſen zum beften ußgeleget werden möchte, Ihme ein folches widers 
umb eintweder uff der Cafla bezahlt oder an feiner Angebuͤhr abgekuͤrtzt werden. 

Welches alles obuerftandner maffen biß von den famentlichen Euangeliſchen 
und proteltierenden Chur=Fürften und Ständen ein anders verordnet uff dißmaln von 
diſes Schwäbifchen Craifes Fürften und Ständen, auch der löblichen Stadt Straf: 
Burg Rhaͤten, Adgefandten und Portfchafften trachrt, verglichen und: verabſchiedet, 
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auch von denfelben zue mehrer Beſtetigung deffen difee Abfchied und Receſs under 
ſchriben und mit Iren fürgedeucfhten Pittſchafften befrefftiger worden , So gefchw 
ben zue Eßlingen den Sechzehenden Maji, Anno Sechjehenhundert Dreißig Ains. 


(L.S.) (L.S.) 
Bleickart von Helmſtatt. Friderich von Stain von Reichenſtain. 


LS) (L.S;) (L.8.) (L.S.) 
Megen der StadtStraßburg Wegen der Stadt Ulm, Wegen Eplingen, Chilian Köngotth, 
oh. Sriderih Schmid. Kempten, Ißna, Gien⸗ Chriſtoph Gars wegen der Statt 
gen und Bopfingen. belkoverBurger⸗Reuttlingen. 
Maͤrx PhilippßBeſſerer. meifter daſelbſten. 


(L,S.) (L.S.) (L.S.) (L.S.) 
Wegen der Stadt Noͤrd Wegen Heilbronn Wegen Memmingen Wegen ber Statt Wimpffen 
lingen LonradSpölinn Hannß Jacob Johann Viſch/ 
Seorg Bomeiſter. Burgermaiſter. Jung. Schulthaiß. 
Num. 13. 


J 


Eigenhaͤndig Schreiben Herzog Julij Friderichs an den Landhofmei⸗ 
ſter von Helmſtaͤtt wegen angeſonnener Niderlegung der Admiailtration. 
d.d. 12. Sept. 1632, 


Urſern gnaͤdigen Gruß, Edler lieber getreuwer, Wir fein in gutter affection vom 
einander gezogen, Ich hab Euch alle Ehr gethan, weiß alfo nicht, woriun Ich 
Euch belaidigt, daß ihr das fchreiben mit unterfchriben, dann einmahl GOtt firafs 
fen wird , daß man Mich fo tractirt. Im Ahnfang, do es ſchwer und fauer daher 
gangen, hat es gehaiffen eine diuina Vocatio und ift alles Föftlich ding gemeft : jetzt 
do man meint, das trübe Wetter fen etwas vorüber, fo nimbt man die diuinam vo- 
cationem und wirfft Sy wider zum Himmel hinauf, Das ſeindt Selzame Ahnfchläg 
von denen die mie vor GOtt handtgelübt gelaifter, hinterwerts Meiner mit folchen 
pradlicen zu given. Dann dife fundamenra, die angezogen werden , feindt gar 
wurmbſtichig, halten die Probniht, Wann Jh auch werde auffjiehen, meine 
Freund wie billig, darunder neben auch anderer Drthen und Enden gelehrte und eru- 
ditos doctores, die wiſſen, quid Juris, werde con/uliren, dörffte ein anders heraus⸗ 
kommen. Wegen groffen Auffgangs Hab Ich von dem Meinigen eingebüefft, und 
wann gehalten, was verfprochen , a 2 zum Stad gehört, a part folle außbezahlt 

2 und 
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und mir defalciet, würd ein andere Rechnung herauskommen 2 Un andern Orten ift 
der Brauch , man condamnirt feinen, man hör ihn dann , das hätte mir auch gebührt, 
als daß es pro veras und giltig zugeſchriben. Tübingen den ı2. Sept. Anno 1632, 


Julius Friderich Herzog 30 
Wuͤrtenberg ꝛc. 


Num. 14. 


Eigenhaͤndigs Schreiben Herzog Julij Friderichs an feinen Canzler 
Loͤfflern wegen feiner Kriegsverrichtungen. d. d. 21. Aug. 1632, 


rer Gnedigen gruß ec. Hochgelehrter lieber getrewer: Euch wird ohne Zweiffel 
verlangen zu wiſſen wie ed dato daher gebt, ohne iſt es nicht. das Herzogthum iſt 
in groffen Gefahren geftanden. Ofla, Montecuculi, Montrechir, Baden, Bisthumb 
waren beyfamen, hatten Zweytauſendt zu fuß und Zweytauſendt Pferd. Wollten als 
fo durch dad Herzogthum gehen dasfelbe zu verbergen und zu verbrennen gaben vor 
die Gefangene, Sy wollten ein fold; Teuwer maden, das die Engel im Himmel 
muͤſſten die Fuͤß an fich ziehen; Quod ridiculofe ſeribendum. Der Feind Ing bey Ach⸗ 
ven. Wir zogen über den Kniebis, hatten zum lecurs den Schauelizkhy, doch efwas 
ſchwach. Wir fehrieben zwar dem Feldmarſchalckh Horn, ob er wollte in fronte dem 
Feind entgegen kommen, hatten aber keine Gewißheit ob ers thun würde oder nicht, 
Mir kamen biß nach Oberkirch, daß der Feind nichts von uns wuſſte. Hernach als 
Für eim Meil zwo von ihm waren, brad) er in der Nahrauff und ald vor uns 
her. Wir Faınen im feine verlaffne quartier, fanden auch Schreiben, do ev von 
Montrechir avilert wurde unfer ankunfft. Wär campierten bey Durlach , do zog 
Montecucnli mit baden vor Knittlingen, Nahm tauſend Pferdt, vmbrandte da: Staͤtt⸗ 
Yein, hauwte darnider, mas darinn war, führten etliche Weibsperſonen weckh, und 
legte das Staͤttlin in die Aſchen. Da waren Wuͤr forgfältig (dann Wuͤr von ger 
dachtem Feldmarſchalckh Fein Nachrichtung) ex dörffte durd) das ganze Land Geben 
and bey Balingen wieder hinaus, Zogen alfo hiehero nad) Enzberg. Knittlinger 
Staig hielt aber den Feindt dreymahl ab. Doer das fahe, wandte er fih Wi, 
loch zu, doch kham Feldmarſchalckh auff Ihne feiner ohnwiſſendt, ſchlug die tau⸗ 
ſend Pferdt alfo, daß in Sechßhundert blieben, die uͤbrige zertrennt, Colonel Mon» 
billon blieb tod, Vitzethumb md Baden kamen von den Pferdten und alſo wohl naſſ 
durch den Moraſt zu fuß darvon. Alß diß Oſſa vernamb, wandte er den Still umb, 
gieng bey Philippsburg uͤber den Rhein. Feldmarſchalck geht uͤber die Straßburger 
hruͤcken, vermaint noch einmal an ihn zu kommen. Ich bleib auff diſer Seiten, 
ehe 
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ziehe heute nacher Ettlingen, welches vor vier Tagen ſich ergeben. Ich Baba aber 
mit des Schaffeligfhy Volckh befeßt im Ramen des Königs, Morgen hoff ich an 
Baden, hernach Stollhofen und dann Sffenburg zu gehen Hab fuͤnffrauſend 
Mann und zwölfhunders Pferdt ſambt zehen Canons Elein und groß. Ich wollte Ich 
waͤre mit in Salzburg, das waͤr ein faiſts bißlein, davon man andern auch koͤnnt 
guts thuu. Mit Muͤmpelgart iſt ed nichts; Allein Harburg hat Oſſa innen und mit 
garnifon beſetzt, hat allen Muͤmpelgardiſchen und Reicheweyheriſchen Beampten an⸗ 
zaigen laſſen, hinfuͤro mit Wuͤrtemberg nichts zu Communkien oder er woll die 
vor Feind halten und gleichmaͤſſiger geſtalt tractien. 

Die Canzley betreffend iſt ydermann wohl auf ohne daß Secrerari Ruß vor deep 
- Tagen geſtorben, ingleichem der alt Uhrmuͤller. Gort geb daß alles Unglä mit 
weckh ſey. Und ſchreibt mir auch eimmahl, dann ich verlangen trag, wie e3 dem König 
geht. Und erhaltet mich bey Iren Majeſtaͤten in gutem favor vermög gethonem Merz 
fprecyen. Verba enim non debent efle otioſi, () [ed debent aliquid operari, So 
viel alß ich ein Juriſt bin Hiemit göttlichen Verwahrung: befehlend, dat. Ettlingen 
den zz. Aug. Anne 1632, 


Julius Friderich Herzog zu Wiieremberg, 


(*) Diſer Schnitzer ſteht im Original. Vermuthlich wollte der Herzog ſcherzen, weil er 


ſonſten gute Wiffenfchafft in der Lateiniſchen Sprache hatte- 
Num. 15. 


Memorial, was ſich am Schwarzwald unter Ihro Fuͤrſtl. Gnaden wey⸗ 
lund Herrn Herzog julij Fridrichen zu Wuͤrtenberg Adminiſtrations⸗Zeit 5 
Kriegsſachen begeben. Anno 1632, 


een im Monat Juni Juli und Augufli &c, 632. viel Kay. Volckh vom See oben 
herab off Freyburg und dem Breyßgaͤw zugezogen, feindt inmittelſt geworben 
und Landvolck uff die Grenzen des Hornberger, Sr. Georger, Tuttlinger, auch gar 
das Balinger Amt herunter gelegt, dam bin manfich ſtarcken Einfalld gegen den Land 
umd eines durchzugs gegen Hornberg und den Kuͤnziger Thal befahrt, aber nichtzit dar⸗ 
auff zuegefuͤehrt worden, HR, 
Dommerflagteng. Aug. Ihro Fuͤrſtl. Gn. Herzog Julius Friderich mit etlichem 
Landvolckh von Nagold uffgebrochen, nachdem vorher ſchon Knittlingen verbrandt ges 
weſen, des gevolgten tags uͤber Wald dem Kniebiß und zue dem Schwediſchen Herrn 
Veldt Marſchalckh Hornen geſtoſſen, volgendts Offenburg beleegert und eingenommen 


worden. 
| (2) 3 Df 
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Vff Ihro Fuͤrſtl. Gn. Beuelch dero Obriſt Leutenant Steinfelß mit 400, Muß⸗ 
quetierern den 20. Aug. des Kay, Ob iſten Mundrichirn hinterlaſſene 40. Knecht 
überfallen, fie gefangen und was fie bey ſich an pagagi gehabt, abgenommen und fie 
volgends nacher Hornberg und Schiltach gebracht. 

Ferner off Ihr Fuͤrſtl. Gn. Beuelch er Obriſt⸗Leutenant zu Haßlach Fuͤrſtenber⸗ 
ger Herrſchafft den 27. Aug. ohnuerſehens eingefallen, darinnen 12. tag mit 4. Compa⸗ 
guien Fußvolckh quartiert, aber Fein Feindtaͤtlichkeit oder bluͤnderung, weder was heim⸗ 
lichenbefchehen, vorgangen. z 

Den 27. Sept. von mehr hochgedacht ShroFürftl, Gn. dero Unter »Wogtzu Horns 
berg und zumahl gewefenen Amtsverweſern des Cloſters St. Georgen gnädiger Befelch 
and Commiflion aufgerragen worden bey der, Statt Villingen den St. Georgifchen 
Eloſters Hof, den der Wort dafelbfien bißhero befeffen, aldeine Pertinenz zu erfordern, 
weldye Commillion erden 28. ſten diß vor gefeffenem Rath allda abgelegt, welcher achrtag 
at erlangt und nachgehends Schreiben von Enzisheim an Shro Fuͤrſtl. On, uß⸗ 
gebracht. 

Vmb diſe zeit iſt uff Ihro Fuͤrſtl. Gn. Beuelch dero Obriſter Rau mit etlich Tauſend 
Mann vff Rottenburg, Korb, Schoͤmberg, ind Hohenberger Laͤndle gezogen ſelbige 
als Crayß⸗Obriſter in Schutz und Schirm genommen und in dero conrrivution gefeßt, 
zwar die Herrſchafft Hohenberg ſampt beeden Herrſchafften Schramberg und Tryberg 
als donation Guͤter letzlich und gefolgten Jahrs angeſprochen. 

Den 2, Oct. ſind dieſelbe vor Rodtweyl und den 4ten diß vor Villingen geruckt, glei⸗ 
ches Begehren gethon, doch in kein Stadt eingelaſſen worden, was die propoſition 
geweßt, iſt im Villinger Tractaͤtlein zu finden, allein damahlen die voldatelca aller Or⸗ 
ten die Leuth ſonderlichen am Vieh ſehr beraubt. 

Den 5. Det. uff Huͤffingen, Fuͤrſtenberger Herrſchafft zugezogen und, weiln ſich 
viel Pauren darein retirirt, gleich Feur heraus gegeben, und fich feindlich erzeigt, 
ift das Stättlein bevennt , eingenommen, vühl Pauren nidergemacht, und alles 
preiß geben worden. Volgents iftman ins Hegaͤu hinauff gerückt, alles, darunter auch 
Stockach, Zeil am undern See und anders eingenommen, Vnd obwohlndieRodt- 
weyl⸗ und Villinger fich Ieudenlichen accords und Contribution anerbottenund verſpro⸗ 
hen deßwegen ihre bevollmächtigte inner 14. Tagen nach Stuttgard zu ſchicken, haben 
doch die Billinger gleich ſechß von ihren zünfften an die Regierung Enzißheim abgeordnet, 
umb eylenden Succurs angehalten,item den Huͤfingern mit 100. Mann begehren zu Huͤlf 
zu fommen, fo aber ihnen nicht angangen, und fich zur Wehr geftelle, darauff auch Here 
Dbrifter Efcher dahin commendiert, der mit Capitain Dauner anfangs den 28. Octobris 
mit 800. Mann Vſſchutz⸗-Volk anfommen , volgende ſich bald auf 500. verſtaͤrckt. 

Vnterdeſſen off Beuelch und zufchreiben des Obriften Rauwen und Commiflarüi 
Reichen den 13. Octobris Obersund Untervoͤgt Zu Hornberg die Herrſchafft Teyberg 
(ob Hornberg gelegen) auch in Tendenliche Contribution gefeßt, Den 


/ 
Es 
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Den 19. Octobr. haben hochgedaht 3. F. G. den Dbers Vogt zu Hornberg 
zum Obriften Rawen nacher zell am See hinaufgefchieft ihm der Villinger wideriges 
Beginnen zu communiciren und umb verwahrung der angränzenden Aempter Horn⸗ 
berg, St. Georgen und Tuttlingen anfuchen laſſen. Nachdem nun Obrifter Rawen 
Der Bilfinger angefommenen Succurs hienach berichtet worden, hat er gleich darauff den 
Drift Lentenant Steinfelßen mit 300. Commendierten Wiufquetierer unterm Capitain 
Mayſenbach naher S. Georgen abgeordnet, der volgendz in der Eyl noch darzue die 
Alperfpach : Snlz; :und Freudenftätter Compagnien vffgemahnt, folgends die Freuden- 
ftätter Compagnie nacher Mönchmeiler , die Sulzer nach Peterzell unter St. Georgen 
und die commandirte 300. Mufguetier fampt der St. Georger, Hornberger und Al⸗ 
perfpacher erfter Vßwahl ins Elofter St. Georgen gelegt und zu Mönchweiler unten im 
dorff Stockhaden zu ihrer mehrer Verficherung anfangen vffzueführen, das bedürfftige 
Holz in nechfigelegenen Billinger und Mönchweilee Wälden genommen, fonften von 
beeden Commendanten Efcher und Steinfelßen noch nichts thätliches vorgegangen, ans 
derfter dann daß die Soldatefea jeweylen in die Billingifche Höfvßgefallen und was 
gebeutet darumben Dbrifter Efcher gefchrieben und reftitution und Abſtellung deffelber 
angefuocht. Als die Stocfhaden nicht die Helffte am Dorff Moͤnchweiler "offgeführe 
worden, iftder Oberfte Hefcher (*) den 12.Nov. 1632, mit ungeuahr 300. Manır 
und 2, Fleinen Stucflen Morgens vor tag dafeldfter feindlichen eingefallen , die darinz 
nen gelegene Freudenflätter fehmache Compagnie (uff 100, Mann far) ruinirt, 
8. nüdergemacht, 12. gefangen und uff 15. übel verwundt, was fie in der Eyl an 
Stockhaden niderreiffen mögen und an Büh und Vahrnuß mitpringen Fönden, gethon. 

Item des andern tags den 14. Nov. folh Dorf Mönchweiler gang vßgepluͤndert, 
damit fie dann den erften feindlichen Angriff gethan. Unterdeſſen hat Steinfelß beym 
Obriſten Rauen umb Befeßung Schwenningen angefucht, dahin dann Gapitain Kohl 
mit der Leonberger Compagnia eingelegt worden, Volgents der Obriſt Leutenant 
Steinfelß auch augefangen uff die Billingifche Höf in der UnternKürnach einzufalfen 
an Büh fpoliert und was er an Menfchen gefunden „ gefangen mit nacher St. Geor: 
gen gefüert. Bald daranfauch die Billinger ein Verſuch auf Echwenningen gethan, 
ſtark außgefallen und ein Scheurn in Brand gefteckt, feindt aber unverrichter fachen 
wieder abgetrieben worden, Und weilen die Soldatefca allerÖrthen täglichen auch auf‘ 
andere genachparte geftraifft,, die von der Herrſchafft Tryberg (fo, wie vornen 
gemelt, den 18. Octobr fid unter Wuͤrtemb. Schuß und contribution begeben uff 
zuefchreiben Obriſten Efchers den 19. Nov 100 Mufguetierer den Billingern zu 
Huͤlff geſchickt) auch wegen deren auf fie aufgeloffeneer Würtembergifcher ftraiffender 
Soldaten hin und wieder Wachten, fonderlichen hart uff St Georgiſchen Gränzen 

(*) Difer Obr. Eicher war Commendant gu Villingen. 
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angericht, Hat SbriffLieutenant felbige den 22. Nov. überfallen, 23. Pauren dar: . 
unter gefangen genommen, die ſich hernach gegen ihm ranzioniren und ernſtlich ver⸗ 
fchreiben muͤeſſen. Esift auch das mehrere Bold oben von dem See herunter fommen 
and.indie Tuttlinger Dörfer Schwenningen und Thuoningen eingelegt worden, Die 
Der Obriſtleutenant Weyllandt (Weinland) commandiert, 

Den 24. Nov. ſeind die Villinger mit ihrem Commendanten vff dero aigne Spi⸗ 
talhoͤf Nordſtaͤtten außgezogen ſelbige Fruͤchten begehrt in die Statt abzuholen, wel: 
che dem ObriſtLeutenant Weyllant verkundſchafft worden, der ihnen uffgepaßt und 
etlich daruon nidergemacht, auch bey 40. gefangen bekommen und einen Hof in Brand 
geſteckt. Und weilen die Rothweiler gleich, nachdem die Villinger Suceurs bekommen, 
auch darumben augeſucht und ſich in die Wehr begeben, von der Satt aus in die 300. 
ſtarck in deren Doͤrffer gezogen. Und alß den gemeldten 24. Nov. Capitain Mayſenbachmit 
feinen 300, commandirten Muſquetierer abgelöfft,feinenMarch von St. Geoͤrgen durchs 
Rothweyler Gebieth uff Seedorff den geraden Weeg dem Land zue hinunder genommen, 
auch bey dem Rothweiliſchen Dorffsvogt zu Seedorff den Paſſ erlangt, der” ihme 
aber nit gehalten worden. Dann gleich vorm Dorff drauſſen im Waldt ſie von ermel⸗ 
ten Rothweylern (die ſich auß allen umbgelegenen Doͤrffern hauffenweiß in der eyl 
von jung und alt ſowohl Weibs⸗ als Manns Perfonen zueſamen rottiert) feindlichen 
überfallen, viel erfchlagen , umbgebracht, Verwundt und gefangen, alfo die 300, 
Mufquetierer ganz zertrennt und verſtoͤrt worden, welches der erfte feindliche yberfahl 
von ihnen Rothweilern gefchehen und darmit zu genolgter Belegerung Urfach gegeben 
worden. Alnterdeffen all genachparte Würtembergifche Aempter in der Gefahr geſtan⸗ 
den und deſto ſtaͤrcker befcßt werden muͤeſſen, da fich Dann die Soldatefca mit bluͤn⸗ 
dern, ſonderlich Abnemung vuͤchs Dapfier gebraucht, welches den Befelchshabern 
$:hr einträglichen geweßt. ; 

Den 28. Nov. hat Obrifter Reutenant Retter von Helmftett den Obriftenleus 
tenant Steinfelßen zu St. Georgen abgelöflt und iſt biß uffdie Mothweilifche Eine 
nemung der.enden verharret. Den 14. Dec. ift Rothweyl belegert, nach deren Ers 
oberung man vor Villingen gezogen, den 1. Januarij anno 1633. dad Geſchuͤtz vor 
die Statt Villingen auffgepflankt, 14. Tag unauffhoͤrlich befchoffen, hernacher wegen 
elle nden eingefallenen Falten Regen» Wetters gejtorben verborben und fehr verloffes 
nen Soldatefca die Belagerung den 14.ten Januarij.uffgehaben und die nechſtgelegene 
Doͤrffer Schwenningen, Mönchweiler , Peterzellund St.Seorgen.befeßt worden. Den 
11. febr. anno 1633, der Dbrift Machtmeifter Ernſt Friderich von Rieppurg ſich uff 
erſchollen Geſchrey, daß viel Kay. Volckh bey Tuttlingen anfommen mit feiner bey 
fich gehabten Soldatefca von Schwennigen uf Mönchweiler und St. Öeorgen zueges 
macht, , alles volckh uffer der Guarnifon zue ſich gezogen und naher Hornberg ins thal 
heraber, reuriert, Diß und geuolgten tags haben die Villinger Ra —* 


J 
Di nt 


0) 


worden 


dißtags die Willinger Peterzell unter ‚St. Georgen abgebrandt, 
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Moͤnchweiler in Brand geſteckt und gauf in die aſchen gelegt. Allein in der Belaͤ⸗ 


gerung Inen Villingern auch Doͤrffer und Hoͤf augeſteckt worden. Als damahl das Clo⸗ 


ſier St. Georgen verlaſſen, iſt es von den Villingern das erſtemahl außgepluͤndert 
worden. 


Den 16. febr. ift Obriſter Wachtmeiſter Ruͤeppurger mit allem Volckh von 


Hornberg uff Schiltach und Sultz und, weilen er underwegs wieder andere Ordre 
empfangen, er ſelbige Nacht gleich wieder uff St. Georgen zuegezogen. 


Den 20. hujus die. Kayſerliche Tuttlingen eingenommen, darauff den 22.en 
obiger Major Riepputg St. Georgen wider verlaſſen und ſich gen Hornberg aber: 
mahl mit allem Volckh retiriert, da banı St. Georgen zum andern mahl fpoliert 

Den 25. febr. der Oberſtleute nant Steinfelß den Rieppurger wieder abgeloͤſſt. 


1* 24 


Den ꝛten Martij 1633. hat Obriſtleutenant Steinfelß wieder 340. Muſquetie⸗ 
rer and. 40. Tragoner ins Cloſter St. Georgen gelegt. Und weilen die, Tryberger 


Bauren wieder eine Wacht on ben St. Georgifchen Grenzen , genanndt vff der Gur- 
ach, auffgericht , auch bezüchtigt worden , daß fie 3. Tragoner, ſo gegen Ihnen 


auf. Fouterage außgeritten, einthalb nidergemacht oder, den Billingern ; gefangen zue⸗ 
gefuͤerth, has Obriftleusen. Steinfelß umb Succurs zu Rothweyl angeſuecht, da dann 
Major Grün mit einer Compagaia welſchen Reuter und 100. Muſquetirer deu 22. 
Mattij vor tag ankommen und uff fie zuegegangen, die Wacht zu nichten gemacht und 
viel Vuͤch ſampt etlich wenig Perfonen gefangen mit Weg getrüben, volgendts St. 
Georgen beftendig beſehzt geblieben. | L 

Diſes alles hat fich alſo under vielhocherleucht Ihro Fuͤrſtl. Guaden Herzog Sus 
lij Fridrihen zu Wuͤrtemberg Adminiftrationgzeit zugetragen. dann unfer Guebiger 
Fürft und Herr, Herr Herzog Eberhard zuo Würtemberg erſt Eingangs Mayens 
anno 1633; in die Fuͤrſtliche Megierung eingetreten! 


Volgr, was ſich under Ihro Fuͤrſtl. Gn. Herrn Eberhardten Hertzo⸗ 


gen zuo Wuͤrtenberg uffm Wald begeben. 


Unter und nach vorgemelter zeit die Villinger nicht gefehrt, ſehr vuͤhl außgefal⸗ 
len, ſonderlich nach auffgehabener erſten Belagerung, vihl Zustlingifch = Nofenfelds 


Hornberg⸗ und St. Georgiſche doͤrffer in harte Contribution geſeht, vihl einzechtiger 


doͤrffer verbraͤndt, ſehr beaͤngſtigt, den 19. Junij 16033. dad Hornbergiſche doͤrflein 


Erdmansweiler in brandt geſteckt, 8. Perſonen dariun nidergemacht, viel verwundt, 


etliche Perfonen ſampt allem Vuͤch hinweg gefuͤerth und ganz beraubt, dergleichen 


Einfaͤll im Tuttlinger Ampt und dem Roſenneldiſchen Dorff Floͤtzlingen begangen, 
alſo daß die Unterthanen vffm Wald TurBeisei Tag und nacht der Fuͤrſtl. Canzley 
(3) 


VII. Th. zu⸗ 
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zugeloffen und eylender Hilff angeſuocht, daß endtlichen Ihro Fuͤrſtl. Gi bewege 
“worden ſolch Villingen de novo zue belaͤgern. | 1 | 
ul Den Zten Octobris nach uffgehabner andermahliger Belagerung -biefelben 
das Cloſter und dorff St. Georgen gan abgebrandt, n 


um orge ad) dem den L.flen diß zu⸗ 
"or die’ Guarnilon daran ab und nacher Hornberg gezogen. U RSeR | 


Den arten diß ſie in Tenneubronn eingefallen und den Pfarrer gefaͤnglichen 
weggefuͤehrt und ſeindt volgends deß Hornbergeramts vier obern Gerichts-Staͤb mit 
vilen einzechtigen Hoͤfen/ darunter auch das doͤrfflein Weyhler gantz ruinirt und abs 
gebrannt worden. > RS TO pda 
A on Zandlung mir Schramberg Aumo 1633. 
Drer verſtorbne obernogtim Schramberg Chiſtoph Benk hat bey einem Sahe 
hero heimliche Wacht uff dem Schramberg, anfangs die mehiſte zeit nur von 30. 
junger lediger Purſt und letſtlichen von 60, Perfonen beſetzt und verſterckt, weilen die 
darumben gelegene Wuͤrtembergiſche Soldateſca mit täglichen Anlauffen allerhand 
ſpolierungen und andern Muthwillen veruͤebt, da ſie doch taͤglichen uff deren Under⸗ 
halt 2. Centner und die Trybergiſche Herrſchafft 4. Centner Fleiſch nacher St. 
Georgen gelieffert, deßwegen der Obervogt ſehr viel ſchreibens und lamentierens ges 
Habt. Und weilen off etwas vorgenommene Straffen die voldateſea nur deſio ver⸗ 
bitterter worden und mehrers außgefallen, hat darauff der Obervogt eine refolution 
gefaſſt, im Eingang des Monats Junij 1633, angefangen ſich an der Wacht zuuerſter⸗ 
en, vie Waͤld gegen Wuͤrtemberg. Seiten zuuerfällen und beftmiglichen zuuerwah—⸗ 
ven umb officier ſich bey den Villingern beworben, Hol& zum verbauen und ver> 
fhangen in der Eyl ins Schloff gefüerth, gleich darauf die Unterthanen insges 
ſampt erfordert, Inen ‘bey ihren ayden fich mit deren Gewehr ins Schloff zubes 
geben und ihre befte Sachen darein zuflehnen gebotten,, wer kommen und fich eins 
geſtellt, gleich darinnen behalten, angefangen Tragoner zu machen und vffzuſetzen, 
Wachten uff die Würtemb. Grentzen gegen Schiltach uffgeführt , die Tragoner hin 
and wider in die Herefchafft,auch gar uffdem Sulgau (fo zum drittentheil.gehn Hornberg 
gehörig) und Tennenbronn,fo mit Hornberg, St. Georgen und Schramberg gemeinfam, 
außreuten und fteaiffen laſſen, daruor füch die Hornberg: Schiltacher und St.Georgifchen 
fehr beföcchtet, angefangen zu lauffen, zu clagen, umb Hilff/ſchutz und ſchiemb anzufuchen. 
Hierauf Schultheiß zu Schiltach den 8. Juni; zum Ampemann uffm Schramberg 
ſelb dritt geritten, ihme freundlichen zugefprochen , warumben er Wachten gegen 
Wuͤrtemb. Grenken ufführ und fih an Volckh fo fehr verſterckh, fo bald er aber 
an ihre Wachten gekommen, ſie gleich Feur uff ihne geben, ihm verfolge mid were 
jagt/ darauff er gleich des‘ geuolgten tags zu Ihro fuͤrſtl. Gn. Herzog Yulit Fri⸗ 
drichen zu Wuͤrtenberg nach Rotweil geritten, daſſelb Ihro Fuͤrſtl. Gm. geclagt 
und daß fie Schramberger nunmehr anderſter nie, als offentliche Feind zuerkennen. 


v 
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Iſt darauff der Obriſt-Wachtmeiſter Gruͤn nit in 300. Muſquetirer comman- 

diert worden, der den 10. Junij 16033. das Schloſſ berennt und von jnen zu wife 
fen begehrt, ob ſie freunde oder feind ? Item daß fie Ihro Fuͤrſtl. En. Herzog 
Julio Fridrichen zu Würtemberg als ein nunmehr übergebne donationg + Herrfchafft 
ſchwoͤren und huldigen, auch fürters contribuiren follten , die aber gleich Feur anf 
fie geben, Ime drey feiner Soldaten im Dorf Schramberg nidergemacht, hergegen 
Er jnen drey Hofftatt abbrennen und’ die Häufer fpolieren laffen, darauff fie über 
zween Tag uff dem Sulgau zween Würtembergifche Lebendige falva guardia niders 
gemacht, drey Häufer abgebrandt und etlich Höf vßgebluͤndert, Item auch gleich 
des andern Tags Sacob; Staigern vſſerm Kuͤrnbach (ſo Früchten ‚ die er zunor in 
Schramberg erfaufft gehabt, abgeholt) im Lauterbach duch die Tragoner zu tode 
gefchoffen und fein Pferde genommen Es ift auch die Freudenflätter Compagnia 
damahis zu verwahrung der Schiltacher einzechten Höf uff die Grengen und deffen 
Hof Huͤnderholz der Capitain mit 40. Mufgquetierern gelegt, von den Schrambers 
gern aber überfallen, ruinirt, etliche nidergemacht, übel verwundet und theils ge 
fangen worden. Darauff Sambflag den 15. Junij 1633. der Major Wuͤderholt mit 
vier Compagnien von Rothweyl auß zu Belegerung diß Schloß Schramberg com« 
mandiert worden, der auch noch diß tags daruor kommen, felbiges big den’ 12, Aug. 
belegert, darauff fie endlich wegen Mangel Waſſers anfangen zu accordieren und 
den 14.ten die Soldatelca , den 16.ten aber dee Ober Vogt feinen Ab- und vßzug 
genommen, Was für Frucht der enden gefunden, ift denn mehrertheils ins Vile 
lingiſche Läger und das Magazin St. Georgen gefüereh worden. And weil mar 
nach vfigehabner andermahligen Billingifchen Beleegerung beforgt , es möchte fi 
nachgehends oder mittler zeit wieder dergleichen Nottierungen der enden begeben, hat 
beſagter Major Wuͤderholdt Ihro Fuͤrſtl. Gn. gerathen das Schloff in Brandt 
zu ftecfen, fo auch gefchehen und ganz aus der Sargen herauß vff fürftlichen Bes 
felch verbrennt worden, | 








Vff erfolgten fonderlichen fürftlichen gnedigen Beuelch Hat nachgehendts der Verwal⸗ 
ter zu Alperfpach den 24. Januarij 1634. zuezweyenmahlen alle Schrambergiſche 
Underthonen zue Schiltach in ro Fuͤrſtl. Gn. Pflicht und Huldigung auffgenoms 
men, doc mit der angehengten proteftation , daß fie bey ihrer habender Mecht 
und Gerechtigkeit, Religion und allen Freyheiten crafft dero vrbar und Reegerbiiz 
cher gehandhabt und Fünfftig off ergebenden allgemeinen Friden dem Aigenthumbs⸗ 
heren an feiner Gerechtſami nichte benommen feyn follen, 


(5) Num. 16. 
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Herzog Julij Sriderihs Vorantwortian die Geh. Vormunds Raͤthe 


wegen angefonnener Niderlegung der Vormundſchafft. 
d. d. 12. Sept. 1632. 


nfern Gnaͤdigen Gruß Edler Auch hochgelehrte Libe Getreuwe: Euwer an Mich abs 
gangen ſchreiben de dato den 10. Sept. hab ich empfangen und zugleich mit einli⸗ 
gend ein fchreiben ce dato den 30, Junij, welches mich wundert, daß. es erſt überz 
fchickt worden, alß Cantzler ſchon ahngelangt und doch nicht underſchriben: alſo 
wohl eher koͤnden dem daro nach uͤberſchickht werden. Demnach ich nun bloß ein we⸗ 
nig in brieff geſehen, So find ich zimlich Latein dorinn, welches ich dato im Kriegs⸗ 
weſen nicht exercirt, derowegen ein par tag darzu nehmen werde, durchzuleſen und 
denſelben wider zu beantworten, hette auch leiden moͤgen, es waͤre von keinem Scriben⸗ 
ten abgeſchrieben worden, dann mehrerntheils alle Heimlichkeiten von ihnen ausgebracht 
werden. So bin ich auch noch fe guͤttig, daß eben dig mit mir hette koͤnden mund; 
lichen aus guter affeclion geredt werden. So viel Latein faͤllt mir jetzt ein, es hat 
vor Alters gehaiſſen, turpius non admittitur hoſpes, quam ejicitur. Sonſten iſt 
bey den alten diſer Brauch geweſen, wann man dem Feind entgegen gezogen und ſel⸗ 
bigen von dem Land oder provinz abgewendt und widerkommen, iſt man ihm mit 
einem Lauro entgegen gangen, Alſo muß ich pro loco lauri diß zugeſchickte ſchreiben 
mie imaginirn, hiemit goͤttlicher Obacht. Tuͤbingen den 12. Sept. Anno 1632, 


Julius Friderich Herzog zu 
Wuͤrtemberg. 
In/eriptio. 
Dem Edlen, auch Hochgelehrten unſerm Vormunds 
Landhoffmeiſtern, auch gehaimen Raͤthen undlies - 
ben getreuwen Bleickhart von Helmftätt, Obriſten 
und Rittern, auch Johann Kylmann und Johann 
Sebaſtian Hormolden. 


Num. 17. 
Schreiben Herzogin Barbaren Sophien an Herzog Julius Fri— 


drichen um ſeine Reſolution wegen Niderlegung der Adminiſtration. 
d. d. 13. Odtobr, 1632, 
Sochgeborner Sürfkze. Wir haben Ewer Eden Antwort = Schreiben uß Brentz 
$) vom 7,1" dis Monats erft difen Vormittag neben beygeichloffenem von det a 
nigl. 
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nigl. Wuͤrden in Schweden wegen unſerer Vormundſchafft Vice: ‚Canjlers abganges 
nem Schreiben zue Recht empfangen und beede Inhalts verleſen. Wie Wirnum 
von der zeit, als Wie duch GOttes Schiefung und Verhaͤngnus in difes Haus ver: 
heuratet worden, ung hochlich befliffen mit allen und jeden deffelben angewandten in 
Liebe, Freundſchaff und allem guetem vernemmen zue leben und uns zuebetragen: 
Alſo haben Wir ung ein ſolches inſonderhait die zeit Ew. Lden die Adminiſtration dis 
fes Herzogthumbs wöllen uf fich nehmen, gantz forgfältig angelegen fenn laſſen und. 
verhoffentlich zue khainem widerigen vorfaßlich die geringfte Brfach geben, Daher 
uns dann umb fo viel mehr gang fchmerzlich zue Gemuͤth gangen, daß Ew. Eden uns 
in bewußten Adıniniftration - Sachen in underfchiedlihen Schreiben nit allein fehr un: 
freundlich , hart empfindlich, und zwifchen Fürften = perfonen nit bald erhörter weys 
begegnet , fondern und vornemblich auch , daß Sie in dem Hauptwerk Dero endtliche 
refolution biß dato ufgezogen und uns folliche nicht wiverfahren laſſen. 
Nun ftellen Wir zwar die ung befchehene Bezaigung nochmalen an feinen Orth 
. und wöllen folliche zu noch mehreren conteltation unfers zue forspflanzung Frid, Liebe, 
Einigkeit und aller angenehmer Freundſchafft tragendes Gemürh in Gedult herzlich 
gern übertragen und vergeflen; Nachdem es aber mit dem Hauptwerckh einmahl alfe 
befchaffen , daß Wir follich8 länger in ſollichem Stand erfißen zue laffen nicht ver: 
antwurten mögen, Beuorab daß vnfere Kinder darüber die zeit und Unkoſt uͤbel 
anlegen, der Staat Täglich und augenblicklich dem Verderben zueeylen, die Die; 
ner und Raͤth irr, verdroffen und müed gemacht, beuorab, daß die erforderte 
Notturfft bey täg + und ſtuͤndlichen einkommenden Gefchäfften in abwefen Ewer 
Lden und unfers Altern Sohnes ermangelt und groffe Verhinderung verurfacher, 
Beneben weder Ew. Lden, difem Haus, noch unfern Kindern darducch gar nicht 
geholffen, fonder alles in confufion, Unwillen und unerfegliche Beſchwehrnuß ger 
ftürzet würd; Ais haben Eumer Lden Wir nochmalen und zwar für allemahl fowohl 
aus Trieb Müterlicher angeborner Liebe, Trew und alleftion gegen vnfern Kindern, 
als obligendeer Schuldigkeit gegen difem Staat uff das beweglihift Wir immer 
Fhönden, mögen und fellen , freundlichen anlangenswöllen, uns bey zaigern allein 
degwegen abgefe:tigtem Currier derofelden endliche, clare und fichere Refolution , 
ob Ewer Eden vnſerm bereits vor etlichen Monaten fo recht: und billigmäffigem: 
befchehenen freundlichen anfinnen ftatt geben vnſern geliebten Altern Sohn zue den 
Megierungs = Gefchäfften feiner anerjtorbenen Lauden fommen laſſen und den Staat 
felöften nit nothwendiger information und chrijtlicher Erinnerung pr=fentieren und 
9 rftellen, auch Emwer Lden aigene Hof: und Haußhaltung anverwerts beftellen und 
im Werck erweifen und bezaigen wöllen, daß Ihrem fo vielfältig befchehenem 
und in jeßigem dero Schreiden widerhohltem andeuten gemäß Gie anders nichts, 
als onfer Kinder und dero Landen Re, beftes und confervation fuechen en 
(3) 3 e⸗ 
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begehren ohnbeſchwert widerfahren zue laffen. Dann uff den unverhofiten Fall Ew. 
Lden uns damit länger uffhalten follten, werden Gie uns mit einigem Fuegen vers 
dencfhen, daß wir mit Rath und zuziehung derjenigen, wellichen die verantwurz 
tung des Staats neben uns obgelegen, nunmehr zu den Sachen greiffen., die noths 
wendige Refolutiones faffen und, fo viel an Uns, fernern antrohenden und täglich 
zunehmenden Befchwehrnuffen nach Muͤglichkeit abwöhren und flewren und uff den 
Fall Ewer Lden Ihrem andeuten nach fich der Vormundſchafft insfünfftig anzunems: 
men Befihwehren follten, müfften Wir es gleich andern: dem lieben Gott beuehlen 
und nichts deftoweniger unfer angeborne Müterliche und andere obligende Schul» - 
digkeiten, fo guet Wir Eönnden und mögen, in obacht ziehen. Und denmach Ewer 
Eden dife Refolution faſſen, wöllen Wir nimmermehr verhoffen, daß Ewer Lden 
in difer fo offenbar gerechter Sachen ainige Weitläufftigfeit zue fuechen und dadurch: 
Ihro und difem Staat allerhand vnbeliebenden Machelang und Befchwerlichkeit, 
zuezuziehen gemaint feyn werden. Dann uff den gang unuerhofften fall es ja ans 
derft nit feyn Fönnde oder wollte, müfjten Wir es im Nahmen Gottes gefchehen 
laſſen, under deffen aber uns und unfere Kinder in unfere fehuldige Achtung nem⸗ 
men und über dem Werck die ganze ehrbare Welt richten laſſen. Darfür gleihwol, 
Ewer Lden Wir und daß Sie es hierzue nicht wollen kommen lafjen ganz. freundz 
lich erſuechen. Was fonften an die Könige. Würden zue Schweden Wir , wegen, 
unfers Bormundfchafft Canzlers gelangen laffen , wiſſen Wir anderſt nit, dann daß. 
folches feinen biß dato diſem Haus gelaiften Dienflen und Trew durchaus gemäß. 

Und demnach Wir allein dahin gefehen Ihne noch umb etwas bey dem Staat zuer- 
halten, haben Wir nit Urfach gehabt Ewer Lden darbey zuegedencfen, verhoffen 
aber und erfuechen Sie auch hierumb, dieſelb wöllen bey Höchfigedachter Königl. 
Würden die Sachen dahin vermittlen helffen, daß uns in unferm begehren und 
anfinnen fein Canzlers Perfohn halben willfährig möchte begegnet und Er noch bey 
difes Herzogthumbs verpflichtung gelaffen werden, | 


Mellihes Emwer Lden Wis der Sachen erhaifchender höchfter Notturfft * 
hiemit freundlich anfuͤegen und dero Erklaͤrung und Refolution in dem Hauptwerck 


gebettner maffen bey zeigern erwarten woͤllen, uns damit göttliher Obacht 
beederfeits getvewlich beuehlen Kirchaim under Teckh den 13. Octobr. Anno 1632. 


Barbara Sophia. 
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Inftruttion, was in unſerm von Gottes Gnaden, Julij Fridrichen, 
Herzogen zu Wuͤrtemberg ıc. Vormunds und Adminiſtratoris Nahmen beh be⸗ 
vorſtehendem des Schwaͤbiſchen, Fraͤnkiſchen und beeder Rheiniſchen Erayſen in 
des Hayligen Roͤm. Reichs-Statt Ulm angeſtellten Conventdie hochgelehrte unſe⸗ 
ve hierzu deputierteund abgeordnete Vormunds Canzler Geheime Regiments- 
und Obere Raͤth und liebe getrewe Johann Jacob von Reiſchach, auch Jacob 
Loͤffler und Andreas Burckardt beede der Rechten Doctores zuverhandien 
und anzubringen, auch weſſen fie ſich im voriren und ſonſten in formalibus & _ 
materialibus follichen Convents zuverhalten, d. d. 24. Febr. 1633. 
Erſtuch ſollen gedachte vnſere Vormundts Canzler und Raͤht, fo bald man gewiße 
Nachrichtung von dem Schwediſchen Herrn Reichs-Canzlern, daß derfelbe un- 
dermegs end zu befagtem Vlm anfommen möchte, fich erheben und auff den Weeg mas 
hen, nacher gedachten Vlm, wann es anderſt der Straſſen vnficherheit halben bes 
fchehen Fan, abraifen, dabey aber jhre Raiß alfo maturiven und anftellen, daß Sie fich 
dafelbft einen Tag drey vor des Herrn Reichs = Canlers Anfunfft mögen einfinden, 
alß dann vorderift mit den anwefenden Ständen oder derofelben Abgefandten nechft vers 
richten Curialien und Complementen ( welche auch gegen dem Herin Reichs Canzlern zu 
feiner Ankunfft inachtgenommen werden follen) von folchem conventu vnd deffelben ob: 
habenden materi nach notturfft fich onterreden , zu facilitirung eines fo hochwichtigen 
Werckhs norhwendige præperatotia machen und infonderheit vor allen Dingen ſich über 
difem Puncten vergleichen, wie es bey folchem Conventu nach abgelegter propolition‘, 
welche nothwendig von der Cron Schweden oder derofeben Heren Reichs Canzlern bes 
ſchehen muß, ratione diredtorüi zu halten fein werte. Dann weilen eben die Könial, 
Hürden, auch Reich und Eron zu Schweden und derofelben auff des Keiche Boden 
geführte, dafelbft auch annoch haltende militia und wie folche in beffere Ordnung zus 
bringen, auch eventualiter mit derofelben in Ängere Verſtaͤndinus und verainigung zu 
retten, bie prineipal materia, fo bey difem convent zu deliberiren, alß bey nahen in 
allen votis notwendig muß in Confideration genommen, darbey auch der Eron Schwer 
den dem hayligen Roͤm. Reich und deſſen betrangten Evangelifchen Ständen fo hohe 
gelaiftete Treue und groſſe merita inallweg gerhuͤmbt vnd derentwegen fchuldiger grof- 
fer danck erftattet werden; Alß würde bey follicher Bewandtnus die Cron Schweden 
oder derofelben herr Reichs Cangler in hochvernünfftiger Ermeſſung fonften die Ständ 
ihre Vota, wie fichs gebürt, freyzu führen, in etwas möchten ruckſtellig gemache 
werden, diediredtion von ſelbſt nicht affectien, fondern diefelbe einem andern auß den 
anweſenden Ständen, wie in dergleichen Berfamblungen hiebevor es auch mit den Kays 
ferlichen gehalten worden „ au führen gern überlaffen, er 


Bud 


72 Beylagen 











VBnd demnach Wir von Heren Pfalßgrauefudwig Philipps bey Rhein die fchrüfft- 
liche Nachrichtung erlangt, daß Seine Lbden bey follichem Convent in Perfon, fo 
wohl iu Ihrer Lden, alß auch ChurPfalz Namen tanquam Curator & Adıniniltraror 
erſcheinen möchten : Alß haben unfere Abgefandten mit den anmwefenden Ständen fich 
zu bereden , was wegen Höchfigedachts Heren Pfalzgraven Lden ratione der Ehurz. 
Pfalz , welcher der pr=eminenz nad) bey anmwefenden Crayſen der Borzug und confe-. 
quenter dag directorium gebürt, inacht zuenemmen und zubedencfhen fein möchte, Son: 
ften hat es unter denen Crayſen felbft.eines jetwedern preeminenz nach, was im voti- 
ren für Ordnung zu obferviren feine gewiffe Richtigkeit, allein wann von Fuͤrſten⸗ 
Derfonen niemands und aus den Rheinifchen und Sränckifchen Crayſen allein Graven 
und Heren fich bey difem,Convent einfinden würden, So haben die Abgefandte uns 
and unferm BormundsStaat und Haug Würtemberg, weil der Conventus in ‚dem 
Schwöäbifchen Crayß angeftelltift, auch vnß von geringern Ständen dirigiren zu laffen 
ſich nicht wohl fchiefhen würde, das diredtorium nicht auß der acht zu laffen. 
Es ift aber, wie in allen andern nachvolgenden , alfoinfonderheit auch in diſem 
Puncten behuttfamb und mit groffer diferetion und Befchaidenheit zu verfahren und 
fuͤrnaͤmblich dahin zu fehen, daß aller Ortten, bevorab bey der Cron Schweden, als 
welche fich vmb dasgemeine Evangelifche Wefen fo Hoch meritiert, deren Huͤlff man auch 
in difem Crayß, welchen der groffe Kriegs Laft eben jeßiger zeit betretten, vnentbehr⸗ 
lich vonnöthen, der hoͤchſte glimpff müglichft gefucht, alle offenfion verhüttet, der 
Herr Reichs Canzler bey gutter affection erhalten, das publicum dem privato fürge- 
zogen und das wichtige, auch verhoffentlich hochnugliche Hauptwerckh an fich felbften 
durch dergleichen Preliminar Stritt und unnöttige emulationen (weilen die Adtus bey 
ſollichem Convent ohne das zu Feines prajadicio geraichen follen und man fich deflen in 
. omnem Eventum verwahren fan) nicht etwa retardirt , noch ſchwerer gemacht oder 
wohl gar zurückgeftellt werde, __ J 
Zu mehrer Facilitirung' und Befuͤrderung ſollichen Hohen Wercks nun wuͤrdt 
"nicht undienlich ſeyn, wann nach befchehener propofition nicht ein jeder in [pecie mit 
Voriren ich auffhalten fondern die Eraiß (wie etwa vor difem auch herkommen ) ‚per.de- 
putatos handlen und einjeder Crayß zu verhüttung Weitlaͤuffigkeit fich eines gemiflen 
.  Voti vergleichen würden. Welches die Abgefandte dann auch erinnern und mit, den 
anweſenden Erayfen und Ständen darüber fich vor oder nach der propofition vergleis 
chen ſollen. Inſonderhait aber und daran am allermeiften gelegen feyn will, ift vor 
des Schwedifchen Heren Reihe Canzlers Ankunfft in vertraulicher Conferenz der 
anmefenden und infonderheit difes Crayß Ständen das von des Heren Churürften 
auß Sachſen Lden !eingeraichte Ießftere den 5. Februarij datirte Schreiben, wohl zu 
ponderiren und mit gedachten Crayſen und Ständen fich dahin zu vereinbaren, daß 
bey follichem Convent auff beede Churfürftliche Häufer Sachen und — 
als 


‚zum fiebenden Theil. 73 





r 


als die hoͤchſte Stand, auch Ober und River» Sähfifhen Crayß ein ſonderbares gu: 
tes Abfehen zu ftellen, hochgedachtes Herrn Churfürften aus Sachfen Erinnerung ger 
meß die. Hand :offen zubehalten und in der Hauptfach würcflicher verbündtnus und 
Conjunction oder ‚Ängerer vereinigung mit der Cron Schweden nichts verbindliches 
‚oder gewiſſes gefchloffen „ ſondern alles .auff den von Chur Sachſen außzufchreiben 
vertröfteten allgemeinen Convent remittirt und auff folcher beeder Thurhäufer, auch 
der Ober s und Nider⸗Saͤchſiſchen Crayß miteinwilligen nicht ‚allein zu verhütung 
offenfion und widriger gedanckhen, fondern auch der Urfachen gehandelt werde, 
‚weil die Könige. Würden aus Schweden ſelbß noch bey dero Lebzeiten auff.der gefambs 
ten Evangelifihen Stand conjunction gezihler und daß es noch communicato confilio 
und conjundtis viribus gefchehe, auſſer zweifel der Herr Reichs Canzler ſelbß hochnoth⸗ 
wendig erachten und dabey alß ein weiſer Herr Hochvernünfftig ermeffen wirdt, daß 
diſe anjetzo beyſamen verſamblete vier Crayß ohne der andern Crayfen und höhern 
‚Ständen zuthun und Mitwuͤrckhung wviel nußliches bey dem Evangelifhen Werfen und 
der Cron Schweden außzurichten zu gering und ſchwach feyn würden, 

Mach befchehener propolition „ welche wohl inachtsund darvon dem Herkom— 
men gemäß Abfchrifften zunehmen, ift-gleich in primo Conſeſſu für das allererffe 
‚gegen der.verftorbenen Königl. Würden und derofelben hinderlaffenen hohen Officirn, 
Diredorn und Räthen die danckſagung Hauptfächlich dahin zu verrichten, daß nicht 
‚allein onß und den anwefenden ſambt alten ‚andern Evangelifchen Ständen des hayli— 
‚gen Römifchen Reichs, fondern aus nunmehr menniglich in der gangen wehrten 
‚Chriftenheit bekhandt, waßgeftalt die Könige. Würden auf Schweden , glorwür: 
digſten und ‚Höchftfeeligen Angedenfhens mit hindan und Auffegung dero Königl. 
Perſon, Cron und Scepter , auch dero Königreich und Landen ſonder allen zweifel 
‚aus unbegreifflichem geheimen Trieb und Görtlicher ‚Providenz des Alferhöchften zu 
Rettung feiner. betrangten Kuͤrchen, auch zu Troft, Erquickung und Erleuchterung fo vies 
ler Millionen zum Höchfien angefochtener betrübter und geängftigterSeelen dero fiegreiche 
Waffen -ergriffen, folche aufdesMeichs Boden gebracht und damit vermitteljt des 
Allerhoͤchſten Arm Eräfftigen Mitwürfhen und mächtigen Schuß in kurtzer zeit fo 
ferr dermaſſen fieghafft durchgebrochen, daß männiglich in und aufferhalb Reichs fol: 
ches mit hoͤchſtem Befremden und verwunderung vernemmen und daruͤber fich nit wer 
nig gleichſam entfegen müfjen. Durch welche verrichtete Heldenthaten und treuger 
leifte dapfere aſſiſten? Ihr Koͤnigl. Würden fich einen unfterbfichen Nahmen und Lob 
‚erworben-und zumegen gebracht und umb die gefambte Evangeliſche Ständt des Rom, 
‚Reichs fo hoch ſich meritirt, daß dieſelbe gegen der loͤblichen Cron Schweden fich 
billich aller gebürender dancfhbarfheit und Freundſchafft erweiſen, ſo wohl auch mit 
‚derfelben und der hinderlaffenen Königl, Armee guttes vertrawen. halten follten. 
Vnd das umb fo vielmehr,, weiln am Tag und weltkuͤndig (inmaſſen -auß Ihrer 
Vu Th. (8) Koͤ⸗ 
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Koͤnigl. Würden geführten actionen, ja auß Ihren Koͤnigl. vilfaͤltigen Worten, 
Zuſagungen und widerhohlten vertroͤſtungen Wir neben andern Evangeliſchen Staͤn⸗ 
den anders niemahlen vermerckhen mögen) daß Ihre Koͤn. Würden weder mehrere 
Hocheit, noch geöffere Land und Leut gefucht, vilweniger die Ständt des Reichs wider Die 
Meichss und eines jeden Chur: Fürftenthumbs und Landsverfaflungen zubejchwehren noch 
denenfeiben folchen,, infonderheit aber dem Reich geleifteten Pflichten, cuch ſchuldigen 
Gehorjamb und devation entgegen oder. zuwider etiwas ans oder zuzumuthen begehrt „ 
fondern Ihre Königl, hoͤchſtrhuͤmbliche gedanckhen dahin unabfeglich gewendet, wie 
Hevorderift möchte die Chr GOttes befürdert und durch Gottes Vätterlichen Bey⸗ 
ftandt und getreufte Mitwürkhung des hayligen Roͤm. Reichs vornembſter Säulen von 
Chur s Zürften und Ständen diefelbige ſelbs ſambt dere untertrucfhten Religions Mits 
genoffen von denen hiebevor auff mannigjältige und vaſt unausiprechiche Weiß auf: 
geftandenen allen Reichss Crayß= und Executiong s Verfaffungen dem Religion: 
und Landfriden, auch Göttlichen und gemeinen beſchribnen Nechten und ſelbß ver: 
ftandner Billichfheit zuwider lauffenden hohen unermefflichen Prefjuren, Trangfalen 
und dienfibarfheiten errettet und in vorige mit vergiefjung fo viel Edlen tapfern Bluts 
gewer erworbene teutfche libertzt und Freyheit aefeßt, der von unzaͤhlich vil tauſendt 
beängftigten Seelen und Menfchenherzen höchfigewünfehte wehrte Frid reftabilirt „ 
Has alte Teutfche auffrichtige vertrawen ernewert , alfo die fhöne Strudtur des hayl. 
Roͤm. Reichs nicht vmbgekehrt und zu hauffen geworfen, fondern mit feinen Grund⸗ 
faulen erhalten und zu vorigem erwünfchten Flor, Zierd und Würden, zuobfervanz 
deſſen Hochbetewerter Fundamental gefeß, bevorab des geſchwornen Land und Religion 
Zridens beveftiget worden. 

Waben dann Shr Kön. Würden mit unverdroffenem vleiß und hindanſetzung 
aller, auch der Höchften Gefaͤhrlichkeiten fo befländig und vnbeweglich verharrt, Daß 
Sie darliber Ihr edleslang gewünfchtes Leben vor dem Feind ploͤtzlich zugejegt und 
geendet and difen Ihren heroijchen Enfer und hoͤchſtloͤblich geführte Intention vor als 
Ter Welt,infonderheit aber allen getrewen Evangelifchen Ständen des Hayl. Roͤm. Reichs 
und der gantzen werthen Chriſtenheit alfo überflüffig bezeugt haben, daß Sie auch dies 
felbe mit firgreicher vergiefiung dero edlen Koͤnigs⸗Bluts verfiglen wollen. | 

Welche aroffe hohe und heroifhe Bezaigungen vmb mehr höchft und felig ger 
dachte Koͤnigl. Würde auch Eron und Reich Schweden Wir neben den anmwefenden 
und andern Evangelifchen Ständen fandt fo vil vnzahlbar hierundes intereflier 
ten Millionen Seelen mit danckhbarem Gemüth die Tag Lebens zuerfhennen und zus 
rhuͤmen nimmermehr vergeffen wollen, welche ollzumahl dann auch neben ung den 
Darüber erfolgten hochlaydigen und vor aller Evongelifcher Augen fruͤezeitigen Todt⸗ 
fol Ihrer Koͤn. Würden hoͤchſtens beſeuffzen, ſolchen hochbedaurlichen Abgang auch 
nicht ohne fonderbaren ſchmerzen und Betruͤbnus empfinden und von der Barmherzig⸗ 
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keit GOttes Herten wuͤnſchen moͤgen, Sein Göttliche Allmacht haͤtt Ihr in Gnaden ges 
fallen laſſen diſem tewren Helden und ſigreichen Potentaten, der Cron Schweden 
Zierdt und hoͤchſtes Cleinodt zu troſt und Erquickung der hochbetrangten Chriſtenheit 
in Koͤnigl. Flor und glücfhfeligkeit fein Leben zw friſten und durch Ihr Koͤnigl. 
Wuͤrdin das angefangene hohe und durch rechte Helden=und Wunderthaten allbereit 
fehr weit gebrachte Rertungs Werk hinauß zu führen, Jedoch nachdem es dem Aller⸗ 
hoͤchſten alfo gefallen und Er nach) feinem unerferfchlihen Rath und; Willen Ihre 
Könige Würden auß dero flets geführten travaille in eine ewig währende Rhue vera 
fegen wollen Als werde folches mit Gedult zuertragen , zugleich aber einem jeden, 
dem das nothleydende gemeine Wefen zu Herzen und Gemüch gehet, billich obgelegen 
fein, dahin mie allem Fleiß zu fehen, daß durch difen unverhofft zugetragenen Trauers 
Fall wicht zugleich die mehrmalige durch göttlihe Verleyhung nach) und nach ger 
folgte glücfhliche progrefs und waß dardurch bey nahe über Menfchliche Gedanckhen 
in zimlichen Stand gebracht, wiederumb zerfallen, fondern vilmehr daß von Ihrer 
in Gott nunmehr feeligft rhuenden Koͤnigl. Wuͤrdin bißhero wohlgeführtes Werckh 
rhuͤmblich manutenirt und big von den allgemeinen Evangelifchen Ständen (wels 


che eylfertig und vneingeſtellt derentwegen zwfamen zubeſchreiben von des Here. 


Ehurfürften zu Sahfen Lden Wir gewiffe Vertroͤſtung empfangen) anderwertige 
nothwendige Anftaft gemacht wird, gleichwohl entzwifchen nottürfftiglich möge ber 
obachtet und vortgefeßt werden. 


Daß nun zu einem follichen Hochlöblichen und feinem andern Intent auch gegen— 


wertiger von Kön, Wuͤrden zwar noch bey dero hochdefiderirten Lebzeiten angeftellte, 
aber durch dero ervolgten trawrigen Todfall biß an nun differirte conventus angefehen, 
Bey welchen zu erlangung eines folchen gewünfchten zwecks von einer nähern vers 
trawlichen Conjun&ion und vereinigung zwifchen der hinderlaffenen Königl. Armee 
und Eron Schweden und under den Ständen ſelbs, wie nicht weniger von befländis 
ger Berfafjung und onderhaltung etlicher gewifjer Armeen dieCrayß und Staͤnd von 
dem Feind zu ſaͤubern und den Kriegslaft von denfelben ab in Feinds Landt zu werfer 
Gen, auch endtlich von höchftnotivendiger reftaurirnng der zerfallenen militarifchen 
diſciplin principaliter foffe gehandlet werden, haben Wir auß fo wohl. hiebevorigem, 
als auch denen leßfien des Schwedifchen Herrn Reichs Canzlers beedes an ung und 
an Herren GStatthaltern zu Augſpurg abgangenen vnß per copias co nmunic rien 
Schreiben vom 1. ten und 22.ten Novembris 1632. verflanden und bey demfelben , 
weilen onfer Bormundts Land und Fürftenthumb eben zu gegenmwertiger zeit mit grofz 
fen Krieglaſt und antringender höchfter Feindsgefahr betreten, Wir alfo in Perſon 
füglich nicht abkommen mögen, durch unfere hierzu abgeordnete deputirte erfcheinen 
wollen, welchein onferm Nahmen dann genen Wolgedachtem Schwediſchen Herrn 
Reichs Canzlern und andern Koͤnigl. hinderlaffenen Heren Directorn und Nähten ſich 
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feeundtlich: bedancfhen: follen‘, daß Sie aus treweiferiger: wohlgemeinter Sorgfalt: ger 
gen dem Evangelifchen Wefen und den Ständen des hayligen Roͤm. Reichs zu ma- 

nutenirung cbausgeführter hoͤchſtrhuͤmblichſt obgehabter Koͤnigl. Intention difen hiebe⸗ 
vor angeftellten Convent zu: resfTamiren: „. auch: demfelben: mit. unzweifelicher hoͤchſter 
derofelben; difgommoditet in Perfon: zubefuchen. fich: fo: williglich: belieben: laſſen, mit 
diſem Erbieten, daß wie ſowohl unfere in Gott. chuende: beede ältere: Herrn Gebrüdere‘ 
Weylund Here Johann: Friverich und Here Ludwig Friderich, Herzogen zue Wuͤrtem⸗ 
Berg ꝛc. Chriſtmiltiſten angedenckhens, alß auch Wir felbften ben ſollichem Chriſtlichen 
und hoͤchſtrhuͤmblichſten Werckh getrewlichſt und nach aller Muͤglichkeit zu cooperiren 
vnß jedesmahls hoͤchlich angelegem fein. laſſen; Alſo Wir auch für dißmahl und ins⸗ 
kuͤnfftig allmuͤglichſt und eyferigſt nachgedenckhen dahin zu ſtellen bedacht ſeyen, wie 
mit erſprießlichem zuthun, nothwendiger Huͤlff und haylſamen Einrathen dev Koͤnigl. 
hinderlaſſenen Herrn Reichs Canzlern, Herrn Dicectotn und Rhaͤtem, auch der andern 
anweſenden Crayß und Staͤndt, inſonderheit aber mit gutfinden und einwilligen der‘ 
hoͤhern Evangeliſchen Stände beeder Churfuͤrſtlichen Haͤuſer Sachſen und Brandens 
burg ‚. auch des Ober sund Nider⸗Saͤchſiſchen Crayß offt hoͤchſtgedachter König, Wuͤr⸗ 
den vorgefeßter allgemein nußlicher: zweckh zu: Schuß: und: handhab der: Reichs⸗ und 
Crayßverfaſſung, dann: dee Stände und männiglichs Religions und Gewiffens Frey⸗ 
heit und Erwerbung eines fichern und befländigen Fridens zuſampt gebuͤhrender ſteet⸗ 
währender danckhbarkheit gegen der umb das Haylige Roͤm. Reich und deffen im fo ho⸗ 
her: Bedrängnuß gefeflener: Evangeliſcher Staͤndt zu; dero onfterblichem Rhumb 
hochmeritirten löblichen: Cron Schweden: immer: dienliche: und: nuklich; möge: erzihlt 
werden:- 

Fürs Ander, wann: hiernechft.abgelegter ſollicher danckhſagung, Condolenz‘ 
und Erbietene: zu deliberation des: Hauptwerckhs und: der propofition. gefchritten: 
wuͤrdt, da: dann: zum Fall es bey denen: durch Koͤnigl. Würdin und dem Herrn: 
Reichs Canzler hiebevor vberſchickten tractats- Puncten: fein verbleibens: haben: foll, 
am allererſten von: einer: vertramwlichen: Vereinigung; und: näherer: conjundhion mit‘ 
der Cron Schweden: und unter den Ständen: felbs; zureden, halten: Wir auß denen: 
Durch. unfere gefampte BormundsRäth in ihrem: vom: 29. Decembris; 16032. vber⸗ 
raichten onderthänigen: Bedenckhen: mit: guter: Außfuͤhrung eingebrachten: vilen: erheb⸗ 
lichen: und: wohlerwogenen: vrſachen in: allweg höchftnothwendig: „daß: bey: gegen⸗ 
waͤrtigem zueſtandt und ohn: auffeßlichen Werbungen und: verflärefhungen: der Ge⸗ 
gentheil mit: der: Königl.. Wuͤrden auß Schweden hinterlaſſener Armee und deroſelben 
hohen Comwendanten, inſonderheit aber: mit allen Evangeliſchen Chur⸗ Fuͤrſten 
und Ständen im Roͤm. Reich ein aͤngere Verſtaͤndtnuß, Confederation und Con- 
jun&ion nicht allein: folle abgehandelt „. ein: Corpus: Evangelicum: mit einmuͤthiger 
getrewer auffrichtiger. zufamenfeßung; und vereinbarung; aller. Ständ: kormirt und. 
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gleichfamb für einen: Mann geſtanden, fondern auch alfo hochverbündtlich gefchloffen 
und: darob’ unverbrüchlich: gehalten werden, damit: man fich: weitter Peiner Wen— 
dung: ( wiehiebevor: mit eufferfter Ruin der Stände layder beſchehen) zubefahren 
oder ein Theil ohne: des andern: Vorwiſſen und Belieben mit dem Feind einigen Frir 
den: zutreffen nihe Macht habe. Weilen aber: follichhochwichtiges: Werckh weder 
in vnſerm, noch: der für dißmahl zufamen’ erforderten‘ vier: Craiſen vermögen, des 
nenſelben auch andern: höheren: Ständen: und: Erayfen: hierinn vorzugreiffen: nicht 
rathſamb, noch: der Sache: dardurch: geholffen, vielmehr: aber ,. da: gleich guter In- 
tention: und: diſer betrangter: Crayſen erforderender: höchfter Notturfft nach dem ein⸗ 
kommenen ChursSaͤchſiſchen Erinnerungs: Schreiben: zumider etwas: wollte: gehandfet 
und’ gefchloffen: werden, ex parte Chur: Sachfen: und: Brandeburg die hoͤchſte of- 
fenlion’ und darauf beforglich volgende: hochſchaͤdliche lepararion zubefahren, Al 
haben vilgedachte vnſere Abgefandten: fich mit’ vilen conditionenmit zu: prxcipitiren, 
fondern:insgemein: ſich wohl wahrzunehmen: und: mit fonderbarer‘ groffer dexteritzt 
und prudenz Ihre Vota dahin: zuidirigiren „ damit des Herrn Churfürften auß Sach- 
fen Lden gethone Erinnerung: in: gebürender Obacht gehalten‘, derſelben zuwider mit 
der. Eron: Schweden fein: fadus: pure: et abſolute geſchloſſen, fondern: die freye 
Hand offen: behalten, von: ſolcher conjundtion: zwar‘,. und den’ mediis darzu zur ges 
langen, vorderaitliche nochtwendige: onderredung: gepflogen’,. aber alles vff den serz 
hoffenden General-Convenr und: der‘ höhern: Staͤndt, als: Chur: Sachen. und 
Brandenburg: miteinrathen,. gutt finder und zuthun „ remittirt und geſtellt, doch 
beynebens die Schwedifche: Herr‘ NeihsCanzler und: Directotn, auch ihre hoch 
vernünftige Conhlia und’ haylfame Borfchläg „, fo Sie ohnzweifelich dem allgemeinen 
Weſen zum: beiten an: die Hand: geben: werden, in ſchuldigem hohen refpedt gehal⸗ 
tem und’ da: Sie einen: verbuͤndtlichen Schluſſ beharren: wollten, mit fonderbahrer 
dexteritzr und guter Fürfichtigfeit dahin: informiert werden‘, daß ob man wohl mehr 
als: Hohe Urſach des: Herren: Reichs Canzlers und: der Cron Schweden: fürgefchlagene 
auſſer allem: zweifel zu: Befuͤrderung gemeinen Beſtens hochdienliche wohlgemeinte: 
media und: conditiones gleichbalden zuergreiffen: und darein zu verwilligen: in. fonder; 
barer nothwendiger Betrachtung „ die Cron Schweden: ein: folches: durch: ihre ven 
betrangten: Evangelifchen: Ständen: gelaifte fo hohe meritaund: trewe' aſßſtenz, fo 
mit’ genugfamen: danckh nimmermehr zuerfhennen, niche allein: vmb die Ständt in 
allweg verdient, ſondern durch Ihre figreiche Waffen im: hayliger Roͤmiſchen Reich 
fo: vil onderfchidliche Crayß, Chur⸗Fuͤrſtenthumb und: Landen: bezwungen und die 
Sad dahin gebrache ‚> daß die media et condirionesi paeis in: ihren: Händen und 
man ſich nach denſelben billich zu reguliren; Jedoch weil’ den: anwefenden: Cranfen 
und Ständen fich eines fo: hohen Werckhs ohne der hoͤhern Ständ: und anderer 
Erayf zuthun: und: getrewe Beyhuͤlff zu — vil zu fchmwehr , —— 
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das Hauptwerckh an ſich ſelbſt alſo beſchaffen, daß der anweſenden Crayſen und 
Staͤndt Ermeſſen nach es ein getrewe einmuͤhtige allgemeine zu amenſetzung und con- 
junction der geſambten Evangeliſchen Staͤndt erfordert, inmaſſen auch die Koͤnigl. 
Wuͤrden ſelbſt ben dero Lebzeiten dahin hoͤchſtrhuͤmblich geſehen, wie alle Evange⸗ 
liſche Staͤnd insgemein moͤchten zuſamen vereinet und das Evangeliſche Weſen in 
ein Corpus gebracht werden. Dabey dann neben den Anweſenden Craͤyſen und 
Ständen Wir nicht mit geringer Sorgfalt begriffen, daß durch folliche particular 
Conjundien difer ohne das der fchwächften enervirten und bey fo langwirig aufge 
ſtandenen Kriegslaft bey nahe gar ruinirten Crayfen und Ständen der Königl. 
Eron Schweden und -hinterlaffener Armee, auch dem gemeinen Evangelifchen Weſen 
wenig geholffen fein, fondern vilfeicht bey andern und böhern Ständen und Relis 
gions- verwandten, weil diefelbe fich zumahlen einen allgemeinen Evangelifchen 
Convent zufamen zubefchreiben beraits erbotten, nur ein alteration wiv Widerwils 
len, dem Gegentheil Hoffnung zu einer würdlichen Trennung und dannenhero 
Anlafj und Gelegenheit zu allechand machinationen bey ausländifchen Potentaten, 
auch anders nachdenckhen cauſiren und dardurch die von folchen orten verhoffende 
Interpofitiones und Hülfislaiftungen rerardirt und ruckhftellig gemacht werden: Alß 
feße man auffer allem zweifel, der Here NeichsCanzler und anmwefende Schweden, 
als fcharpffinnige, Eluge, weltweife und dilcrere Leuht werden ſolliche vmbſtaͤndt 
wohl beherzigen und dabey von felbft erwegen, daß Wir und die anjeßo verſamblete 
obere Crayß jedesmahl die von der Eron Schweden verhoffende Hülffen anders 
nicht, alß durch obgedachter höherer Ständt territoria zugewarten, unß alfo ohne 
derfelben Conſens und Belieben follieher nicht zuverfichern hetten, zugefchweigen, 
daß die einmal ervolgende laydige und höchftfchädliche der Ständt feparation oder 
Trennung (welche Gegentheif durch Mit und ‚Gewalt zu fuchen ſich nichts würde 
betauren daffen ) die Cron Franckhreich, die Heren Staaten und Anſee Stätt, 
such andere außwertige Potentaten, ob fie zwar dem hochlöblichen Erempel des 
slorwärdigften Königs aus Schweden nach dem Evangelifchen Weſen zu fuccurrieren 
und die Teurfche libertet zu retten Helffen jeinahlen bedacht gewefen wären, von fols 
hem hohen Fürhaben widerumb außjufegen, andere Gedanckhen zuergreiffen und 
darfür zu halten beurfachen möchten, daß aus den getrennten und Icparirten Stän: 
den folh Werckh hinaußzufuͤhren Fein Theil möchte baflant fein. Welches alles und 
was noch für groͤſſer vnheyl hierunder zubefahren und doch etwa bey offentlicher 
verfambiung und im Votiren zu melden fich nicht wuͤrde thun laſſen, mit guter Ges 
legenheit bey einem und dem andern fo wohl den Schwedifchen Herrn Reichs Canz⸗ 
lern, Diredom und Näthen, als denen anwefenden Ständen, bey weichen mit 
gueter Vorſichtigkheit der Vnterſchaid zwiſchen denen, fo mit der Cron Schweden 
ſich bereus formlich and aydtlich verbunden und Denen, fo gleich ons eine yo 
and 
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Hand behalten, fol in acht genommen werden, pro re nata zuerinnern und mehr 
zers aufzuführen „ unferer Abgefandten dexteritzt, diferetion und prudenz hiemit 
heimbdgeftelte bleibt. Es würdet aber ſowohl bey diſem, als nachvolgenden und allen 
andern Puneten die bey follichen Convent in deliberation zu ziehen, geoffe Erleuch⸗ 
terung: geben, wann man fan Nachrichtung haben, wahin die Contilia bey den hoͤhern 
Ständen, al Chur: Sadhfen und Brandenburg inclinien, da: fich dann: unfere 
Abgeſandte dahin zubefleiffen, ob Sie bey der Eron Schweden Heren: Reichs Canz⸗ 
fern, der fich- mit beeden: Heren Ehurfürften hiervon bereits ohne zweifel nach nots 
turfft underredet, daß er zw facilitieung und: Vefuͤrderung des gemeinen: Weſens 
hievon Communication zu. thun Ihme belieben laſſen wollte „ mit guter. Manier und 
Fürfichtigfheit erhalten und penerriren oder ein folches von der Stadt Nürnberg 
Abgeſandten, welche ein geraume zeithero an dem Chur »GSadfifchen Hof Ihren 
Refidenten gehabt, vernemmen Pönndten , welches nahmahls in: guter. obacht zu: 
halten volgends auch: ſich darnach zu reguliren fein wuͤrdt. | 
Sodann und Fürs Dritte, dennach in dem Außfchreiben auch gedacht wuͤrdt 
einer beftändigen verfaffung: und Underhaltung: ettlich; gewifer Armeen „ die Evans 
gelifhe Ständ und Crayß vermittelft derfelben „ vorderift aber der Göttlichen 
Hülff von dem. Feinde zu reinigen: und den Krieg: in: Feindes Lande zuverfeßen „ de- 
pendirt zwar folcher Punct von dem vorigen dee Confeederation und Conjundtion 
fonahe, daß er ohne deſſelben Erörterung nicht leicht wiirde zudeeidiren fein. Wann 
aber hiervon, wienit zw zweiflen, preparationsweiß und auff der hoͤhern Ständt 
gutbefinden gerede würdt; So haben unfere Abgeſandten zuerinnern , die höchfte 
Motturft. werde erfordern „ ein proportionirtes: Werckh gegen des Feindts macht 
‘ anzuftellen und die Mänge der Regimenter vor allen dingen zu r-formiren,, da dann. 
die Ständt dem Reichsfuß und dee Weiche »Matricul nady und mit denfelben bee: 
des die Cron Schweden ratione der im Roͤm. Reich occupirten und noch big. dato: 
poſſidirenden Landen und Guͤtter and dann die Catholiſche, ob fie Aleich zu difem: 
oder volgenden general» Convene nicht erfcheinen, zubelegen und zu: haltung des: 
Schluſſ zubezwingen. Damit and) die Soldateſca beffer reguliert „richtiger ber 
zahle und der übergroffe Uncoften, fo tonften auff die Mänge der: Commiſſarien 
auffgewendt würde, erfpahrt, auch alle ducch fie biß daro verurfachte Confufionen, 
eigenmwillige Exadiionen und hohe Befchwernuffen ins fünfftig zu: etwas Mlilder 
zung des ohne das fragenden groſſen Kriegstafls und verfchonung aller orten biß 
auff den eufjerften grad erfogenen außgemergelten vnderthonen verhüttet, benebens 
auch dardurd) die Gencralitzt felbß viler Mühe, Gefchäfften und Anlauffens ent- 
hebt werde; So hat man fich mit gutem glimpff und Fürfichtigfeit dahin zuberah⸗ 
ten, daß die Soldaten ihre Bezahlungen nicht mehr von der General- Cala er⸗ 
fordern, fondern jeder Stande feine gewiffe Dörifien und ofheir in particwari kuͤnff⸗ 
ug 
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tig ſelbß bezahlen oder doch auffs wenigſt denen Ständen ſelbß die Commilſariaten 
zubeſtellen anvertrawt und frey gelaſſen werden ſolle. 

Vnd demnach micht zu zweiflen, es werde der Herr Reichs Canzler bey Chur⸗ 
Sachſen und Brandenburg des Directori halben nothwendige underred gepflogen 
haben und was ſolliche beede Churfuͤrſtliche Häufer neben Ihme Herrn Reichs Canz⸗ 
ler derentwegen gutbefunden, denen anweſenden Crayſen und Ständen zu ihrer 
Nachrichtung eroͤffnen; Alß ſollen unſere Abgeſandten ſolcher Communication und 
was Herr Reichs Canzler dabey weiters an die Hand geben moͤchte, erwarten, in 
Verbleibung aber derſelben erinnern, es werde den Fünfftigen Corpori ein gewiſes 
Haupt und Diretorium worzuftellen , demſelben aud) von ‚allen Ständen, damit 
Sie der Direction halben nothmwendige Wiſſenſchafft haben ‚mögen, gewifle Kriegs: 
Raͤht zu einem formato Conſilio zu adjungiven fein, vermittelß deren nicht allein 
jedes Standes particular Beſchwerden ‚oder beforgende Feinds gefahren für das Di- 
retorium deſto eylfertiger und ‚richtiger gebracht, fondern auch -denfelben umb fo vil 
mehr und zeitlicher remedirt, mit nothwendigem Succurs ‚verholffen, durchgehende - 
Gleicheit und darauf -ervolgende Einigfheit, guttes vertrawen und zufamenfeßung 
und dannenhero ohnzweifenlich ‚verhoffender Wohlftandt möge befürdert, confer- 
viert und beveſtiget, infonderheit aber auch die eineft verhoffende hochgewuͤnſchte 
Fridenstracdation befuͤrdert werden. 

Und damit vmb ſo vil weniger ein Standt in particulari von dem geſampten 
Corpore ſich widerimb zu trennen durch particular -.vertröftungen oder in andere‘ 
Weeg auff des Gegentheils Seitten fich bewegen zu laffen Vrſach und hernach 
durch feine auff die Bein gebrachte wilitiam dem Evangeliſchen Weſen ‚groffen 
Schaden zujufügen Gelegenheit habe, So were nicht unrahtſamb, daß die ganze 
militia , alle hohe und nidere ofiche und Commendanten, wie die Nahmen haben 
mögen, dem gefambten Evangelifhen Wefen und dem angerichteten Corpori Evan- 
gelico mit leiblichem ayd verbunden, die articul auch ſolchergeſtalt darüber verfaflt 
würden. Wie aber alkdann das Haupt Corpus der. arınatur außzuthailen und aller 
Orten die Paͤſſ und Hauptſtroͤm zu verwahren, das ift der "Kriegs verftändigen 
Judicio heimbzuftellen,, von unfern Abgefandten ‚aber darbey zu erinnern, die hoͤch⸗ 
fie notturfft werde erfordern , die Paͤſſ auch gegen difes Land und Craiß, fonderlich 
am Bodenfeeund gegen Stalien zu Adfchneidung allerhand Correfpondenz, Com- 
municationen und Hülfsleiftungen, fo von felbigen Orten dem Gegentheil bißhero 
zukommen, wohl inacht zu nehmen und diſen Craiß vor feindlichen Einfall des, 
fto beffer zu verwahren. So werde auch zu einem befiändigen defenfion Werckh 
nicht undienfich feyn, daß under den Ständen von einer LandsRettung, wie Gie 
‚ober das geworben in zutragenden Nothſaͤllen auch mit Land vol) einander fuc» 
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Zum Viertten iſt bey continuirung des Kriegs nichts nöthigers, dann von reftaura- 
tion der allerdings gar zerfallenen militarifchen difciplin, alß dem dritten von Ih— 
rer Könige. Wuͤrdin und derofelben Heren Reichs Canzlers oberfchriebenen Tra- 
ctats⸗ Puncten zureden. Da dann nach anlaittung unfers an Herrn Gtatthälter 
zu Augſpurg ohnelängfien derenthalben abgangenen, Schreibens dem Herrn Reichs 
Canzlern zu reprzfentiren, wie fo gar die Ständt, auch infonderheit Wir, uns 
fere getrewe Bormundts Lande und underthanen fambt denen von uns aus vechtmäfs 
figen Urfachen occupirten dem gemeinen Evangelifchen Wefen zum beflen bezwun— 
genen und in contriburion gefeßten' Dertern von der Schwedifchen Soldatefca und 
derofelben Ober = und Inter « Commillarien mit unerfchwinglichen ordinari - und ex- 
traordinari- Contriburionen und Schatzungen an Gelt und Proviant, aigenthäts 
tigen Einquartierungen , vielfältigen Eins und Weberfällen, recroutieungen und an⸗ 
dern Kriegs Prefiuren und zwar nicht etwa auf leidenliche und erträgliche Weeg 
oder mit guter Ordnung , fondern bald eines jeden Commillarii Belieben , paflion 
und aigen Gefuch nach mitten in unfer und der Ständ Fürftenehumben, Landen 
und Territoriis dee hoͤchſtrhuͤmblichen Intention des glorwürdigften Königs fchnurs 
ſtracks entgegen und wider die offenbare unmüglichfeit mit fcharpfen Executionen 
gepreſſt und ermartert , Eein einige proportion oder Billigkheit vermögens oder 
undermögens inachtgenommen, auch viler Orten die arme Lnterthonen mit Raub, 
Ham, Plünderung, Mordt und zu vormahlen onerhörten, ja vom Feind feldß nit 
practicirten Grauſambkheiten geängfliget und verfolgt, dardurch alle Straffen uns 
ficher gemacht, die Commercien’ und alle Nahrungsmittel darnider gelegt worden, 
Und das fo gar ohn allen reſpect und underfchied, daß hierunder die getrewe Evan: 
gelifche Ständt, welche dem gemeinen Evangelifchen Weſen zum beften und zu ma- 
nurenirung höchftfelig gedachtes Königs Chriftlichee Intention mit ihrem feldft: 
verderben all ihr vermögen, Land und Leuth zuſambt Ihrer geborfamen Untertho— 
nen Leib und Blut fo getrewlich und williglich auffgefegt nicht allein nicht verſchont 
geblieben, fondern hindangefeßt aller Königl, und anderer ſalva guardia und verz 
fprochenen Schußes bey nahent den offentlichen Feinden gleichgehalten! und hierdurch 
zwar die Mufter ; Contribution- auch Recrouten Gelder Herrſchafft und Under: 
thonen auff die beſtimbte anzahl Reuter und Knecht veihlih abzund vßgebreſſt, 
aber derfelben wenig auff die Bein gebracht und nichts deftoweniger den arınen Uns 
terehonen allee Vorraht an aellt, Vahrnus, getraidt und anderm, auch alles 
gehürnt und ungehürnt Vich, ja fo gar die zum Veldtbau gehörige Inftrumenra 
zuflica mit gemalt abgenommen oder was im Raub nicht fortzubringen , verwuͤſtet 
und zu weitterm Gebrauch untüchtig gemacht, alfo alle und jede Mittel, fo wohl 
Fünfftiger Nahrung und den lieben Veldbaw allß den Krieg länger zu continuiren 


beynahent abgefehnisten worden. Welches wie es den Ständen unerträglich, alſo 
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müffte es ben Fängerer Continustion das publicum nothwendig zu Boden truckhen, 
dannenhero auff onverlängte reinedirung in allweg zugedencfhen, dazu biß auff ers 
volgendes hiebevor angedeutes diredorium und Conhilium formatum nicht wenig 
würde dienlich fein, wann die in difem Crayß einlogierte 56. Stäat, deren einer in 
den andern nicht wehl ein Compagni compler baden und gleichwohl für völlig 
muß verpflegt und befoldet werden, reforinirt und zu geroifen ordenlichen und com» 
pleten Regimentern gerichtet „ alle aigenmillige Cinquartierungen, Paſſ- und Re 
paffierungen durch formliche patenta bey allen Ständen abgefchafft „ die durchzuͤg, 
wa die müften Beſchehen, durch ordentliche Commiflarios mit der Stände vor⸗ 
wiffen fürgenommen , der dabey aufgehende Vukoſten allßdenn an der contriburion 
ben der Cala defaleirt, denen Soldaten, wa die im Quartier ligen, die Convoyen 
und von fich felbft auff alles, was nothwendig durchgeführt wuͤrdt, gefchlagene ho⸗ 
he zöll nit: geſtattet, fonder den Ständen gelaffen, Nichtweniger auch die Foftbare 
und verderbliche Recrouten Pläße, wa nicht gar auffgehebt, doch ander nicht, * 
alß mit. der Stände vorwiſſen angeftellt und endlich die Juftitia und abftraffung der 
Exorbitantien ( auffer mas in proceflu militari peccirt würdt, fo für die generaliter 
gehörig ) den Ständen überlaffen würden. 
gechſt hingelegten follichen dreyen von offtfeeligft gedachter Könige. Würden 
zu Schweden und derofelben Herrn Reichs Canzlern überfchribenen Puncten, follen 
Fuͤrs Fuͤnffte unſere Abgeſandten auch anregung thun, daß ex parte Ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Wuͤrden und der Cron zu Schweden auff ungleiches angeben und vnzimbliches 
Außpitten eines oder des andern vil Confifcationes ſollicher Guͤtter fuͤrgangen, 
welche unß, vnſern Vormunds Staat und etwa auch andern Ständen eintweder 
mit Aigenthumb, oder aber ratione juris territorialis oder in andere mehr Weeg zur 
vorhin verhafftet und afficirt geweſen, darauß dann dem unſchuldigen und etwa 
wohl demjenigen Stand, ſo bey Koͤnigl. Wuͤrdin und dem gemeinen Evangeliſchen 
Weſen in einem Tag oder Monat mehrers zugeſetzt, alß die außpittende Parthey 
‚u præſtiren vermag oder jemahlen in Sinn: genommen, hoͤchſte Beſchwerdten und 
Ungelegenheiten zugezogen, auch wohl unter denen Ständen felbs Widerwillen, 
Mißtrawen und geoffes Unheyl erwachſen möchten, dabey Wir uns zwar der auß 
Ihrer Königl. Wuͤrdin felds aigenem Munde zu Augfpurg empfangenen Königl. 
Vertröftungen, daß namblich diefelbe ung und onfern Bormunds Söhnen an allem 
demjenigen, was im unferem Vormunds Herzogthumb oder deſſelben diſtrict und 
Territorio gelegen oder zuvorhin mit andern Juribus verhafftet,, nicht wollen præ— 
judicirt haben, erinnern, unß daben gewiß. verfihern, Wir merden ben follichen 
Königl. Worten und ohne das: hergebrachten Rechten gelaffen und diejenige, fo. von 
Ihrer Könige, Würdin Gnaden verdient oder außgebetten, die Wir Ihnen auch 
nicht. mißgönnen,, in andere Weeg, alß mit: unſerm Machtheil und etwa. auff der 
Feind: 
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Feind guͤter und in derſelben territoriis contentirt und dag Jus belli oder Confiſca- 


tionis in die Correlpondenten und Mitgehuͤlffen nicht gebraucht werden, 

Fuͤrs Sechfte ift am hellen Tag und bezeugens alle unfere biß dato geführte 
Adtiones mit waß hoͤchſtem Vleiß, Trew und Eyfer Wir für uns und in Vor 
mundts Nahmen das allgemein Weſen uns angelegen fein laffen und zu befürz 
derung defjelben unfäglich groffen Unkoften aufgewendet, indem Wir mehrmahl mit 
etlich tauſend Mann geworbenen und Landvolcfh zu veldt gezogen und noch dato 
damit zu Veldt ligen und bey Königl. Würden und dem gemeinen Evangelifchen 
Weſen mit nicht geringer Außödung und verderbung onferer VBormunde > Landen, 
derfelben gehorfamen Landtſchafft und erarmten Underthonen unfer eufferifts und fo 
vil, alßvon einichem andern Standt oder Fürften des Reichs mag befchehen fein, 
trewlich beygefeßt, umb welcher gelaifter erfprießlicher dienft willen und weilen Wie 
ung und unfere Vormunds Lande hierducch zum höchften enerviert , bevorderift 


- aber durch difen legflern des Feinds Einfall unfer Vormunds-Landt mit dem ganz 


. 


zen Kriegsfhwahl betretten, Beede Feindtszund freunds Armeen von dreißig in 
vierzigtaufende Mann zu Rofj und Fuß erhalten müffen und an allem Vorraht, 
Herrſchafft und Underthonen in Caͤſten und Keller gang erfchöpfft „ das Land durch 
blindert und ſpolirt und zu Fünfftigee Nahrung dem armen underthonen fein Mittel 
vberig geblieben, der andern im Land veruübten grauſamkheiten anjeßo zugeſchweigen: 
Alß würde hingegen nit unbillich ſein, daß die umblagen unß und unfern Boͤrmundts⸗ 
Landen deſto ertraͤglicher gemacht, unſer Vormundts⸗Herzogthumb auch kuͤnfftig auff 
alle beſorgende feindliche Einfäll, weilen es aller Orten gleichfam offen , gefichert, 
von andern Ständen und Crayſen mit zeitlicher und gnugfamer Hülf fuccurriert und 
alfo dardurch vor weiterer feindlicher Gefahr und total Ruin, fo vil müglich , fal- 
viert, demſelben auch diejenige fowohl gaift-alß weltliche auffer erheblichen vechtmäf: 
figen orfachen, darzu mit geoffen Unfoften und aigener armatur occupirte auch andes 
te in diſes fürftenehumbs Territorio noch ligende feindsörter von Elöfter, Stätt, 
Doͤrffer, Gütter , Gefäll und Einkommen demfelben beftändiglich incorporitt, 
auch nach Gelegenheit noch ein mehrers, fonderlich der Orten, wa etwa ein oder 
anderer Paſſ in dig Herzogehumb gefpöret und dardurch daffelbe vmb fo vil mehr 
geſchloſſen und alſecurirt, darzu gebracht und dabey gelaffen werde. Deffen dann , 
unfere Abgefandte mit guter Gelegenheit Erinnerung thun follen, dach folches alles 
und was oben der Soldaten und Commillarien Beſchwerden halb gedacht worden, 
mit ſolcher moderarion, daß e8 nicht das Anfehen gewinne, ob gedächte man mehr 
das privatum, alß das publicum zu fuchen oder feye man mehr erfchinen mehrers 
zuclagen, alß von verbefferung des allgemeinen Wefens ſich zuberahten. 
Sürs Sibende, weil nicht wohl ein Menfh im ganzen Roͤm. Reich zu fine 
den, welcher nicht die verderbliche BE graufamen nunmehr fünfzebenjähe 
{(2)% rigen 
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rigen Kriegs und was berfelbe für unausſprechliches Unhahl in allen Ständen nach 
fi ziehe, mit hoͤchſtem Wehrklagen und unausfprechlichem aroffem ſchaden erfahz 
ven, als dardurch unter gelichtes Vatterlandt Teutſcher Nation und in demſelben 
fo manch) ſchoͤnes Fuͤrſtenthumb, Landtſchafft, Stätt, Dörfer und Schlöffer ein⸗ 
geäfchert, zam Steinhanffen gemacht, die liebe Erd mit vergieffung fo vil unfchuls 
digen Blutts an: und überfüllt, fo vil taufent Menfchen und unter denfelben une’ 
zahlbar vil unſchuldige junge Kinderlein durch Fewr und Schwerdt jämmerlich ers 
mordet oder des erbärmlichen Hungers ertoͤdtet, weder des alten verfehont, noch 
der Säuglingen inachtgenommen, die Weibsbilder, erbare Frawen und Jung⸗ 
frawen von der zarten Kindtheit und Jugend an biß an das hoͤchſte alter genoth⸗ 
züchtigt und. zu tod gefchändet, alle die erfchröcklichfte Lafter und unmenſchliche 
Thatten ohne ſchew und New, auch ohne alle Straff verybt, die liebe heylfame 
Jufitia und Adminiftration derfelben nidergelegt, das ganze Roͤm. Reich erzittert 
and zu jedermanns Raub gemacht, und das nicht wenig zubeflagen die liebe Jugend 
aller orthen verfaumbt und in folchem gottlofen ergerlichem Barbariſchem Leben auf: 
erzogen würdt, die Verbitterungen auch beedentheils wachfen und dermaſſen zuneme 
men, daß gegen den allerärgfter und abgefagten Feinden Chriftliches Nahmens fo 
grauſamb, Barbariſch, Tyrannifh und unbarmherzig niemahlen , als auff der 
heutigen Tag die Chriften under fich layder pflegen, gehaufer und verfahren werden, 
Dannenhero neben: der Natur und allen Creaturen nicht unbillich fo vil 1000, 
mahl 1000. Geelen nach dem lieben guldinen Friden feuffzen und ihr herzliches: 
erlangen tragen. Alſo wird von abhelffung follichen graufamen Lafls und wie 
Doch eineft zu einem: erbarn Chriftlichen Gott wohlgefälligen beftändigen hochger 
wünfchten ſichern Friden wider zugelangen, das wenig überige auß der annoch fo 
grauſamb brennenden KriegsFlammen zu erretten, und die im widrigenfall unfehl⸗ 
bar beforgende total Everfion desgangen-hayligen und von den Gnaden Gottes hier 
bevor fo hoch erhebten und gefeegneten Römischen Reichs zuverhüten, zureden und 
durch unfere abgefandee, wie hoch auch wir ung für ung und in Vormundt Namen 
darnach föhnen und all unfer Intention darnach ſtellen, anzuzaigen. Mon den con- 
ditionen aber mit den höhern Ständen, welche damit in Eventum ohnzweifelich; 
ſchon gefafft, zureden und die wuͤrckliche tratationen auf den von ChurSachſen 

verteöfteten allgemeinen Convent zuverfpahten fein. | 
Fuͤrs Achte hat man bey folchen Conventibus auch die Communicationes wie 
Außwertigen Votentaten oder Ständen in confideration zw ziehen, da dann bey dis 
fem des Allgemeinen Evangelifhen Weſens und ganzen Roͤmiſchen Reichs betruͤbtem 
Zuftande die Eron Franckhreich, Engelland und Dennenmarckh, auch die Heren 
Staaden, Aydtgenoffen und Anfee» Stätt nicht aus der Acht zu laſſen, ſondern in 
Allweg auf Mittel zugedenckhen, wie dieſelbe mit gutter Information und — * 
theils 
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theils in beftändiger affedtion und Gewogenheit möchten erhalten, theils auf diſe 
Seitten noch gezogen und zur Aflıtenz and Interpohtion bewegt werden. lei 
weil ein folliches neben der Cron Schweden billich von den geſambten Evangelifchen 
Ständen vmb mehren relpects willen und aller Orten ungleiche Gedanckhen zuuer⸗ 
huͤtten zu ſuchen; Allſo wuͤrdt auch diſes auff obgedachten allgemeinen Convent 
zuverſpahren und für dißmahl guug fein, wann die Communicationes mit Chur⸗ 
Sachſen und Brandenburg gepflogen, beede Herrn Churfuͤrſten auch von denen zu 
Ulm verfambleten vier Erayfen und Ständen insgeſambt eintweder durch Schrei: 
den oder Durch jemandts abgeordneten , fo von der Stadt Nürnberg auß am füglich 
ften möchte befihehen, erinnere und informirt würden , auß was hochbeweglichen 
Urfachen difer Conventus noch etwas [pats und re non amplins integra eingeraichten 
Chur: Sachfifhen Schreiben nicht habe Fünnen wieder zuruckh geftelle werden, auf 
welchem doch Sein Herens Churfürftens Eden wohlgemeinter getrewer Erinnerung 
gemeß die Hand frey behalten „ mit der Cron Schweden nichts verbindliches ges 
ſchloſſen, fondern das Hauptwerckh alles auf den verhoffenden General-Convent 
and der hoͤhern Stände gustbefinden und einwilligen remittire und geſtellt, in 
übrigen allein von Abwendung des groffen Kriegslafts , fo ung und die hieraußerige 
Crayß in particulari betretten, auch von remedirung der graufamen Exorbitantien,, 
Infolentien und Kriegsprefluren, fo wir biß anhero von denen undiſciplinirten Sol; 
daten und Commiflarien mit höchfter ruin und Befchwerdte der Landen erlitten, 
tractirt und gehandelt, dabey aber auch difer Nutzen gefchafft worden, daß man 
beyläuffig penetriven mögen, waß man ex parte der Cron Schweden de bello vel 
eontinuando velpace componenda gefinnet ſey, welches auf bevorfiehenden und von 
‚ allen Ständen fehnlich und aͤngſtiglich erwartenden von fein Herrn Churfürften Lden 
auß getrewer hochloͤblicher Sorgfalt fuͤr das allgemeine Evangeliſche Weſen wohlangeſe⸗ 
henen Convent gutte Nachrichtung und nicht geringe Erleuchterung gebaͤhren werde, 

Endlich und fürs Neundte, weilen alle und jede Puncten, welche fo. wohl 
des gefampten Evangalifchen Wefens halben, alß auch ratione difes vnſers Vor: 
mundshauß und des Schwäbifchen Crayß noch weiter bey jetzigem betrübtem zuffandt 
in acht zu nehmen , der. Inftrudtion nicht wohl koͤnnen einverleibt werden, auch 
die von Herrn Reichs Canzler erwartende Propofition ſampt der Conferenz mit den 
andern anmwefenden Cranfen und Ständen eines und anders mehr werden erſt in die 
Hand geben’; Alß wuͤrdt das vberige unferer Abgefandten dilcretion heimbgeſiellt, bie 
under wehrendem Convent, was weiters fürfällt, ung fleißig communicieren und ſowohl 
im votiren, als in dem Abſchidt und Receſſen dahin ſehen ſollen, daß die Jura Imperũ 
in fleiffiger Obacht gehalten und denſelben nichts derogirt werden. 

In Urkundt deffen haben Wir dife unter onfer aigenen Hand ſupſcription und 
hiefürgedrunfhtem Vormundts Eh Inftruclion obernannten vn⸗ 

| (8) 53 | fern 
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fern in Vormund Nahmen Abgeſandten zugeſtellt, Stuttgard den 24.ten Tag Monats 
Februarij, allg man zahle nach Chriſti Geburtt Eintaufendet Sechshundert dreyſ⸗ 


fig und drey. f 
Num. 19. 


Des groffen Landfchafftlichen Ausfchufles Erklärung gegen der Herzo- 
gin Bormunderin wegen — ee enftandenen Zwifte, 
d. d. 8. Martij 1633. 


Frrchleuchtige, Hochgeborne, Gnädige Färftin und Fran! E. F. ©. ſchrifftlich 

abgefaflte zue diſem angeftellten Außfchußtag angefehene Fürftl. propofition ha⸗ 
ben die zuegedachtem Außſchuß verordnete den 4. Martij fürlauffenden Jahrs mit uns 
derthäniger reverenz eınpfangen, nit weniger auß der daben befchehener gnädiger com- 
munication deren von Herrn Herzog Julii Fridrichen Fuͤrſtl. Gn. fürgebner Koͤnigl. Do- 
nation und zuem convent nacher Heilbronn gefertigter Inftrudtion halber entftandene 
Hochbefchwerliche weitauffehende differenz ebenmäffig in undertheniger Gehorfame mit 
Höchftem betrnebtem Gemuͤeth vernommen, darauf auch ohnfchwehr und leichtlich zu 
vermuthen , daß das bey dem hochlöblichen Fuͤrſtl. Wuͤrtemb. Haug durch Gottes 
Gnad und Seine allmächtige Direktion zue erfprießlichem und gedeilichem offnehmen 
lang gewährt herzlich vertrawen in eine hochfchädliche zertrennung der Gemuͤeter 
gefeßt und die Fürftl. Vormundſchafft laider nunmehr als Partheien fich gegen ein⸗ 
ander zue ftellen vorhabens fein will, welches der Barmherzige Gott gnädiglich ab: 
wenden, Ihme hochgedacht Fuͤrſtl. Haug und die hochriiemblich hergebrachte Einig- 
feit ferner ‚in Gnaden wolle befohlen fein laffen: Inmaſſen zue langwihriger Si— 
eherheit und beftendiger Megierung nichts fürträglichers , dann deren auß Einem 
Hauß ſtammenden Einigkeit, Trew und Sreundfchafft feyn Fan, darzue E. F. Gn. 
und alle derfelben Zürftl. Angehörige die norhwendige zu Erhaltung deffen alles ans 
gefehene Befuͤrderung Ihro hoͤch ich haben angelegen ſeyn laffen. 

Sonſten aber den Inhalt bey dem Erſten in E. F. ©. propofition begriffe⸗ 
nen puncten haben die zuem Groſſen Außſchuſſ verordnete dahin underthaͤnig verſtan⸗ 
den, daß Ihr Koͤn. May. in Schweden hoͤchſtſeligen Angedenkens gegen Herrn Herz 
zog Julij Fridrich Fuͤrſtl. Gn. befchehene Königl, Donation vff diejenige auf di— 
ſem Vormundts Herzogthumb der Papiſtiſcher ſo genannter Geiſtlichkeit zuegehende 
Gefaͤll und Einkuͤnfften nicht werden zu extendiren ſeyn, wie dann ganz erhebliche und 
wohlgegruͤndte von dem Obern Raths Collegio zuſamengetragene Urſachen in gnaͤdig 
communicierten und abgeleſenen ſchrifftlichen Handlungen mit mehrerm unterthaͤnig 
vernommen, dieſelbige allhero zu widerholen ohnnoͤthig erachtet worden, dabey es die 
zum groſſen Außſchuſſ verordnete underthenig bewenden laſſen. Sie koͤnnen * 

ander 
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anderft nit ermeſſen, dann dad die ohnumgaͤnglich Notturfft erfordert folches alles des 
ten nach Heilbronn zue dem dafelbften angeftellten convent gefertigter Inſtruction eins 
verleiben zuelaffen, alldieweil der ausgefeffenen Geiftlichkeit zuegehörige Gefäll mit 
Heren Herzog Juli Fridrichen Fuͤrſtl. Gn. als Ad winiſtratoris gnädigen Vorwiſſen 
und anbefehlen vem Bormund s Staat wegen feines auff etlih Millionen belauffenden 
und erlittenen Schadens incorporiert , biß dahero eingezogen, guten theils zuer de- 
fenlion des Vormunds⸗Herzogthums vff des Kleinen Ausſchuſſes underthänig anhal⸗ 
ten verwendet worden, welches höchftgedacht Ihr Koͤn. May. glorwürdigften Anges 
denfens Ihren nicht haben zumwider fein laffen: So hat folches auch die Höchfte Noth⸗ 
durfft erfordert, damit die Gefandte allem fo wohl in publico, als ad partem befahs 
rendem einftreuen gebührlich begegnen und dasjenige, was dem Fürftl. Vormunds— 
Staat einmal wohlbedächtlich incorporiert, möge manuteniert, von der Fürftlichen 
poßeritzt fünfftig auch vernommen werden, daß die zuem Fürftl. Vormund Staat 
hochverpflichte famenthaffte Räch und Diener neben gemeinen Prälaten und Landfchufft 
an ihrer fehuldiger Trew und gehorfamen Fleiß nichts haben erwinden laffen. 

Nicht weniger confornieren fich die zuem groffen Außſchuß verordnete mit deren 
von wolgedachtem Obern Rath⸗Collegio der Herrfchafft Hohenberg halber befchehener 
wolgemeinter trewherziger underehäniger mit underſchiedlichen wohlgegründten Urfas 
chen außgeführter Erinnerung und haben dabey leichtlich zuermeſſen, daß bey deren 
darzue gehörigen manutention dig Herzogthumb und darzue gehörige Land und Leut 
umd willen des Kriegs zroeiffenlichen Außgangs in die Höchfte und uff den erfolgenden 
widrigen Fall, dender Allmaͤchtige GOtt guädig verhüeten wolle, in ohnausbfeiblis 

chen Undergang und Hänzlichen Verluſt gefegt werden koͤnnen. 
Was zum andern dad Regiment und wie difer fo hochlaidiger Befchaffenheie 
difes Staats und zufamenfcylagenden vielen underfchiedlichen hochlaidigen zueftänden, 
ohnermeſſlichen groffen befchwernuffen ein gewiſſes befiändiges Haupt vorzuftellen 
feyn möchte, befangen thuer, haben, F. G. dasjenige derofelben vielgeliebten Herrn 
Sohn Herzog Eberhart, unfers gnädigen zufünfftigen Landsfürften und Heren hal⸗ 
ber von den Obern Rach Collegio und denen zum groffen Außſchuſſ verordneten hie 
vor ertheilte underthänige Guetachten in der Fürftl. propofition felbften gnaͤdig ange⸗ 
deutet , dabey es dann aller Orten fein beftendig verbleiben ohngeendert haben und 
deren zuem groffen Ausfhuß verordneten onderthenigem erachten nach; zuebetrachtem 
fein wird, wie folches alles den Fuͤrſtlichen, auch Landtss compadtaten gemeß möge 
exequiert und der Gebühr nach vollzogen werden, _ 

Gleichwie nun E. F. ©. auf denen von allen Orten zuſamen fchlagender 
Trütebfeligfeiten für hocdnothwendig erachten, daß ſolches alles fürderlich und ohneinz 
geftelle zue Werckh gerichtet werden fell: Alß fein mit dercfelben die zuem groſſen 
Außſchuß verordnete gleicher undertheniger Meinung, und folches umb fo vil F 

mehr, 
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mehr, —— das ſehr koſtbare taͤglich zuenemmende diſem Herzogthumb ohner traͤg⸗ 
ches ohnausbleiblichen endlichen zuin nd Undergang nach ſich ziehende Weſen, zue⸗ 
geſchweigen des groſſen bey diſem Staat niemalen erhoͤrten Schuldenlaſts und dann der 
unbaͤndigen Soldateſca noch taͤglich zuenemmende grundtverderbliche Beſchwerden, E. 
F. G. vormundtlich ampt auch aller getrewen Raͤth und Diener ſchuldige underthaͤni⸗ 
ge Sorgfalt, wie nit weniger geſampter Landſchafft, inſonderheit des groſſen Ausſchuſſ 
hochverpflichter Staat hoͤchlich erfordern, Ihr Gewiſſen und die ſchwere vor GOtt 
und der polleritæt bevorſtehende Verantwortung ein anders und widriges nit zuelaſſen 
will. Es wollen fi) aber deren zuem groſſen Ausſchuſſ verordneten erachten nad), 
auch auff Fleiffiges nachgedenfhen Feine andere Mittel prefentirn, dann daß E. F. ©. 
Ihr ſowohl Heren Herzog Julij Fridrichs fuͤrſtl Gn, dem Ober⸗Rath Collegio und 
denen vom Ausſchuſſ gnädig entdeckte. und von Ihnen famenthafft für chatfamb befun⸗ 
dere Vorhaben, derenthalben in E. F. ©. Propofition auch gnädige Erwehnung ge 
fhicht , ehift und ohneingeſtellt! zuel Werckh aerichtet in E. F. ©. anſehlicher Fuͤrſtl. 
Gegenwart der Durchleuchtige Hochgeborne Fuͤrſt und Herr, Herr Eberhart Herzog 
zue Würtemberg und Teck, en zu Mömpelgard, Here zue Heydenheim Dero 
vielgeliebter Herr Sohn, unfer gnaͤdiger Fürft und Herr, als welchem bereits die 
Erohuldigungs Pflicht und Aid underthänig und gehorfamlich gelaiftet worden , zue 
einem Landtsfürften fürgeftellt, proclamirt und erfläret werde, darauf diefelbige uns 
der Ihrem Namen und Secret folches allen geiftlichen und Wektlichen Borftehern, 
Amptleuten und Underthanen gnädig zu notificiern und anzuebefehlen wiflen werden, 
daß felbige nicht allein Ihrer hievor gelaifter Erbhuldigungs Pflicht und Aiden gemeß 
allen fchuldigen Gehorfamb Ieiften, fondern auch Kinfüro niemand, was Gtands der 
fefdige fein möchte, ohn Ihr Fürftl, Gn. guädiges vorwiffen und anbefehlen von Kas 
ften, Keller und andern Einfommen nichts folgen laffen, welches alles doch E. F. G. 
ohne underthaͤnige Maßgebung ferner und gnaͤdig zuerwegen underthaͤnig anheim ges 
ſtellt wird. Ob aber ſolche underthaͤnig angedeute proclamatio und wann fie ihren 
fortgang erreichen ſollte, vor oder nach vollziehung derſelbigen Herrn Herzog Julij 
Fridrichs F. Gn. zue notificiern, das wollen E. F. G. hochverſtaͤndiger Fuͤrſtlicher 
discretion die zum groſſen Ausfchuff verordnete ebenmaͤſſig underthaͤnig anheim ſtellen. 

Dabeneben aber gibt der Tuͤbingiſche Vertrag nach ſeinem buchſtaͤblichen Inhalt 
zuerkennen, daß alle Herrſchafften allwegen im Anfang des Regiments die freyheiten 
diſes Herzogthumbs zu confirmien und dieſelbige zu halten bey fuͤrſtlichen Wuͤrden 
und im Wort der Warheit Brieff und Sigel übergeben, auch felbige die Landfchafft 
davor einzulaffen oder ihnen Gehorfam zu laiſten nicht Fchuldig fein folle. 

Wann nun denen zuem’groffen Außfchuff verordneten deffen underthänige. Erins 
nerung zu thuen Ihrer Pflicht und Aiden halben höchtich odgelegen feyn will: Alß 
wollen Sie gehorfamblich gebetten haben, die dem Tübingifchen Vertrag, 

uls 
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ſchuldige confirmarion der Privilegien folcher geftalt in das Werckh gnädig richten zus 





laffen, damit gedachten Tübingifhen Vertrag und gefambter Landfchafft ein völlig 


Genuͤegen gefhehen möge. Inmaffen die zuem Ausſchuſſ verordnete auffer allem zwei⸗ 
fel ſtellen, es werde von Ihren fürftl, Gn. das Erempel deren in Gott ruhenden hoch⸗ 
loͤblichen Vorfordern hierinnen auch gnaͤdig inacht genommen und alles dasjenige, was 
zue diſes einig und allein zue Erhaltung und gedeilichem vffnemmen der Herrſchafft 
und der Underthanen angeſehenen Corporis conſervation dienlich ſein wirdt, gnaͤdig 
betrachtet, das widrige, auch was zue abbruch deſſelbigen fuͤrgegangen, gnaͤdig ab⸗ 
geſtellt und alles wieder in alten Stand gerichtet werden. Und thuen E. F. G. und 
Deroſelben geliebten Herrn Sohn die zuem groſſen Ausſchuſſ verordnete zue fuͤrſtlichen 
milten gnaden ſich underthaͤnig und gehorſamlich befehlen. Stutgard den 8. Martij 


1633: 
I So underthänige gehorfambe 
| (L.S.) Gemeiner Praͤlaten 
und Landſchafft in Wuͤrtemberg verordneter 
groſſer Auſſchuſſ. 
Num. 20. 


Capita fœderis Circulorum Imperii ſuperiorum cum Coronis]’Galliz 
& Sueciæ initi cum Juis declarationibus, d. d. 5. Sept. 1633, 


um Serenils. ac Potentifs. Princeps ac Dominus, Dominus Ludouicus XIII, Fran- 
€ ciæ ac Nauarr& Rex Chriflianiflimus & Sereniß. Potentifs. Princeps ac Domi- 
na, Domina Chriftina, Suecorum Gorthorum Vandalorumque delignata Regina ac 
Princeps hxreditaria Magna Princeps Finlandix &c. fœdus ante biennium inter pre- 
fatum Regem Chriftianils. & Serenils..quondam ac Potentifs. Principem ac Dominum, 
Dominum Guflavum ‚Adolphum &c, gloriofißs. wemoriæ initum proximo elapfo 
menfe Aprilis Hailbronnz novis defuper comprehenfis Articulis renovarunt. Pre- 
terea Rex Chriitianifs, per ſuæ Majeftatis Legatum Extraordinariam Illuftrifs. Domi- 
num de Feuquiere cum Corona Suecix Confderatos quatuor füperiorum Imperii 
Circulorum , nimirum Ele&toralis , Franconici , Suevici & Rhenani Ordines ad idem 
foedus invitavir, nec non didus Dominus Legatus Regius Extraordinarius apud Or- 
dines Ordinumque Legatos hoc tempore Francofurti ad Mœnum congregatos repe- 
tüt, prefati Ordines, Ordinumque Legati prævio inter ſuam Excellentiam ac iplos 
habito tradtatu certis tamen conditionibus & declaratienibus adhibitis & cum oblatio- 
ne Dominorum Confaderatorum Legatos, :quos brevi ad Chriltianiflimi Regis Ma» 
jeftatem præſentes Ordines Ordinumque Legati mittere decreverunt , perficiendum 
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& confrmandum confenferunt, uti harum vigore prefentes reſpective perficiunt & 
confirmant. Sunt autem Articuli Foœderis ſubſequentes. 

1.) Sit ex hoc die Fœdus inter Chriftianifs. Regem Ludouicum XIII, Regnum- 
que Gallie & Serenifs. Reginam Chriftinam Regnumque Suecie pro defentione fuo- 
rum reſpective communium amicorum eorum prfertim , qui fefe huic Foederi com- 
muni confenfu adjunxerunt. Atque ut horum libertati digsitati & quieri nunc & 
in pofterum confulatur, fecuritas maris Balthici & Oceani confervetur & maxime ut 
in Imperio Romano zqua & fecura pax refervato cuique Confoderatorum jure (uo 
ftabiliatur. 

2.) Quoniam vero pax fine armis quzfita tefte experientia fraudibus plerunque 
obnoxia efle foleat, hoſtiumque animus & jufta farisfactione & illatarum injuriarum 
zeparatione hadtenus fit alienior : Idcirco communium amicorum falus armata manu 
vindicatur , Atque Regina Regnumque Sueciz cum fuis per Germanjam confodera- 
tis, qui cum illa ſtant aut flare volunt, copias, quas habent, aut fuficere fux de- 
fenfioni & adverfus hoftem judicabunt, quæque ad minimum triginta millibus pedi- 
tum & fex millibus Cataphrad&torum conftabunt fuis fumptibus alet , fuflinebitquel 
donec bello præſenti pax præfata communi confenfu inventa fuerit. i 

3.) Sumptibus.vero hifce bellicis fuftinendis Rex Gallix quotannis Reginz Re- 
gnoque Sueciæ favore hujus Confoderationis contribuar ... . . ».. Librarum Tu- 

tonenfium, ejusque Summæ mediam parteın decimo quinto Menfis Maji, alteram 
mediam decimo quinto Menfis Novembris Luteciz Parifiorum vel Amiterodami in 
Batavia ( prout Reginæ Regnoque Suecie commodius acciderit, quod ejus optioni 
relinquitur) deputatis ad id eorum Miniftris infallibiliter ae fine dilatione numeran- 
dam tradendamque curet. . 

4.) Conferiptio militum aut nautarum „ conductio navium , exportatio rerum 
bellicarum urrique parti in terris Confœderatorum libera fit, hoftibus vero denegata 

5.) In difciplinam militarem delinquentes & fugitivi Domino fuo pro ne 
franda in eos juftitia tradantur. 

6.) Regina Regnumque Sueci® aut eorum vice fungentes cum omnibus Con- 
fœderaũs in negotio Religionis non aliter fe gerant in locis occupatis deditisve quam- 
fecundum Leges & Conftitutiones Imperii , atque in locis , ubi Catholicz Koinanz 
exercitium repertum fuerit, in integro inviolabiliter remaneat , neque perfonis aut 
bonis Ecclefiaflicorum , qui fubditi Regin® Suecix Fœderatorumque manentes fidem 
& obfequium dederint, fervarint, prefliterintque, noceatur,, in quantum. refens 
rerum flatus ferre porerit. p | 

7.) Sprevit & rejecit hactenus Dux Bavarix & Liga Catholica oblatam Neutra- 
litatis exercend& facultatem ur de ea non immerito cogitatio omnis deponenda vi- 
deatur. At cum Rex Chriftianifs. Gallix eandem etiam urgeat „ datum id fit amici- 


tie 
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tiæ authoritatique Sux Majeftaris , ur liberum fit eidem Ducem Bavarix atque Ligam 
Catholicam in Romano Imperio provocare ad Neutralitatis, amicitiæ aut alium tra- 
&atum, ita tamen, ut liceat Serenifim& Regine Suecie Suæque Majeftatis confe- 
deratis id fuper hoc negotio ftatuere, quod videatur ex ufu fuo ac temporum ratio- 
nibus efle, quieguid vero communi utriusque partis confenfu conflitutum approba- 
tumque fuerit, id utringue inviolabiliter fervabitur. 

8.) Ad hoc tadus quicunque alii Status ac’ Principes five in Germania five ex- 
tra eam voluerint, non admittantur tantum , fed etiam invitentur , idque apud ad- 
miflos caveatur, ne clam aut palam fuo vel alieno nomine adverf& parti faveant, 
aut Regibus præfatis eorumque communibus amicis & confederatis vel caufz com- 
muni'noceant , quin potius finguli ad hoc bellum fumptus pro viribus & peculiari 
conventione contribuant: Y 

9.) Quodfi per Dei gratiam occafio tradtandi de pace fe oflerat, ex communi 
\ Conf&deratorum conſilio tractetut, nec ullus Fœderatorum fine altero quidquam in 
eo aggrediatur, ftatuat, pacemve ineat. Si quis fecus fecerit, a Fœderatis pro ho- 
fte habeatur. 

10.) Hoc fœdus eo usque duret „ donec præſentes in Germania motus fedati 
fuerint atque pax firma flabilita. 

11.) Si poft pacem initam contigerit alicui foederatorum ea, qu& in tradtaru 
pacis promifla & conclufa erunt, non fervari aut illi bellum inferri ex caufa & occa- 
lione przfentis fœderis, teneantur foederati jundis viribus arma fumere fine mora 
aut tergiverfatione ad repellendam injuriam , ſtatim atque poft menfem ex co die, 
quo fuerint ab injuriam-paflo adınoniti, idque obfervetur ad decennium à die fir- 
matz pacis. — 

Declaratio Sexti Capitis Confederationis. 

Sexto, Quemadmodum in negotio Chriftianillimi Galliarum Regis mens & pro- 
pofitum non eft Statibus Proteftantibus Confoderatis comprehenfis Nobilibus Liberis 
& immediaris Imperii ullo modo in jjs przjudicare, quæ antehacac in his ipfis mo- 
tibus bellicis ipfis competebant , ita & in futurum prædictis Staribus Proteftantibus 
omnia & fingula Jura, quæ iis vel Jure Magiltratus vel vi & refpedtu territorii , ſu⸗ 
petioritatis aut Jorisdictionis cujuscunque tam circa Eccleſiaſtica, quam Politica com- 
petere poſſunt, ſalva, integra & illibata manere cupit Regia fua Majeſtas: Ira ta- 
men, ut illis in locis, quæ à Statibus confoderatis in poſterum occupari contigerit 
& ubi Catholica Romana Religio ante exortum bellum inteſtinum ſemper viguit & 
etiamnum viger, eiusdem exercitium in pofterum quoque relinquatur, neque tolla- 
tur vel aboleatur , donec per futuros pacis tradtatus (quibus tota hæc confadera- 
tio & in fpecie hoc padtum nihil penitus obltabit , derogabit vel impedimento erit, 
falvo Articulo nono ) aliter inter partes convenerit. | 
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Declaratio additio ad 7. num Confederationis punctumi. 

Circa ſecundum Dominorum Statuum dubium. Hi Regiæ Majeſtatis ſincerita- 
te freti omnino certi & ſecuri eſſe debent, ſaam Majeſſatem nullo modo permiſſu- 
ram, ut ex Regno ſuo hoſtes Proteſtantium directò vel per indiredtum juventur aut 
ſupportentur & ne ex vicinia hoc fiat, quantum fieri poterit, averſuram. Quan- 
doquidem Sua Majeſtas illos alia mente vel intentione ad ſunm foedus non invitat, 
quam pro ipforum ſtabilimento & conſervatione. In fidem horum omnium Serenif- 
fimi Regis Chriſtianiſſimi Legatus Extraordinarius Nlufttifimus Dominus de Feu- 
quiere ut & congregatorum Ordinum , abfenriumgque Ordinum Legatorum hoc no- 
mine deputati hasce prefentes fuis fubferiptionibus & figillis ſubſignarunt. Adum 
Francofurti ad Menum 5. Septembris. Anni M. DC. XXXIII. 

Manaſſe de Pas. | 


Nomine Eledtoralis Palatinatus & reliquorum DominorumPrizeipum eonfederatorum, 


Johann Conrad Phihppus Streuf Jonhonnes Fridericg Iſaac Bartolus 
Blarer a Geyers- & Lawenflein. Jaeger D. Confil. Conßil. Bad, 
berg. Wurtemb. 


Nomine Dominorum Cemitum & Baronum confederatorum, 


Johannes Comes Najlavins „ Wolfgangus Henrieus Ienbaroi 
& Sarepontanus. & Badingae — 


Nomine liberarum Imperii Civitatum: confœderatorum. 


Georgius Richter D. Phihippus Andreas Frelich D. 
Reipubl. Noribergen. Reipubl. Ulmenf. A Confilüs, 
a conhliis, 
Num. 21. 


ö 4 ug € > e 
Schreiben des Canzlers Löfflers.an den Schwed. Reichs Canzler Iren. 
ſtirn über den jaͤmerlichen Zuſtand des Herzogthums A En 
d. d. 30. Od, 1633, 
EC HRR Soch Wohlgebohrner, Gnaͤdiger Herr! 
zleich jetz in diſer Stund beklomme ich Schreiben auß Stuttgardt, uß welchen Ich 
den betruͤbten zueſtandt, dariun das Herzogthumb Wuͤrtenberg mein geliebtes Bat: 


terland 
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terland gefeßet mit langer vßfuͤerung bebaurlid; vernommen, infonderheit aber, obwoh 
darauß unſern armeen ohnlängften die nothwendige proviantierung und andere Kriegs⸗ 
Nothdurfft gefolget und aller guotter Will erzeiget, daß jedoch ein gutter Theil des Her⸗ 
zogthumbs im hin und hermarchieren, auch ſtillager und quartieren an Roſſ, Viehe, 
fahrnuß und andern von den unſerigen allerdings ſpoliert und beraubt und mit Nahm, 
Raub und Pluͤnderung auch andern grauſamben Vnthaten die arme Underthanen in un: 
erfeßliches Verderben geflürzet und zum hoͤchſten ganz feindtlich betrangt „ auch groffer 
theil des Veldtbaws allerdings wuͤeſt und oͤdt gelegt, fonder auch und ohugeachtet der 
Feind hin und wider im Schwäbifhen Crayß bevorab zu Lindam' „ Cofiniz , Kemps 
fen, Memmingen, Rauenſpurg, Biberach, Überlingen; Willingen und anderer ohr— 
ten ſtarckhe Belagungen von’ vill taufende Mann hinderlaffen, daß jedoch vnſere Ar- 
meen allerdingß' darauß abgefiehrt und dardurch dein Feindt das Herzogthumb tage 
und flündlich nach belieben feindtlich an zund zu vberfallen erwuͤnſchte gelegenheit geges 
ben worden; RAR 

Sb mir num wohl zum: beften bekhandt, daß Er Exc. eines theilg ab folchen 
grundtverderblichen Exorbitantien, dardurch Lande und Leuth und fonil obuzahlbare 
underthanen in euſſerſten ruin geſetzet, alle und jede Mittel dem Krieg zu continuie; 
ren den Ständen gaͤntzlich benommen und abgefchnitten, das hoͤchſte mißfallen undt 
mit den befrangten ganz empfindliches Bedauren tragen, andern theilß aber von felb: 
ſten eifferig genaigt fein. follche verordnung anzuefchaffen , daß dem. feind in mein gez 
liebses vatterlandt feindelidy einzuebrechen in zeitten moͤchte gewehrt und oßtraͤglich ent⸗ 
gegen getrachtet werden: Jedoch fo hab E. Exc. Ich hierunder uß angeborner Liebe 
amd verpflichter ſchuldigkeit gegen meiner gnaͤdigen Herrſchafft und geliebtem vatterland 
gehorſamlich und vff das beweglichſt anzuelangen nit umbgehen moͤgen, beuorab daß 
nit allein dem geſambten Euangeliſchen Weſen an Confervarion des Hertzogthumbs 
Wuͤrtemberg nit wenig gelegen, ſonder es auch einmal an dem, vff den fall denen biß 
dato bei den armeen vorgangnen grauſamben, erſchroͤckhlichen und mehr dann feindtli 
hen proceduren nicht unuerlängt raht geſchaffet und wuͤrckhlich geſtewrt, daß nit als 
lein alle Stände und derofelben angehoͤrige underthanen zu höchfler Ungedult und dis- 
affe&ion gebracht, fonder auch endtlich in dem Hauptwerckh ein hoͤchſtelaͤglicher und 
gantz bedaurlicher Außgang hoͤchlich zuebefahren fein, auch ohnzweiffenlich in verpfeiz 
bung eylenden hoͤchſtnothwendigen einſehens mit immerwehrendem Weheklagen der 
geſampten confoederiersen und ganzen Evangeliſchen Weſens erfolgen wirds. Geſtalt 
dann E. Exc. Sch mit denjenigen, fo bewegen von underſchiedlichen ohrten vg Teutſch⸗ 
landt alhero wochentlich und faſt taͤglichs geſchrieben und berichtet wuͤrdt, nit betruͤeben 
mag, beuorab daß mir uͤberfluͤſſig bekandt, daß dieſelb ohne das mit hohen Beſchwer⸗ 
nuſſen und Oblagen belaͤſtiget und betruckhet. Es laufft aber die Subftanz dahin, daß 
man unſerſeits wachtſamb und ſorgfaͤltig und uff hoͤchſtnothwendige Verbeſſerung be⸗ 


dacht zu ſein, die hoͤchſte uhrſach und groͤſte Zeit. Gleich⸗ 
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Gleichwie nun diſe meine mit wenigem angedeutte und geſtrigs tags zu gleichmeſſi⸗ 
gem Intent abgangene trewherzige und beſtgemeinte Erinnerungen von mir einig und 
allein uß obligender getrewer und tringender Sorgfalt fo wohl für die hoͤchſtloͤblichſte 
Eron Schweden, alß das geſampte Evangelifche Wefen und fonften uß Eheinem andern 
relpect, wie ber auch Namen haben mag , bergefloffen, Alß bin ich mit der groͤſten 
Zuuerſicht begriffen, E: Exc: werden es gleichergeftalten zum beflen und daß es von. 
mir trewherzig, forgfeltig und eifrig gemeint, uffnemmen md folder geftalt in offenen 
Werckh erkennen, Vuß damit beederfeitd Gottlicher Obacht getrewlich, mid) aber Er 
Exc: zue beharrlichen Gnaden und favor gehorfamblich befehlendt. Pariß den 30. 
Octobr. Anno 1633. | 

E: Krcell, | aehorfamfter getrewer Diener 
J Loͤffler. 


Num. 22. 


Extract Antwortſchreibens vom Reichs⸗Canzler Oxenſtirn an den 
Canzler Löffler auf obiges Schreiben, d. d. 17. Now. 1633. 


Welhergeſtat dem Feindt ſeines in Schleſien beſchehenen unuerhofften Einfalls und 
feinem vermeinen nach erhaltener groſſen Vidorien halb (welche doch an verluſt 
des Volcks für nichts zu fhägen, wann allein die Stätt und Plaͤß nicht fo liederlich und 
leichtfertig wären verlaffen und auffgeben worden) fowohl mit anfehenlicher und durch 
GOttes Gnad bereits mit fieghaffter Eroberung der fürnehmen Statt Negenfpurg und 
anderer in Bayern occupivter Dreh mwohlgefeegneter diverfion , alß auch mit faffung 
einer newen Armee auß NiderSachfen entgegen getrachtet werde, daruon hab Ich in 
dem an die beyde Herren Abgeſandte abgangenem Schreiben anregung gethan; und hat 
fi) der Herr Cantzler in particulari des Herzogthumbs Würtemberg halben zunerfis 
ern, daß auff daffelbe der Herr Feld Marfchall jederzeit mit feiner Armee zur defen- 
hion ein fonderbares wachtſames Aug behält, wie dann an confervarion felbigen Fürs 
ſtenthumbs nicht allein dem gantzen Euangelifchen Wefen merklich gelegen, fonder Ihr 
Fuͤrſtl. Gnad auch auß fonderbarem hochruͤhmlichem eiffer das ihrige fo reifflich und 
getrewlich bey dem allgemeinen Wefen beytragen ımd cooperiren daß Sie hingegen 
billich auf allen erforderten Nothfall mit möglichfter defenfion inacht zu nehmen und zu 
wünfchen wäre, daß andere hohe und nidere Ständ jeber feiner proportion nad) in gleis 
dem getrewlich cooperivten , follte dem gemeinen Weſen nechft göttlichen beyſtandt 
dardurch merdlich geholffen fein. ' 
Die fürgehende exorbitantien fein wohl zubeclagen, der Herr Cantzler weilt, wo 
es ermangler, daß denfelben nicht, wie man gern wollte, zu remedieren, vorauß * 
‚er 
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der Feind und Freund gleichſam bey und untereinander quartieren muß. Ich und das 
Confilium haben uff ein Mittel gedacht, wie kuͤnfftig gewiſſe Regimenter auff gewiſſe 
Ständt ihrer contributions⸗ quorz nach zu aflignieren , darüber Wir ber Herrn Ge- 
neraln Meinung einholen , ob nachgehendtd der Soldat in beffer difeiplin möchte ers 
halten werden. Weißt der Herr Sangler einiges Mittel fuͤrzuſchlagen, wie zu ſolchem 
zweckh zu gelangen, foll Sch folches nicht allein gern vernehmen , fondern auch dieſelbe 
zugebvauchen mir hoͤchſtes Fleiß angelegen fein laſſen. 


Num. 23. 


Liter Credentiales Axelii Oxenftirnii ad Cardin. de Richelieu pro ad- 

| mittendis Legatis Confaderatorum Statuum & Coron& Sueciz. 

d.d. 23. Sept. 1835. 
Eminentifime Domine Cardinalıs. 
F: allegatis ab Ordinibus cum diledta Patria mea confederatis ad S. Reg. Majefta- 
teın Galliarum Viris Illuftribus Nobilifimis& Ampiiflimis Domino Jacobo Lœffler 
Sz. Rx. Majeftatis & Coronz Sueciz Conſiliario & ViceCancellario per Gerinaniam , 
nec non Hluftriffimo Principi Wurtemb. à Confiliis fecretis & Cancellario & Domino 
Philippo Streiff a Lawenftein Illuftriflimo Principi Bipontino a confiliis Secretis & . 
Præfecto Neucafteil, Eminentia Veſtra pluribus intelliget caufas, cur in prxfentibus 
melioris cauſæ neceflitatibus ad didtaım Regiam fuam Majeftatem folenni legatisne 
adire vifum fuerit. Per eosdem non potui equidem , quin Eminentix quoque Veſtræ 
diligenter teflarer, qua non tantum fingulari Affedtus conflantia Patria mea Eminen- 
tiam Veftram profequi pergat , verum etiam, quanti Ordines quoque confoederati 
‘ Eminentiz Vellrx Virtures & teflatam feınper meliori caufz propenlionem maxime 
zfliment, quantunıque in hac fiduciam omnes collocarint. Quo nomine Ego etiam 
audentius Legationem hanc Eminentie Veſtræ commendare volui , dum mihi certo 
perfuadere poſſem non defururam efle Eminentiam Veſtram, quin Dominis Lega- 
tis fidem omnem adhibitura,, eos adjutura aurhoritate fua, remque co feliciter die 
re&ura fit, ut inde non tantum patria mea & Confoderati cum ea Ordines confequi 
fructus poflint , fed etiam ut S, Regiam Majeftarem res hæc concernit plurimum, ita 
pro falute communis cauſæ confilia in dies magis ac magis confirmentur. Ac qui- 
bus ego quidem adlionibus five apud Patriam meam, five ad Confaderatos ordines 
aliquid quod gratum Eminentix Veflrz fit ac de cætero commodum accidere poteft ſuæ 
Regix Majeftari Regnoque Galliarum poflum, habet Eminentia Veſtra, quod eadem qua 
femper certitudinea me omnia ofhicia vieiflimexpedtet, Quam proſpere vivere ac valere 2 
Deo opt. Maxumo ftudiofe opto. Dabam Moguntie XXIII. Septembr. A. MDCXXXIII. 
Eminentiae Vefirae | Addidiffimus & paratiflunus Servitor 
Axelius Oxenfirn. 
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Num. 24. m 
Propofition des Schwedilchen Reichs⸗Canzlers Orenflirns den zu 


Frankfurt verfammelten Evangelifhen Ständen und Gefandten, 
A: .d. d. 28. Martij 1634. - 


9 it was hoher Sorgfalt und recht getrewem hoͤchſtangelegenem eiffer der Koͤnigl. 
May. und Reiche Schweden Raths, Canzlers, gevollmäcdhtigten Legaten in 
Teutſchland und bey den Armeen, auch diredtoris des Evangelifchen Bundes des 
bochwohlgebohrnen Arel Ochſenſtirns, frenheren zu Chynitho, Heren zu Viholb⸗ 
men und Thydoen Ritters Excellenz ſowohl im namen der Kön. May. und höchft- 
löblichen Cron Schweden, alß .verordneter und.erbettener Director des Chriftlichen 
Evangel. Bunds neben denen -von den ‚confaderierten Chur : Fürften und Ständen 
zu dem Confilio Generali verordneten Herrn Raͤthen nach dem HÖöhft cläglichen un 

verſchmerzlichen Todtfall ‚weyland des durchleuchtigſten, Großmächtigften Fürften 
und Herrn, Herrn Guflavi Adolphi.der Schweden, Gothen und Wenden Königs, 
Großfürften in Finnland, Herzogen zu Eſthen und Carellen, Heren zu Inger— 
manland.ıc. allerdings .unvergefftichen -glorwürdigften ‚angedenfens alle ihre an: und 

Rathſchlaͤg, Handlungen und Bemuͤehungen mit wechtem Ernſt vß Grundt Herz 
zens einig und allein dahin gerichtet, wie der-im Heyl. Roͤm. ‚Reich vor vill und 
langen Jahren entſtandene je laͤnger, je gefaͤrlicher von zeiten zu zeiten eingeriſſene und 
um fich freffende Bluetig Krieg durch :thuenliche, ‚chriftliche und ehrbare Mittel 
möcht geftilfet,, dem graufamen und ‚abfchewlichen Chriftenblut ftürzen uffträglich 
geftewwrt, der höchfterbärmlichen Verwuͤeſtung, Einaͤſcherung, Defolation, zerz 
teiffung und zeroͤdung .fo viler herrlicher und fchöner von dem allerhöchften Gott fons 
ften fo :hochgefegneter .Provincien , Landen , ‚Stätt, Schloͤſſer, Fleckhen und 
DVorfifchafften abgewehrt, Souil Millionen.an Leib und Seel, Guet und Bluet, 
Weib, Kinder und Verwandten, auch. ehr und glimpff betrangter biß uff den tod 
geängftigter , mit Ach und Wehe angefüllter., in Forcht, fchrecfen, thränen, zit— 
teen und zagen verfchmachteter Chriften vß ſolchem recht elenden unußfprechlichem 
Kammer und. Nothftand vß ſchuldiger Chriftlicher Liebe errettet, mit Troſt, Ru: 
he und Sicherheit widerumb erlabet,, vffgerichtet und erquicket, infonderheit aber 
und vornehmlich der Lauff faft aller Orten und Enden ohne Schen häuffig vorge: 
hender grawſamber Sünden und abfcheulicher unchriftlicher onthaten heylfamlich ger 
brochen, die dannenher beſorgende, auch -fich bereits viler Ohrten ftarcf eraigende 
gängliche vffhebung aller chriftlicher Policy, zucht und Erbarkeit verhuͤetet, der 
allmächtige Gott in feinem ſchweren und gerechten zorn widerumb begüetiget und 
eineft der liebreiche ſeelige alle, Creaturen erquickende edle fried widerumb, geſtifftet 
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und darducch fo wol die Stände des heyl. Römifchen Reichs als alle angränzende 
chriftlihe Monarchen, Potentaten und. Republiquen in Ruhe umd Sicherheit, 
auch vorige gewiffens sund Politifche Freyheit zu Waſſer und Land geſetzet, vor 
uß = und inländifchern angemafftem Dominat und ſchnoöder Dienftbarfeit gefichert und 
die ganze Evanaelifche Chriftenheit in gerechtem zquilibrio erhalten werden, das ift 
vorderift dem allechöchften allwiffenden Gott mit allen vmbſtaͤnden, Worten, 
Wercken und Herzensgedanfen und dann männiglich ins und ufjerhalb des Rom. 
Reichs vß offenem Werck, infonderheit denjenigen , fo bald vor einem. Jahr in der 
Reichs Stadt Heylbronn bey abhandlung und endlich duch wunderbare mildreiche 
Mitmürfung der göttlichen Allmacht Lräfftiglich gefchloffenem Bund und dann 
was darauff im nechftverwichenen Sommer allhie in diſer Wahl -und NeichsStatt 
Franckfurth bey vorgervefenem anfehenlichem Convent allerfeits| vorgangen, auıh 
volgends jedesmalß vielen chriftlichen Potentaten, Monarchen, Chur: Fürften und 
Ständen in und ufferhalb des Roͤm. Reichs zu erforderter Machrichtung „ auch verz 
hüetung und endtnemung allerhand ungleicher wideriger gedancken der gebühr fchrifft: 
li) communiciert worden, genugfamb befandt und dermaffen offenbahr, daß fo 
wohl hochwohlermeldts Herrn NeichsCanzlers und |Diredtoris Excel. neben des 
ehriftlihen Bunds verordnefen Herrn Raͤthen, als die gefampte Confaederierte 
Heren ChurzFürften und Stände deffen und ihres zu Widerpringung eines allgemeis 
nen durchgehenden Ehrbaren, retlichen und verficherten Fridens tragenden Eiffers, 
auch ungefärbten uffrechten herzlichen Verlangens und höchfter begierd und daß fie 
ſich insgefampt und befonders über dem recht elenden und höchftcläglichen zuftand 
des Röm, Reihs und ganzen Evangelifchen Weſens unufhörlich von grund der 
‚Seelen ganz wehemuͤetig betrieben, bey dem allmächtigen Gott und aller ehrbarer Welt 
jeßo und zue ewigen zeiten bey der ganzen wehrten Poltericzt zue beftändiger Sicher: 
heit ihrer allerfeits Gewiffen, hergegen aber der Urfachen zue des Gegentheils ‚im 
merwehrendem onußlöfchlichen Machklang und fchwerer verantwertung ein offentlis 
ches unwiderfprechliches guetes Gezeugnus haben und behalten werden, daß ohnges 
achtet denfelben ſowohl feine verpflichte fchuldigkeit gegen dem H. Röm. Reich und 
dernfelben einverleibte Evangelifche Mitglieder, alß die chriftliche Liebe, infonder- 
beit aber auch difes zu einem ebenmäffigen Enffer, fehnlihem verlangen und rechts 
fhaffener Begierd zu einem redlichen und ehrbaren Friden gleichergeftalt follte bewo⸗ 
gen und angetrieben haben, daß der allgewaltige wunderfame Gott big dato feine 
groſſe Macht faft aller Ohrten wunderbarlich getrennt, gebrochen , zu nichte gemacht 
und ufgehalten, folche ohne fonderbaren Effe&t und Würcfung gleichfamb mie waſſer 
vergehen, feine gefaflte gefärliche An = und Rhatſchlaͤg, practiquen und Machinatio- 
nes, auch vorgenommene. Expeditiones öffters einen allerdings widrigen vßgang 
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Sieg und glüclichen Succels , auch in folchen occafionen, da es in deren menſch⸗ 
Fichen augen allerdings unmüglich fcheinen wollen, uff difes chriftlichen Bundsſei⸗ 
ten fallen laffen und deſſelben abgenöthigtes und nachdem alle gebrauchte guͤethliche 
Mittel und Weeg bey dem Gegentheil das geringfte verfangen, weder Gehör ſtatt 
oder Platz finden wöllen, endlich wider Willen unumgaͤnglich ergriffenes Defenfion- 
und Rettungs Werk nit allein mit vielen. herrlicher denfwürdigen und fieghafften 
Vidorien (darımb der Göttlichen allmacht billich ohne Unterlaff ewig Lob, Preiß 
und danckh zufagen ) fondern auch in dem mildiglich geſeegnet, Daß unterfchiedlis 
che auch des Gegentheils Religion mit. fonderbarem Enffer zugechane hohe Potentar 
ten und Republiquen ufferhalb des Rom. Reichs die Gerechtigkeit der Evangelis 
ſchen Waffen mit beweglichen ftarfen Erinnerungen und anfehenlichen coftbaren 
Schickungen, auch ftattlichen Beyhülffen und wuͤrcklichem Vorſchub und alfo in 
offenem Were mit Rath und der That juftificiert und der gangen ehrbaren Welt 
offenbatlich vor Augen geftellt, daß deſſen jedoch allen und des ganzen Röm: Reichs: 
höchfibedaurlichen Jammerſtands unerwogen der Gegentheil vielmehr fein gefaſſtes 
biuetiges zu gänzlicher Umbfehrung , defolation , zergliederung ,„ Undergang und 
zerreiffung der herrlichen teutfchen Monarchi und derfelben hailfamen hochvernünffe 
tigen und hochnuglichen Verfaſſungen, auch zu fehmählicher dienſtbarkeit der ganz: 
zen Evangelifchen Ehriftenheit gerichtes Intenr unabfeßlich zuebeharren und ſolches 
mit Gewalt durchzutruckhen, auch zue ſolchem End mit uß⸗ und inländifcher Macht 
fich nach eufferfter Muͤglichkeit zuebeftärcken, newe Bündtnuffen und Ligas mit Eyf⸗ 
fer und Ernſt zu ſuchen und zu follicitieven, auch die Evangeliſche Chur; Fuͤrſten 
und Staͤnde mit dem ſuͤeſſen und anmuethigen Vorwand des edlen hochverlangten 
Fridens, auch andern falſchen und betruͤeglichen Einbildungen und verſpruͤchnuſſen 
zu entfehläffern und ficher zumachen‘, vornemblic aber und nachdem Ihme bewußt, 
daß die getrewe zufamenfeßung der Grundt und das Haupt: fundament aller Glücks 
feligkeit und das Band der Stärke, under denfelben hoͤchſtſchaͤdliche Trennung, 
zu erhandlen und zu practiciern ſich mit Höchftangelegenem Fleiß‘, eyffer und Sorg⸗ 
falt ganz embfig bearbeitet. Dannenhero und ob es wohl: bey ſolchem hochgefaͤr⸗ 
Jichem vorgehen das gänzliche anfehen „ daß einige fichere Hoffnung nicht" obhan⸗ 
den den Gegentheil zu einem ehrbaren und redlichen Friden, da er nicht durch Die 
Waffen darzu gezwungen und genötigt, güetlich darzue zu bewegeir, und ſolchem⸗ 
nach rathſamb und nothwendig feheinen möchte, diferfeits das Abfehen auch gleicher: 
geftalt villmehr einig und allein uff die Sortfeßung des Kriegs, als die Fridens⸗ 
tradtaten zu ftellen : jedoch fo haben mehr hoch» und wolermeldts Herrn Reichs Canz⸗ 
ders und Diredtoris Excell. neben den BundsRäthen fo wohl in chriftlicher Behers 
zigung, was insgemein alle und jede, infonderheit aber die innerliche Krieg für uͤber⸗ 
groſſes und: unermeffliches Unheil: mit ſich führen „ alß in: bedaͤchtlicher Erinnes 
rung 
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tung, daß der allerhöchfte Gott der Königen und Potentaten , auch aller mens 
ſchen Herzen in feiner Gewalt und diefelbige nach feinem gnädigen Willen und 
Gefallen Iencfhen und wenden Fan , die einmal gefaflte Fridens Intention durch 
des Gegentheils Hochbefchwerliches Beginnen , gefährliches machinieren und pras 
tifiren ſo gar nit fallen, finefhen oder ſchwinden laffen , daß fie vielmehr darinn 
beftärfet und angefrifchet und zue deffen offenbaren und würcflichen Conteltation und 
damit die ganze ehrbare Welt folchemnach mehrers in offenem Wersfh verfpühren mös 
gen, bewogen worden, vornemblich zu folhem End abermahlen einen Convent an= 
zuftellen und zue demfelben nitallein die conforderirte Chur: Zürften und Stände ver 
‚gepühr zubefchreiben , fondern auch zue deffelben Befuchung und Beſchickhung alle 
andere Evangel. Churs Fürften und Stände der Urfachen ganz angelegenlich und höche 
ſtes vleiſſes (jedoch mit der vßgedruckten  verfiherten und vffrechten Erclärung, daß 
denenfelben folches trewgemeint Anmurhen und darauf verhoffende willfährige Bezeu⸗ 
gung weder an Stand, Würde, prxeminenz , Hocheit und Dignitzt , noch in 
einigen andern Weeg abbrüchig, nachtheilig oder prajudicierfich feyn folle) zu erfus 
hen und zu erinnern, Daß es mit dem elenden unfeligen zueftand des Roͤm. Reichs 
einmahl unwiderfprechlich dermaffen bewandt, daß dabey alle und jede Euangelifche 
Churfürften und Stände ven dem höchften bis uff den geringften in viel WWeeg, for. 
wohlim Kirchen- und Geiftlihen,, als Politifhen Wefen hoͤchlich und ſolcherge— 
falten interefbrt, daß uf den Fall fie nit einmuͤetig zufamen tretten, für einen Mann 
fichen und fowehl bey Fortfeßung der abgetrungenen Rettungs Waffen, al wie und 
welchergeftalt, auch auf was Erbare, chriftliche und fichere Fundamenten und condi- 
tiones die Fridens = tractaten zueftellen, abzuhandfen , zuerichten und zu fchlieffen, mit 
Rath und der That getremwlich cooperiren und.alfo Krieg und Fried mit gefamptem 
ufrechten zusthun, einmüetigem getrenemEinrathen führen und tractiren, das End 
des Kriegs namblich der edle Liebreiche Fried weder zue hoffen, noch zu erheben, vick 
weniger mit beftändiger Sicherheit zue ſtabiliren und follicher geftalt vf die liebe po- 
dteritzt zu pringen. And damit männiglich. difer Löblichen Ehriftlihen und allges 
nein nutzlichen Fridens⸗ intention, auch uflerhalb des Roͤm. Reichs defto mehr 
vergewiſſert feyn möchte, So haben offt hoch = und wolermeltts Heren Diredtoris 
Excell.iuff getvewes Einrathen der Bundts Raͤthe folches vorgehen auch unterfchiedlis 
Ken aufländifchen hohen Potentaten, Monarchen und Republiquen , vornemblich 
‚ auch zue den End der gepühr zu erkennen gegeben, ob diefelbe folche Gelegenheit 
inacht nehmen und bey diſem chriftlichen und gottfeligem Werck zu Faciliirung und 
erhabung des vorgefeßten Ihochhailfamen zwecks vß chriftlichem Eyffer uf Weyß und 
Weeg wie e8 ein jeder für rarhfaın und nuglich ermefjen möchte, getreuwlich und 
erfprießlich mit zue wuͤrckhen onbefchwsrdt fein wollten: Inmaſſen die hierunder aller 
arten abgangne Schreiben folches alles mit mehrerm, infonderheit aber guetentheils 
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derfelben auch difesußmwenfen, daß des Herrn Diredtoris Exc. neben des Bundts RA 
then zu Zortfeßung obverflandner gefaßter chriftlicher Intention umb ſouil mehr bes 
wogen und beherzet worden, daß die Königl. May. in Dennenmarck eben zue der 
zeit, alß man in voller Arbeit geflanden, obvermeldts vorhaben und was dabey für 
rathſam und nöttig bedacht in würdliche Vollziehung zu bringen, des Herrn Directo- 
ris Exceil. durch Schreiben notificirt (welches Sie auch mit erfrewtem Gemuͤeth 
vernommen ) was maffen diefeld Die hiebeuor uͤbernommene Fridens : Inrerpofirion 
nochmaln zu reaflumirn und vortzufeßen gnädigft gewillt und entfchloffen. Bey 
welcher Anftalt und Bemüehung es des Herrn Diredtoris Exc. noch nit bewenden lafz 
fen, fondern derofelben hohen Eyffer und getrewe Sorafalt für das fo hochgefränfte 
Euangel. Wefennoch mehrers in der That zuermweifen haben diefelb fich auch bey der 
Befchwerlichften winterlichen zeit in Nider s Sachfen begeben , der Enden mit underz 
fchiedlichen Chur=Fürften und Ständen uß dem allgemeinen nothleydenden Weſen 
vertrawlich gefpracht , deme zue Helberftatt vorgangnen Convent perföhnlich ab: und 
ußgewartet, auch denen dafeldft verfamblet gewefenen Ständen , wohin obangedeutte 
von Ihrer Excell. und difen vier obigen confocderirten Cranfen gefafftes Intent und 
vorhaben aigentlich gerichtet mit nothwendiger vßfuͤerung mundlich zu erfennen gege⸗ 
ben und diefelb, Daß fie insgeſambt und befonders zue erlangung des darbey vorge 
fegten chriftlichen und, höchfterfreilichen zwecks nach eufjerfiem Vermögen mit Rath 
und mit der That getrewlich cooperiren wollten , ganz beweglich erinnert, welche fürs 
gewandte getrewe und forgfältige Bemuͤehung der vielglietige auch Gott dermaſſen 
Cdarumb feiner göttlichen Almacht billich hoher danck zu fagen ) miltiglich gefegnet, 
daß fo wohl die Churfürftl. Durchl. zue Brandenburg, alß mehrerntheils in Ober⸗ 
und Nidern Sachfen geſeſſene Fuͤrſten and Stände ſich nit allein zu vechtfchafner 
wuͤrklicher Beytrettung und conjundion mit difen vier obigen Craifen verbundtlich ers 
elärt, fondern auch difen zu vielfältig angedeuttem allgemein nußlichen zweck angefeher 
nen Convent zue befchicfhen und die bey dem gemeinen Weſen erforderte Motturfft 
reyfflich bedenckhen, abhandlen und befchlichjen zu helffen fich anerbiettig gemacht, ins 
maſſen vß deren zu Halberſtatt vorgangner verabfchiedung im Buechſtaben mehrers zu 
vernemmen. Und demnach Ihro Excell. vorgehabte Reyſe ſich etwas länger, als die⸗ 
ſelbe verhoffet, verweylet, alſo daß Sie ſich uff die beſtimpte zeit bey diſem hochan⸗ 
ſehnlichen Convent ihrem hoͤchſtbegierlichen Willen nach einzufinden verhindert, bene⸗ 
ben aber ſolche geringe zeit dem gemeinen Weſen zu ſonderbarem Vorſtand nutzlich und 
wohl angelegt worden, alß zweyflen Ihro Excellenz nicht, es werden die anweſende 
Herrn Staͤnde neben der abweſenden Geſandten und Pottſchafften ſolchen uß ſo erheb⸗ 
lichen Verhindernuſſen erfolgten geringen Verzug nit ungleich, ſondern im beſten 
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andere aber duch Ihre anfehenliche wohlqualificierte, fonder allen zweifel mit gnug, 
famen nothmwendigen Inftructionen verfehene Abgeſandte, Portfchafften und gewalt⸗ 
traͤgere bey diſem Convent erſcheinen, iſt daraus nit allein derſelben hochruͤmlicher 
chriſtlicher Eyffer und getrewe Sorgfalt, fo fie insgeſambt und beſonders zu dem all⸗ 
gemeinen nothleydenden Weſen beharrlich haben und tragen, ſondern auch difes ſpuͤrlich 
abzuenemmen, daß dieſelbe diſe hochanſehnliche Verſamblung und was zu deren Dis- 
poſition, Facilitirung und Befuͤrderung von des Herrn Directoris Excelj. und denen 
zu dem Conſilio Generali verordneten uff zeitiges und ganz ſorgfaͤltiges vorbetrachten 
Mit embſigem getrewem vleyß und ernfter Bemühung aller dienftlichen Ohrten vor und 
an die Hand genommen, verhandlet und durch göttliche, Mitwürkung zue erwünfchtem 
Effedt gerichter, in mehr Weeg für rathſamb und höchftnothwendig , infonderheit zu 
Erhaltung des dabey vorgeftellten von vielen Millionen Seelen mit vergieffung vieler 
herzbrechender Trähnen, unaufhörlichen duch Wolfen und Himmel dringenden Wins 
fein und Weheclagen inniglich verlangten höchfterfrewlichen Fridenszweck für hocher⸗ 
fprießlich und ganz vorfräglich ermefjen und dannenhero vmb fo viel mehr uffer allem 
zweifel zueftellen, demnach dasjenige fo bey difem Convent zu tradtiven , inachtzu⸗ 
nemmen, zu reſolviren und abzuhandlen, in dem hierunder ergangenen vßſchreiben 
und denſelben beygefuͤegten Communicationen hauptſaͤchlich gnuegſam verſtaͤndt⸗ und 
claͤrlich von Puneten zue Puncten angedeutet worden, es werden die Herrn confaderir; 
te Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde ſolchem allem und was daran und dauon in einigen Weeg 
dependiren mag, der ſachen hohen und weitreichenden Importanz nach reyfflich und 
forgfältig (beuorab da es Ihnen dig orts an zeit und Gelegenheit nicht erınanglet ) 
nachgedacht , Ihre bey einem und anderm Puncten und. miteinlauffenden wichtigen 
_ Umbftänden befundene rathſame Gedancken wanicht Crayß / oder Bands weyß, jedoch 
abfonderlich beraite zuefammen getragen haben und damit alfo gefaffer ſeyn, daß bey 
gegenwertiger verfamblung und darbej vorhabenden Berathfchlagungenman allerfeits 
fich leichtſam über einen und andern Puncten wuͤrdt vereinbaren, einmitettige refolutiones 
ergteiffen und dardurch difes hohe Werd, an deffen Befürderung ohne das dem 'g& 
fampten Euangeliſchen Weſen fo hoch und trefflich viel gelegen, mercklich befchleunigen, 
zeit gewinnen und die Unkoſten abfürzen mögen. | 

Und zwar fo iſt ſolche Befuͤrderung und Befchleunigung umb ſouil defto mehe 
zue hoffen, weil der vornembfteim vßſchreiben zum Erſten gefeßte Punct durch des 
Herrn Diredtoris Excell. embfige und getrewe Bemühungen und des Allerhöchften 
Goͤttliche Mitwuͤrckung beraits zu folcher erwünfchten Ußrichtung gebracht, daß ob: 
uerſtandner maffen, ſowohl die Churfürftl, Durchl. zue Brandenburg ‚ alsmehrens 
theils der Ober - und Nider- Sächfifchen Fuͤrſten und Stände zue einmüetiger getre⸗ 
wer Zufamenfeßung mit difen vier obigen Reiche = Eraiffen und Eintrettung in den zue 
Heylbronn hiebenor vß Chriftlichen und Bewegnuſſen gefchloffenen nr 
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ſich nit allein willfaͤrig erklaͤrt, ſondern auch beneben diſes vertroͤſtet, daß ſie gegen⸗ 
wertigen Convent durch ihre anſehenliche wohlqualißcirteRäch, (inmaſſen bereits uns 
terſchiedliche Geſandſchafften angelangt) beſchicken und ſowohl die bey ſolcher ufrech⸗ 
ten zuſamenſetzung und conjunction, als ſonſten in dem allgemeinen Hauptweſen fer⸗ 
ners erforderte Notturfft forgfältig berat hſchlagen, abhandlen und ſchlieſſen hekffen 
wollen, Dannenhero und demnach nit allein uß vorigen zeiten und Hiſtorus bekhant, 
ſondern vornemblich auch uß dem, was bey jetzigem hoͤchſtbedaurlichen zueſtand des 
H. Roͤm. Reichs bißhero vorgangen, im offnen Werck mehrfaͤltig verſpuͤrt, was im 
allgemeinen Gottes Ehr und die Politiſche Freyheit betreffenden Sachen durch getre⸗ 
wes einmuͤetiges zuſamenſetzen fuͤr hoher unermeſſlicher Nutz, hergegen durch einfeitis 
ges verhandlen, Trennung und Separation fuͤr unwiderbringlicher Nachtheil und 
Schaden geſchaffet und verurſachet worden. Mit weniger und gleichwie der Gegens 
theil das vornembſte Abſehen feinec bißhero ungerechten Waffen und die gröfte Hoffe 
nung Dahero eingebilderen Obſigens uff der Evangelifchen Trennung und einfeitiges 
verfahren geftellt und daß hingegen Fein bequemer verftändiger und chriftlicher Mittel 
zu bedencfen und an die Hand zue nemmen, dardurch fowohl dem Gegentheil erwehnse 
feine Hoffnung gänzlich zu entziehen, alß Ihne zue einem erbaren uffrechten, vedlichen 
und verficherten allgemeinen zue nöftigen, dann ein warhaffte dapffere und ufrechte 
Conjundion animorum, con&liorum & armorum, auch ehe und dann ein folches 
zu Werck errichtet , Leine beftändige Hoffnung zuefaffen, daß der vorgefeßtefo ſehnlich 
delidgrirte felige Fridenszweckh mit einigem Befland oder Sicherheit zuerheben , al 
äft billich uff allen zwenffel zue ftellen, es werden alle und jede bey diſem hohen allges 
meinen Werckh an Stande, Wirde, Gewiffen, Ehr, Glimpf, Guet und Bluet 
‚Äntereflierte Euangel. Chur: Fürften und Stände ſolches uß obligender Schuldig: 
Feit forgfältig umd tieff beherzigen und zue allem demjenigen, was offembarlich und 
vß des Gegentheils felbft eigner Bekandtnuß einig und allein nechft Gottes wunderba⸗ 
rer Hülff zue Rettung, Schuß und Schirm der Göttlihen Warheit und erhaltung 
der fo thewr erworbenen Teutſchen Freyheit und Confervation jedes Chur > Fürften und 
Standes Hoheit, Würde, preeminenz und angehöriger Landen und Leuten rathſam, 
erfprießlich, verantwortlich und höchfinothmendig erachtet würdt, guetwillig zue ver; 
ſtehen und darbey nach eufferfiem Vermögen enfferig und getrewlich zue cooperiren , 
Leib und Leben, auch Land und Leuth unerfchroden ufzueſetzen, von felbften chriftlich 
gemuͤetet und mit vechtfchaffnem Ernſt begierig fein, auch daher für eine Notturfft ers 

meſſen, daß difes conjundtion - Wercfh, als daran fo Hoch und viel gelegen, anfangs 

und vor allen Dingen fürgenohmen, tractiert und abgehandelt werde, 

"So dann und demnach der bißhero gewährte bluetige und grundverderbliche Krieg 
Euangeliſchen theilß zwar mit Widerwillen und mit. höchfter Wehemuth, aber uguns 
hermeidenlicher Noth einig und allein in der Äntention mit unesmefflichen a 
h, nuſſen 
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nuffen faft unzahlbarer darbey eingeflochtener Millionen Seelen vortgefegt worden „ 
damit einift das End des Kriegs, namblich ein ufrechter redlicher wohlverficherter all⸗ 
gemein ducchgehender Fried erlangt umd der Gegentheil hierzue gemüefjiget werden 
möchte und ungeachtet dife Chriftliche uß Höchfter Noth ergriffne Intention nachmahlen: 
unabſetzlich fo lang zue beharren, biß jeß angedeutter hochheylſamer gottfeliger zweckh 
durch Gottes gnädigen Benftand erraicht, jedoch damit männiglichen in.und uſſerhalb 
des Roͤm. Reichs in offnem Werck befinden möge, das man difer feits hierunder nicht 


das geringfte erwenden laffen, fondern mit rechrfchaffenem Enffer , wahren Ernft und 


höchftee Begierde, auch embfigen höchffangelegnem Vleyß und Sorgfalt getrewlich 
darnach getrachtet und deſſen Befuͤrderung nach euſſerſter Muͤeglichkeit gefuecher: Als will: 
die hoͤchſte Notturfft erfordern, daß bey gegenwaͤrtiger Verſamblung fuͤr das ander 
in zeitige und ſorgfaͤltige Berathſchlagung gezogen, auch einmuͤetiglich und beſtaͤndig 
reſolviert werde, uff was erbare redliche und chriſtliche bey Gott und aller unparthenis 
ſcher Welt wohl verantwortliche Mittel und Condiriones die Fridens-tradtaten zu 
richten, auch mit gutem Beftand und befferer Sicherheit endlich zu fchlieffen, inmafs 
fen auch ob und was bey demjenigen, fo deßwegen bey juͤngſt allhier vorgewefenen 
Convent reyfflich und forgfältig bedacht und folgendes bemuffter mafjen: communiciert 


worden, ferners zu erinnern „ demſelben beyzufeßen oder fonften bey und. anderm Paſſ 


zuuerbeſſern, infonderheit aber uf was thuenliche und fuͤegliche Weeg zue müglichfter 
und höchftnöttiger Befürderung difes hoch: und allgemein. nußlichen chriftlichen Wercks 

aller gehöriger. vorftändiger Orten zu verfahren. x 
Dabeneben und nachdem die Königl. May. in Dennenmarcf fich mit der hiebeuor 
ug höftrüemlicher Sorgfalt für das allgemeine nottleydende Neichswefen übernommer 
ner FridenssInterpofition nachmalen beladen zu laſſen erbiettig und folches des Herrn: 
Dire&toris Exc. durch Schreiben mit gueter Ußführung Eingangs vermeldtermaffen: 
angedeutet, diefelb auch darauf ſowohl für fich als im Namen. der Kön. May. und- 
Hoͤchſtloͤbl. Cron Schweden und mit derofelben confoederiersen höchftgedachter Ihrer’ 
Koͤn. May. nit allein deßwegen billich der Gepühr höchlich gedankt, fondern diefelb: 
auch ſowohl zu Bortfeßung folcher Hochlöblicher Intention „ alß befchicfung difes Con- 
vents ganz beweglich erſucht, inmaffen die hierunter gedoppelte copeylich beygelegte’ 
Schreiben folches alles im Buchftaben mehrerszu erkennen. geben, als wird für das 
dritte reyfflich und forgfältig zu bedencken ſtehen, weil des Herrn Diredtoris-Excell;- 
neben denen zu. dem allgemeinen Bunds-Rath verordneten fich difes: hohen Wercks 
ohne vorgehende Communication ſowohl mit den confaederierten „ als andern Euan⸗ 
gelifhen und Proteftierenden Chur + Fürften und Ständen zu: underziehen und darinn 
gewiſſe und beftändige relolutiones zu faffen uß vielen erheblichen. Bewegnuffen nit uns: 
zeitig. Bedenkens getragen „ wie und welchergeftalt Höchftermelöte Kön. May, wa nit‘ 
im Namen aller Euangeliſchen, jedoch der gefampten. confaderigrten hieruͤber Bar 
r⸗ 
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barlich und mit einer gewiſſen wichtigen Erklärung gepuͤrlich zue begegnen, auch ſon⸗ 
ſten in diſen eroͤffneten hochpreißlichen Interpoſition und Fridens Werckh in allem der⸗ 
maſſen zue verfahren, daß darauß der confaderierten und aller Euangeliſchen rechter 
Ernſt und Eyffer, wahrhaffte Höchfte Begierd und ganz fehnliches wehmuͤetiges Ver: 
langen zue einem chriftlichenredlichen Univerfal- Friden und daß den big dato vor: 
gangnen je länger je gefährlicher für - und einbrechenden unaußfprechlihem Sammer, 
Elend und Höchftkläglichem Unhail eineſt ein chriftliches feeliges End gemacht, je mehr 
und mehr der ganzen Chriftenheit vorgefteltt und in offuer That erwiefen werden. 
Ferners fo feßen des Herrn Directoris Exc. uſſer allen zweifel, es werden fowohl 
die confaderirte als andere Evangelifche und Proteflivende Chur > Fürften und Ständt 
den in erwehnten Bfchreiben gefeßten vier Puncten, nemlich daß der Königl, May. 
und Höchftlöbl, Eron Schweden umb deren von Weylandt der Königl. May. zu 
Schweden glorwürdigften Angedenfens den gefampten in höchfter Gefahr, ja in den 
menfchlichen Augen gar uff gänzlichem Undergang geftandnem Euangelifchem Weſen 
mit williger Uffeßung Cron und Scepter, Leib, Guet und Bluts erwiefener, auch 
endlich (laider) mit unverfcehmerglihem Verluſt dero Edlen Königl. Lebens uß dapf⸗ 
ferem Heroifchen Heldenmuth verfigelter allerdings unäftimierlicher Trew mit. würcflis 
cher immermwährender felbft vedender Danckbarfeit begegnet werde, nit allein für bils 
lich rechtmaͤſſig und Höchfinöthig ermeffen, fondern auch dannenhero umb fo nil mehr 
eifferig genaigt fein bey gegenwärtiger Verſamblung hierüber vertrawliche Unterre 
dung zu pflegen und fich darauff dermaffen einmüetig entfchlieffen und bezaigen, wie 
der Kön. May. und Höhftlöblichen Cron Schweden auch mehr hoch : und wolermelts 
Herrn DiredorisExcell. das ungezweiffelte fichere Vertrawen fo wol zu den confoedee 
rirten, alß allen andern Evangel. Chur: Fürften und Ständen insgefampt und befons 
ders ohnfehlbar beftändig geftellt bleibt und es auch chne das die hoͤchſte ſowohl in 
heyliger göttlicher Schrift, als allen andern weltlichen Rechten ganz beweglich erinnerte 
von aflen und jeden Völkern zu jeden und allen zeiten fo hoch recommiendierte und 
im Werckh pradifierte Danckbarkeit Höchlid) erfordert. 
Deßgleichen werden .uffer allem waltendem Zweiffel.alle und jede Euangelifch 
und Proteftierende Churfürften und Stände in dem einig und gleichftimmig ſeyn, 
daß bey jeßigem hoͤchſtbetruͤebtem zuftandt des H. Nöm. Reihe Teutfcher Nation ih: 
res allgemeinen geliebten Vaterlands neben einer getrewen einmuͤetigen zufamenfeßung 
das vornehmbfte und beynahend das gange Hauptwerck uff den Inhalt des in mehr: 
erwehnten ußgangenem Berueff ⸗ und Erfuhung + Schreibens angeregten Künfften 
Punctens hafften und beruhen will, Dann in Ermanglung deren zu wuͤrcklicher 
und ernftlicher fortfeßung der abgezwungenen Defenfion - und Rettungs + Waffen 
unumbgänglich erforderten genugfamb erflecklichen und Ergib- Mitteln zu Erlanz 
gung eines vedlichen , erbaren allgemein Burchgehenvden Univerlal - Fridens einige 
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fühere Hoffnung nicht zufaffen. Daher auch umb fo viel weniger zu zwenfflen, es 
werden die anmwefende Stände und der abwefenden Abgeſandten, Pottfchafften und. 
Gewalthabere Erafft Habender Inftrufion und uffgetraguer Vollmacht nit allein die 
bey Abhandlung und Schlieffung des Heylbronnifhen Bunds bewilligte Kriegsmit—⸗ 
tel biß zue glücklicher Erhebung Öffters angedeutten von fo vil Millionen Chriſten-⸗See⸗ 
len mit haiffen Thraͤnen, Herzbrechendem feuffjen und weheklagen fo tags fo nachts 
verlangten höchfter erfrewlichen Fridens =zwerfh zu continuiren, fondern auch diefelb, 
wie hart und Beſchwerlich es auch fallen und ſcheinen möchte, uff alle thuenliche 
mügliche und pradtilierliche Weeg zuebeftärcfhen , zumal auch dahin genaigt, wils 
lig und erbiethig feyn bey gegenwärtiger Verſamblung in zeitige und forgfeltige Bes 
rathſchlagung zugziehen, wie und welchergeflalt des Bundes gemeines Cammerwe⸗ 
fen und was Darzue ſowohl wegen der bewilligten anlaagen als eroberten Landen, 
auch caduc - Güetern, Brandtſchatzungen und fonften nach Ußweiſung der Bundtss 
Notul gehörig, mit befferm Nug und Vorſtandt zuebeftellen, infonderheit aber auch 
die verordnete Callen getrewlich und redlich zuvermwalten und zu adminiftriren , nits 
weniger die nothwendige Magazin fowoll mit unentbehrlicher Underhaltung und Les 
bens- als andern Kriegs Mitteln an Ammunition, Kraut, Loth und andern Mate- 
rialien folcher geflalt der Nothdurfft zuverfehen , daß inskfünfftig bierunter Fein 
Mangel erfcheinen, die Soldatefca nad) Morhdurfft unterhalten und contentiert 
und dardurch gute difeiplin bey derfelbigen mit Ernſt angefchaffer, denen big dato 
vorgangenen und veruͤebten hochbefchmerlichen und verderblichen Exorbitantien ers 
- Fprieglich entgegen getrachtet und abgewehrt, infonderheit aber allee Ohrten die 
Commercien, Kummerfhafften, Handel und Wandel nebft dem höchftnothmwendi: 
gen Veldbaw in richtigem ungehindertem Lauff und guetter Sicherheit erhalten, auch 
der atme Landmann und Underthan bey haͤußlichen Ehren und Wohnung der Bil« 
lichkeit nach gefhüßet werden möge, 

Was die Könige. May. in Frankreich eine geraume zeit wegen der Voͤ— 
fung Philippsburg durch derofelben anfehnlichen Herrn Gefandten ſowol bey des 
Seren Diredtoris Excell. zu verfhiedenen mahlen abfonderlich, alß auch bey den ger 
ſampten confoderiggen ganz beweglich und inftändig gefuecht, Das ift den anweſenden 
Ständen und der abweſenden Abgeſandten und Pottſchafften, wie auch ihren Principalen, 
Obern und Committenten neben demjenigen, was der Koͤnigl. May. und hoͤchſtloͤb⸗ 
lichen Cron Schweden und der geſampten Confoderierten vergangenen Jahrs in 
Frankreich gefchicfte Gefandten deßwegen bey Ihrer Königl. May. und dero hoben 
Koͤnigl. Miniliris der gebühr angebracht , verrichtet und Ihnen darauff begegnet. 
auch nachgehends weiters ervolget und fonften hierunter aller Orten vorgangen, mit 
gnugſamben Umftänden dee Nothdurfft bekandt. 


Obwohl nun die Sachen mit erwehntem Platz in andern Standt und ſolcher 
VII. Th (D) in 
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in des hochloͤblichen Bundsgewalt durch fonderbare verfuͤegung Gottes feithero ger 
rathen und daher , wie auch ufj andern erheblichen Bewegnuſſen billich die zuvers 
fichtige Hoffnung zu fchöpffen, es werden höchfigedachte Ihre Koͤnigl. May. ſich 
diß ohrts nunmehr zur Ruhe degeben und difes Werck ferners zue anden nit gemeint 
feyn, jevoch, nachdem diefelb die Uberlaffung und Machgebung angezogner Voͤ⸗ 
ftung bey des Herrn Diredoris Excell. und den BundsRaͤthen erft im December 
jüngfiverrsichenen 1633. Jahrs nachmahlen fo wohl durch fchreiben , alß abords 
nung eines vom Adels fuechen umd follieitiven laffen, Ihre Excell. aber neben den 
BundsKäthen difes Wercks, warbey die Confoederierte insgefampt und befonders 
fo hoch interefliert,, ſich, wie gern fie auch fonften gewollt, mit Zuogen nit verantz 
wortlich bemächtigen, vill weniger höchftermele Ihrer Kön. May. mit willfäriger 
Refolution begegnen mögen , fondern derfelben dife Vertroͤſtung beſchehen, daß 
ben jeßigem Convent mit den confaderierten hieraus nit allein die Mothdurfft follte 
communiciett, ihre Gedanfen und endliche Gemuͤets Mainungen und refolurion 
bierunter vernommen, fondern auch big dahin mit folhem Platz, wann er gleich 
in der confaderirten Gewalt, inmaffen bald darauff befchehen, gebracht, kein 
Verenderung vorgenommen , fondern derfelb zu dem bey der occupation befundes 
nen Standt fo lang gelaffen werden , geftalten uß denen hierunder beederfeits erganz 
genen Schreiben mehrers zubefinden. Dannenhero und demnad) die villeicht 
wicht unzeittige Vermuettung zuehaden, es möchte bey gegenmwärtiger Verſamblung 
difer Sachen halben noch ferner anlangen und begehren einfommen: Alß will Sechs⸗ 
tens die Nothdurfft echaifchen , daß difes Werck nochmahlen feiner hohen Im⸗ 
portanz und Wichtigkeit nach reifflich erwogen und einmuͤetig bedacht und gefchlofs 
fen werde „ welchergeftalten mehr hoͤchſt befagter Koͤnigl. Man. uff den Fall dig 
Ohrts ferner fuechen und anmuetten befchehen ſollte, folcher-geftalt der Gebühr 
zuebegegnen, daß fie fich darüber mit fuogen nicht zubefchweren, viel weniger ers 
Hebliche Urfachen gewinnen in Dero bißhero gegen den. confaderirten und dem ges 
meinen Evangelifchen Weefen verfpürter fonderbarer hoher affection fich int geringſten 
gu alteriven „ fondern vilmehr veranlafft werden mögen , darinnen je länger je reiffer 
zu erhaltung allgemeiner Freyheit ftandhafftig zu verharren und dardurch die offens 
bare Gerechtigkeit dem Hochlöblichen Evangel. Bundt abgenöttigter Waffen der ganz - 
zen erbaren Welt, inmaſſen biß dato zu deffen hohen allerdings unverwerfflichem 

Gezeugnuß hochruͤemlich befchehen, noch mehrers wuͤrcklich zuerfennen zue geben, 
Deßgleichen haben. die anmefende Stände und der abweſenden Stinde Abge⸗ 
fandte und Pottfchafften guete Nachrichtung, wasmaſſen des Herrn Pfalzgraven 
Wolfgang Wilhelms Fuͤrſtl. Durchl. eine geraume zeit hero eine Neutraliczt fir 
Derofelben angehoͤrige Fuͤrſtenthumb und Lande infändig gefuecht, infonderfeit 
aber was deßwegen bey jüngft allhier gehaltenem ‚Convent eingefommen. und aller: 
feits 
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feits vorgangen, Obwohl nun der Ruoff bißhero ſtarckh geloffen, alß ob Ihre 
fürftl. Durchl. nit allein ihre hiebevor uff die Bein gebrachte armatur mit under— 
fchidlichen Negimentern zubeftärckhen in ernfter Bemuͤehung begriffen, fondern auch 
gewillt feyn follen fich zue der widerigen Parchen zue fchlagen, jedoch, nachdem die 
felb angeregtes ihr fuechen und begehren bey des Heren Directoris Exc. nichts der 
ftoweniger durch ſchreiben öffters widerholt , auch die Heren General - Staaten vers 
möcht, daß fie durch Ihren allhie refidierenden Heren Gefandten ihre anfehnliche In- 
terpolition für hochgedacht Ihre Fürftl, Durchl zu Erlaügung dero Intents für und 
einwenden lafjen , Ddiefelb auch darauff an die gefampte coniaderierre und uff ges 
genwertige Berfamblung gemwiefen und dabey jo viel immer Status & ratio belli wers 
de leiden mögen , gueter relolution vertröftet worden: Als würdet gleichergeftalt fie 
Das fibende bedächtlich zuerwegen und volgendts zue refolvieren feyn, wann Ih— 
ve Fuͤrſtl. Durchl. erwehnte Neutralitzt nochmalen fuechen und werben follten, ob, 
auch welchergeftaltund wie fern derofelben darinn alfo willfärig zu begegnen, damit 
Ihre Fuͤrſtl. Durchl. im Werd verfpüren mögen, daß nit allein dero hohe Perfon 
und angehörige Fuͤrſtenthumben und Landen, fondern auch der Herrn General- 
Staaden vielvermögende Interpofition und bewegliche Erinnerungen di Orts von 
den geſampten Confoderierten ſouiel immer ohne Nachtheil und Befchwernus des alls 
gemeinen Weſens gefchehen mögen, in fonderbare Obacht und Conlideration gezo⸗ 
en worden. 
5 Uber dig und nachdem des Heren Directoris Excell. mehrberuͤertem Ußſchreiben 
auch angehencft und darbey getrewer forgfältiger Wolmeynung erinnert, daß man 
ebenmäfjig bedencken und berarhenlich erwegen wollte, warn ſich ein oder mehr uß⸗ 
laͤndiſche Potentaten, Ständ, republiquen oder Gemwält anmelden, mit den Con- 
feederirten umbtretten und zue Erhaltung und ftabilierung der allgemeinen Freyheit 
getrenlich conjungieren wollten, wefjen man fich uff ſolchen fall zuuerhaften und zues 
bezaigen : Alß zweifflen diefelbe nit, es werden die anweſende Stände mit ihren tath⸗ 
fanden Gedanckhen auch dig orts gefaſſt, der abwefenden Abgefandte, Pottſchaff⸗ 
ten und Gewalttraͤgere aber mit nothwendiger Inſtruction und Vollmacht erſchienen 
fein und ſolchemnach fih nit weniger hierüber eines gewiffen und fichern einmüetig 
entfchliefien mögen. 

Wie nundifes alles und daß folches forgfältig und reyflich erwogen, einmuͤetig 
und beftändig refolviert und was bey einen und andern Puncten für rathſamb, thuenz 
lich, verantwortlich und vorftändig bedacht, dapffer und ftandthafftig zuwerck ge 
richtet, von groſſer und folder hoher Wichtigkeit, daß des ganzen Evangelifchen 
Weſens gedeyliche Wohlfahrt, beftes uffnemmen und Confervation vornemlich dars 
auff haften und beruehen will ; Alß if der allechöchfte GOtt umb fonil mehr eifs 
ferig und inbrünftig anzuruoffen und —— er diſer hochanſehnlichen verſamb⸗ 
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lung und dabey vorhabenden Berathſchlagungen mit feinem Geiſt der Erden, der 
Wäßheit und des Vetftands beywohnen; alles felbften. dirigieven und führen und 
von oben herab uff gnaden dermaffen miltiglich feegnen wölle, daß es verderift zu feis 
nes hochheyligen Namens Lob, Ehr und Preyß, zu Erhaltung und Fortpflanzung 
der reinen unverfälfchten und allein feeligmachenden Religion , zu ufferbawung und 
Erweiterung feiner Heyligen Chriftlichen Kirchen, zu Erleuchterung, Troft und Ers 
quickung vilee Millionen hochbetrangter, angefochtener,, geängftigter und biß uff 
den Too betruͤebter Chriften » Seelen und dann zue Widerpringung und beftändiger 
Berficherung des Edlen güldenen und fo hochverlangten Fridens, auch beruehis 
gung der ganzen wehrten Evangelifchen Chriftenheit geraichen, außfchlagen und 
wohl gelingen möge. IE 

Welches alles offt hoch und Wohlgedachts Herrn Diredtoris Exec, den ats 
weſenden hechlöblichen Herrn Ständen und der abwefenden Geſandten, Pottſchaff⸗ 
ten und Gewaltträgern vß erhaifchung des gefampten Euangel, Wefens ;ueftande und 
Defchaffenheit getreulicher forgfältiger Wolmainung vorzutragen und zu erinnern 
für eine unumgängliche Nothdurfft erachtet, und verpleiben denfelben beneben ings 
geſampt und befenders zu Ermweifung dienftlichen Willens , auch angenehmer wolbe⸗ 
fiebender Freundtſchafft beharrlich wohl genaigt, Franckfurth an Mayn den 28, 
Marti] 1634, 


Num. >25. 


Schreiben Thomz Lanfiian Herzog Eberharden zu Würtemberg we⸗ 
gen Uebergab des Schloffes Tübingen und des Herzogs Auffönung mit dem 
Kayfer, d. d. 17. Sept. 1634. | 


GR 20. Gnediger Zürft und Herr. Niemand befindet fich (mei⸗ 
nes Wiffens ) under dero F. G. hinderlaffenen dienern und Underthanen, 
welcher nicht in der feften perfuafion beharre,, das wofern €, 5. ©. in dero Herz 
hogthum jüngften verbliben und der Kay. Armee ad traltandum & componendum 
entgegen gefchicht hetten, So woll E. F. ©. feldften ſambt allen dero fürftlichen Anges 
wandten, alß alle dero angehörige Land und Leute in zimblichem Wollftandt confer- 
viert, nicht weniger zu einem langerwuͤnſchtem allgemeinem Ehrbaren frieden allers 
handt nugliche Vorbereitungen gemacht werden mögen. Maſſen auch underfchieds 
liche vornemme Ofhicieri von der Kön. und Catholiſchen Bundts Armeen hochbes 
teurlich allhie ausgefagt, die zu Hungarn Koͤn. May. wie auch des Herrn Cardi- 
nal und Infanten zu Hifpanien, fo dann des Herten Hertzogen zu Lotringen höchft- 
and FZürftl. Durch. ſambt andern hohen Bundtsverwandten Häuptern weren in 
Hoffnung geftanden, E. F. G. zur freundlichen sonferenz und ſuchung reputirli⸗ 

| | cher 
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cher Accommodation Sich felbften naher Nördlingen erheben würden s Alldorten 
auch zu E. F. G. völligen contentezza gewißlich alles woll abgehandlet worden we 
re. Da (leider) hingegen durch fo przcipitirtes E. F. G. ab: und weckeyhlen und 
darauff der Landtfchafft gevolgten Nachzug ſo vill vilf Tauſent arme unfchuldige Un— 
terthanen in höchfterbarmliche confulion gefeßt und die fo volckreiche Kandts= Heerdt 
gleichfam ohne Hirten, ohne verficherlichen Troft und huͤlffloß, auch der ſtarck aller 
Orten einbrechenden victorifierenden Kapferlichen Soldatefca in die Rapuſa und zum 
Raub gelaffen und alfo mit inflammirung ſchoͤner Stett, Flecfhen und dörffer ein 
groffes Stuckh Landts eingeäfchert, außgeblündere und ſehr groffe Communen 
gentzlich difipirt und in die ruin gelegt worden, In welch erfchreefhlichem und al: 
lerfeits zum eufferften Verderben graflirendem Ungewitter diejenigen Conrnunen und 
privati zmeifelsfren am beften daran gemwefen, fo in zeiten ſich umb lalva guardia 
betvorben und darmit dem vor Augen ſchwebenden Undergang entrunnen. Wel⸗ 
ches gutte gluͤckh denn Durch fondere Vorſehung des allerhöchften auch difer Statt 
Tübingen faft wider menfchliches ermeffen gelungen :Seitemalln alß bey der zu Hun⸗ 
Hern Königlichen May, umb guedigfte Salva Guardia alferumderthenigft angefucht, 
damallen in den Kayfers und König. Quartiern Tübingen ſchon für allerdings ver 
dorben und eingeäfchert worden. Es haben aber höchftermelde Ihre Könige. Man. 
und des Heren Herßogen zu Lotringen Zürftl. Durchl. ſolche Gnaden > und Schirm: 
brieff alfergnedigft und gnedigft ertheilet, daß E. F. G. unterthanen fich derfelben Bil: 
lich zu erfrewen. Ingleichem auch allhiefiger Herr Commendant und Obrifter Here 
Stephan de Vervenna ſich alfo löblich und chumblich gegen Menniglich comporti- 
gerund erjeigen thutt, das man demfelben zu allem danckh und Ehrerbietung hoch 
obligiert, auch E. F. G. felbften hoc rerum ftatu fheinen andern Cominendanten 
elig rn noch wünfchen folten. Und obwohl nunmehr facies rerum in difem Hertzog⸗ 
humb , wie unfchwer zuermeffen, hefftig decolorirt ift: Dieweiln jedoch vorange⸗ 
regte höchfte und hoche Heupter die gegen E. F. ©. tragende vetterliche beſtgemeinte 
adfection nicht werfgelegt , fondern felbige annoch continuiern , auch alle bißhero 
veruͤebten widerige Beginnens fehuld , wie ich zu underfchiedlichen mallen vermer- 

ckhet, allein erlich wenigen Conhliariis beymefjen und alfo zur annemblichen reconci- 
Hation und reflitution noch Mittel und Wege genug überig : Solchem nach bin Ich 
auß fchuldiger devotion getrungen, E. F. G. Mein und zumallen fo vill taufent ges 

trewer Patrioten und Unterthanen ( welche ihre Vota, defideria und Seufzen mit mie 

conjungiren ) underthenigftes Wollmeynen gehorfamblich zueröffnen, diefelbe hertzlich 

anflehend und demuͤttig bittendt , die wollen doch zu widererhebting dero hochlößli= 

hen Fürftl. Haufes Wollſtandts und zu dero gehorfamen Landen und Unterehonen 

groſſem Troſt die anfcheinende occalion nicht- von Handen, fondern bey hochgedach⸗ 

ter Kön, May. fürderlichft vmb apertur zu ficherer conferenz folicitiren laſſen zu 
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verſuchen, ob vor mehrer Verbitterung der Sachen durch heillwerthe remedia die 
gemachte Wunden conſolidirt uud E. F. Gn. zu dero Landen und Leuten eheft wir 
der geholffen würde. In kacilitirung folcher Hochwichtigen expedirion werden E. F. 
En. des alten Herrn von Rapolftein ꝛc. Gn. als der am Kay. Hof und bey dem 
Hochlöblichften Erz Hauß Defterreich allezgeit in groffer reputation und relpedt ge: 
fanden, fih woll und zu verhofften gutem fuccels gebrauchen Ehönnen. Wie danır 
auch E. F. Gn. in dero Landen noch vill alte getrene diener haben, die ihre under 
ehänige Schuldigkeit , wann anderft E. F. ©. fie hierinnen zu employiren würdigen, 
‚mit allem eiffer und müglichfter Sorgfalt demonftriren werden. Difes mein underthe: 
nig demütigft anfügen werden E. F. G. wie ich dann darumben aehorfambft bitte, 
Hoffentlich zu gnedigem Gefallen vermerckhen: Derfelben ich mich zu beftendigen 
Fürftlichen Hulden auch underthenigft recommendiren thus. Datum Tübingen den 
37- Septeinb. Anno 1634. 

E. S. ©. underthenig⸗ gehorſam⸗ getreuer Diener 

Thomas Lanfius. 


Num. 26. | 
Schreiben des Reichs: Sanzlers Orxenftirn an Herzog Eberharden zu 


Wuͤrtemberg wegen Benftands demſelben wieder zu feinen Landen zu 
verhelfen. d. d. ı7. Sept. 1634. 
Durchleuchtiger Sochgebehrner Fuͤrſt 
vnd Herr zc. | 

Se duch das ungluͤckhſeelige Treffen bey Nördlingen Ew. Zürftl. Gm. Land und 

= Lnderthonen in fo große Gefahr und bereits guthen Theil in Feindts händen 
wuͤrcklich gerathen, ift Mir fehr Leydt zuuernehmen, Waß in meinem vermögen und 
Eräfften folches zu endern, in verbefferten Standt zurichten und auf feindts Händen 
ſolche Landen wieder zu retten, daran wird fürwahr Fein mühe, Arbeit, vleiß und ey⸗ 
fer weder Tag noch nacht unterlaffen, wie Ich dann neben den Herrn vom Confilio 
in vollem Werckh begriffen die gefchlagene und wegen fo gar langſamber vnd geringer 
Bezahlung in groffen Unwillen gerathener Trouppen nicht allein beftmüglichft wiederumb 
zu recolligieren, zu flillen und von newem zu faſſen, fondern auch diefelbe mit andern 
Stuͤckhern duch Heren Herzog Wilhems zu Sachſen Weimar, Herrn Herzog Geoͤr⸗ 
gen zu Lünenburg und Heren Landgraff Wilhelms zue Heffen Eaffel Fürftl. Gggn. 
Armeen und Teouppen alfo zuuerſterckhen, daß dem feindt wieder ein proportionirtes 
Corpus müge entgegen gefeßt werden, Dabeyneben Ich auch dem Herrn Belt: Mars 
ſchall Banern Ordre ertheilet mit feiner vnderhabenden Armee herauf gegen diſen 
Craifen zu avanciven , der getröften Hoffaung , es folle der Alerhöchfte, auß deffen 
Verhengnuß vnß rin fo groß vngluͤckh betroffen, vermistelß folcher verfaflung, a 

i allein 
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allein auch die Herren Bundtsverwandte dabey beftendig und rechtfchaffen cooperiren 

vmb feines Namenß Ehre ond der Gerechten fache willen dem feindt feinen Hochmuth 

wieder legen und Gnad geben, daß Er auß den Vilceribus der confoderirten Ereiß wie: 
der zu weichen bezwungen werde, 

Höchlich zwar ift der onglückfeelige Rraich vor Nördlingen und der dariiber ers 
leidende verluft zu beclagen und daß vmb fo vielmehr, weilen vielleicht dee fachen off 
andere Weeg wohl befjer hett Fönnen rath gefchaffet werden, aber doch darumben nicht 
Herz und much) fallen zu laffen, fondern alß ein gefchehene Sach GOtt zu befehlen, von 
Shme reichliche Erfeßung zu bitten und zugemwartten und an redreflirung des Werckhs ges 
trewlich und nach aller müglichfeit zu arbeiten , welches Ich Mie neben denen Herrn 
vom Confilio allerhöchften vleiß laffe angelegen feyn und Ew. Fuͤrſtl. Gn. verfichern 
thue, das dersfelben auch der reltiturion dero Landt und Leuthen, Maffen Gie fols 
che allß ein eyfferiger Fürft bey dem Evangelifhen Wefen gang getrewlich vffgefeßt „ 
in allen begebenden Gelegenheiten , fo wohl wann es Gott gefällig bey glücklichen und 
fiegenden Waffen, alß bey fürfallenden Friedens Tractaten nicht foll vergeffen , fons 
dern mit aller macht dahin laborirt und getrachtet werden , daß Em. Fürftl. Gn. vors 
derift die reflitution dero Land und Leuth und dann auch der vffgewandten uͤbergroſ⸗ 
fen Uncoſten und erlittnen fo groffen verlufts wegen publico nomine billige und muͤg⸗ 
lichfteSatisfadtion erfolgen fol. Ew. Fürftl. Gn. deren Ich zu angenehmen dienften 
jederzeit geflifien, in den Schuß des Höchften trewlich befehlend. Datum Franck⸗ 
ſurth am Mayn den 17. Septembr. Anno 3634, 

Exo. Fuͤrſtl. 6m gefliffener bereitwilliger Diener 

1 Arel Oxenſtirn mp. 
Num. 27. 
Inftruftion d. d. 13. Sept. 1634. 
Was im Nahmen der Königl. May. und Cron Schweden auch der ge 
fambten Evangel. Confaderierten Standen der vier obigen Reichs Crayſen bey 
der Kon. May. in Frankreich und derofelben vornemöften Staats Rhaͤten die 
WohlEdle und gefivenge, vefte und Hochgelehrte Herr Jacob Löffler von und zue 
Meidlingen, der Rechten Doctor, der Kön. May. und Reiche zu Schweden geheis 
mer Rath und BiceCanzler und Philipps Steiff von Lawenſtein, Fürftl. Pfaltzzwey⸗ 
brückifcher geheimer Rath und Ober Amtmann zu Neulaffel der Gebühr 
anbringen, verrichten und verhandlen follen, 
Es folfen Sie Herrn Gefandte fich erfter tagen off den Weeg begeben und darr 
auff folcher geftalten nach muͤglichkeit befürdern, daß Sie mit ehiften an dem Koͤu. 
Hoffe anlangen und fuͤrderliche audienz erlangen mögen und vff derofelben — 
‚ers 
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Verſtattung hoͤchſtgedachter Ihrer Koͤn. May. nach verrichten gebuͤhrlichen Carialien 
vngefehr nachfolgenden Inhalt der Gebühr vortragen, 
Namblich daß des Herrn Reichs Canglers und Euangelifchen Bundts Diredtoris 
Excell. neben den gefambten confederirten Fürften und Ständen offer allem Zweiffel 
fegen, es werden Ihre Koͤn. May. von derofelben in Teutfchland gewefenen Herrn 
Gefandten von zeiten zu zeiten onderthänigft berichtet worden feyn, in was zueſtand das 
allgemeine Reichs Wefen, infonderheit aber der Confaederirten Arıneen fich jedes: 
mahls befunden, waß bey dem zu Franckfuhrt am Mayn gehaltenen Convent aier: 
feits vorgangen, vornemblich aber was ohnlangfien vß verhängnus GDttes für ein 
vngluͤckhſeeliger ſtreich bey der Statt Nördlingen fich begeben und daß des Bundes 
Armeen zimlichen Schaden: gelitten und daß Sie neben Verluft guethen theils Artillerie 
das veld wegen des Feinds geoffer Macht zue verlaffen und zue quittieren gemüeffiget 
worden, 

Obwohl nun des Herrn Reichs Ganglers und Directoris Excell. neben den Bundts⸗⸗ 
Ständen und derfelben Herrn Generaln, hohen Commendanten und Soldatefca den 
Mueth vmb ſolcher vnglücflicher Begegnung willen nit fallen laffen, fondeen in Ern⸗ 
fter und forgfältiger Arbeit Hegriffen, auch guerher Hoffnung vff das beftimüglich die 
Armee wiederumb zu faffen und mit Gotteshälf in kurzem in ſolchen Stand zurichten, 
daß diefelb des Feinds Macht entgegen gefeßt und deſſen feindliches vorhaben wa 
nit gaͤntzlich brechen, jedoch würdlich aufhalten mögen: Jedoch nachdem hierzue et= 
was zeit und flarcfe Geldmittel von nöthen feyn wöllen und dem Feind der Much durch 
ſolchen unglüclichen ftraich fehe gewachfen, Er auch ein anfehnliche groffe Macht 
big in die Viergigtaufend combattanten zue ſamen gezegen, ſeinen Vortheil inacht 
nimbt und unterſchiedlicher Orteni in der confaderirten Fuͤrſtenthumb und Landen feind⸗ 
lich einzubrechen fich unterftanden, auch bereits etliche Stärt und Plaͤtz bezwungen 
und dannenhero die nitonzeitige Vorſorg zuetragen, vff den fall Ihme nit onverzogens 
lich ein ftarcfe guuegfamb proportionirte Macht entgegen gefeßt, Er möchte fi) ſowohl 
des Thonaw⸗ als Mayn- und Rheinſtrombs bemaͤchtigen, die confoderirte Stände 
der vier Crayſen uͤberſtoſſen und die vornembſte Poſten vff angedeuten Stroͤmen faſſen 
und dardurch nit allein die geſambte confaderierte ir Anſehung ihrer Landen und 
Leuthen, fondern auch die allgemeine liverrzt und Freyheit nit in geringe Gefahr 
ſetzen, ftarcfe Fundamenta zue feinem angemafften dominat fegen und da Ihme dies 
in Zeutfchland gelingen follte, mit feiner Macht vff Die angränzende Königreich und 
Landen antringen ; Daneben aber und demnach höchfiermeldte Ihre Kön. May. biß⸗ 
hero nit allein durch fehreiben und derofelben in das Reich gefchickte anfehenliche Ger 
fandten, fondern auch in mehr andere Weege in offener That vielfeltig conteſtiert, 
daß diefelb nicht nachfehen oder verftatten wollten, daß die Evangelifche und proteſtie⸗ 
rende Chur» Fuͤrſten und Stände des Reichs, als deroſelben conkaderierteanS Ph | 

ven, 


zum fiebenden Theil. 113 





Ehren, Würde, Fregheit und Libertzt ondergedencfhet, fonder villmehr, daß Jh: 
ver Kön. May. hoͤchſtrhuͤemliche intention dahin geftellt, daß derofelben confaderirte 
bey Landt und Leuthen, gleich und Necht in geifts und weltlihem Stand gefhüßet, 
des Feinds Hochgefährliches beginnen mit aller Macht gebrochen und ſowohl im Roͤmi⸗ 
fchen Reich Teutſcher Nation, aĩß der ganzen Chriftenheit fo vihl müglich das zqui- 
librium erhaften werde , inmaffen dann Ihro Kon, May, einig und allein zue ſolchem 
hochnußlichen Intent fowohl mit weyland der Koͤn. May. zue Schweden glorwürdige 
ſten Angedenckhens, als den Evangelifchen und proteftierenden Churfürften und Staͤn⸗ 
den des Reichs fich confaderirt und verbunden, auch dife hierzue durch gang beweg⸗ 
liche Schreiben und underfchiedliche anfehnliche Ambafladen mit zu gemüerfüchrung 
vibler erheblichen Bewegnuſſen gang enfferig und Torgfältig erinnern und vermahnen 
laſſen mit der vihlfäftig widerhoften Königl. Vertroͤſtung diefelbe off allen nothfall nit zue 
verlaffen, fondern vihlmehr erheifchender notturfft nach zue erlangung obangedeuteten alle 
gemein nußlichen zwecks denfelben mit aller Macht beyzufpringen, Hülff und Rettung 
zue leiſten, alß erfuchten Ihro Königl. May. ſowohl des Herrn Reichs Canzlers und 
DirediorisExcell. für fi undim Nahmen der Höchflöblichen Eron Schweden alß 
die gefambteconfaederirte, Daß Diefelb bey jeßigem zuftandt nicht allein eine anfehnliche 
Armee vf des Reichs boden avancieren und Damit uber den Rhein gehen, folche des 
Feindes Macht.entgegen feßen und dardurch deffen ferner feindtliches vortzund durchs 
brechen fo lang biß fich deß Epangelifchen Bundes Armeen widerumb recolligiren muͤ— 
gen, fultinieren , Hindern and offhalten, auch Ihne widerumb zurucf und in feine 
eigne Landen zuegehen zwingen, fondern auch den Confoderierten Ständen mit fol- 
ben erklecklichen gelttinitteln behuͤlfflich erſcheinen wollten, daß Sie Ihre Armeen 
widerumb faffen und in folchen gutten gueftandtonverlangt bringen, Daß Diefelb gegen 
„ dem Feind mit erwuͤnſchtem Sieg und progrefs nit weniger als hiebevor befchehen, 
weiters angefüchrt und gebraucht und alfo mit und neben Ihro Koͤn. May. Armeen 
zu obverftandnem heilfamen zweckh ftandhafft und tapfer cooperieren mögen mit der fer: 
nerer Bermeldung, daß des Heren Reichs Tanglers und Diredtoris Excell. neben den ges 
ſambten confaderirten vmb fo vihl weniger diß Orts an willfahriger relolution zwey⸗ 
flen, weil dieſelb Ihro Kön. May nit allein wegen Philippsburg alle beliebende Satis- 
fa&ion gegeben, fondern auch daß Ihro Kön, May. durch derofelben extraordinari 
Gefandten Herrn von Feuquiersmit des Herrn Diredoris Excell. und denen zu Franckh⸗ 
fuhrt verfamblet gewefenen Ständen und Abgefandten hierüber vertrauliche conferenz 
pflogen , derofelben Begehren und defideria , wann Ihre May. mit dem Feind bre⸗ 
chen, denfelben mit ganzer Macht angreiffen follten , andeuten laſſen, zu welchen fi 
auch die confaderirte hauptfächlich verftanden und erbiettig gemacht, geftalt Ihro 
Kön. May. von wohlbefagtem dero Extraordinari Ainbaſſadorn fonder allen zweiffel 
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vffgetragen worden, mit hoͤchſtbeſagter Ihrer Kön. May. und-derofelben Miniftris 
uff den Fall da es nöthig hiesunder nicht allein noch fernere Conferenz und Underrer 
dung zuepflegen , fendern auch ein gewifjes und endtlihes abzuhandien, Alß wollten 

fie Herrn Gefandten Ihro Könige. May, Gemuͤeths meinung und verordnung hieruͤ⸗ 

ber erwarten, auch fich darauff nach vßweyſung habender Infrudion und Gemalts 

ferner vernemmen laffen und dermaffen.bezaigen, daß Ihro Kön. May. darauf fpührz 

lich abnehmen mögen, daß die gefamdte Confaderirten nit allein vnuerruckt bey Ihrer 

gefaßten Intention zueverharren, fondern auch ſolche mit und neben Ihro Kön. May, 

mit Aufffeßung Leib, Gut und Blueths nach. eufferfter müglichFeit zue facilitieren und 
zu erlangen beftändig genaigt umd erbiettig. 

Dabeneben und off den fall Ihro Koͤn. May. off folches Hin ſich erflären ſollten, 
daß Sie gegen Verſpruch und einmilligen deven allhie zu. Franckfurt abgeredten , zue 
Papier gebrachten und: den Franzöfifchen Gefandten mit. (ubleription und Berfiglung 
gefertigten Conditionen mit dem Feind brechen wollten, haben die Geſandten vorderiſt 
die communication derenmit Mantua, Savoya und regen der Grawbuͤndtner vorgang—⸗ 
nen tradtaren fi) darinn haben zu erfehen, der gebühr zu begehren und off den fall in 
einem oder dem andern etwas begriffen, fo des. Roͤm. Reichs und dero Evangelifchen 
und Proteflierenden Ständen Hochheit, Gewiffen: und libertzt entgegen und zuwider, 
daß Sie ſich darzue nit verftehen Fönnten, fich zu entichuldigen und daß. folches moderiert: 
und off verantwortliche Weeg gerichtet und infonderheit,. was die Grambündtner bes 
trifft, dahin gefehen werde, daß ſolche wider in vorigen Stand gefeßt und darbey ers 
halten werden mögen, fleiffig anzuehalten, und alßdann off erfalgende millfährige 
Erflärung oder uff den fall dergleichen præjudicierlicher Inhalt in berührten: trackaten 
nit zuefinden das Hauptwerk vff angedeutte abgeredte conditiones gegen offentlichem: 
Bruch mit dem Feindt fchlieffen und fich mir der Koͤn. May. fowohl wegen des pafs- 
und repals über den Rhein, auch nothwendiger Proviant und Magazinsheufer anber 
auemen Orthen für dero Armeen folcher geftalten verglichen, daß Shre Koͤn. May. 
vff einen und den andern Fall deffen gnuegſamb verſichert fein, zuemahl aber auch die 
confaederirte insgefampt und befonders dardurch nit gefährt werden mögen. 

Wann aber Ihre Kön. May; mit den Feind offentlich zuebrechen und denfelben 
mit allee Macht an enden und orthen, wie es für rathſamb, nußlich und erfprieß- 
lich möchte erachtet werden, anzugreiffen Bedencfhens Tragen, fondern viel lieber 
die confaederirte in andere Weeg mit Gelt und Volckh afliftieren wollten, haben die 
Gefandte off ſolchen Fall alßdann forgfältig dahin zuetrachten, daß vorderift die be= 
willigte Scchetaufend Mann ohne einige verlängerung anziehen und zue des Bundts 
Arm.en ſtoſſen, aud; fonften die Gellt- und Volckhuͤlffen fo ſtarckh immer müglich moͤch⸗ 
ten erhalten und Ihrer Kön. May, gegen begehren und conditiones darnach propor- 
tionirt, infonderheit aber dieſelben veffen verfichert werden , daß die confaderierte 
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ergriffene defenſions⸗ Waffen nit vß handen ſtellen, fondern Diefelbe fortfeßen, auch 
ohne Ihrer Könige, May. Vorwiſſen und einwilligen feinen feieden fehlieffen zuemahl 
auch daß diefelb darinn begriffen werden mögen, fich euſſerſt bearbeiten, noch zuevor 
die Waffen auß handen geben-wollen, ! 

Zum fallauch Ihre Koͤn. May. dahin zu diſponiern, das dieſelb entweder allein mit 
derofelben Armeen oder mit zuziehung etlicher Bölfer. von des Bunds Arıneenden Ding 
Breyſach angreiffen wollten, Haben die Herrn Gefandten mit Ihrer Koͤn. May. hierüber 
gleichergeftalt off das beſtmoͤglichſt, infonderheit neben andern dahin zue tractiren, off dem 
fall Ihre May. mit dero Armsenallein den Platz oceupieren, daß die Befaßung und vera 
wahrung deffelben auch dero allein, jedoch daß die Befaguug zuegleich dem Bunde vers 
pflichtet, überlaffen, da aber der Pla von beederfeits Armeen bezwungen, daß alßdann 
die Guarnifon gleichergeftalt von beeden theilen follte beftellt und verpflichtet werden, 

Vornemlich aber haben die Heren Gefandten forgfältig und enfferig dahin zus 
fehen, dag Ihre Koͤn. May, ſowohl zue Continuarion des ‚Kriegs alß den Fridens 
tractaten , zuemahl auch eräfftiglich dahin verbunden, dag Sie in Kriegs: und Frir 
denshandlungen ſich euſſerſt bemuͤehen wollten, daß Die Confaderirte bey Ihren 
Fürftenthumben, Lauden und Leuthen, aud) Rechten und Gerechtigkeiten, jnſonder⸗ 
heit aber der Gewiſſens⸗ und Politiſchen Freyheit moͤgen erhalten, zuemahl von Ihrer 
Koͤn. May. alle und jede bereits inhabende und inskuͤnfftig erlangende Reichsohet off 
‚erfolgenden Fridensſchluſſ ohne einige entgeltung , prætenſion, recompens oder Wir 
derlegung ohnwaigerlich abgetretten und denjenigen, welche folche von Rechts -und 
Billichkeit wegen zuefländig und wie man ſich bey den Fünfftigen frideng = trachaten ver⸗ 
‚gleichen wirdt, wiederumb eingeraumt werden. 
So dann haben die Heren Gefandten ſowohl Herrn Cardinal de Richelieu, a 
‚andern vornehmen Miniftris den Zueftandt des Euangelifchen Wefens neben verriche 
tung gezimmender Complimenten mit allenerforderten Umftänden der Gebühr reprz- 
ſentiern, -infonderheit aber, wie hoch und vil Ihrer Kör. May. daran gelegen, da 
die Evangelifche und Proteſtirende Churfürften und Stände nit gänzlich zu Boden 
geleget, fondern vffrecht erhalten ,- auch derfelben Arıneen widerumb in guetten Stand 
gefeßet-und des Feinds ſtarcke Macht zeitlich gebrochen und fein weiter forttringen 
verhindert werde, dieſelb beneben alles angelegenen Fleiffes zuerfuchen, Ihre Königl, 
May. wa nit zu offentlichem Bruch mit dem Feinde, jedoch zue anfehenlichen Gelte: 
und Volckhuͤlffen zue difponiern, 

Wie num des Herrn Reichs Canglers und Diredtoris Excell. neben den gefamb: 
sen Confederirten Ständen das ohnfehlbare guädige und guette Vertrauen zu den 
Herrn Öefandten geftellt, Sie werden hierunter und. was dem fo hoch gekraͤnckhten 
allgemeinen Evangeliſchen Weſen Zue Troſt, vffrichtung, Vorſtand und Beſtaͤrckung 
geraichen und in einige Weeg befuͤrderſam fein kan oder mag, an Ihrem getreuen Fleiß, 
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hoͤchſter Sorgfalt und Eyffer nichts ermanglen laſſen: Alfo wöllen Sie auch alles 
und jedes, fo von Ihren Herrn Gefandten nach befag difer Inftrudtion angebracht, 
tractiert, gefchloffen und vechandfet wird, nit allein genehm, weft und vnverbruͤchlich 
Halten , fondern auch Sie gegen meniglich deßwegen vertreften und off allen fall 
fhadloß halten, Zuemahl Ihrer Verrichtung und waß Ihnen darbey begegnet, hie: 
nechft fchrifftlich Relation erwarten und die übernehmende muͤhewaltung dankbarlich 
erkennen. | 
Deſſen zue vhrkundt ift diſe Inſtruction under des Heren Reichs Canzlers Excell. 
und etlicher von den Herrn Ständen und Geſandten Herrn Depntierten eigenhändiger 
fubfeription , auch auffgedrucktem Secret Inſigel und Pittfchafften verfertiger, Ih⸗ 
nen Heren Abgefandten zuegeflelle worden. Beſchehen in der Heyl. Roͤm. Reichs 
Statt Franckfurth am Mayn ven 13. Septembris Anno 1634, | | 


Axel Ochfenftirn. Ri 
Wegen der confoederirten Chur⸗ und (L.S) Wegen Herrn Marggraff Fride⸗ 
Fuͤrſten Johann Blarer von Geyer⸗ 777richs zu Baden Fürftl. Gn. 
fperg der Chur Pfalz Abgefandter, | Ernſt Friderich Dnollinger« 

(b.SY (68. | 

Wegen der Keinifch und Wetterauis Erafft Gr. von Hohenloh 
fehen Graffen Albert Otto Graff zu wegen der fränfifchen Grauen und 
Solms. Her. 


alas: (L.S.) (L.S.) 
Wegen der confaderierten Er. Frey⸗ 
und Reichs Staͤdt HieronymusStef: E 8) 
ſan von Cronſtetten, Frankfurtiſcher 
Deputierter. 


Num. 28. 
Geheime Neben⸗Inſtruction und Memorial 
was im Nahmen ver Kön. May. und Cron Schweden bey Koͤn. May, in Franck⸗ 
reich und dero vornehmfien Staaths - Dienern der Edle Veſte und hochgelehrte 
Herr Jacob Löffler von und zue Neidlingen, der redjten Doctor , der Königl. May. 
und Reiche zu Schweden geheimer Kath und Vire-Canzler ger die Shme und Herrn 
Steaiffen ertheilte Inftrudtion noch weiters in particulari auff erfordernden 
Nothfall der Gebühr anzubringen, zumerrichten und zuuechandfen. 
d.d. 15. Sept. 1634, 

Erſiu⸗ hat er Herr Doctor Loͤffler ſich nach aller muͤglichkeit zubearbeiten, daß 
die völlige und offentliche ruptur bey Ihrer Koͤn. May, mit dem Hauß ‚Spas 
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nia und Sefterreich auf ſolche Weyß und Weeg, wie in der angezognen Haupt In- 
ſtruction und denen allhie abgefafjten Conditionen mie mehrerm außgeführe worden, 
wierbhalten. 
— abgpeuff jetzangedeuten Weeg darzu Ihre Koͤn. May. nicht zu bewe— 
gen oder zu diſponieren ſeyn, fo laſſen des herrn Reichs Canzlers und Directoris Ex- 
cell. geſchehen, daß Ihrer Koͤn. May. auch das Elſaͤſſ, ſouil die Koͤn. May. und 
Cron Schweden daran von dem Feindt Jare belli occupiert hat, Inſonderheit aber 
auch Schlettſtatt und uff den allereyſſerſten und Letſten Fall auch Bennfelden (wel— 
chen Platz doch fuͤr die Cron Schweden zu erhalten, er Herr Cantzler Loͤffler keinen 
Fleiß underlaſſen und alßdann erſt ſolchen Platzes gedenckhen wolle, wann es allein 
deßhalben mit der offentlichen und voͤlligen ruptur wollte anſtehen, dieſelbe aber 
durch einraumbung ſolchen Platzes zuerlangen waͤre) zu Ihrer Koͤn. May. beſſerer 
Verſicherung, doch ſolcher geſtalten eingeraumbt und ybergeben werde, wie in der 
Haupt ⸗Inſtruction bereits mit andern ReichsOrthen der auff erfolgenden Fridens- 
ſchluſſ refervierten wider « Abtrettung halben außtruckhenlich verſehen und außges 
dingt worden, dabeynebens ‚mit der Statt Collmar und andern Confaderirten 
Staͤnden, welche es betreffen würde, der protection, Garnifon, und anders hal— 
ben vordrift billihmäffige und annehmliche Vergleichung getroffen werde. 
Dargegen und fürs dritte hat bey Shrer Kön. Man. er Here Abgefandter 
zu urgieren, nieht allein die bereits vorhin verwilligte theils auch verfallne ausftändis 
ge Gelder, infonderheit aber, was Ihre Königl. May, von Frandreic auf den im 
Novembri Anno 163 2,verflofinen termin der Cron Schweden verfallen und im No- 
vembri difes jeglauffenden Jahrs widerumb verfallen wuͤrt, daß jenes onfelbar möge bes 
zahle, diſes aber umb eine fo Furße zeit anticipirt, alfo beydes alfopalden paar gefchof: 
fen und erlege werden, fondern auch Shre Koͤn. May, dahin zu disponieren und in 
die tractaten mit einzuverkeiben , daß gegen obangedeutter Einraumung des Elfaff und 
infonderheit des Platzes Bennfelden diefelbe noch etlich Tonnen Golds dem gemeis 
nen Wefen zum beften wollten alß paar widerfahren laſſen, vermittels welcher Bey⸗ 
Hülffen die Armeen wieder recht gefafft und alles in vorige Poſtur widerumb möge 
Hebracht werden, daß nechfl vordrift des allechöchften räfftigen Beyſtandts der allge: 
meine Feind durch allgemeines zuthun möge gedempfft und entlich der hochnöttige 
Fridenszweckh erhalten werden. 

Entlichen iſt des Herrn ReichsCangfers und Diredtoris Exec. auch nicht zuwi⸗ 
der in der Koͤn. May, und Hochlöblichen Eron Schweden Nahmen der Kön. May. 
von Franckhreich das Erzbiſtumb und Churfürftenthumb Maynz im dero Protedtion 
gleich dem Churfuͤtſtenthumb Trier anzuvertrauen, welchehiernber auch und was fonften 
mehr in diſer Infirudtion begriffen, mit offthöchftermelter Königl. May, zue Franfhreich 
zu tractiern, fich zumergleichen und ein enitliches zufchlieffen, Ihme Herrn Abgefand- 
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ten vollkommenen Made und Gwalt geben, auch was folher geſtalten abgeredt, 
gehandlet und gefchloffen würt, genehm halten und vollziehen wöllen mit dem ges 
wifjen in ihn geftellten Wertvawen , er Herr Abgefandte feiner befanten dexteritzt 
nach hierunter verfahren und was zu des gemeinen Weſens und der hoͤchſtloͤblichen 
Eron Schweden aufnehmen, Wohlfarth und Befürderung dienlich, getrewlich, 


forgfalltiglih und fleiffig inachtnehmen werde, 

Zu Uhrkundt deſſen haben. mehrhochgedachts Herrn "NeichsCanklers und Di- 
rectoris Exc. ſich mit aigen Handen vnderſchriben und Dero Seerer Juſigel hiefuͤr 
druckhen laſſen. Beſchehen in Franckhfurth den Fünffzehenden Monaths Septein- 


bris Anno &c. Sechzehenhundert dreiſſig und viere. 
Axel Oxenſtiern. 


Num. 29. | 


Schreiden Herzog Eberhards an feine hinterlaffene Raͤthe wegen fei- 
ner Entfernung aus dem Herzogthum. d. d. 10. Odobr. 1634. 
1 gnädigen Gruß zuevor, Hochgelehrte, liebe Getrewe, Wär haben 
Ewer underthöniges Berichtſchreiben vom 15ten fampt dem pofferipto. vom 
25ten nächfiverfloffenen Monats Septembris zu recht-empfangen, und ablefend Ihres 
Inhalts mit mehrerm verſtanden, Laſſen vorderift: alles, was von occupation unfes 
rer State Stuttgardten und anderer in unferem fürftenehumb gelegenen. orthen, 
wie auch deren Euch angemutheten und von Euch beraits wuͤrckhlich gelaifteten Pflichs 
zen ung Ihr vnderthoͤnig berichtet, Gott dem allmächtigen: zue feiner vmb unferer 
Suͤnden willen über uns -verhängten pätterlichen zuͤchtigung heimb und für dißmah⸗ 
Jen dahin geftellet fein. 
Daß She aber dabeneben'gebachtem Ewerm unterthoͤnigen Schreiben ange 
hengt, das bey allen und jeden der Kön, Würden in Ungarn Königlichen Ofhcirn, 
auch anmwefenden Fuͤrſten, Graven, Herrn, Obriſten und faft der gangen Militia dis 
fes die durchgehende Sage gemwefen, daß höchfibefagt Ihre Kön. Würden vns als 
fo affetioniren, daB wann Wir ons zuer ſtell gefunden, viel ungleiches abgewendet 
und dargegen unfern Land und Leuten, ‚auch dem gemeinen Weſen zuem beften-ohn: 
zweifenlich viel guetes hette gefchafft werden koͤnnen, Iſt Euch-von felbft befande, 
auß was erheblichen unfere felbft Aigene Fuͤrſtl. Perfohn betreffenden, als. auch ans 
dern viel mehrern nachdencflichen conüderationen wür bewegt und verurfacht worden 
uns bey ſolchem von Gott verhängtem unglückfeligen zueftandt unferee armen Land 
und Leuthen off eine feiten zuebegeben und dem Werckh und deffen weiterm verlauff 
son etwas fernen zuezuefehen, fonderlich weilen Wuͤr bey folcher damahls: vor Aus 
gen gewefenen Befchaffenheit bey uns weder erfinnen noch ermeſſen mögen, en 
gedach⸗ 
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gedachten unſern Landen und Leuthen mit unferer Gegenwart einigen Nutzen hetten 
Schafen Fönnen, ‚fondern vielmehr in denen Sorgen haben ftehen muͤeſſen, das Wuͤr 
derſelben hochbetruͤebten zuflande mit aufſetzung unfers Leibs oder Lebens und derfek- 
ben verluſts nur noch gefaͤhr - und befchmärlicher würden gemacht haben. 

Daß Ihr aber darben: Anregung thuet, das unfer -erzeigen und anınelden vil⸗ 
leichten noch viel feuchten möchte, ift euch 'abermahlen fampt und fondersauß denen 
mit Euch- gepflogenen vielen under|chiedlichen confultationen und -eyfferigen Berath⸗ 
ſchlagungen ohnverborgen, moͤgens auch- mit dem allwiſſenden wahren Gott wohl 
bezeugen, daß von zeit an vnſerer angetrettenen hochmuͤehſamen Regierung und dar⸗ 
bey befundenen uͤberſchweren groſſen Laſts Wuͤr uns mit und neben andern getrewen 
gehorſamen Ständen des Heyl. Roͤm. Reichs jederzeit treweyfferig haben angelegen 
ſeyn laſſen, damit under denſelben guetes beſtaͤndiges Vernehmen erhalten, mennig⸗ 
lich. bey gleich und Recht, fried und Rueh conlerviert, auch die nunmehr von fo 
vielen Jahren hero in unſerm geliebten Vatterland vorgangne erſchroͤckhliche und in 
vorigen zeiten niemahln erhoͤrte Bluetſtuͤrzungen und andere auß ſolchem hochlaidi⸗ 
gen Kriegsweſen entſtandenen, in keinen Hiſtorien befindtliche grauſame und vor menſch⸗ 
lichen Herzen zuenennen abſchewliche vnmenſchliche Unthaten dermahlen eines abge⸗ 
wendet und mehr durch guͤetliche und billiche Mittel hingelegt, als under ſo nahen 
Anverwandten und eines chriftlichen Reichs zuſamen verbundenen Gliedern noch im⸗ 
merfort durch die Blutduͤrſtige Waffen zu endlicher diſes uhralten hochedlen corpo- 
Eis vndergang fortgeſetzt werden, Inmaſſen neben denen von uns in denen vor Jah—⸗ 
ten uff etliche Millionen belauffenden würdlihen Bezeugungen und außgeftandenen 
vielen andern hochfchädlichen Befchwärligfheiten unfere und vnſerer Wormündere mie: 
‚den Evangelifchen Chur » Fürften und Ständen fowohl insgemein, als abfonderlich 
vorgenommene vielfältige Legationen,; darbey gethone munde= und fehrifftliche Ans 
bringen und jedesmahls eingewandte flehentliche und demuͤetigſte pitten folches der 
gantzen Welt offenbarlich zu erfennen gegeben haben. Daß num durch des Allerhöch: 
fen Verhengnus und zu abftraffung unferer allerfeits begangenen ſchwehren fünden : 
der vorgehabte Fridenszweckh noch nicht erreicht werden mögen , fondern difer ſchwe⸗ 
re innerliche Krieg noch immer je mehr und. mehr fortgetrieden worden, muͤeſſen Wir 
zwar ein folches Gottes des allmächtigen diredtion und guädigen Willen-bilfich heim⸗ 
ftelfen, Wir zweifflen aber nicht , es werden alle bißhero gefuͤehrte contilia, adtiones, 
Handlungen und Eröffnungen, das uns und andern Evangelifchen „Ständen ein 
chriftlicher, billicher, ficherer und beftändiger Fried jederzeit zum hoͤchſten annaͤmb⸗ 
lich gewefen, genugfamb demonſtrirt? Maffen Wuͤr auch unferstheils denen von der 
König, Würden in Dennemarf vorgangenen und derfelben auch von Uns deferirten 
Interpoftion big auf dife ſtundt mit Begird erwartet haben, Und weilen Wir in 


ſolchem propofito noch immerfort und biß zu deffen Erlangung nechſt Gottes Huͤlf 
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und kuͤnfftiger Mitwuͤrckung zu continuirn gemeint, iſt uns nicht zuewider, das in 
vnſerm Nahmen Ihr deſſen aller gehoͤriger und erſprießlicher orthen gedenckhen moͤ⸗ 
get. Dabeneben und dieweiln Ewer uns beſchehen underthoͤnig andeuten gar zu ge- 
neral, woͤllen Wuͤr Ewere fernere underthaͤnige Gedancken und guetachten gern vers 
nemmen, warinnen Ihr vermeinen, das unſer particular erzeigen und anmelden nicht 
allein uns und unſern armen Landen und Leuten, ſondern auch dem allgemeinen We⸗ 
fer und allen daffelbe concernirenden Evangelifchen confwderirten,, ohne deren mits 
zuethun, wie Euch feldften befandt, Wuͤr ohne das Gewiſſens und Ehr halben nicht 
zuoerfiehen wiſſen, einen oder den andern Mugen fchaffen Fhöndte oder möchte, Geind 
darben für uns des nochmaligen fridfertigen gemüeths und meinung , daß da man 
fich insgemein eines uffrichtigen redlichen und chriftlichen Fridens miteinander zu vers 
gleichen allerfeits intentionirt und gemeint fein follte, Wür nicht allein das unfrige 
darben trewenfferig jederzeit cooperiren, fondern weſſen auch andere Ständ bierunter 
fie) off Weiß und Weeg, die gegen Gott und der lieben pofteritzt verantwortlich, 
dem Pafjawifchen Vertrag, hochhailſamen Religion: und Prophan= Frieden, auch 
andern Reichsconttitutionen und Saßungen und dero fo hoc erworbenen Teutſchen 
libertet gemäß vergleichen möchten, Wuͤr uns daffelbe jederzeit wohl und wehe thun 
laffen wollen, und Wuͤr feind Emwerer fernern underthänigen Antwort hierüber mit 
eheiftem gewärtig. Datum Straßburg den zo. Octobris Anno 1634. 


Num. 30. 


Einladungsfchreiben des Schwedifchen ReichsCanzlers Oxenſtirns an 
Herzog Eberharden zu Würtenberg zu dem Konvent zu Worms in Perfon 
zu kommen. d.d. 27.04. 1634. u 
Dyureplendariger 2c. Wiewohl E. F. ©. und anderer Heren confederierten 
Ständen mit zufamenbefchreibungen Ich viel Fieber verfihonen, dann Ihnen 
damit befchwerlich fein wollte , in fonderbarer Betrachtung, daß den vergangnen 
Sommer hindurch man fich nicht nur eine geraume zeit in Franckfurth beyfamen ger 
funden, fondern daß ich auch ohnfchwer abnehmen fan, daß dergleichen tagfarthen 
bey jeßmaligen laidigen zeiten nicht fonder E. F. G. incommoditzt und vngelegen⸗ 
heit befchehen Fönnen, fo fan E. F. ©. Ich aber angelenenlich nicht verhalten, 
daß des ganzen Evangelifchen Wefens eufferfte Wohlfarth und ohnvermeidenliche ho: 
he Motturfft eine eylende,enge und vertrauliche communicarion mit Derofelben und 
etlichen andern confoederirten Herrn Ständen ohnumbaänglich erfordert und daß 
zwar vornehmlich dahero: Alldieweilen durch das groffe bey Nördlingen denen Arz 
meen zuegeftandene Unglückh der Evanzelifche Status in nicht geringe confufion und 
dificultegen gerathen und die Stände dardurch von einander jleparirt, Ihrer * 
| au 
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auch gar von Landt und Leuthen vertrieben und dahero dem publico die Mittel zu 
contentie + und Underhaltung der Soldatefca und ausſtaffier- und beyſchaffung der 
Artillerie und Munition und waß fonften mehr dem Krieg anyängig, guten theils 
entzogen worden, dann ob ich wohl neben des Herrn Generals Herßog Bernhardts 
F. ©. bißhero mir zum höchften angelegen fein laſſen die desbandirte Trouppen zue 
recolligiren und wiederumb in gutte Ordre und Poſtur zuebringen, geſtalten ohnge⸗ 
achtet J. F. ©. dieſelbe zue einer ſolchen refolution diſponirt, daß man ſich deſſen 
billich zuerfrewen hatt: Und Ich auch ſonſten meiner Principaln Mittel nicht wenig 
Barzue angegriffen hab, Nachdem aber das Werck damit nicht zueheben, noch auf 
folche weiß gefuͤehret werden Fan, hierumb fo will eine hohe notturfjt fein tiber fols 
ches altes fich fchlennig und entlich zu refolviren, damit nicht in verbleibung deffen 
endere noch mehrere Angelegenheiten enftehen möchten oder auch gar andere relolu- 
tiones genommen werden müeffen, Für Eins, 

Dann und fürs andere, Nachdem E. F. G. beneben den andern Heren Loͤbli⸗ 
hen Ständen ohnelangft hin fich belieben laſſen an die Königl, May. in Franckhreich 
abermahlen eine Amballada abzueſchickhen, welche dann auch bey J. Koͤn. May. die 
Werbung abgelegt und auff die Ihnen abgegebne Inftrudtion und articul mit refo- 
lution vermuethlich ehift wider zuruck gelangen würde, Ich und die anmefende wes 
nige Heren vom Confilio aber ohne der Herin Stände Vorwiſſen und zuethun, alßs 
dann darinnen zu ſtatujren und refolviren nicht ohnbillichs Bedenckhen tragen, fo 
will folchemnach auch umb difer Vrſach willen eine perfönfiche Umterredung mit E. 
5, &. und andern Heren Intereflenten hochvonnoͤthen fein. 

- Uber diß und vorsdritte, demnach zwifchen dem Feind und ber Churf. Durchl. 
zu Saxen nun eine lange zeit her ſonderbare tractaten vorgangen, deren particula- 
riteten mir zwar verborgen fein, aber wie man dafür halten will, vermuethlich eine 
eventual Fridenshandlung fein mag : und dann zwar zue Franckfurt veranlafit wor⸗ 
den, daß Ir Churf. Durchl. durch eine Schickung beſuecht werden ſoltten, welche 
aber wegen des ſchnellen Auffbruchs von beſagtem Franckſurth bißhero hinderbliben, 
alſo und damit gieichwohln der Herrn contderirten hohes Intereſſe, auch di orths 
in gebuͤhrende achtung genommen werde, ſo will vonnoͤthen ſein hieruͤber mit E. 
$.Ön. und den Herrn Intereffenten zuverlaͤſſige Abred zuenehmen und wie man ſich 
hierbey zue comportieren, zu reſolviren. 

Dann und zuem vierten, weilen auch andere mehr importierende Sachen vor 
gefallen , die Sch allhier nicht wohl Ipecihcien fan und über diß ſich täglich viel an⸗ 
Dere newe emergentien ereignen , darinnen die Herrn confaderirte nothwendig per⸗ 
fönlich zue ftatuiren , fo hab ich auch umb derfelden willen Sie zuefamen zubeſchrei— 
Hen nicht underlaffen follen oder Fönnen. 


Derowegen und damit zue befürderung des Evangefifcher Mefens — 
| ohl⸗ 
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Wohlfarth nichts verabſaͤumet, fondern in denen oblpecifieirten, auch andern mehr 
ſich ereignenden Puncten und accurrentien eine zueverläffige und gewiffe fchleinige ab⸗ 
red und Schluß genommen werden mög, fo pitte E. 5. G. Ich underdienftlich , ' 
Diefelbe geruehen fich belieben zu laffen, Ihre Sachen dahin zue disponiren, daß 
Sie auffden ı2ten Novembris in deß hayl. RehsStatt Worms (alß welcher 
Orth mich zue difem mahl umb alferhant_erheblichen confiderationen willen vor den - 
bequeniften angefehen ) fich Perfönlich einfinden und auf etlich gar wenig Tag mir 
vertrawlichen und engen Conferentz beywohnen und mit Ihrem hochvernünfftigen 
einrathen und getrewen zuethun zue redreflirung des gefhwächten Wercks wirckſamb⸗ 
lich cooperiren mögen, Daß nun danı E. F. G. Ich in der Perfon zuebemüchen 
mich underftehe, das erfordert eines thails des Werckhs hohe Wichtigkeit, welches 
ohnumbgänglich fo balden refolviert und darinnen fatuiert werden muß,anderstheilsaber 
weiße. F. Gn. Sch zu redreflierung und reftabilirung des geſchwaͤchten Evangelifchen 
Stats fo hoch affectionirt, daß fie von fekbften darzue geneigt und begirig fein werden. Sols 
ten aber E. F. G. genen alle befjere zuverficht durch ehhafften daran verhindert'werden, 
- fo bitte Sch doch zuem höchften, Sie geruehe Ihre abgeordueten mit folcher voll: 
fommenen plenipotentz zueverfehen, daß Sie nicht erſt wieder im geringften zuruckh 
referiren dörffen, fondern fo balden in loco abfolute ftatuiren mögen und follen. Gleich 
wie nun difes alles fowohl zu befürderung der allgemeinen Evangelifchen,, alß & 
F. Gn. ſelbſt aignen Wohlfarch gemeint und: angefehen iſt, alß will ich mich gaͤnz⸗ 
lich getröften, E. F. ©. werden Ihrem bißhero hochruͤmblichem erwiefenen euffer nach 
fi auch dißmahls auf einen oder andern Weeg willfährig bezaigen und E. F. Gi. 
the ich damit in gnädige Bewahrung des Allmaͤchtigen zue beharrlicher Fuͤrſtl. 
profperitet und Ihro mich zu Fürftl. Favor ganz getrew befehlen. Meinz den 27, 
Odtobr. Anno 1634. 
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Arel Orenſtirn. 
Num. 31. 
Wuͤrtemb. Regiments⸗Verfaſſung unter der Oeſterreichiſchen 


Inhabung. 


Statthalter. Regierungs⸗Raͤth. | 
Carol Ludwig Ernft Gran zu Sulz, iſt Georg Ulrich Grav zu Wolckenſtein, 
zugleich Obervogt zu Sulz und hat zw Reichs: HofRath. 
einem amtsverwefer alldaD. Johann Johann Krane, Reichs Hofrath. 
Wehrlin von Rothweil. Achatz von Laimingen, 


D. Chriſtoph Beſold. Seiecrs- 
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5 Secretarius. 
Elias Sonauer,wird aber gleich wieder 
erlaffen. 

Johann Ehriftoph Sölder von Neuburg. 
Hannß JacobGabelkofer, Hof:Regiftrator 
Regerungs⸗Scribenten. 
Hannß Philipp Rieß von Speyr wird 

Keller zuSchorndorfauf Georgij 1635. 
Hannß Jacob Goͤbel von Rothweil. 
Hannß Jacob Dieterich von Neuburg. 

Dieſe beede wurden einquartiert. 

Ober⸗Rath. 
Ernſt Ludwig von Welden, Præſident. 
Heinrich Schilling von Canſtatt. 
Fridrich von Janowitz. 
Franz von Diamantſtein. 

Gelehrte Raͤth. 
D. Joh. Leonhard Braitſchwerd. 
D. Joh. Georg Sigwart. 
Georg Ludwig Lindenſpuͤhr. 
Secretarii. 

Wolff Bonacker. 
Johann Jacob Speidel. 
Jacob Sfrael Ziegler. 


Scribenten. 
Wolff Todt. | 
Johann Häufflin ob. 2. Jun. 1635. 
Johann Schlaun. i 
Johann Seybold von Gmünd. 
Ä Renrlammter. 
Heinrich Hiller, Cammermeifter. 
D, David Schmidlin, CammersProcu- 
rator. 
Expeditions⸗Ràthe. 
Johann Kechelin. 
Georg Buchmuͤller von Gmünd, wird 
Vogt zu Göppingen. 
D, Leonhard Neufahrer von Offenburg. 


Dionyfius Neuheuſer. 
Rechenbanks⸗Raͤth. 
Hannß Jacob Schott. 
Hannß Conrad Ungelder. 
Johann Schmid. 
Hannß Conrad Lug von Landfperg. 
Hann Philipp Keller, | 
Anſtett Herbft, 
H.andfchreiber. 
Georg Buchmüller, zugleich Exped. Rath. 
Hannß Conrad Lug, zugleich Cammer⸗ 
Rath. 
Secretarii. 
Hannß Leonhard Speidel. 
Theobald Rieß, wird Elwangiſcher Amts 
mann. 
Johann Kanfer. 
egiffrator. 
Ludwig Schott , flirbt bald an der Peſt. 
Hannß Chriſtoph Schmid, item. 
Michael Ernft von Gmünd, 
Seribenten. 
Hann Ehriftoph Schmid. 
Sebaftian Faber von Dillingen. 
Hann Joachim Bunß. 
Hanng Jacob Dieterich von Neuburg, 
wird zur Regier. Canzley gezogen. 
Auguſtus Chriſtmann. 
Hannß Wilhelm Holzwart von Gmuͤudt. 
Hannß Melchior Sattler. 
Kirchen Rath. 
Matthæus Heller, KirchenCaſtens Ver⸗ 
walter. 
Hannß Jacob Mertz. 
Hannß Caſpar Pletzger. 
Secretarius. 
M. Laurentius Schmidlin. 


(Q) 2 Regi- 
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| dr —— Zollſchreiber. 
Hannß Heinrich Müller, ſtirbt anno 1634. 
Georg Hannß Kautz. Fridrich Vogt. 
Scribenten. Hhilipp Lang von Kaufbeuren, 


Valentin Wahrmeifier von Dillingen, Wolfigang Eher. 
Sohaun Schmid, der jüngere, 


Hannß Georg Thill von Gmüntt, EansleyAnecr. 
Bortenmeifter, Matthzus Peter, 3 
Veit Ferckb. 9— Peter Molt. 
Num. 32. 


Unterthaͤniges Bedenken der anweſenden vom groͤſſern und kleinen Aus⸗ 
ſchuſſ wegen reſſitution Herzog Eberhards zu Wuͤrtemberg. d. d. 31. Dec, 1634, 


Sy uecbleichriger Hochgeborner, Birädiger Lands⸗ ⸗Fuͤrſt und Herr! 
Euer Fuͤrſtl. Gn. OberRath D. Johann Fridrich Jaͤger neben Deroſelben, 
Geheimen Regiments⸗Raths Secretario, Ludwig Georg Hofſtettern haben aus ſonder⸗ 
barem von hocherleucht E. F. G. empfangnem Fuͤrſtl. gnaͤdigſtem Befelch den anwe⸗ 
ſenden vom kleinen und groſſen Ausſchuß außfuͤhrlich und mit allen darzue dienenden 
Umſtaͤnden zunernemmen geben, was geſtalt der unlaͤngſten in des Heiligen Reiches 
Stadt Wormbs gehaltenehochanfehnlicher Convent feie abgeloffen , was dafeldft propo- 
nirt, tractirt, gehandlet und wie hernacher die Kriegs expedition an ihr ſelbſt ger 
führt worden, zuemal auch referirt, mit was groffer zu eroig wehrendem Lob gerais 
ehender ſorgfalt E. F. ©. fich des ganzen Werckhs beladen und allen. danralen fürs 
gefallenen zu erweckung groffen mißtrauens dienlichen ſehr weit. außſ ehenden Be ſchwer⸗ 
dichfeiten ganz hochvernuͤnfftig fuͤrgebawet haben. 
| Warauf dann E, Fr. Gin. zue dem allgemeinen höchfinotleidenden Evangelis 
(den Weſen tragende fürftliche ganz gnädige Allection die Anmwejende vom Auſſchuß 
nit allein underthänig zuuerfpühren und hoͤchlich zu rüähmen, fondern auch umb wil⸗ 
len beſchehener gnaͤdiger communication: die gegen gehorfamen Praͤlaten und Landt= 
ſchafft ohngeendert tragende gnädige zueneigung in allem gehorfamblich zue vermerz 
hen, welches gefampter Landtſchafft in hoͤchſter unterthäniger dancfhbarfeit ohnvers 
geßlich zue huͤemen Sich zue allem ſchuldigen gehorfam underthäniger trew und Lich, 
wie vor diſem, alfa insfünfftig euſſerſt zue befleiffen genuegfame vrfach geben wirdt. 
In vorangeregter wehrender relation aber haben die auweſende vom Auſſchuß auch 
vnderthaͤnig vernommen und angehört, welchergeftalt des Herrn Landtgrav Georgen u 
Heſſen Fürftt. Gm. abgeordneter den ne zu Pirna um Königreich Beheim ers 


— 
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handleten Fridensſchluſſ mit fi) gebracht und den anmefenden Hochanfehlichen Evan⸗ 
gelifchen Ständen in wehrender handlung eröffnet haben ſolle, die dann hernacher 
fonderbahre von: groffer weit auffehender importanz und gan; wichtige dubia mit ſich 
bringen wollen , derenthalben E. F. G. der anwefenden vom Auffchuß fuͤrnemblich 
dahin geftellt befunden ; Ob namblih E. F. ©. thuenlich und rathſam, daß Sie fich 
auch zue underthänig vorgemeltem Fridensfchluff verſtehen follen? Zum andern, Ob 
folches fine macula perfidix gefchehen Pönne oder möge? Drittens, weil E. $. G. 
mitdifen forgfältigen gedancfhen begriffen, daß erwehnte tradtaten und derfelben voͤlli⸗ 
ger ſchluſſ ſich vmb feiner zuuor angedeuter weitauffehender Wichtigkheit willen noch; 
Fang verweilen. möchte : Ob es nicht rathſam, daß Diefelbe fich der anweſenden Frans 
zöfifchen Hilff gebrauchen, Landt und Leut wider einzuraumen md hernacher aus dent 
Pofleflorio und denen daher ruͤehrenden remedien Ihre Adtionesführen follten ? 
Uber welche hochwichtige und bey jetzigem des Roͤm. Reichs hoͤchſtklaͤglichem 
zueſtandt entftandne Fragen billich der gefampte Groffe Auſſchuſſ, wann es diel Zeit und 
Ungelegenheit des Dres leiden wollte, gnaͤdig angehört werden möchte. Nachdem 
‚aber der laidige zueflandt für digmal ein anders erfordert s Alß erkennen ſich dieans 
weſende vom Außſchuſſ dem ergangenen Fuͤrſtk. Befelch vnderthaͤnig zu gehorfamen 
ſchuldig und verbunden, wollen auch allerforderft underehänig proteflivt haben, daß 
Sie niemand im wenigften begehren vorzuegreiffen‘, viel weniger andern hochvernuͤnffti⸗ 
gern dem allgemeinen nothleydenden Weſen fuͤrſtaͤndigern beſſern Gedankhen verhinder—⸗ 
lich zue fein oder jchtwas zu cauſirn, daß der Confervarion und: gedeylichem vffnem⸗ 
men mehrgedachten Evangeliſchen Weſens, Frid, Rueh und Einigkheit des Roͤm— 
Reichs entgegen und zuewider lauffen moͤchte. 
Anfaͤnglich und bey der Erſten Frage ſtellen die Anweſende vom Außſchuſſ auſſer 

allem Zweifel, haben auch die bißhero geführte -i tiones ſolches alles in das offen⸗ 
bare helle tagliecht geſtellt, daß: den Evangelifchen Chur» Fürften und Ständen durch 
das Kay. Edict und andere wider des Heil. Roͤm. Reichs Fundamental - Satzun⸗ 
gen hoch heilſame Verfaſſungen, gewaltthaͤtige Zunoͤtigung und anderwertig, ohnge⸗ 
achtet Sie ſich aller darwider in Reichs Abſchieden begriffener und zuelaͤſſiger zu er⸗ 
haltung frid, rueh und Einigkheit angeſehener erlaubter mittel zuegebrauchen euſſerſt 
bemuͤehet, die detenlion - waffen abgenoͤttigt und abgetrungen und dahero den con- 
‚feedericten vier Craifen uberflüffige vefach gegeben worden, wie Sie ihr? Landt und 
Leut in Frid, Rueh und Einigkheit echaiten und davon alle täglich zuenemende dem 
Evangeliſchen Weſen und der Teutſchen libertæt zw endtlichem Undergang gemeinte 
Feindtsgefahr aowenden könnten und möchten Nachdeme aber ‚voramgezogener zu 
Pirna im Königreich Behaim füryangene und nunmehr völlig geſchloſſene Fridens⸗ 
tractaten, wie dieſelbige den Anweſenden vom Aus ſchuſf referirt und zu vernemmen 
gegeben worden, Das hochbeſchwerlich — * ein namhafftes Facilitien und ſol⸗ 
3 | cher; 
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hergeftalt erleuchtern wollen, daß die Evangelifche Chur: Fürften und Stände Ihre 
intentiones vff andere Gedanckhen zue ftellen und zuerichten vrfach Haben werden: So 
Fan der anmefende Ausfchuff anderft nit befinden , dann dag E. Fuͤrſtl. Gn. Sich 
in ſolchem allem ebenmeffig ganz geneigt und begirig finden werden. In wolmerckli⸗ 
cher Betrachtung: Wann E. F. ©. uff die Caufas impulfivas & finales Ihr gnaͤ⸗ 
diges Abfehen haben werden ; So wollen fid) diejenige big dahero gewährte Feind- 
feligkeiten nunmehr gänzlich verliehren. Dann warn das Kay. Edi caflırt: fo 
erfordern die Geiftlihe Güter, Elöfter, Stifft und Heofpitalien Feine fernere fons 
derlichedefenfion , Feine fernere caufz cognitionem, feinen fonderbahren weitern Auß⸗ 
trag der fachen, vilmeniger newe Execuriones: fondern wird dabey fein verbleiben 
Haben. Warn der Religion und prophan Friden von neuem beftätigt, fo Fan fol: 
ches alles anders nichts nach fich ziehen, dann Frid, Rueh und Einigfheit im Reich, 
‚Wann die Kay. Hofprocels vff den alten Fueß geftellt und reformirt werden follen : 
So würdt man ohnzweiffenlich im gangen Roͤm. Reich in Jutici - fachen eine ohnpar⸗ 
theiiſche Gleichait zu gemwarten haben, Und da auch E. fuͤrſtl. Gn. Ihre und gemeis 
ner Landfchafft Habende fürnemblich im Landtags Abfchid de anno 1565. und zue Prag 
in ahno 13599. von Roͤm. Kanfern und den Haus Defterreich, fonderlich jeßiger Kay, 
May. confirmirten Vertrag begriffene Jura particularia , Recht und Gerechtigkeiten, 
umb welcher willen fie fich einig allein in die Confoederation der vier Eraifen begeben, 
gnädig betrachten, wirdt ſich unverneinlich befinden , daß denfelben in allem gebuͤh⸗ 
rende Satisfadtion gefchehen , Herrfchafft und Landtfchafft Fünfftig vermittelt göttlis 
cher Gnad und feines allmächtigen Göttlichen Seegen zue gedeilichem wider offnemmen, 
erhaltung Kirchen und Schulen, Fönnen und mögen beftändig conſer virt. Bey wel: 
er erften Frag dann und dabey nit weniger eingeführten fundamental Urfachen die 
anweſende Ausfhüff in allweg für rathſam erachten thuen, jedoch falvo aliorum ju- 
dicio , daß die zu Pirna fürgangne und nunmehr völlig gefchlofjene fridenstractaten 
nicht aus der Acht zuelafjen , fondern vff mittel und Wege zue gedenckhen fein möchte, 
wie E. Fuͤrſtl. Gm derfelbigen aud) theilhafftig werden Fönnten, 

Die andere frag will zwar andere und vil ftärcfere dubia an die handt geben und 
erweckhen. Dann es ift befandten Mechtens , daß alle Contractus Prineipum & foe- 
derum bonæ fidei, hacque ratione redte dicitur, Prineipum fidem juramento æqui- 
pollere. Es ift auch männiglich ohnuerborg en und aus den Hiftoriis Gefindtlic) , daß 
diejenige, fo ſich in langwihrigen confaderationen uffgehaften , hernacher getrennet 
und disiungirt, daß ſolches zu beeder theil Undergang und endtlichem ruin gemeinigs 
lich ausgebrochen, wie auß angezogenen Hifloriis die exempla zue genügen Pönten bey: 
‚gebracht werden, Bey welchen allem aber, da der Evangelifchen confederirten Stäns 
de inrenrion erwogen und wahin der Zweckh gleich anfangs geftecfht „ betrachtet were 
den folle , wirdt ſich dee confaderisten Chur» Fürften und Stände aaa 
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zweckh und darauß im allweg befinden, daß Ihre Verfaffungen und conjundion uff 
nichts. anders geftelle, als die erlangung eines erbarn. fichern durchgehenden Fridens 
und fridliche Ruehſtandts in dem Heiligen Reich, geſtalt ſie auch in ſolcher intention 
der Koͤn. May. in Dennemarckh hochrhuͤemlichſt reaſſumirte interpoßition mit ſonder⸗ 
bahrer Begirdt und Danckh acceptirt, auch einem oder mehrern confeederitten. Standt, 
da Ihme oder denſelben Fridensmittel ſollten vorgeſchlagen werden, dieſelbige jedoch 
uff vorgehende gebuͤhrende notification nach muͤglichkeit zuebefürdern anheim geſtelit 
worden. Wordurch dann der geſampten Evangeliſchen Churfuͤrſten und Staͤnden zu 
erlangung des edlen lang deſiderirten hochwehrten fridens gemuͤetsmeinung und fried⸗ 
liebende intention gnuegſam offenbar gemacht und demnach des Herrn Churfuͤrſten in 
Sachſen fuͤrſtl. Durchl. ſehr wohl gemeinte zue des ganzen Roͤm. Reichs hoͤchſter 
Wohlfart, frid, Einigkeit und gedeilichem uffnemmen angeſehene fridenstradaten bil⸗ 
lich zliimien und ſich darnach zu reguliern und ju accommodirn mehr dann genugfa= 
me urfach haben werden und dabey reifflich und wohl erwegen, wann hochgedachten 
Ehurfürften in Sachſen Churfürftl. Durchl. unternommene wohlangefehene Hands 
fung auffer acht nelaffen werden follte, daß folches ſchwehrlich, ja nimmermehr gegen 
Gott und der lieben Poſteritæt Fönnte, noch möchte verantwortlich fallen, zugefchweis 
gen des groffen Jammers und elends, welches bie Fuiniete in grundt verderbte Evan⸗ 
gelifche Chur⸗ fürften und Stände noch ferner würden zugewarten haben, 

Soll für das ander uff die poflibilitxs und müglicheit das Abſehen geſtellt und 
genommen, als ohne welche die Confaderation Tänger nit Pan continuigg werden: fo 
prfentiren fich aller Orten ſolche faͤhl und maͤngel, welche zu reparirn und zuergäns 
zen einmal die höchfte Unmüglicheit, ohne welche Ergaͤnzung auch die Kriegsexpedi. 
‚tiones fänger zu füchren und beharrlich zu continuien allenthalben anftehen will, In⸗ 
mafjen der Meichsfündige Mangel an Geld, Munition und anderer nothwendigkeit 
ſolches jedermenniglich zuerkennen gibt. — | 

Wann für das dritt die pacta und. determinationes earum rerum , in quibus 
foedus fervari oportet, and) die daher ruͤehrende inzqualitzt gnaͤdig erwogen werden 
foll, haben E. Fürfl. Gn. dahero mehr dann genugſame vrſach ſich hierüber zu 
beſchweren und off mittel zu gedencken, wie diefelbige und Ihre big auf Bein und 

"Marc erfogene Underthanen von angedentem Lafl zu erledigen fein möchten. Sr 
fonderbarer Betrachtung nie wohl einige Beſchwerdt erdacht werden.fan, welche die 
arme eufjerft ımd in grund verderbte Underthanen bey den Schwedifchen durch = und 
zueruckzuͤgen ober und wider die offenbare befanfe, confaderarion nicht erlitten und 
außgeftanden „ ganze Staͤtt und Aempter außgeplündert, verhergt, verderbr und 
theils eingeäfchert worden , das arme Weibsvolck von alten und jungen hocherbaͤrm⸗ 
lich geſchaͤndet und alle andere.im den hiftoriis nit wohl erfindtliche ongebühr darüber 
außſtehen und gedulden muͤeſſen: Wie die im Ympt Balingen, Hornberg und andes 
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rer mehr orten fuͤrgangene unmenſchliche thaten ſolches genuegſam offenbar gemacht 
haben. An welchem Ort haben ſich die arme Underthanen nicht vff das euſſerſt 
angegriffen, Wein, Früchten, Gelt ohne vnderlaß und gleichſam vnaufhoͤrlich her⸗ 
geſchoſſen ? Alſo das der daher entſtandene Schad und Unkoſt über alle erſtattete 
Gebühr nur in einem Jahr ober die Achtzehenmalhunder Taufend Gulden bey dem 
Dire&torio zu Franckfort in das Protocoll verzeichnet, E. Fürftl. Gn. auch in offente 
licher Berfamblung deſſen genuegfame zeuguus gegeben worden. 

Fuͤr das vierte, fo iſt auch ein wol mercfhliche ohnerträgliche Befchwerdtcon- 
tra rationem & determinationem pactorum dahero entflanden, das E. F. G. wider 
den Zehenden im Hailbronnifchen MebenAbfchied begriffenen vndiſputirlichen Articul 
Ihre arme vnderthanen infonderheit gegen die Villinger ohne einige biß dahero er= 
folgte fchuldige verglichene recompens off Ihr felbft eigne koſtbare ſpeſa defendirn, 
fhüßen und zubefehürmen genoͤtigt worden, welches alles E. Fürftl. Gn. Keller, 
Kaͤſten, Seckel und der Landrfchafft Cafla dermaſſen erfogen und erfchöpfft, daß den 
armen Unterthanen weder mit Proviant , Contribution , noch in andere Weeg 
länger Zuezuehalten ohnmüglich , Bevorab meil durch die jeßige hochlaidige occupa- 
tion das wenig, fo in dem Hertzogthumb noch übrig geweſen, vellendts außgeplüns 
dert, verbrennt, verherge und in grund verderbt worden, auch deffen noch off diſen 
Tag mit weitern exadtionen , hinwegfuͤeren, und mehr dergleichen hotilitzten, fo 
Die arınfelige Underthanen neben dem erlittenen täglich außftehen müffen, laider noch 
zue feinem Ende kommen ift. Weil nun die Confederirte Articul correfpedtivi und 
dahero ratione contextus indivifibiles genennet; wirdt E. F. G. zuverfichtlich hierinn 
‚eine perfidia oder Violatio mit geringſtem Zug nit koͤnnen zugemeſſen werden. 

Für das Fünffte, foift nit weniger zuerivegen, daß E. F. G. und derfelben 
um grumdt verderdt Land und Lent nunmehr von allen confaederirten Ständen faft 
gänzlich verlaffen, derofelbigen für Ihre Lande und Leut zu forgen undzu morgen! 
einig allein vff den halß gelegt wird, welches den Confaderationg Articuln offenbahr 
entgegen und zumider, 

Leglich und zuem Sechſten, fo ift ed nunmehr an dem, daß ſich der Ober- und 
NiderSaͤchſiſche Craiß neben den NeihsStätten vom angeftellten Defenſionswerckh 
Hänglich feparirn, den Fridenstradtaten anhangen und alle biß dahere gepflogene 
correlpondenzen uffheben und unterlaffen werden, welche Trennungen, was fie für 
confufiones nad) fich ziehen, wird die Laidige zeit menniglich under Augen ftellen. 

Beneben dem , daß auch hiebey die anmefende vom Außſchuſſ der vnvor⸗ 
greifflichen Meinung, Es werde der Cron Franckreich gelaiftete hochanſehnliche Huͤlf 
und Koͤnigl. Intention ebenmeſſig auf einen ſichern beſtaͤndigen und uffrichtigen Fri⸗ 
den zue erhaltung des Arquilibrii gerichtet ſein. Damit auch ſolches alles mit gueter 
manier und erhaltung glimpfs bey menniglih zu Werckh möge gezogen —— | 
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hielten die anweſende vom Ausſchuſſ, jedoch ohne underthaͤnige maßgebung fuͤr rath⸗ 
fam, daß Ihr Koͤn. May. in Frankreich die urſachen und motiven, warumb E. F. 
Gn. der Fridensunterhandlung zue iaherirn entſchloſſen und gleichſam genoͤtigt wor⸗ 
den, möchte außfuͤehrlich repræſentirt, auch wa es ſonſten die nothwendigkeit erforz 
dert , wohl underbawer werden, Iſt nit zu zweifflen, Ihr Kön. May. werde nach 
befundener Beihaffenheit der fachen diß wolangefehene vorhaben Ihro belieben lafs 
fen undin die Königliche gedancfhen gerathen, daß €. Fuͤrſtl. Gn. eben zu demje⸗ 
nigen den Anfang gemacht, wornach höchftgedacht Ihr Königl, May. das abfehen 
felbften geftellt und big dahero getragen haben. 

Die dritte frag wird Ihr erledigung auß dem angebottenen Koͤn. Succurs und 
dahero angeftellter bochanfehnlicher aſſiſtenz feichtlich haben koͤnnen. Dann wie es 
von menniglich, wann gedachter Succurs folte auß der acht gelaffen , fehr übelaußs _ 
gedeutet und für einen groffen undanck möchte verfianden und vfigenommen werden? 
Alſo haben E. F. G. der anweſenden vom Ausſchuſſ underthänigem ohnvorgreifflis 
em ermeffen nad Sich darvor in allweg zuhüeten und dabey quädig zuebetrachten, 
wie derofeiben arme in eufferfte trangſal geftüirzte Underthanen Über die bereits aus- 
geftandene ohnerträgliche Beſchwerden noch täglich gepreßt, gequälet und erfogen 
werden. Da dann vor menfchlichen Augen fich Fein ander Mittel præſentirn fan, 
dann ohneingeftellt gemalt mit gemalt zuevertreisen und nach müglichfeit die. arme 
Underthanen wider zu erledigen. Da dann alle bevorftehende aus dem Pofleflorio 
herruͤehrende Juris remedia und gebührende Adtiones E. Fuͤrſti. Gn. zuehaben vers 
ftandene Recht und Gerechtigkheiten darmit zu defendien und zu manutenien viel beſ— 
fere gelegenheit Haben koͤnnen, dann nach allen verlohrnen mitteln allererft ſich nach 
den Defenfionibus umbzufehen. Bevorab meil auch dife Hochwichtige conlideration 
wol und guädig zubedencken, daß auß denjenigen mehr vnderthaͤnig angedeuten Fris 
denstractaten noch allerhandt beſchwerliche dubia, welche doch Gott gnädig verhüe- 
ten wolle, entſtehen moͤchten und hingegen dem Gegentheil auch unter wehrender und 
aß zu gaͤnzlicher vollfuͤhrung der Fridenshandlung die handt ohngebunden und die 
arma frey ſtehen. Welches E. Fuͤrſtl. Gn. durch die Königliche afıftenz an die handt 
gegebenen zuetritt und occupation deroſelben Landt und Leut merckhlich ja Jahr und 
tag verhindern koͤnte: So den armen Underthanen alle hoffnung gaͤnzlich benemmen 
und vermuethlich ab alienationem Animorum, welches eines jeden Regenten hoͤchſter 
Schatz ſein ſolle, cauſiren koͤnnte. Vnderdeſſen wolle der Barmhertzig Gott Gnad 
und gedult verleihen und geben, daß Wir uns denen bißhero wolverdienten ſtraffen, 
noch der zuͤchtigung des allerhoͤchſten unß nicht verwaigern und uns deſſen von her⸗ 
zen verſichern, daß er ſeie ein getrewer Gott, der E. F. Gn. oder keinen Menſchen mit 
mehr Truͤbſal beladen und beſchweren werde, als er wol waiſſt, daß unſere ſtaͤrckhe 
ertragen kan. * 

VII. Th. {R) Wels 
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Welches E. F. Gn. die anmwefende vom Ausſchuſſ mit müglichftee Kürze uns 
derthaͤnig zueverftändigen und zue Fürfllichen milten gnaden fi gehorfamblich zues 
befehlen nicht underlaffen und darneben underthänig bitten wollen, wann die Punc- 
ten fürgangener Stidenstradtaten den conferderirten Ständen bey fünfftiger Verſamb⸗ 
Jung publieirt werden ſollten, dag Ihnen deren Abfchrifften gnädig möchten com⸗ 


municirt und alles dahin gerichtet, damit den Landts compadtaten und Verfaffungen -- - 


auch privilegien nichts zuwider gehandler werde, Straßburg den Leßten Decembris 
Anno 1634. 
E. Sürftl, Gnaden underthänige geborfame 
Abt zu Lorch 
ob. Jacob Alpich. 
Abt zu Alpirfpach. 
Elias Zeytter. 
Abt zu Bebenhaufen, 
Tobann Heinrich Wieland. 
Tuͤwingen. 


B. Georg Bauwer. 
Nu. 99... | 
Des Landichafftl. Ausichuffes Bedenken über die Pirnawiſche Fridens⸗ 


handlungen. d. d. 21. Julij. 1635. 
ee , Hochgeborner, Gnädiger Landts Fuͤrſt und Herr! 
E. Fuͤrſtl. Gn. gnädig gegebenem Fürfil. Befelch gemeß haben die Anweſen⸗ 
de von dem Ausfchuff dasjenige, mas zwifchen der Röm. Kay, May. und Chur⸗ 
fürftl. Durchl. in Sachfen vermittelft Kön, May. in Dennemarckh gepflogner hands 
fung verglichen und zu Widerbringung deß nunmehr lang exulirenden Fridens tractirt 
und geſchloſſen worden mit underthaͤniger reverenz empfangen, fleiſſig erwogen und 
fo viel befunden, daß Ihre qualitzten mit difer wichtigen weitauffehenden das ganze 
Roͤm. Reich in geift: und weltlichen höchfte Wolfarth betreffender fach nicht corre- 
Spondirn wollen , fondern diefelbige andern in dergleichen Reichshandlungen mehr ers 
fahrnen, wie auch denen dabey entflandenen hochwichtigen disturbien möchte entge- 
gen getrachtet und remedirt werden, vmb bochvernünfftiges Guetachten zue überlaffen. 
Dieweilen aber E. F. ©. gnädig gefallen der anmefenden vom Auſſchuſſ onders 
thänige Gedanckhen hierüber in Gnaden auch zuvernemmen , alß erkennen Sie fich hier⸗ 
innen underthänig zu gehorfamen in allweg ſchuldig und verbunden. 
Nach gepflogner fleiffiger ermwegung der fachen befchaffenheit will ‘der anmefens 
den vom Ausſchuſſ underrhänigem erachten nach auß den Reichs Adtis und zb 
| ne 
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hinc inde bey diſen entftandenen Hochfläglichen zu offentlichem Krieg und hoͤchſter Lands⸗ 
verderbung außgebrochenen ftrittigkeiten , veruebten Handlungen eine mehrere und 
gleichfam vollfommene information erfordert werden, welche denen vom außfchuff 
für difmal abgehet und dahero E, 5. ©. Diefelbige underthänig und geherfamblich zue⸗ 
bitten verurfacht werden, fi) mit demjenigen gnädig contenten zuelaffen, was die 
tenuitzt und ringfügige gedancfhen, wamit Sie doc) gefampter Landfchafft im menigs 
ften vorzuegreiffen nit gemeint, Ihnen an die Hand geben möchten. Bey dem ganzen 
Hauptwerckh fein der anwefenden von dem Ausfchuffonderthänigem ohnmaßgeblichem 
erachten nach onderfchieoliche hochwichtige conliderariones reifflich zu erwägen und 
anfänglich zuebetrachten: Ob die biß dahero gepflogene und nunmehr an feiten Ihrer 
Kay. May. und Ehurfürfl. Durchl. in Sachfen vollzogene Fridenshandlung, die 
fonften wegen vnderſchidlichen darinnen begriffenen und etlichen Ständen zu groffen 
fonderdaren Befchwerden geraichenden Puncten ein fehr erheblich nachgedencfhen ver: 
urfachen von dem allerhöchften ihren Urfprung haben und zue des Roͤm. Reichs Wols 
fahrt, confervarion und vffnemmen gedeien werden? welche underehänig angedeute 
conlideration fowohl die Heilige Göttliche Schrift onderfchidficher orten, alß auch 
infonderheit das wolbefante Axioma politicum an die Hand gibt x Quod nimirum me- 
.deri Reipub. non fit in poftetate humana. Dahin auch der von Gott hocherleuchte 
Lutherus fein Abfehen gehabt und in der Prefation über das ander Capitul des Pros 
pheten Daniclis , wafelbften er von der vierten Monarchi und wie fih das Roͤm. 
Meich an die außländifche Potentaten mit Bündnuffen anflickhen werde, enthlich da: 
bin gefchloffen , daß hoͤchſtgedacht Roͤm. Reich von Gott in feiner ſchwacheit müeffe 
erhalten werden, wann es fein folle, Wann aber uff die publicam calamitatem das 
fchröcfliche ohnerhörte und fo lang gewaͤhrte bluetvergieffen , eufferfte Landtsverder⸗ 
bung und daben bißhero vorgeloffene grewliche Sünde, fchand und Lafter das abs 
fehen geftelft werden folle „ befindet fi, daß des Herrn Ehurfürften zue Sachſen Ehurf. 
Durchl. an verfchidenen Orten genawer angeregte calamitzten, dann die apices Con- 
ftitutionum Imperii betrachtet, welche an feiten des Herrn Thurfürften zue des Roͤm. 
Reichs Wolfahrr, der höchftbetrangten und in grund verderbten Ständen und ihren 
Unterthanen zue etwas erleuchterung gemeinte und volgogene Fridenshandlung von 
Gott ihren Urfprung teöftlicher zuuerſicht nach haben, gegen der polteritzt_ verants 
wortlich fallen, verhoffentlich auch zu des Römifchen Reichs confervation und vffnem⸗ 
men viel ein mehrers, dann zuworangedeute Trangfalen and unertägliche Preffuren 
dienlich fein wirdt. 
Darnach und für das ander, da vff die tractaten und vorgangner Handlungen 
materialien mit fleiß, onparthenifchem Gemuͤet und hindanfegung aller privar und eis 
geunüßiger afledten, infonderhait aber off die vorige und noch wehrende laidige Zeiten 


Hefehen werden folle, wie bey folchen fatalibus Impendentibus penis alle durch jonders 
(R) 2 bare 
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bare legationes am Kay. Hoff eingeführte faluraria conſilia, Höchftflehenfich bitten 
und dabey zu ordentlichen rechtlichen Außtrag der fach befchehenen mehrfältigen ans 
erbieten Frebsgängig und zu Waſſer worden und Darüber von zimlichen Jahren her 
die theur erworbene Teutfche im Religion und ProphanFriden, in der Kay. Capitulation 
und andern heylſamen Reichsfaßungen wolhergebrachte libertzet alfer Orten angegrifs 
fen, geſchwaͤcht, zuem Abbruch der Evangelifchen in ander Verſtandt fehr gefähr: 
lich weit auffehendes disputat gezogen worden , wie das Kay. Edidt wider alles hoch⸗ 
fleheulich bitten, proteſtirn und anfuechen ohne vorgehende genuegfame Verantwor⸗ 
sung ohnüberwiefen, wider offenbare von Roͤm. Kanfern , geiftlichen ChurFuͤrſten 
and dem ganzen Hauß Defterreich confirmirten, auch titulo onerofo erhandleten Vers 
traͤgen mit ſchnellen ohnerhörten Executionen hat wollen manutenirt werden und wie 
Hochvernünfftig angeregten wider des Heyl, Roͤm. Reichs Fundamental Gefäße fürs 
gangenen Befchwerden in gnädig communic'rten Sridens-Puncten reınedirt worden feie, 
das gibt der Inhalt genuegfam zuerfennen. —— 

Drittens iſt auch in kheinen zweiffel zueziehen, dann daß der Allmaͤchtige Barm⸗ 
herzige Gott in der Evangeliſchen Chriſtenheit fo vieler frommen Gottsfuͤrchtigen ars 
men hochbetrangten und uff das eufferftan Leib und Seel befchwerten Unterthanen ohnz 
uffhörlich flehenlich bitten, anrueffen, fchreien und feuffzen erhörer habe, Ihrer Herrs 
fhafften und fetbft eiane fachen geführt und dermalen eineft ein gnädig einfehen ges 
habt, wie er gethanmit den Kindern Iſrael in Aegypten, welcher ellendt, Sammer 
und Trangfal Er enthlich angefehen und fie dauon gnädiglich errettet hat, welche auß 
Höchfter noch vorgenommene vertrawliche zueflucht nit vergeblich wirdt abgeloffen , 
fondern gnädiglich erhört worden fein. Dann wer angeregte zueflucht durch das 
Gebet zue Gott in allen feinen nöten hat, deren Angeſicht wird nicht zu fehanden, 
Dife und andere mehr motiven, fo umb geliebter Kürze willen einzuefüchren für ohn⸗ 
nötig erachtet, wollen den Anmefenden vom Auſſchuſſ der Göttlichen Providenz und 
Direction halben Bewegliche Ucfachen an die handt geben, fo Ihres geringfüegigen 
vnderthaͤnigen erachtens wolzu confiderien fein. Beuorab weil von deß Heren Churs 
fürften zu Sachfen Churf. Durchl, vff die remedia propria und fpecihca, infonders 
heit wie der hochruͤemlich auß fonderbahrer Göttlicher gnad herruͤehrende in höchftee 
Gefahr biß daher geſchwebter Religion: frid , zufampt die obrige molhergebrachte 
Teutſche Libertzt von newem ftabilirt und confirmirt werde, fo genaum gefehen wor⸗ 
den, daß dife von Gott verlihene Fridenshandlung auch für ein Fundamental Geſatz 
des Köm. Reichs gehalten werden foll, 

Für das ander im fall diejenige nit lang nach dem Religion Friden in wehrender 
Kay. Regierung Ferdinandi des Erften, Maximiliani desandern , Rudolphi des ans 
dern und folgender Kayfer entffandene biß daher gewehrte und zue folchen hocherbaͤrm⸗ 
lichen Landtsverderbungen und bey nahend des ganzen Roͤm. Reichs vndergang vß⸗ 


gebrochen 
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gebrochenen feittigfheiten nach verfloflenen 40. Jahren zue Feiner richtigkheit ſollten 
gebracht werden koͤnnen, daß jedoch alle dabey befahrende tharhandfungen , die lais 
der der geiftlichen Güeter halben wider offenbare Reichs ſatzungen in vollem ſchwanck ge 
Hangen fein, benfeits und abgeſtellt, fich ein jeder Stande an der angeoröneten frled⸗ 
liebendenCompofition oder ordentlichen ohnpartheitfchen Außtrag der fachen-contentiern h; 
die ohne vorgehende rechtliche ohnpartheiifche Erkanntnus ibeforgende Executiones 
vermitten bleiben und ein jeder bey feinerinanno 1627. ingehabter- pofleflion: gelaſſen 
werden folle, | | 
Darfüt dann zuem dritten dem Allmaͤchtigen Gott von’ herzen zu dankhen, daß 
er durch feinen Göttlichen Rath und allerguädigfte Direction die Sachen zue feines 
Goͤttlichen Namens Ehr gnädig befürdert, daß alle widrige Decreta vffgehoben und 
caflırt, auch andere mehr in den Fridenshandlungen: begriffenen Calibus, welcher 
geftalt felbige Fünfftig zue‘ deeidien , fürfehung gefchehen. Vnd obfthon nit vnbil— 
lic) hiernechft gefeßte confideration-nach allerhand beſchwerliche dubia an die handt 
geben will, fürnemblich daß aus den verglichnen Fridens puncten nit fönne vernom— 
men, noch auch gefagt werden, daß denjenigen der Religion und geiftlicher Guter 
halben: entftandenen fleittig£heiten ihre vollfonımene Erledigung‘ gegeben worden feie, 
fondern diefelbige under: den Reichs Ständen, alß eine materia litis hinderlaffen, dar: 
auf newe Beſchwehrlichkeiten leichtlich koͤnnen erwerfhet und dannenhero gegenwer⸗ 
tigen non vi Jurisdictionis, ſondern jure defenſionis wider alle biß dahero erlittene 
gewaltthaͤtige zuenoͤtigung fuͤrgenommenen wohl erlaubten mitteln noch Feine völlige fa- 
tisfaction geſchehen: So iſt doc) dabey mol mercklich zue conſiderirn, daß voranger 
regte und allerunderthaͤnigſt gedachte Kay. Regierungen des Religion-Fridens, ins 
ſonderheit darinn begriffenen $. 19, Dietveil aber ze: halber entftandne ſtritt allezeit 
® yımb der fachen wichtigfeit: willen von einem Reichetag zue dem andern verfchoben und 
ohnerörtert gelaffen worden. Welche erledigung dann non theils Evangelifchen in 
Ihren vff den Hohen Schulen gehaltenen disputarionibus und in offentlichen truck pu⸗ 
blicirten vnbedaͤchtlichen Hiflorien und Bedenckhen ſelbſten ſchwerer gemacht und den 
Papiſten vff gefaßter Ihrer opinion beſtaͤndig zue verharren nit geringe Urſach ges 
geben worden. Anjetzo aber hat man bey diſem perturbatiſſimo Rom. Imperii Statu , 
da alles zue fchröcklicher ohnerhörter Bluetvergieffung und eufferfter Landsv eederbung 
aufgebrochen, dem allerhöchften von herzen zu dandfhen, daß diejenige bey unders 
fchiedlichen Kan. Regierungen gewehrte langwührige Strittigfeiten von den ohnorden⸗ 
lichen wider die Neihöfagungen angemafften fchnellen Executiongproceflen fein erles 
digt und erörtert, auch nunmehr menniglich Leibssund der Seelen gefahr Halbenin befr 
fere Sicher: frio und Einigkheit gefeßt worden, : 
So will noch ferner veifflich zu confiderien fein: Ob dife von der Roͤm. Kayı 
May, und dem Herrn Churfürften h 5 ohne zuethuen der uͤbrigen Evangelis 


ſchen 
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fchen Stände gepflogene und endlich -gefchloffene Fridenshandlung -inskünfftig nit zu 
mercklichem pr&judicio, auch Ihrer Fürftlichen Hoheit und Keputation und wolher— 
gebrachter Libertzt zuer ſchmaͤhlerung geraihen möchte? Welcher auß den Reichefas 
kungen und Kay, Capitulation, darinn heilfamlich und hoch -verbündtlich ‚geordnet 
und vorfehen, daß wider den Neligionfriden weder durch augemaffte Declararion , 
noch andermertig ohne zuethuen aller Churfürften und Stände nichts folle vorgenoms 
men werden, herrüchrender fehr nachdenckhlicher Einwurf, wie er nit von. geringer 
importanz; Alfo wirdt fonften derfelbige andern hochverftändigern und in den Reiches 
ſachen mehrers. erfahrnen zuerwägen anheim geftellt. Die anmefende von dem Auf 
ſchuſſ aber befinden nach. fleiffiger Erwägung der fachen befchaffenheit, daß dem Heren 
Churfuͤrſten auß Sachſen ſolches nit wol Fönne vngleich außgedeutet werden. In 
wolmercklicher Betrachtung die vier confaderirte Craiß juͤngſt außgefertigtem Ab: 
ſchied zu Franckfort offenbar inſerirn laſſen, daß jedem Standt frey ſtehen folle uff 
vorgehende notification ſich in- fridenshandlung einzuelaſſen. Wie viel mehr wirdt 
dergleichen hochgedachtem herrn Churfuͤrſten, alß welcher in der confoederation nit 
begriffen, erlaubt fein. Neben deme fo wirdt indem hochloͤblichen heilſamen Religions 
friden durch die abgehandelte conditiones pacis nichts declarirt, ‚viel weniger etwas 
geändert, fondern allein dahin hochvernünfftig ‚getrachtet worden , wie die bereits der 
geiftlichen Güter halben entftandene, zu Werck gerichte und noch ferner :befahrende 
Executiones .abgeftellt und alle bißdahero gewehrte mißhelligkeiten zue einem ohnpartheiis 
{chen guͤethlichen oder rechtlichen Außtrag dirigiert und ein jedtweder bey feiner wolherges 
brachten poſſeſſion biß vff angedeuten erfolgenden Außtrag gelaffen werden ſolle. Zuedeme 
in der Fridenshandlung ausdruckhenliche Fuͤrſehungrund genugfame Erklärung befches 
hen, daß in alle Ewigkheit ſolches zue-einigem prajudicio-nit folle ‚gezogen werden. 


Wann auch die Kay. und, der Evangelifhen Ständte Hochait und Repurarion gegen © 


einander geftelfet und der fachen Befchaffenheit erwogen werden ſolle: Wirdt fich im 


grundt der Warheit befinden, daß allerhöchfigedachte:- Kay. May. von Ihrer des - 


Kayſerlichen in das ganze Roͤm. Reich publicieten Edidts halben vorgehabter Intention 
viel ein mehrers gewichen , die hochait und r putation.omb ſo fang defiderirten 
edlen Fridens willen off eine feiten gefegt, dann von den Evangelifchen Ständen ges 
fchehen: Dabeneben auch fich aller vor difem gebrauchter .thätlicher Execution wols 
bedächtlich begeben und in allen der-geiftlichen Guͤeter halben entftandenen noch übrigen 
ohnerledigten ftrittigfheiten Viam amicabilis .compofitionis & juris eröffnet „ darzue 
vor difem und in zeit wehrenden Kay. Edicts fein Evangelifcher Stand niemalen ger 
langen koͤnnen. Warum wollte man fich dann anfeiten der Evangelifchen wegen angezos 
gner reputation der Gnade Gottes, die fich allem anſehen und ungezweiffleter Hoffnung 
nach widerumb pr&fentirt , die thür von newem zuefchlieffen ? Sondern vielmehr ein 


jeder Stand zuebetrachten haben, quod nihil milerius fit civili belle. Vff 
au, 
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fall, der das ganze Roͤm. Reich nunmehr” laider- betroffen, auch  manchmalen den 
Edlen werthen Friden zuerlangen und wider zuebringen von den Legibus vmb etwas 
abzueweichen die hoͤchſte noth verurſacht. Dann einmahl die Liebe und noth haben 
Fein Gebott. Die anweſende von dem Ausſchuſſ haben auch diſe conſideration zuers . 
wegen’ und mit wenigem anzueregen 'nit unterlaffen wollen ; Ob es nit zue einem fehr 
ungleichen anfehen vrſach gebe, da Ihr Kay. May. zu fortſetzung vielbefagter Fri: 
denshandlung und abwendung aller beforgenden Kriegsgefahr einen militem mit und 
neben den gefampten Ständen vff den Beinen erhalten und zuemal famenthafft dahin 
eifferig ttachten follen, daß alle dem Roͤm. Reich entzögene Veſtungen, PIäß und 
Derter wider zu demfelben gebracht und der ausländifchen Potentaten Kriegsvolkh von 
des Reiche Boden mögen abgetrieben werden. Welche dispoſition, wie fieden Reichs 
confliturionibus‘, infonderheit dem prophan und allgemeinen des Roͤm. Neichs Landts 
friden durchaus gemeß die Churfürften und Stände auch ihre gelaifte Pflicht und 
Ayd dahin angewifen : Alß werden diefelbige fich hierüber mit fuegen nie beſchweren 
koͤnnen und ohne Zweifel von Ihr May. und den gefampten Churfürften md Stän: 
den des Reichs dahin getrachtet, wie durch freundliche friedliebende mittel ohne Bluet⸗ 
vergieffung ſolches möchte in das Werck zueichten fein, Warzue ſich dann auch die 
Kron Franckreich und Schweden vermittelft görtlicher Gnade werden disponirn laffen 
und Ihre des Fridenshalben fo mundtlich, alß fchrifftlich von fich gegebene Erfläs 
rungen in ſchuldige Obacht nemmen. Es feßen auch die Anweſende vom Ausſchuſſ auch 
vſſer allem zweifel ‚- die’ confaederierte Stände werden die offenbate Weltfündige 
Impofibilitzt der confarderirten Craifen reifflich confıderirn und erwägen, daß 
es an dem nervo belli jeßiger zeit fürnemblich anftehen und an den zweien zue einem je, 
den Krieg, er werde gleich oflenfive oder defenfive geführt, gehörigen nothwendigen 
requifitis, namblich Soldaten und Geld ermanglen will, deren Feines ohne das ander 
beftehen Fan, Zuegeſchweigen des Proviandts, munition und anderer ohnentbehrli= 
her nothwendigkeit. Wie dann diejenige, fo difen Sammer gefehen und erfahren, am 
beften hievon zu judicien wiffen werden. Es wird auch insfünfftig der Yußgang bezeu⸗ 
gen, wie gefährlich einem Soldaten zuezumuthen mit der Natur oder dem Hunger 
und zuemal auch dem Feindt zufämpfen und zw flreiten. Die Anmwefende von dem 
Auſſchuſſ Eönnen auch nach Ihrer Wenigkeit nit erdencfhen, off was Fundament die 
eonfeederirte Eraiß die noch ferner vorhabende continuation difes hochlaidigen Kries 
988 zufeßen und mie angezogner auß denen fo lang gewehrten Kriegs prefluren, hoͤch⸗ 
fter Noth und allgemeinen durchgehenden calamirzren und außgeftandenen drangfalen 
herruͤehrender ohnvermüglichkeit Fönnte remedirt und unter die Arm um’ etwas ges 
griffen werden. Vff die exotica auxilia hat man ſich nicht allwegen ficherlich und bes 
ftändig zue verlaffen. Dann wie diefelbigen ganz gefährlichen ohnverſehenen vielen 
enderungen onderworffen, das geben die vielfältige in hiltorüs befindliche — 
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infonderheit derfchneffe mit Kon May. in Schweden glorwuͤrdigſten Augedenkens fürs 
gangner hochlaidiger fall zuerfennen, deffen Königliche mit hoͤchſtem Rhuem geſuͤehrte 
Adliones und intentiones-von den confaderirten Craiſen haben zwar reallumirt wer⸗ 
den wollen: Was aber fuͤr ungluͤckliche ſucceſs, welche mit fo vilen ſchwehren uͤber⸗ 
haͤufften und ohnerhoͤrten Suͤnden verurſacht worden, darauf erfolget, ſo zuerzehlen 
fuͤr ohnnoͤtig erachtet wirdt, das gibt der hochlaidige Augenſchein, inſonderheit 
E. Fuͤrſtl. Gn. vmbgekehrt, in hoͤchſtes Verderben, Jammer und ellendt geſtuͤrztes 
Herzogthumb, arme hoͤchſtnothleidende in grundt verderbte Lnderthanen] offenbar 
zu vernemmen: anjetzo deſſen zuegeſchweigen, wann ſich allererfi der -Dder-und Nider⸗ 
Saͤchſiſche Craiß gänzlich ſeparirn follte, Was alßdann fuͤr ohnaußbleibliche zu des Evan⸗ 
geliſchen Weſens gaͤnzlicher ruin geraichende inconvenientien darauß erfolgen werden. 
Letſtlich ift auch bey gehaltener deliberation diſe conſideration vorgefallen: Ob E. F. G. 
deroſelben fürftlihem Hauß,ganzerFürftlichen po eritat und geſampterLandtſchafft Durch 
ſolche Fridenshandlung dergeſtalt geholffen, daß die in der Kay. Erection, Muͤnſingi⸗ 
ſchem und Tuͤbingiſchem Vertrag, Landtags abſchied de Anno 1554. 1565. auch im Pragi⸗ 
ſchen Vertrag de Anno u599. und andern gnaͤdig und. underthaͤnig verglichnen Landtags⸗ 
Cowpactaten begriffene forma Regiwinis in Geiſt⸗ und. weltlichem Weſen ohngeendert ger 
laſſen und beſtaͤndig erhalten werden koͤnne. Nach reiffer vmbſtaͤndlicher erwaͤgung koͤnnen 
die Anweſende von dem Auſſchuſſ anderſt nicht befinden, dann daß des Herzogthumb Wuͤr⸗ 
temberg ſonderbare wolhergebrachte Jura particularia,mie dieſelbige in gedachter Kay. Ere- 
ction undLandtags Abſchieden begriffen und außfuͤehrlich zu finden ſein, in falvo verbleiben. 
Wabey dann auß obangefuͤehrten motiven und Urſachen die vom Ausſchuſſ anweſende 
beſchließlich, jedoch ohnfuͤrgreiflich auch geſampter Landtſchafft nochmalen ohnpræ⸗ 
judicirlich darfuͤr halten, daß E. Fuͤrſtl. Gn. ohne verletzung Goͤttlicher Ehr, hoch— 
verpoͤnten Religion: und Prophans Fridens zuemahl die Herzogthumbs Wuͤrtemberg 
hergebrachter, werbrieffter , von den Roͤm. Kayſern und dem Hauß Oeſterreich con- 
firmirter Particular- Mecht und- Gerechtigkeit, die verglichene Fridenshandlung wohl 
annehmen: fönnten, gefampter Landfchafft und aller Undertbanen, noch gröffere Landts⸗ 
verderbung und Unheil zueverhüeten, meniglich auch dem Allmächtigen Gott für 
folche verliehene groſſe Gnad von. herzen zu danckhen fchuldig .und.verbunden feie und 
auffer allem zweifel ſtellen wollen, die-übrige Evangelifche confaderirte Stände wer: 
den mit E. F. ©. in gleiche meinung zutretten geruhen, ſolchen angebottenen Fris 
denshandlungen willig deferien und fi) mit Carolo Burgundiæ Duce potentiflimo, 
welcher der Schweißer anerbottene conditiones Pacis verachtet und darüber von fehr 
geringer Kriegsmacht biß uff das Haupt gefchlagen worden, nit in gleichmeffige Gef 
fahr einftecfhen, die Teutfche liberrzt in Religions zund Prophanfachen von newem 
vff die Spitzen des Schwerdts feßen, .fondern den elenden Zueftandt der arınen ons 
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barmen und mitleidentlich-bervegen laffen, dabey gnädig betrachten, daß alle Obrigs 
feiten , fie feyen gleich Hohen Stands oder intermedii Magiftratus von Gott ump der 
Unterthanen Wolfarth willen geordnet. Dann es Peine Obrigkeit ohne von GOtt, 
wie Sie dann alle ohne außnahm am jüngften Gericht jhrer obrigfeitlicher verwalz 
tung und wie Sie allhiee uff Erden gehandler , Rechenfchafft geben muͤeſſen, Sich 
auch der ohnausbleiblichen pœnis pertinacie nit underwürfflich machen, noch den 
Rath GOttes, feine almächtige und gnädige bey difem Werckh verfpärte Diredtion 
wider fich feldft verachten. O wehe dem Lande, fpricht dee Prophet Jeremias, von 
welhem GOtt feinen Friden hinwegnimmt , dann da nimmt-er auch gnad und Barm⸗ 
bergigfeit mit hinweg, daß fih niemand über den andern erbarmet,. 

Es koͤnnen zwar, wie die anmwefende von Auſſchuſſ nit abredig feyn, bey ge 
gentertigem calu die Confaderationes der vier Craiß und dabey fonderbare ganz 
wohlbedächtlich verglichene conventiones noch allerhand von weitauffehender Impor- 
tanz herrüchrende ſtarcke rationes moviern: Ob nemlich dem einen oder andern con- 
foederirten Standt gebüehren wollen, fine confenfu omnium fociorum einen Friden 
einzugehen , bevorab weil die fürgangne conventiones inter confaderatos offembahr 
und am tag ftehen? Zue welchem zweifelt Bodinus de Republ.lib. 5. cap. 6. auß den» 
jenigen von Ehurfürft Mauritio zue Gachfen ıc. Anno 1552. fürgangnen Handlun⸗ 
gen, da von hochgedachtem Churfürften infcio Henrico II. Galliarum Rege, cum 
quo confoderatus erat, der Paffawifche Vertrag erhandlet worden, nicht geringe 
Urfach gibt, folches auch zuebehaupten ſich underftanden hatzinmaffen hievon Do- 
minici Arumæi discurfus Academici ad Auream Bullam Caroli IV. th. 6. außfuͤehr⸗ 
fiche meldung, ſich au uff feine discurfus de Jure publico referirn und ziehen thut. 
Gleichmaͤſſige Außfüchrung ift in den Quzftionibus Dn. D. Petri Heigii Part. L 
qu. 11. zuefinden. Da dann diejenige, qui confcio focio & diflentiente ex jufta 
caufa fich zum Friden verftehn und darüber billihmäffige Vergleihung eingehen, für 
entfehuldigt gehalten werden potilimum ex illa ratione, quam etiam refert Bo- 
dinus in alleg. loco.. Quod pacis confilia femper preferenda ‚licer à focio repudien- 
tur. Da auch uff das Negotium, warauff das gange abfehen von den Confarde- 
rieten Ständen der vier Crayß geſtellet worden, ſchuldige achtung gegeben wirdt: 
Befindet ſich ohnftrittig, daß man die Waffen non vi Jurisdidionis, fondern jure 

defenfionis die Teutfche Libertzt in Religion: und Prophan » Sachen zuewiderbrin- 
gen und zu manuteniren fich miteinander confaderirt und verbündlich eingelaffen. 

Dieweil dann nun dieCaufa impulfiva und finalis ihre erledigung dur, mehr 
angezogene Fridenstractaten erlangt haben: So folget wol ſchließlich: Quod Anito 
negotio, cujus caufa focietas eft facta, ipfa quoque finiatur. Dahero auch alle und 
jede Conventiones etiam jurarz dife tacitam conditionem in ſich begreiffen , Rebus 
ita ſtantibus, laſſen fh auch uff folhe Sachen nicht extendien, davon im Anfang 
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verglichner Confosderation niemaln gedacht und kan mit Beypflichtung der Warheit 
wohl geſagt werden, daß E. F. G. die confœderation nicht, ſondern daß Sie, Ihre 
Lande sind Leut von deroſelben verlaſſen worden, 
Die Venetianer, welche ſich mit dem Tuͤrcken ohne vorwiffen ihrer, confade- 
rirten in Zridenshandlung begeben, fo von molermeltem Bodino in gleiche Schuld ges 
worffen werden wollen, haben. hernach durch. fonderbare Legationes ihre Entſchuldi— 
gung und motiven zuer genuͤege einwenden. laffen. Was mit den univten Zürften 
und Ständen wider des Heren Pfalzgraffen hochlobfeligen Angedenckens Willen zue 
Mainz verglichen, Item Herrn Landgraffen Mauritii Fürftl. Gn. zu Aſchaffenburg 
vor difem tractirt worden „ dasift bey menniglid) in friſchem und guetem angedenckhen: 
Inſonderheit Haben E. Fuͤrſtl. Gn. gnädig und mit groſſem eiffer zubetrachten, daß. 
Sie aus hoͤchſtandringender Noth, derenthalben bey jüngftgehaltenem convent zu 
Wormbs aufftruckhenliche Erklaͤrung und proteflation. gefchehen , zu. acceptirumg 
getroffenen Fridens gezwungen und dahero der anmefenden vom. Auffchuff vnderthaͤ⸗ 
nigem großhabendem vertrawen nach fich davon nicht werden abwendig machen , fon 
dern Ihre bereits an des Herrn Churfürften zu Sachſen Churf. Durchl. und Herrn 
Landgraffen zue Heffen Fuͤrſtl. Gn. abgangene erſuech- und Erflärungsfchreiben oh⸗ 
ne der anmwefenden vom Auffchuff onderrhänige Erinnerung vor Augen haben: und Ih— 
re von Gott anbefohlene nertraute Underthanen in folchen ohnerträglichen trangfalen 
nicht ftecfen laffen, Da hingegen, wafern. E. F. G. wider allo underthänige zuuerz 
ficht zu den bereits erhandlenden mehrangezogenen Friden fich nicht verfiehen und dena 
felden acceptirn, fo merden die Kay. May, das allbereit. occupirte und Jure belli in 
Beſitz Habende Herzogthumb Ihro volllommenlich zuenignen und E. F. G. ingehab⸗ 
ger Ranvsfürftlicher Dem. Juri territoriali. anhängiger hochait und aller anderer davon: 
dependirender Necht und Gerechtigkeiten ohnfehldar und gänzlich verluſtigt werden. 
Quicquid enim capitur hoftibus devidtis., id oinne five mobile five immobile fuerit, 
in jus & poteflatem. ejus venit, qui vicit, fecundum jura notiflima. Dahero dans 
allerhand ohnaußbleibliche Beſchwerden, infonderheit der Religion. halben, fich- pr- 
fentirn , und. daben anders. nichts, dann eine allgemeine durchgehende reformatiom 
in allen Elöftern,, Stifft, Kiechen.und Schuelen zuerwarten, daß Evangeliſche Mi- 
nifterium insgefampt in das Elendt gejagt und off folchen fall nieler taufend Menfchens 
Seelen vor Gott müeffen verantwortet. werden. Neben difen allem.befinden fich. im: 
der Fridenshandlung onderfchidliche einem. oder dem andern Stande hochbefchmwerliche 
Sandiones , welche in fpecie allhero zu widerholen und darüber die bewandte Beſchaf⸗ 
fenheit der fachen außzufuͤehren für ohnnoͤtig erachtet. wirdt. In wolmercfhlicher: bg 
trachtung von des Heren Churfürften zu Sachfen Churf. Durchl. bereits. diefelbige 
in andern Standt zu bringen und zuefeßen, hochrhüemblicher fleiß angewendet wars 
den, Alldieweil aber aus fenderlichen. ohnzweifel fürgefallenen u 
ſolches 
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folches vergeblich abgeloffen und des ganzen Roͤm. Reichs vor augen flehender totale 
sein und wie diefelbige verbietet werden möchte, allem andern vorgezogen worden: 
So lafjen «e die Anweſende vom Auffchuff dabey in Underthänigkeit bewenden koͤn⸗ 
nen auch nit für rarhſacn befinden, daß hierumben das Hauptwerck auffer acht gelafz 
fen werden folle Der allerhochſte Gott, deme folches alles in herzlichem Vertrauen 
anheim zuftellen und zuebefehlen, der wirdt feine Wärterliche guädige Hülfe und Mils 
terung zu feiner und Ihme wolgefälliger zeit zu erweifen nit underlaffen. Die Hoͤchſt 
Drepsinigfeit verbinde aller Evangeliſcher Stände Herzen in feiner Liebe und erleuchz 
te Sie, daß fie alle Injurien und Belaidigung, auch erlittenen fchadens bald vergeffen 
und vergeben. 

Welches alles E. Fürftl. Gn. off empfangenen gnädigen Befelch die anwefende 
vom Auſſchuſſ gehorfamlich verfiändigen und zue miltfürftlichen gnaden fich vnder⸗ 
thänig befehlen wollen. Straßburg den 22, Julij 1635. 

E. Fuͤrſtl. Gn. vnderthaͤnige gehorſame 

Abt zu Lorch 
Joh. Jacob Albich. 
Joachim Faber D. 
Abt zu Alpirſpach 
Elias Zeytter. 
Abt zu Bebenhauſen 
Johann Henrich Wieland. 


Num. 34. 


Propoſition der Wuͤrtemb. Geſandten an Koͤnig Ferdinanden zu Hun⸗ 
garn wegen des Herzogs Auffnahm in den Prager⸗Friden. 
d.d. 3. Aug. 1635. 


a Großmächtigfter König, Gnaͤdigſter Herr, Euer Kön. May. 
laͤſſt der Durchleuchtig Hochgeborne Fürft und Herr, Here Eberhardt Herzog 
zu Würtemberg und Teckh ꝛtc. unſer guädiger Fürft und Herr, Dero ganz willige und 
geherfame Dienft und Grueß vermelden , auch von dem allechöchften Gott guete bes 
ftändige Leibsgefundheit, alle gebenedente Wohlfarth und zu Dero hohen Kriegs und 
andern König. Expeditionen, allen erwünfchten Succefs, Fortgang , Gluͤck, Heyl 
und Sieg son Grund Herzens anwuͤnſchen, zuemahlen gang gehorfamblich andeuten, 
Es hetten Ihre Fuͤrſtl. On. nicht underlaffen zue E. Kön. May. ſich in der Perfon 
allhero zu erheben und Dero ganz gehorfamb und gepührendt dienftlih uffzuwarten. 
Demnach aber Ihre F. Gns diefer zeit allerhand erhebliche Lingelegenheiten obhanden, 
pitten E. Königl, May: Sie dienft —— Ihre F. G. hierunter fuͤr — 

2 gnaͤ⸗ 





125 Beylagen 





gnädig zu entfchuldigen der beftändigen Hoffnung, es werde Ihro F. G. ohnverlänge 
die nad, hohe Ehr und das Gluͤck haben, E. Königl. May. in der Perfohn ufir- 
warten und Dero Schuldigfeit felbften zue verrichten. 

Dabeneben erinnerten E. Könige. May. fi) gnädig, war an Oieſelbe hochge⸗ 
dacht Ihr F. En. deren zwiſchen der Roͤm. Kayſerl. auch sue Hungarn und Beheimb 
Fin. Man. unſerm allergnädigften Heren und des Herrn Churfürften zu Sachfen 
Churf. Durchl, anfangs zue Leutmeriß vorgenommener, hernacher zue Pirna conti- 
nuirter und dann endtlich vermiccelft Gottes des allmächtigen gnädiger Hilff und Bey⸗ 
ſtandt zue Prag aefchloffener Fridenstractaten halber nun zuem drittenmahl ganz gez 
Horfamlich gelangen laffen und endtlich in dem Nahmen der heyl. hochgelobten Drey⸗ 
faltigkeit dahin refolviert und erclärt, ohngeachtet von allechöchft gedachter Shrer Kaye 
May.der von höchftermelt des Herrn Ehurfürften zue Sachfen Churf. Durcchl.befchehenen 
Vertroͤſtung und daruff gegebner Anmweifung nach Ihrer Fuͤrſtl. Gn. die Infinuation 
diſes fridensfchluff noch nicht befchehen, das jedoch Diefelbe fich zue difem fridens⸗ 
ſchluſſ, wie folcher von E. Kön. May. auch difer tagen durch Ihrer F. Gn. abgefchick- 
ten Diener uberbracht, aud) Ihres theils als ein gehorfamer getrewer Fuͤrſt und Stande 
des hayl. Roͤm. Reichs auch befhenner, denfelben in allen feinen Puncten acceptirk, 
angenommen und beliebt haben wollte. 5 

Weiln dann Ihr Fuͤrſtl. Gn. in Ihrer jederzeit vor Augen gehabten und gefaſſten 
Fridens Intention nochmahlen beſtaͤndig zu verharren bedacht, Als wollen gegen E. 
Koͤn. May. dieſelbe ſolche Ihre erclaͤrung, declaration und acceptation des zu Prag 
zwiſchen Ihrer Kay. May. und des Herrn Churfuͤrſten zue Sachſen Churf. Durchl. 
geſchloſſenen fridens hiemit nochmalen genzlichen widerhohlt und ſich dahin erbotten 
haben, nicht allein oͤffters allerhoͤchſtgedachter Ihrer Kay. May. als Dero einigen 
Oberhaupt und Herrn fich die Tag Ihres Lebens als ein getrewer gehorfamer Fuͤrſt 
des Reichs allen fehuldigen underthänigen Refpet, Ehr, Gehorfam, Lieb und Trew 
alferunderthänigft und ftandhafftigfi zuerzeigen, fondern auch difem getroffenen fridengs 
ſchluſſ in allen feinen Puncten durchauß gemäß insfänfftig zuegeleben und zueverhalten, 

Und demnach für das ander Ihre F. ©. ſich zuer Genuͤege erinnern , .wasmafs 
fen gegen E. Kön. May. hohem Er&herzoglihem Hauß Dero hochgeehrte Vorfordern 
im Regiment und ganzes fürftliches Haus jederzeit einen fonderbaren hohen relpedt ger 
tragen, Diefelbe auch dannenhero alle Gnad, Ehr und affedtion befunden: Als ers 
elären gegen E. Kön, May, Ihre Fürftl. Gn. fid) dienftgehorfamlich dahin, das auch 
Ihre Fürftl. Gn. fürauß gegen E. Kön. May. und Dero gankem Ertzherzoglichem 
hohem Hauß in folchem reſpect beharrlich continuien und fich in allen Ihren fuͤehren⸗ 
den Adtionen alfo erzeigen wollen, damit E. Königl. May. und Dero gankes Hauß 
darab jedeamahls ein fattfames gefallen tragen und Ihre F. Gn. und Dero Fürfil, 
Hauß fampt allen deſſen Angewandten in Koͤniglicher und Erzherzoglicher affedtion 
zue halten urfach haben ſollen. Nach⸗ 
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Machdem auch Drittens in beſagtem fridenſchluſſ ausdruckenliche Verſehung be; 
ſchehen, daß den Ständen Augſpurgiſcher Confeflion zuegethon alle Deroſelben in 
difem Krieg occupierte Fuͤrſtenthumb, Lande, Leuthe, auch alle im Reich zueftehende 
Renthen, Gültten und Nußungen wieder reltituirt, wie nicht weniger auch denfelben 
alle jenige Stifft und Gaiftliche Güetter, fo viel fie deren Anno 1627, den ı2. No- 
vembris ſtylo novo jnnen gehabt, befeffen und gebraucht ohne einigen An «ur? zu⸗ 
fpruch under weſſen pretext , fchein oder Vorwenden auch folches aefchrgen Fönnte 
oder möchte, auff vierzig Jahr rümiglich verpleiben, auch was einem oder anderm 
eine zeithero daran eingezogen und fie entfeßt, völlig und plerarie reltituirt werden 
follen, und aber E. Königl. May. gnädigft wiſſendt, was geftalt nach occupation 
und einnemmung Ihr Zürftl, Gn. Herzogehumb und Landen allerley veräuderung im 
Regiment und fonften vorgenommen, Beneben auch die Gaiftliche Guͤeter von denjes 
nigen, fo ihre prxtenfion darauff zuehaben vermeint und in Anno 1630. in derfelben 
poſſeſſion gefeßt, anjeßo de novo wiederumben occupiert worden. Golem nach 
pitten E. Koͤn. May. hochbefagte Ihre F. ©. ganz gehorfamb und dienftlih, weiln 
Ihr Fürftl. Gn. fi) nunmehr wieder zue dero Land und Leuthen zuerheben und dero: 
ſelben Fuͤrſtl. Regierung zue undernemmen gefinnt, Es wollen E. Kön. May. diegnäs 
digfte verordnung verfchaffen,, daß erfiangezogenem Fridensfchluff gemäß Shre F. G. 
von denen in das Zürftenthumb angeordneten Regenten die Regierung deffen gänßliz 
chen wieder abgetretten, hr F. Gun. weder an wieder uͤbernemm- noch fuͤehr- oder 
Beſtellung dero als dem Landtsfürften einig und allein zueftehenden aigenen Regierung 
nicht gehindert, die diß orths in die Stiffter und Elöfter eingelaffene Gaiftliche und 
deren dahin verordnete Oficir darauf gewieſen, dieſelbe Ihr F. Gn. wieder reftituire 
und eingeraumbt, wie nicht weniger auch Ihre F. Gn. in einziehung der Gaiſt / und 
weltlichen Gefäll, Zehenden, Renten und einfhommen, fonderlich aber bey difer in: 
ftehenden Erndt, einiger Eintrag nicht gethon, fondern was von Früchten und ans 
dern feirhero eingebracht worden, derfelben überlaffen, die bißhero vorgangene bloc- 
quirung der Voͤſtung Afperg auffgehaden und die dahero verurfachte hoftilitzten ab⸗ 
geftellt,, die arıne Underthanen der befchwerlichen Garnifon und Eingquartirungen ent⸗ 
fedigt und die Soldatefca difer orthen gentzlichen delogirt und abaefüchre werden, 
Dohingegen erbiethen Ihre F. G. ſich dahin nach aller müglichfeit zuebearbeiten, 
daß, warzu Ihre F. Gn. befagte Fridenstradtaren in einem und anderm, fonderlich 
aber auch deren darinnen verglichenen 120. Monatlichen Contribution halben verbin: 
den, demfelben getreulich, vffrecht und Teutſch nachaefeßt. und alfo dardurch allerz 
feits der in difem Fridensſchluſſ vorgehabte hochlöbliche zweckh vnſer liebes vatter- 
land zue ruͤewiger Integritzt, tranquillitxt, libertæt und ficherung zu reduciern und 
fowohlen hr Kay. May. und dero Erzhauß, als auch alle Chur: Fürften und 
Stände des Reichs, fo nicht davon aufgenommen, ohne onderfchied der Catholifchen 
(6) 3 Reli, 








14% | Beylagen 








Religion und Augfputgifchen Confeflion zue dem ihrigen reltituier und erhalten, er⸗ - 
raicht und zumegen gebracht werden möge, | 
Demnach auch Ihrer Fürftl. Gn. als dem ältiften in dero Fuͤrſtl. Hauß die 
Vormundtſchafft deren in Gott feelig eingefchlaffenen beeden heren Vettern, Herrn 
Herzog Ludwig Friderichs und Juli Friderich zu Wuͤrtemberg ꝛtc. nachgelaffenen uns 
mundigen Söhn und pupillen auff» und angewachfen, Als wollen in derofelben 
Nahmen Hechbefagt Ihre Fuͤrſtl. Gn. als Vormund mehr angeregten Sridensfchluff 
hiemit gleichergefite acceptirt und angenommen haben und pitten darauff E. Kön igl. 
May, ganz dienft sund gehorfamblich, es wollen E, Koͤnigl. May, nicht allein bey 
des Herrn Herzogen zue Lothringen Fuͤrſtl. Durchl. die fach gnädigft dahin vermits 
tlen, damit der Statt und Gravſchafft Montpelgarde mit weiterm Kriegsgewalt 
verſchonet, fondern auch Ihro guädigft belieben und gefallen Iaffen, daß hochernants 
Herzog Julij Friderichs hinderlaffene Fürftt. Fran Wittid und dero Fürftl. Khinder 
Ihre Guͤetter, Weiltingen und Brentz wieder beziehen und deren Intraden geniejfen 
mögen. Dahingegen Shre Fürftl. Gn. bey dem nach Mömpelgardt verordneten 
Statthalter, Cantzler und Räthen die Erinnerung einzuwenden nicht underlafjen wol: 
len, damit von felbigen der hiebevor aus angetrungener Noth übernommenen Königl, 
Franzöf, protedtion renuneirt , wie auch von Herzog Julij Fridrichs Altiftem Sohn 
Die aus ermanglung der Underhaltungsmittel angenommene franzöfifche Beftallung 
rehgnirt und beeder orthen difem pacitications Schluff gemäß gelebt werden möge, 
Und thuen E. Königl. May. offthochbeſagt Ihre Fürfil. Gn ſich zue Dero beharrlis 
chem favor gang dient: und gehorfamblich , wie auh Wür abgeordnete zu E. 
Königl. May. foniglichen hulden und Gnaden uns vnderthönigft recommendiren. 


Num. 35. 
Chur⸗Saͤchſiſches Sürbittfehreiben anden Kayfer für Herzog Eberhar: 


den zu Würtenberg wegen Aufnahm in den Pirnaifchen Friden. 
d.d. ı6, Nov. 1635. 

—— Allergnedigſter Herr. Warumb bey Euer Ken, 

Mait. ich zu unterfchiedlichen malen des Herzogs zu Württenberg L. halben mit 
Uunterthänigftem vorbittlihen Erinnern wolmeinende einfommen, darzu hat mich nes 
ben der nahen verwandtnns St,R. zartes Alter, blühende Jugent und daß Sie an 
ihrem ortt von aller treuen Freunde Rath entblöffet geftanden, fonderlich aber difes 
bewogen , daß ungeachtet die Pirnifche Fridens ⸗/Notul ad referendum vel ratifican- 
dum genommen worden, doch die intention beederfeits dahin gerichtet gewefen, man 
auch folhermaffen von einander gefchieden , daß von welchem Standt ein friedbegie: 
riges gemuͤth verfpüret werden und er fich zur pacification acconımodiern je 
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derſelbe des Friedens allerdings durch und durch mir genieſſen und darein vollkoͤmlich aufs 
und angenommen feyn folte. Nun dann E. Kay. Mait. ic) mit wolbegründter War⸗ 
heit. zugefchrieben , daß gedachtes Herzogens zu Württemberg 2. alsbalot Sie der Pir⸗ 
nifchen Fridens Tradtaten Nachricht von mir erlanget „ Sie folche dermaffen ‚begies 
rig anzunehmen ſich erflehret, daß Sie einige bey, Ihr eingefommene wiedrige Soli- 
sirarur nichtes geachtet, viel weniger in frembde Conjundtion fich ferner bereden laſſen 
und lieber das bittere Elend nochmals zu bawen vbernehmen. wollen ,„ darinnen S. L. 
big diefe Stunde gleichwohl vnuerruckt beharren, auch daß Ihre Veſtungen Schorns’ 
dorff, Urach und Afperg ohne einig Se vorwiffen und ertheilte Ordre, als Sie ber 
reits Ire Lande verlaffen müffen und fich im StraßburgE befunden „ von den, Schwer 
difchen eingenommen, beteuerlich anzeigen. Alß habe ch mich Irer 2, widerholete 
inftendige Bitte auch vor dißmal bewegen lafjen, Euer Key May. hiermit, anderz 
werts unterthenigft zu. erfuchen, Sie wolten angezogene und andere meines erachtens 
nicht ungültige motiven in Kay. Hulden erwegen und auff vielmals erfolgte anneh⸗ 
mung des Frieden Schluffes Irer 8, die allergnedigfi bewilligte und zu Prag erbothene 
ausföhnung und reitution Ihrer Lande in dem Religions Stande, fonderlich, wie 
Sie ih den 12. Novembris Anno. 1627. befunden „ gehabt, erfreulichft mittheilen, 

Umb Euer Key. May. wirdt Ihre L. als ein getrewer Fürft und Standt des. 
Reichs folches mir vnausſetzlicher Trew zu verdienen allergehorfambft befließen feyn, 
Euer Ken. May, eonteltiren dadurch Ire rühmliche Friedensbegier zu beruhigung, 
des lieben Vaterlands männiglichen und ich bin eg mit Unterthenigflen gehorfamen 
dienften zu: bezeigen erbötig und ganz willig, Datum in. General Hauptquartier Lübze 
den 16. Noveinbris Anno 1635. 


Johann Seorg, Churfürft ꝛc. 
Num. 36. 


Zweytes Chur: Saͤchſiſches Fuͤrbittſchreiben für Herzog Eberharden 
zu: Wuͤrtenberg d. d. 20. Febr, 12636. 


Spylersmädigfier Hear, Ew. Kay. May. follt Sch mit weitterm intercediern in far 
chen Herzog Eberhards zu Würtemberg Eden belangend onterthänigft billich ver⸗ 
fchonen, angefehen, daß die vor difem und fenderlich den 16, Nov. juͤngſtverfloſſenen 
1635.ften Jahres wegen Sr Lden auffnehmung zu Kayſ. Hulden und Gnaden und re- 
euperierung dero Landt und Leuthe unterthänigft angeführte motiven meines gehors 
fambften ermeffens alfe ponderos, daß fie Ew. Kay, May. mehr zu Einwendung 
Kayſerl. Clemenz , Güttigfeit und Sanfftmuth alß zu continuier⸗ und Beharz 
rung ın gefchöpffter Kayf. Ungnad Nedtiern und bewegen ſollen, bevorab mann + 

Dr 
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Kay. May. über vorige gefchehene remonftrationes ihe nochmals zu Kayfe Herzen 
und Gemuͤth ziehen, daß Seine des Herzogs Lden nun ein geraumbe zeit Dero Lande 
und Leuth mit dem Rucken hat anſehen, im Exilio gleichfam herumb ziehen und dem 
fürgeben nach des alfergnedigft bewilligten Fürftl. und Standts gebührenden unter⸗ 
halts in Mangel ftehen müffen , waruͤber, wie Sch vermercke, Er fich hoch berrüebt, 
jnfonderheit aber auch darumb, daß unterdeſſen vielerhand alienationes, fo wohl 
veränderungen in der Meligion eines und des andern orths vorgehen follen, welches 
dem Pragerifchen bey srecels am daro des 32, Maji anno 1635. entgegen lauffen woll: 
te Dann foll erft erwartet werden, wie man fich auff den Frivens- Schluß accom- 
modieren, Ew. Kay. May. als das von Gott vorgefegte Oberhaupt reſpectiern 
und dardurch das Meich Teutfcher Nation zu der gewünfchten Ruhe bringen helffen 
und darauff nach vorhergegangener Verhör und erfanndtnuß der fachen mitgepflognem 
Rath des Höchftanfehnlichen Churfürftl. Collegii eine ſolche Kayſerl. refolution erz 
theilt werden, wie es die Motturfft und Wohlfahrt deß Reichs, und damit nicht als 
les zugleich in delperation gefeßt, erfordern würdt , und daß dann auch nach ervolg⸗ 
ter fentenz Ew. Kay. May. die ihr angeborne Erzherzogliche auch Kanferl. hohe Cle- 
merz der Strenge und Hertigkeit jedesmals vorgehen folle, fo werden Ew. Kayſ. 
May. höchfterleucht ſelbſt allergnädigft ermeffen, daß es Interim bey vorangezoge⸗ 
nem Recels zu laſſen, die vorangedeuttete Alienationes und veränderungen einzuftellen, 
biß nach ervolgter miteinrahtung des Churfürftl. Hochanfehnlichen Collegii damit in 
Ruhe zu ftehen und doch oberall der Kanferl. Sanfftmuth und Miltigfeit der Vor⸗ 
zug zu gönnen fein wolle. Inmaſſen dann Ew. Kay. May. Ich hiemit gehorfambift 
erfuche, Sie geruhe allergnädigft des Herzogs zu Würtemberg Eden, alB. melde 
den Friden in befter Form Mechteng zeitlich acceptiert, zu Kayſ. Hulden und Gna—⸗ 
ven widerumb auffzund anzunehmen, zu dero Fürftenthumb und Landen allergnd- 
digft widerumb verabfchidter maffen zu refituiern und dife meine anderweit erholte 
onterthänigfte wohlgemeinte Vorbittfchrifft in Kayf. Gnaden zuvermercfhen, das 
würde er Ihme laſſen eine flehtige Erinnerung fein, Ew. Kay. May, allen unterthäs 
nigfien fhuldigen Gehorfamb und reſpect in auffrechter Treuwe, lieb und Devotion 
erzaigen. Und umb Em. Kay. May. bin Ichs unterthänigft zu verdienen ſchuldig 
und ganß bereitwillig. Datum in meinem Hauptquartier Hall’den 20, Febr. Anno 
1036. 2 


Num. 37: 
Dortrag der Wuͤrtemb. Gefandten bey Kay. Maj. Wegen der Wür- 


temb. Reflitution. d. d. 2. Jan. 1636, 
llergnaͤdigſter, Kayfer, König und Herr, Ew. Ky. May. laſſt dee Durchleuch- 
tige Hochgeborne Fuͤrſt und Herr, Herr Eberhardt, Herzog zue Wantann 
| un 
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und Teck, Grave zue Mümpelgardt, Herr zu Heydenheimb ꝛc. Vnſer gnädiger Fuͤrſt 
und Here von Gott dem Almächtigen vorderift guete beftändige langwäührige Leibsge: 
ſundtheit, Gluͤck- und fieghaffte Kanferliche Regierung und fonften alle Hochgedeyliche 
Kayſerliche prolperitzt von Grund herzens anwünfchen,, dabeneben Ew. Kay. May 
. Seiner Fürftl, Gn. alleeunderthänigften fehuldigften Gehorfam und daben allerunders 
thaͤnigſt anmelden, Em. Kay. May. wäre zweiffelsfrey in Kanferk Gnaden noch ohn⸗ 
entjuncfen, was an E. Kay. May. Seine F. G. underm dato den 20, nächft vers 
wichenen Monats Septembris allerunderthänigft gelangen laffen und derfelben mit ſchweh⸗ 
ven Herzens und Gemuͤths Betruͤbnus allergehorfamift zuerfhennen gegeben , was maſ⸗ 
fen von der zue Hungarn und Böheimb Kin. May. vnſerm gnädigften Heren Ihr 
8. ©. zue derofelben nacher Heylbronn abgeordneten Näthen und Dienern dife ganz 
ohnverfehene hochlaidige refolution ertheilt worden, das Seine F. ©, under dem zwir 
fen Ew. Kan, May. und des Herren Churfürften zue Sachfen Churf. Durchl. durch 
Gottes des Allmächtigen Beyſtandt zue troſt und erquicfung fo vieler Millionen Seelen 
nach fchwerer mühfamer Handlung endlich aetroffenen Friden nicht begriffen, fondern 
von E. Kay. May. ducch fonderbare Höchfigedachter Churfürftl. Durch. zu Sachfen 
vberraichte Specification von der in befagtem Friden einverleibten Amniftia aufge 
ſchloſſen, gleichwohln Ihrer F. ©. frey ſtuͤende der fachen endtliche erörterung ent: 
weder bey nächfibevorftehendem Churfürftl, Collegial- tag zu erwarten oder mit hr 
Koͤnigl. May. ſich in fonderbare Tractaten deßwegen einzulaffen. 5 
Ob nun wohl E. Kay, May. als ein Höchfterleuchter Kanfer allergnädigft leicht 
lich zuerachten, mit, was euſſerſter Betruͤebnus, Herzenlayd und Befümmernuß 
Geine F. ©. als einen noch jungen, Zuemahlen minderjährigen Fürften diefe gang ohn— 
verſehene widrige relolution vorgefallen, Maffen dann Seine F. ©. noch difer fund 
deßwegen gang betruͤebt, zum höchften befränft und eufferft beftürzt fich befinden thes 
ten. Go wären jedod Ihre F. ©. auch hingegen in der allerunderthänigften Hoffe 
nung und zuverficht begriffen, es würden E. Kay. May. uf die damahlen gethone 
allerunderthönigfte reprefenration , Bezeugung und oblarion „ wie nicht weniger auch 
die bey E. Kay. May. von der Churf. Durchl. zue Sachen für Ihre 5. ©. feithero 
befchehene allerunderchönigfte Interpofition und Interceflion dero Kayſerl. Gemuͤeth 
gegen Ihre Fuͤrſtl. Gn. in Kay. Hulden und Gnaden gewendet und die gegen Ihre 
3. ©. gefafite Kayf. ohngnad allergnädigft haben ſchwenden und fallen laſſen. 
Demmach danı, Allergnädigfter Kanfer und Herr, Ihre F. ©. nochmahlen 
mit dem allwiffenden Gott wohl bezeugen Eönnen, das derofelden Intentiones je und 
allzeit einig und allein off Widerherbeybringung und reltabilitirung des fo edlen und 
hoherwünfchten Fridens gerichtet und gezyhlet gewefen, Diefelbe darnach mit euffers 
fier Begird jederzeit getrachtet, under noch wehreuden Tradtaten ſich derfelben theil— 
hafftig zue machen aller dienjtlicher orchen muͤglichſte vnderbawung gethon und nach 
VII. Th. (T) endt⸗ 
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endtlich getroffenem Fridensſchluſſ fich zue denifelben Ihres Theils alsgleih, wie noch, 
zu accommociren erflärt und begeht, fonften aber in das vorgemefene inteſtinum 
bellum in noch gewehrter Ihrer Zürftt. Gn. Vormundſchafft und Minderjährigkeie 
ex. inevitabili necefhtate wider allen dero Willen eingeflochten worden, E. Kay. May. 
aber , oder dero hohem Erzherzoglichem Hauß im geringften zu widerfeßen oder ſich des 
fonften E. Kay. May. ſchutdigen gehorfambs und relpects zu labduciren und zu entz 
ziehen memahlen begehrt , fondern. einig.und allein diß vor Augen gehabt, was alle 
andere Evangelifche Chur > Fürften und. Stände ‚ fo anjeho in diſem Sriden begriffen, 
bey der allgemeinen: Sach für rechtmaͤſſig, juft-und gegen Gott, E. Kay. May. und) 
der pofleritzt. für verantwortlich gehalten und Ihrer Fürfil. Gnaden fonften zu con-. 
fervation Ihrer F. ©. Herzogthumbs und daß. dafjelbe den. Compadtaten zuwider. 
nicht zerftücfelt. werde „. wie nicht weniger auch. vffnehmen und Beruͤehigung des Heyl. 
Roͤm. Reichs: onfers: allgemeinen; geliebten Vaterlands dienlich ermeſſen khoͤnnen, vber 
diß Ihrer Fuͤrſtl. Gnaden was. dero Vormuͤnder mit ſchlieſſung ein oder. der andern; 
Confederation oder ſonſten in einem: oder anderm Weeg vorgenommen verhoffentlich 
in kheinen Weeg zuentgelten und. ohne das alles, was vorgangen, in Ihrer F. G. 
minderjaͤhrigkeit geſchehen und, dahero auch von Ihrer F. G. zu.dero.und dero Hauß, 
inſonderheit derſelben ganz unſchuldigen noch minderjährigen Brüdern und guten theils 
noch gar unmuͤndigen Vetter fo hohem pꝓra judicio verhoffentlich nimmermehr hat peecirt 
werden koͤnnen. Solchem nach iſt und. gelangt an E Kay. May: Ihrer F. ©. abers: 
mablig allerunderthänigft gehorfambftes pitten und flehen, da je E. Kay. May: wir 
der fane F. ©..eine ſolche hohe Kay. Ohngnad gefaſſt, es wollen jedoch diefelbe in Ans: 
fehung der: hiebevor allerunterthänigft. reprzfentirten: und. jeßt: mit. wenigem gleichers 
gefialten, in; etiwas.erhohlten; Befchaffenheit:. diefeibe nochmahlen allergnädigft ſinckhen 
laffen: gegen. Ihre Fürftt.. Gn. als einem: noch jungen, Zürften Dero hohe Kay. Huld, 
gnad und-angeborne in; aller. Welt: befhandte Exzherzogliche Clemenz allergnaͤdigſt 
einwenden:, in: diefelbe. Sie, folchergeftalten vffinemmen und erhalten und. alfo in den: 
zwifchen E, Kay. May. und. der Churfürftl:; Durchl. zu. Sachfen getroffenen Friden⸗ 
fchluff aller gnaͤdigſt recipren und nach, Inhalt deffelben Ihre F. ©- wieder zu Dero 
verlohrnen Landen; und Leuten plenarie und: vollkhomenlich khommen und alfo Fhre 
Fürftl, On. vor. höchftermelter.der Churfürftl. Durchl. zue Sachſen allerunderthös 
nigften Interceflon und deren, darinn eingefüchrten. fonderbahren hohen Bewegnuf- 
fen alfergnädigft wuͤrcklich genieffen und empfinden zu laſſen. Erbieth gegen E. Kay, . 
May. Ihre Fuͤrſtl Gn. ſich dahin gegen Ewer Kay. May- als deren einigem Oberz . 
haupt und Herrn fich die tag Ihres Lebens als ein geherfamer Fürft und Stand des 
H. Roͤm. Reichs alles underthänigften Gehorſambs, , wie auch gegen E. Kay. May. 
und dero ganzen hohen Erzherzogl. Hauß alles-gebührenden reledts, ehr, Lieb und 
Trew zu befleiffigen und fonften fich in allem alfo alerundershänigft und: gehorfambft - 
zu 
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zu erzeigen, das E. Kay. May. darab jedesmals ein fonderbahr Kay. Vergnügen, 
gefallen und vrfach haben follen, Ihr F. ©. und dero Fuͤrſtl. Haug fampt allen deffen 
angewandten in Kayſ. Königl, und Ertzherzogl. affection beftändig zu erhalten , 
wie dann beneben Ihrer F. Gn. nicht underlaffen wollen vmb E. Kay. May. ſolche 
hohe Kay. gnad mit williger Yufffeßung dero Leibs, guets und Bluts biß inden Tod 
wider zuebefchulden und zue verdienen und thuen damit E. Kay. May. mehrbefagt Ihr 
F. ©. zue dero Kay. hulden und gnaden neben ung fich allerunderthoͤnigſt recom- 
‚menciren und befehlen. | | ' 
Num. 38. 
Erſte Kayſ. refolution in puncto reſtitutionis Herzog Eberhards zu Wuͤr⸗ 
tenberg. d. d. 16. Maji. 1636. 
Roͤm. Ray. auch zu Hungarn und Boͤhaimb Koͤnigl. May. vnſerm 
allergnedigſten Heern iſt mit mehrern vmbſtaͤnden außfuͤhrlich referiert, was 
des Hertzogen Eberhards zu Wuͤrtemberg allhier anweſende Abgeſandte zu unterſchied— 
lichen mahlen ſowohl fchrifft : alß muͤndtlich allergehorſambiſt fuͤr⸗ und angebracht und 
darauff allerundertherthaͤnigſt gebethen, Ob nun wohl allerhoͤchſternennt Ihre Kay. 
May. hochbewegende Urſachen hetten demjenigen, was bey dem Prager Friden und 
deffen Nebenz Kecels außgefeßt, noch ferners zu inhzriven und die Sachen zu dem dar: 
inn bedingten Weeg und mit interim aflignieung eines oder mehr Aempter zu dem 
Fürftl, und Standes gebührenden Underhalt zu einer Verhör und Erkandtnus mit 
‚gepflognem Rath und zuethat des Churfürftl. Collegii auf einen Reiche s Deputation- 
‚ oder Churfürftlichen Collegialtag kommen zu laffen, So fein fie doch aus angeborner 
‚Erzherzoglicher und hohen Kay. Milde, wie auch in anfehung der für Ihne Herzo: 
gen zu Würtemberg vnderſchiedlichen Königlichen, infonderheit aber der Churfürftt. 
Durchl. zue Sahfen'beweglichen und von andern hohen Orten mehr einfominetieh In- 
terceflionen genaigt, Erklären fih auch hiemit allergnedigft., daß Sie bemelten 
Herzogen Eberharden zu Würtemberg fampt feines Haufes Bluets verwandten in dem 
zwifchen Ihrer Kay. May. und der Churſuͤrſtl. Durchl. zu Sachen den dreyſſigſten 
Maji abgewichenen Sechzehenhundert Fuͤnff und dreyffigften Jahrs aufgerichten Friden⸗ 
ſchluſſ auff vorhergehende gebührende tubınillion und Deprecation anzimd auffneh: 
men, auch zu defjen Land und Leuthen widerumd kommen laffen wollen, demnad) aber 
über die benebens proponirte Conditiones und moderation die Abgefandten ſich Tau; 
ter erklert, daß Sie auf Mangel darzue gehörigen genuegfamben Gewalts und Boll; 
machts in nichts fchlüeßliches und verbündtliches fich einlaffen Fönnten und dannen— 
hero darinn auch nichts emdtliches noch bißhero befchloffen werden mögen, Alß haben 
auch mehr-allechöchfternennte Ihre Kay. May. dero endtliche reſolution zueröfften , 
(TJ 2 Zus 
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Zuemahlen Sie auch allbereith in völliger Abraiß nacher Regenſpurg begriffen, noch 
zur zeit: ausgeſtellt, Sein aber allergnedigſt gedacht, wann Sie Abgeſandte mit meh 
rerm und gaugfamben Gewalt und. Vollmacht ben dero Kay. Hoffläger, welcher 
enden daffelbe fein würde, fich wiederumb einftellen werden, das ganze Werckh auff 
eine folche erträglichfeit zu richten , damit meniglich im Werckh verſpuͤren folle, daß 
Sie vmb Ihres Interelle willen ungeacht aller erlittener groffer fchäden, auch dahins 
den gelaffener aigener Lande und Leurh die allgemeine Ruhe und Wohlfarth in ainiger 
Gefahr nicht wollen ftehen, fondern vielmehrers alle mügliche Weeg. felbige zuerlans 
gen, auch mit des Herzogens zu Wuͤrtemberg Auffnehmung in den Friedenfihluff Ihr 
enfjerft angelegen fein laffen. | 
Welches alterhöchft ernannt Ihre Kay, May. denen. Abgefandten alfo zu einem 
Vorbeſcheidt zuertheilen allergnedigft anbefohlen. Signatum zu Wien under Ihrer Kay, 
May. auffgedruckhtem Secret Inſigel, den Sechzehenden Maji Anno Sechzehenhuns 
dert Sechß und drenflig, 


| Num. 99. | 
Schreiben Herzog Eberhards zu Würtenberg'an den König zu Hun⸗ 


Harn und Böhmen wegen feiner Reflitution, d.d, 24.Maij, 1636, 

De E. Koͤn. May, bey bekhandten dero hochwichtigen Kriegs: Expeditionen und 
andern ſchwehren Oblagen uͤber voriges fuͤr dißmahlen Ich noch weiters bemuͤehe 

und incommodiere, gerueht E. K. M. die Urſach deffen vorderiſt meine ſchuldig⸗ 
keit und daß dasjenige von der Roͤm. Kay. May. Dero hoͤchſtgeehrteſten Heren Was 
teen, Meinem allergnedigfien Heren an E. K. M. ftehendes meinem an Allechöchfiges 
dachte Ihr Kay. May. Hof ein zeitlang fich enthaltenen Rath und Lieben getrewen 
Johann Friderich Jaͤgern beeder Rechten Doctorn mit vffgegebnes höchftes Angelegen 
ſeyn laffe, zuezuefchreiben. Und demnach am andern in bewuſſtem mir und meinem 
ganzen Hauß fo Hoch angelegenen reftitution , Gefchäfft Ihr Kay. May ſich ainift 
allergnädigft ſchrifftlich refolviert, auch folche Kay. relolution von befagtem- meinen 
Rath mir überbracht und dabey noch eines und anders in: Underthenigkeit referiert 
worden, hab ich zwar eingänglich mit fehr erfrewtem Gemuͤeth vernommen, daß 
Ihr Kay. May, fich allermittift dahin erchären, daß Sie mic) und alle meine Bluets⸗ 
verwandte in. dem zwifchen Ihr Kay, May, und des Herrn Ehurfurften zu Sachſen 
Eden gefchloffenen Friden und deffelben einverleibte amniftiam vffremmen , auch zue 
Land und Leuten reflituiren wollen, in gleich folgendem aber mit hoher Beſtuͤrzung 
und nicht geringer Betrübnus verftanden, daß ratione der condirionum moderarion 
das Werck off fernere Vollmachten, fo Ich meinen Abgeordneten noch zuertheilen, 
und weitere Handlung vßgeſtellt verplieben, Gleichwie nun neben difem mis nicht zu 
ge⸗ 
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geringem Troſt rekerirt und angeruͤembt, was geſtalten E. Koͤn. May an Dero hoͤchſt⸗ 
vermögenden orth bey gewehrter ganzer trackation ſich bißhiehero meiner und meines gan⸗ 
zen Hauſes ruͤehmblichſt und miltiſt angenommen bey Dero hoͤchſtgeehrteſtem Herrn 
Vattern zu mehrmalen intercedendo & interponendo einkhommen nichtzigs under⸗ 
laſſen, was zu kacilitirung des gantzen Geſchaͤffts dienen moͤgen und daß das Werck 
fuͤr dißmahlen nicht ſeine endliche und vollſtaͤndige erledigung erreicht, bey Deroſelben 
es ja gar nicht angeſtanden, Alß thue E. Koͤn. May. Ich deſſentwegen hohen und 
gehorſamb dienftlichen Danckh ſagen und zumahln ebenmaͤſſig bitten Dero angebornen 
Guͤete und Clemenz nach zuebeherzigen, wie ſchwehr und uͤberſchwehr mir und fo viel 
verwittibten und verweifften meinen Fürftl. Angewandten, auch geundverderblich mei⸗ 
„nen gleichfam verödeten Landen und Leuthen jede fernere verlängerung vfraichen thue 
E. K. M. geruehen mitleidenlich zue Gemuͤeth zu ziehen mein und berüerten wmeiner 
Fuͤrſtl. Angemandten langgewehrtes Exilium und zwar dab Wir an einem folchen 
Orth uns enthalten müffen, da Wir wegen einveifjender feuchen und Infedtiionen, 
auch fonften allerhand annahenden Gefahren je länger, je mehr underworffen verplei- 
ben, Sie laffen bey fich praevalieren die für mich einfhommene hochbewegliche König> 
Chur-⸗ und Fürftliche,, infonderheit des Herrn Churfürftens zu Sachfen 8, öffters ers 
hohlte Intercefliones und wollen ja von mir und meinen Hauß nicht außfeßen, fon . 
dern wie bißhero zu dero ohnſterblichem Nachruhm höchftchüemblich beſchehen, in 
dero Königl. favor und affedtion gegen uns beharrlich continuiren, nicht allein 
bey Öffters allechöchftgedacht dere hochgeehrteften Heren Vattern das ganze Gefchäfft 
dahin zu verditten und zu vermittien, daß Ihr Kay. May. mit deren mir und mei⸗ 
wem in Grund verderbten Randen gleichfamb ohnerſchwinglichen von meinen Abgeſand⸗ 


ten erbottenen groffen Summa Gelds der — fl. in roohlmercklich miltiſter Betrach⸗ 


tung, wie viel Thonnen und Millionen Gold auch noch zeit wehrender difer tractaten zue 
Ihrer Kay. Mäj. Dienften offer meinen Herzogthumben und Landen gezogen, fich 
nunmehro allergnedigft contentiren und auch im Übrigen fich belieben laffen wollten, 
ohne fernern Auffhalt fich fchließlich und hauprfächlich in Kay Gnaden zu.refolviren, 
Sondern und dieweilen auch underdeffen und biß dahin, infonderheit aber auff dife 
Stunde zue Tübingen mit inftallirung eines newen Catholiſchen Propfts und fonften 
dem zue Prag getroffenen Fridenfchluff und deſſen Neben-Keceſs durchaus entgegen: 
allerhand nachdenefliche innovationes- , auch weitere verfüchrung- der munition, Ar« 
tollerie , proviant von Frucht und Wein, archiven, documenren und anderer mo⸗ 
bilien zue werckh gefeßt werden wollen , auch in erzwingung gantz vnmuͤg ⸗ und ohn⸗ 
erfbwinglicher contributionen, Mord und vieler orthen an Stätt und Dörffer ers 
fchroclicher Brand pafhren und füräber geben, alfo in jedem momento groffer uns 
widerbringlicher. Schad. und N — Als erſuche E. K. M. Ich dienſt⸗ 

3, ges 
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gehorſamb und ganz REITER die geruchen F zue Ne ehiſtem endi— 
chen vßtrag der ganzen Sachen underdeſſen die ernſte und gnaͤdigſte Verordnung 
zuethun, daß nicht allein beruͤehrte nachdenckliche innovationes-eingefteit verpleiben, 
fondern auch weder an Munition, Artollery, Proviandt von Frucht und Wein, . 
archiven, documen:en und andern mobilien nichjigs weiters zue meinem gänzlichen 
Derderben verfüchre werden möge, Hierdurch nun werden E Kön. May, alle König 
Ehurzund Fürften,, fo dey E. Kay. May. für mich und mein Hauß intercedendo 
einfhommen , fich Höchlich devinciren, mich und mein ganzes Hauß vorderift uffim- 
merwehrend obligiren und verbinden und Wir werden ſolche Königl. Gnad und ho: 
hen Favor dietag Lebens mit vfffeßung Leib, Lebens, guets und Bluets zue jeder 
occafıon zuebefchulden und zue delervieren in kheinen Bergeff nimmermehr khommen 
laſſen, inmaffen E. Koͤn. May ꝛe. ꝛc. Straßburg den 24. Maji 1636. 


Num. 40. 


Schreiben des Schwediſchen Reichs-Canzlers Oxenſtirns an. — 
Eberharden zu Wuͤrtenberg wegen ſchlechten Beyſtandes und Schwediſcher 
Gewogenheit gegen demſelben. d. d. 13. Maji 1636. 


Durchleuchtiger, Hochgeborner Fuͤrſt und Herr, 

Gjlicwie Em. Fuͤrſtl Gn. hoher enfer und Threw, fo Sie zu Rettung der Eu 
gelifchen Religion und der Teurfchen Liberrzt , auch. Wiederbringung eines fis 
chern vedlichen allgemeinen Fridens nor andern hochruͤhmlich bewiefen und erzeigt , 
Mir zur genüge feldften befannt und von Hertzen wünfchen möcht, daß andere Für: 
fien und Staͤnde nach Dero Löblichen Erempell und ein jeder in feiner ‚proportion bey 
dem gemeinen Weſen alſo erfprießlich cooperieren wollen, Alß wordurch nechft des 
Allmaͤchtigen cräfftigen Benftand Die Sachen der Heren confaderierten. verfehents 
lich auffrecht erhalten und die erfolgte leydige ruin fo vieler Edlen Landen verhütet 
werden Fönnen,; Alſo ift Mir von bergen leyd, daß Em. Fuͤrſtl. Gn. jeßo deſſen fo 
hart entgelten müffen, Hab auch mit Derofelben und Ihrem Herzogthumb und Lans 
den ellenden zuftandt eine befondere groffe condolentz und Bethaurnuß: Werfichere 
Ew. Fürftl. Gn. daß wie Ich bifhero bey allen occafionen inn Nahmen meiner hos 
ben Principalen derofelben mich gang getrewenfferin angenommen, alfo Ich es auch 
hiernechſt, fo offt fich nur eine Gelegenheit eräugnen mag, gewißlich nit unterlaffen 
und Em. Fürftl. Gn. wohlfarth und beftes nach eufferftem meinem vermögen beob= 
achten werde. Allein ift billich zu beclagen, daß die Königl: May. und Eron Schwer 
den nicht. nur beynahe von jedermenniglich und fonderlich den Evangelifchen Chur: Fürs 
ften und Ständen, die doch das gröfte Interefle darbey haben, verlaflen , fondern fo 
gahr auch angefeindet und baldt mehr als von denen Berfolgern und Ve ie 
elis 
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Religion und Libertzr ſelbſten befrieger werden : Derowegen Jh dann Ew. Fürftl.. 
Gn. onderdienftlich bitte, die wollen fich gnädig gefallen laffen mit allen Eräfften da⸗ 


hin zu laboriren, daß doch die Evangelifche Chur = und Fürften bevorab in difen Sächs 
fifchen Qnartiern von ſolchen Ihme und ihrer poſteritæt felöften eufferft przjudicirlis 
chen und: verderblichen Vorhaben abftehen und die feindliche Parthy,quittiren möchten. 
Don Ihro Koͤn. May, und der Eron Schweden und vom meiner wenigen: Perfohn 
follen Ew. Fürftl. Gn, und andere gethrewmeinende Evangelifche Fürften und Stän: 
de ſich anderft nichts, dann ſtets wehrender Freundſchafft, affection und Dienften zu 
verfehen.. Wie ch dann gar gerne und willigfich auch die Königl. May. zu Franckh⸗ 


reich zu gleichem Ende pouſſiern, jnfonderheit: aber: ben ereignenden: tradtaten Ew. 
Fürfil. Gn. interefle und Wohlfarth dergeftalten inachtnehmen will‘, als ob’ es Meis- 
ner. Allergnädigften Königin und meines aygenen Vatterlands dienſt und beftens felba 


ften beruͤehren thete. Ew. Fuͤrſtl. Gn. damit: in die bewahrung des: allerhöchften zu 


beharrlicher Fürftl..profperitzr und: Ihro mich zu-fürftl..favor gang. threwlich beveh⸗ 


len. Datum Stralfund- den: 13%..Maji. anno: 1636. 


Ew. Fuͤrſtl. Gn. gefliſſener bereitwilliger Diener 


Axel Oxenſtirn. 
| Num. ar. 
Bericht von dem jegigen Zuſtand im Herzogthum Würtemberg in Geiſt⸗ 
und weltlichem de anno 1636, | 
1, Eich iſt durch Gottes Gnad-das Confiflorium noch zu Stuttgard von beeden 


HofPredigern und dem Stiffts Prediger erſetzt ſamt einem Secretario ,. von wel⸗ 
g g 


hei noch die Pfarrem und Diaconaten auf dem Land beſtellt werden, 

2.) Das tipendium zu: Tuͤbingen wird auch noch erhalten ;, aber: ſehr ſchwach 
und kuͤmmerlich, dieweil die vorige Einkommen abgeſchnitten undeman jetzo Steuren 
ſammlen muß, wa man fan. Will doch ſchwer damit hergehen. 

3.) Das Exercitium Auguſtanæ Confellionis iſt Gottlob noch auf dem Landt auſ⸗ 
ſerhalb der Herrſchafft Heidenheim, da das Papſtum eingefuͤhrt undidie arme Gewiſ⸗ 
fen hoch betrangt werden: 


4.) Zu Stuttgarden ſein in der Stiffts Kirchen exercitiä beeder im Reich zugelafs: 


ſener Religionen, doch an Sonntaͤgen vormittag haben die Pontificii ihr Exercitium 
darinn allein, Die der Augſpurg. Conteſſion aber hingegen in der Hoſpital⸗ u. St. Leon⸗ 
hardt Kuͤrchen allein 

5:) Den armen Pfarrern und Schuldienern wird an viel Orten kein Beſoldung 

ereicht. 
— Im weltlichen: iſt noch die angeſtellte Koͤnigl. Regierung von Statthaltern 
und Regierungs: Räthen, . 
7.) 


% 
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7.) Sn Canzellaria: Im Obern Rath ift der von Wilden preles, der von Dies 
mantftein Edler Rath. Johann Jacob Speidelund Lindenfpühr , welche beede vorhin 
bey D. Beloldo gewefen, fein gelehrte Raͤth. Weil aber ihrer fehr wenig, ſtecken 
fich auch die expeditiones. 

8.) Bey der RentCammer ift Cammermeiftee Hiller, Cammerprosurator D. 
David Schmidlin, CammerRaͤth D. Neufeffer, Dionylius Neuheuſer, und Anftett 
Herbſt, vorhin Vogt zu Lauffen. 

9. ) Aufder Viſitation feyen Mattheus Heller, Joh. Jacob Merk, Hanf Ca: 
fpar Pletzger und der Effich der vorhin auch bey dem Manns Rechenbank geweſen. 

10.) Die Clöfter ſeindt in päpftifcher Aebt Händen und polels, deren fein etz 

liche fehr attenti ad rem familiarem , beginnen vil an fich zu ziehen von Zehenden,. 
Gefaͤllen und anderm, fo lange zeit zun Elöftern nichteingezogen worden, 

11.) Das Ehegericht wird auch noch gehalten, das befißen, wievorhin, die Hof 
und Stiffts Prediger D. Dafer, Speidel und Lindenfpür. x 

12.) Bey dem Weltlichen ift Eaften und Keller Ieer und da fehon etwas darauf. 
oder darein Fompt, ift alsbald wieder hinweg. | 

13.) Die Kriegs expedition hat mit der Regierung nichts zu thun, iſt ein abfons 
derliches Werk, laßt ihm auch Fein theil in feiner expedition eingreifen. 

14.) Die Kriegs; und contributiong ; prefluren fein ohnerhört , die modi exror- 
quendi varii , fein Borwand der kundbaren Unmüglichkeit hilfft, gleich ift die milicarifch 
execution mit Preffern in parato und werdens die Mechnungen mitbringen, wie viel 
Millionen aus dem Land gezogen worden, mehr als zwey Herzogehum Würtemberg, 
auch aufs höchft angefchlagen, werth fein, dahero Städt und Aemter, Land und Leut 
verderbt, verhergt, dd, wuͤſt, vil gareingeäfchert, die Leut hinweg, in Summa nichts 
anders dann eine panoletria totius Ducarus Wurtembergici. | 

15.) In difem groffen und ohnausfprechlichem Elend ift doch bey vielen Leuten 
Fein Rew, Buff oder Befferung, fondern werden in difer confufion nur ärger, 

16.) Biel getrewe Herken aber wünfchen nur ihren Hirten widerumb , die ab: 
gewichene aber erfchrecfen, wann man von der Ankunfft defjelben nur höret, 

17.) Höchftnöthig ſcheint die eheftimügliche reltitution und Ankunfft des Hirten, 
will er anderfi noch etwas von feiner Herdt finden. 

18.) Das vergangne gibts, wie viel Tonnen Golds nicht ein Jahr, nicht ein 
Monat, fonder manchmal nur ein einiger Tag fehaden gebracht poft meflem præſer- 
tim f% vindemiam. | 5 

19.) Was hin iſt, iſt gleichwohl ohnwiderbringlich, aber fuͤr lachen gut. O 
des Verluſts der Documentorum. 

20.) So iſt vor wenig Tagen Pfullingen, HohenAchel und HohenStauffen als ein 
Pfandtſchilling vom Haug Defterreich eingezogen und die Unterthonen angeregter orten 
» inHuldigungspflichten de novo genommen worden, 21.) 


ı 
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21.) Zu Hoffichet es übel gehaufer, ift alles hinweg, im arten die Bronnen, 
paille maille verderbt, verritten, verfahren. Die Rayger aber palliren in der Maͤn⸗ 
ge und aller Orten ficher. 

22.) Ans Land ift Befelch ergangen alle Gültfrüchten zu lifern oder militarifche 
Execution zu erfahren. Alſo muß man auch den Magazin Zehenden reichen. 


Num. 42. 


Chur⸗Saͤchſiſche Interceffion gegen Kay. May. für Herzog Eberharden 
\ zu Würtemberg. d. d. 8. Sept. 1636, 
9 llergnädigfter Herr. Der durchleuchtigfte Churfürft zu Saren und Burggrav zue 
Magdenburg, unfer Gnädigfter Herr, hat zwar unterthaft verhofft, es werde 
auf E. Kay. May. den 16, vergangenen Monats Maji ertheilte allergnädigfte Kay. 
Relolution und feithero bey E. K. M. den 11. Junij jüngfihin ferner gethane gehor⸗ 
famfte Intere<flion und Vorbitt, daß von des Herzogen zu Würtemberg Fürftl. Gn. 
bey E. K. M. bißher fo embfig gefuechte reſtitutionWerck zu unſerer Anherofunfft 
feine vollftändige endlihe Richtigkeit erlangt haben , mafjen dann. Seine Churf. 
Durchl. deffen Nachricht aus befandten derofelben zue allgemeinen vnfers Heliebten 
Vaterlands fo hoch ermünfchter Beruehigung tragender Begird biß dahero mir grofs 
fen verlangen erwartet, - Demnach aber E. K. M. fih, wie wir berichtet, bis dato 
ohnzweiffenlich anderer obgehabter wichtiger Kay. expeditionen halben darinnen haubts 
ſaͤch- und endtlichen nicht relolvirt und von hoͤchſtgedacht Ihr ChurFuͤrſtl. Durchl. 
wir ſonderbaren gnaͤdigſten Befelch auf ſolchen fall bey E. K. M. von Seiner Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. wegen allerunderthaͤnigſt einzukommen und dieſelbe um fuͤrderlichſte 
Erledigung deſſen allergehorſambſt zuerſuchen Ihr Churf. Durchl. auch auſſer allen 
zweiffel ſetzen, E. Kay. May. Ihro den betruͤbten zueſtandt hochgemelt des Hertzo⸗ 
gen zu Wuͤrtemberg Fuͤrſtl. Gn. darinnen dieſelbe ſich nun in das ander Jahr Ires er⸗ 
littenen elenden zuſtandts mit ſambt Ihren muͤnderjahrigen angehoͤrigen befunden, wie 
nicht weniger auch Ihr Fuͤrſtl. Gn. noch werenden Fuͤrſtl. Jugend, und daß das Her⸗ 
zogthumb Wuͤrtemberg mit deſſen vor Augen ſtehendem Grundtverderben, wie Ihro 
Churf. Durchl. deßwegen glaubwuͤrdiger Bericht beſchehen, allein ſeider dem vor 
Noͤrdlingen vorgangenen Treffen und zu Prag gemachten Fridenſchluſſ zue E. K. May. 
und des H. Roͤm. Reichs dienſten vihl Millionen Golds dargeſchoſſen, zue dero aller⸗ 
gnaͤdigſten Kay. Herzen und Gemuͤeth gehen laſſen werden, dabeneben daß von den 
Gaiſtlichen in erſtberuͤhrtem Herzogthum ſeithero wieder einkommenen Ordens-Per—⸗ 
ſonen gethones verhinderliches einſtrewen, E. K. M. von Ihrer Churf. Durchl. 
juͤngſt reprzfentirter maſſen offenbarlich alſo bewandt, daß daſſelbe erſtangezoge⸗ 
nem Pragiſchen Fridens-Schluß und dem daſelbſt auffgerichten Neben: Recels , 
wie nicht weniger auch E. K. M. und S. Churf. Durchl. dabey gehabten aller: und 
VI. (U) hoͤchſt⸗ 


* 
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hoͤchſtruͤehmlichen Intention ſchnuerſtrackhs entgegen und zuwider lauffen thuet und 
von E. 8. M. über dig alles fein des Herzogs von Wuͤrtemberg Fürfll. Gn. Aus⸗ 
föhnung crafft erſt allegirten Neben⸗ Kecels nicht allein hiebevor allergnaͤdigſt bewilligt, 
fondern andy durch eingangs erwehnte alferguädigfte Kay, Relolution Zu Geiner 
Fuͤrſtl. Gn. reflicution ſich in gleichmäffigen Kay. Hulden und Gnaden anerbicttig 
gemacht, anderer mehrer E. K. M. von Sr Ehurf. Durchl. in unterfchiedlichen deß— 
wegen gethonen underthoͤnigſter Interceflion - und andern Schreiben außgefüchrten 
hochbewegenden Conäiderationen auf dißmahlen zuegeſchweigen. Solchem allem nach 
iſt an E. K. M. aus ſonderbahren vom Ihr Churf. Durchl. habenden fpecial Gnaͤ⸗ 
digſten Beſelch in derſelben nahmen unſer allerunderthaͤnigſt gehorſambſt Bitten, es 
getuehe E. K. M. in anſehung ermeltter und anderer mehr bey diſer Sad) einlauffens 
den hohen vmbſtaͤnden und Coſiderationen willen und daß auch inſonderheit Ihr Fuͤrſtl. 
Gn. ſich der Orthen, wa Sie ſich anjetzo befinden, ſowoln allerhandt infectionen, als 
Thewrung halben nicht wohl länger auffhalten koͤnnen und in deren Abſein das Her⸗ 
Jogthumb Wuͤrtemberg allerdings zu grundt und Boden gehet, fi nunmehr in diſem 
Werckh allergnaͤdigſt endtlichen und zwar Ihrer Churfuͤrſtl. Ducchl, oͤſſters erhohlten 
undershänigftem Bitten gemäß dahin zu reſolviren, daß Sein des Hertzogs von Wuͤr⸗ 
temberg F. ©. des getroffenen Fridens ⸗Schluſſes plenarie theilhafftig gemacht und 
in Gaft und Weltlihen Sachen in dem Standt, wie es Anno 1527. den 12. Nov, 
ft. n. geweſen, refituiert werdenmöge, Hieran erweifen E. K. M. Ihrer Churfürftt, 
Durchl. ein fonderbare hohe Kay. Gnad, die umb Ew. Kay. May. diefelde neben 
Des Herzogs zu Wuͤrtemberg Fuͤrſtl. Gn. mit Ihrem underthänigften Gehorfamb zus 
yerdienen nimmermehr vergefien werden und E. K. M. thuen Wir: Darum Res 


genfpurg den 8- Septembr, Anno 1636. onderthänigfte gehorfambite 
E Churf. Saͤchſ. zu inſtehendem Collegialtag abgeordnete 
Raͤth und Geſandte 


Fridrich von Moͤrſch. 
Hieronimus von Ponikau. 
Gabriel Dentzel D. 
Benedict Carpzouius D. 


Num. 43. | “ 
Extract Churfürftl. Gutachtens über den Amniftie- Punct und Refti- 
tution des Herzogthums Wuͤrtenberg. 


d.d Come 169% 


nd zwar ohne Weitlänffigkeit zu dem Werckh felbften zu ſchreiten Befindet ein hoch⸗ 
foblich Ehurfürftl. Collegium, daß das ganze Werd fuͤrnaͤmlich in zweyerley 
Clafes zuftellen ſeyn möchte: | Erſi⸗ 
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Erſtlich zwar derjenigen, welche vom Fridenſchluſſ nicht excludirt , doch aber 
denfelden biß anhero entweder gar nicht oder doch nicht innerhalb gebürender zeit; auch 
etwa mit angehefften ohnannemblichen Conditionibus acceptiren wollen. 

Zum andern aber deren, fo fich zwar bey rechter zeit angemeldt, auch gedachten 
Fridenſchluſſ gern angenommen hätten, warn Sie nur biß anhero, weil Sie vß er⸗ 
heblichen Urſachen von Ihrer Kay. May, ab anıniftia außgefchloffen, darzu wären ges 
laſſen und defjelben thenlhafftig gemacht worden. 

So vil nun die erfie Clafem betrifft, weil dauon jeßo hauptſaͤchlich nicht zu res 
den ſtehet, hät man an feiten eines hochloͤblichen Churfärftt. Collegi: Ihr Kay. May. 
auc) nicht damit behelligen wollen, Beuorab weil die Ehurf. Durchl. zu Sachſen 
ſich duch) Ihre Gefandte, wie in dem Ihro Kayf, May. ohnlängfthin ertheilten Haupts 
Bedencken angeregt worden, daß man denfelben den Friden und perdon nicht eben. 
felbft anbietyen oder enrgegen tragen fol, erflären laffen, felbiger Punct auch, weil 
er fürndmblich zur Execution des Pragerifchen Fridens gehörig ift, wohl in beyſeyn 
gedachter Churf. Saͤchſiſchen Geſandten (wann es Ihr Kay. May. alfo gefällig) fürs 
genommen werden fan. 

Bey deliberation aber des andern Membri, infonderheit defjenigen, was Ihr 
Kay. May. an ein hochlöblich Churf. Collegium obangeregter maffen umb ein unter 
thänigftes Gutachten gelangen laffen, ift anfangs occalione des Amniftie Punets ei⸗ 
nes theils diſes erinnert worden; Es dürfte zur Widerbring- und Auffrichtung alfges 
meiner Rhue und Vertramens im Reich nicht wenig helffen, wann die amnilli durch: 
gehends ertheilt würde ; Sintemahl dardurch verhoffentlich alles fich zur Rhue bege: 
ben und die, wider welche infonderheit waß zufprechen gewefen, wann fie nichts de 
ſtoweniger mit in die Amnifti auffgenommen würden, es fowohl für eine ſonderba⸗ 
re hohe nad, als Erinnerung ihres fünfftigen verhaltens auffnemmen und erfennen 
und fich hinfüro aller ſchuldigen fridfertigen Bezeigung vmb fo viel defto mehr befleif- 
fen würden. Dahingegen wann man die ohne alle Hoffnung abweifen wollte, fie 
vollends gar defperat werden und durch die ohne das jedermann von der Natur einger 
pflangte Begier das feinige wieder zuerlangen, angetriben werden möchten, fich noch 
immer härter und mehr mit außländifchen Potentaten zuvertieffen, die fich auch hs 
rer ohne zmweifel würden annemmen, alles zu merflicher Hindernus fürderlicher guter 
Endſchafft der anjeßo bevorftehender Tractaten und Anfpinnung viler Pünfftiaen Unrhuen. 

Es würde wohl auch Ihr Kay. May. oder dem Heyl, Reich, warn Sie fchon 
uff die Exclufion von der Amniltia beharren wollten, fehr wenig davon zu Nutzen 
kommen, weil die conßſeirte Landt und Güter doch andern widerumb zugemendet 
soorden, welche allein den Nutzen davon empfinden, hingegen aber diejenige, denen 
fie zuvor zugeflanden, mit ganzen Familien den Bettelſtab ergreifen müflen. 

MWafern auch viffeicht die AN, ” excipigten hiernechft als eine condi- 
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do paeis von den Auslaͤndiſchen Cronen erhoben werden ſollte, ſtuͤnde zubedencken, 


ob nicht die Intereſſenten denſelben dadurch nur hoͤcher obligiert und inskuͤnfftig auf 
Sie einen groſſen reſpect zu haben bewogen werden moͤchten. Dahingegen wann 


Ihre Kay: May. dieſelbe gleich. jetzo in den Friden aufnemmen thäten es derofelben _ 


groffe Lieb: und reputation.concilijeren würde, Welches alles ob. es wohl, fonderlich 
Ber, denenjenigen zu conſideriren, foan Land und Leuten vor andern mächtig und dahero 
ben: außländifchen Eronen mehr Favors und aflıftenz finden möchten oder auch mit ans 
dern vornehmen Häufern verwandnus haben, welche alle Sihre Kay. May, durch ihre 
Mitaufnehmung in die amniſti mercklich erfreuen und verbinden würde, Wann jedoch 
dieſelbe auch: gegen die geringere Ihr gefchöpffte billichmäffige indignation alfergnädigft 
finefen und fallen lieffen, würden Sie den ohne das habenden Höchften Ahumb Ihrer 
Kayſerl. Clemenz noch weiter vermehren und noch darzu difen löbliehften Nachrhumb 
erlangen. daß; Sie neben flillung difes. jänmerlichen innerlichen Meichs: Kriegs „ dar⸗ 
inn man: landen bißhero; geftanden, auch alle: defjelben Gedaͤchtnus zugleich aufgehos 
ben. hätten. | F 
— aber iſt darbey nicht ohnbedacht gelaſſen worden, daß bey einem oder 
anderm Standt underſchiedliche und zwar ſolche Umbſtaͤnd vorhanden ſein koͤnnen, 
welche die: reſolution, fo man: ſonſten billich zu. ſchoͤpffen hätte, mercklich varieren 
möchten. Und nachdermmahl. die Churfürftl. Durchl. zu. Sachſen die reflitution des: 
Heren Herzogen zu Wuͤrtemberg ſich vornämblich angelegen fein laffen „ hat ein hoch⸗ 


Ysbf. Churfuͤrſtl. Collegium alles: dasjenige, was der Sachen notturfft und darbey: 
befundene circumfiantien erfordert „ vleiffig. erwogen: und fovil befunden, daß. es fürz 


nämblich auf nachvolgenden Puncten beftehen wolle: Ob naͤmblich fürs Erſte Ihre Kay. 
May.crafft der haylſamen Reichs Conſtitutionen und allgemeiner befchriebenerRecht ſchul⸗ 


dig mehrgedachten: Herzogen: von Wuͤrtenberg zu: völligen Befiß feiner vorhin gehabs: 


ten Land: und Leuth kommen: zu: lafjen ? oder: aber 


Ob fürs: ander allechöchftigedacht Ihr Kay. May: crafft des Pragerifchen Fri⸗ 


denſchluſſes oder Neben »Recefses zu ſolcher total reſtitution verbunden ſein? 

Und wann zum dritten dieſelbige ſchon darzu nicht: obligirt wären, ob dann nicht 
aufs wenigſte der. Herzog zu: einem Theil ſeines Landes widerumb zu laffen und: waß auff 
folchen Fall von der: reftitution zu eximiren ſeyn möchte, 

So viel nun. den: erften Puncten betrifft, hat: ein: hochloblich Churfürftl. Col- 
legium in erwegung defjenigen , was: Ihre Kay Mayı fein des Herzogs verbrechens 
halben communieiten: laſſen und demfelben: auch fonften glaubwürdig vorfommen, fe 
viel befunden, daß derfelbe nicht: in terminis defenhonis: verblieben, fondern ſich vor: 
andern gar: zu weit: vergriffen und: fowohl mit: Franckreich als: der, Cron Schweden 
wider alle des Reichs conftitutiones und fundamentalgefeße gar zu: weit eingelaffen, 
daß alfo Ihr Kay: May; crafft derſelben und: fonften: allgemeiner. befchriebner. Rechten: 
£ —* Ihne 
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Ihne zu perdoniren und zu reltituiren nicht verbunden, fondern geftalten fachen nach zwi⸗ 
ſchen Ihm Herzogen und andern, welche allein communem caufam der Yugfpurg. 
. Contetlions versandten propugnirt und die Limites defenfionis nicht gar zu weit üs 
berfchritten, ob er fehon den Fridensfchluff acceptirt und fich in demfelben. aufjuneh: 
men zeitlich begehrt hat mit fugen und Beſtand einen Linterfchied machen. Dann es 
befinde fi) aus dem communicirten verlauff Elärlich und Fünnen es die Würtembers 
giſche auch nicht in Abred feyn, daß er wider Ihr Kay May. und die Vorder-Defters 
veich. Länder ex profello einen offentlihen Krieg geführt, allechöchft Ihrer Kay. May. 
fo viel an Ihme von dem Reich zu verdringen fich unterftanden umd zu folchem ende 
obangeregter maſſen mit Franckreich und den Schwedifchen Miniftris verbunden, auch; 
einzig und allein verurfachet, das nach des Königsin Schweden Todt wider der Churs 
fürftl, Ducchl. zu Sachfen getreues Abmahnungsfchreiben , welches er der Herzog 
zu dem Ende, damit die Stände der vier obern Creyſe nicht etwan derfelben Platz 
geben und fich durch die authorirzt und wolgemeinte Erinnerung eines fo vornehmen 
Ehurfürftens zu beſſern confiliis bewegen laffen möchten, unterdruckt, jegt bemeite 4. 
Dber + Eranfe fich mit dem Oxenſtirn und der Cron Schweden von neuen verbunden. 
und fowohl dem anno 1633. nacher Heilbronn, alß im nachfolgenden anno 1634, 
gegen Franckfort von gemeltem Oxenſtirn außgefihribnem Tonvent befischt hat. Dem⸗ 
felben hat er auch in Reichs » und Crayß⸗Sachen peflimo exemplo die völlige Diredtion, 
darunter er beeder hr Churf. Durchl. zu Sachfen und Brandenburg nicht allein 
durch perluafiones, fondern auch (wie die formalia Tauten ) andere mit gleicher ger 
ftalt zu bringen ſich underſtanden, eingeraumdt und bey gedachten Conventibus und 
abdication des Kayfers translation , des Churfuͤrſtenthumbs Maynz, und des heyl. 
Roͤm. Reichs Erz-Cancellariat Ambts auff mehr gemeltes Oxenſtirns Perſon berath⸗ 
ſchlagen helffen, auch mit daran geweſen, das die Veſtung Philippsburg, welche 
ein ſehr vornehmer Paſſ auffm Rheinſtrohm und ein Schluͤſſel zun diſſeits gelegenen 
Landen iſt, in des Koͤnigs in Frankreich Hand gebracht und folgends von demfelben 
das Gouvernement ſelbiger Veſtung uͤber ſich genommen, die gefuͤrſtete Graffſchafft 
Moͤmpelgard den Franzoſen in die Hand gebracht und durch ſolches die an ſeiten der 
Cron Franckreich geſuchte dismembration des Reichs, fo viel an Ihme, befoͤrdern 
helffen. Was nun obgezehlter maſſen bey dem Heylbronniſchen Convent vorgelauffen, 
iſt gar nicht in Herzog Julij Fridrich, dann die Wuͤrtemberg. Raͤth kurz zuvor von der 
tutel und adminiftration abgeſchoben und Herzog Eberharden in das völlige Regiment 
eingefeßet, fondern in fein Herzog Eberhards, alß nunmehr regierenden Herens nah⸗ 
men und Befelch gehandlet , auch der Gewalt und Inftru&tion zu diſem Convent un: 
ter feiner Hand und Inſigel außgefertiger worden. Weil aber die Wuͤrtemb. Rähe 
beforget, es möchten fomohl beede Kronen Francfreih und Schweden, alf danır 
auch; die protellivende Stände im den " Crayſen Bedensfens haben 
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Herzog Eberharden allein, alß einem angehenden jungen Regenten ſolcher wichtigen 
ſachen halber in Handlung und verbuͤndtnus einzulaſſen, haben ſie es dahin gericht, 
daß mit dem Ausſchuſſ der ganzen Wuͤrtemb. Landſchafft diß Werck communicirt und 
deliberirt worden, welche nicht allein, wie oben erzehlt, gut geheiſſen, ſondern auch 
den Gewalt und die Inftrudtion neben dem Herzogen mit gefertigt haben, dahero als 
les , was zu Heilbronn vorgangen und gefchloffen worden, nicht nur des Herzogen, 
fondern der ganzen Landfchafft und alfo delicta torius Ducatus & Univerfitatis zu ach⸗ 
ten und darumb Höher zu ftcaffen, auch mit des Herzogen Jugend und minorenni- 
txt umb fo viel weniger mit einigem Fug und Beſtand Rechtens zu entfhuldigen feind, 
wie Sie die Würtemberg. Abgeordnete deſſen unterfiehen wollen. Nachdem nun 
folches alles in den pier obern Eraifen durch fonderbaren embfigen Borfhub und Anz 
trieb des Herzogen zu Wuͤrtemberg und feiner Nähte alfo nach ihrem Wunſch abge 
handelt und gefchloffen worden und die Wuͤrtembergiſche gefehen, das der Schluff 
in den vier Obern Erayſen nur ein particular - Were und den Nachtruck nicht haben 
wurde, wann die andere beede mechtige Creyß, als der Ddersund Nider Sächfifche 
nicht auch in folche neue Verbuͤndnuß mit Francfreich und Schweden eintretten, ha⸗ 
ben Sie es dahin gerichtet, daß gleich des folgenden 163 4ten Jahrs auch im Martio 
abermahls ein Convent nach Franckfurth vondem Oxenſtirn zwar unter einem andern 
prziext, aber in re ipfa allein zu dem End und ziel angefehen und ausgefchrieben wor: 
den, obbemelte beebe Dbers und Nider-Saͤchſiſche Crayß dahin zu bringen und 
zu vermögen, daß fie fih auch zu dem Heylbronniſchen Schluff und neuen confede- 
ration mit Franckreich und Schweden mit verftehen wollten. Was der Herzog Ebert 
hard abermahls bey diſem Convent für Kath und blutgierige confilia und vota wider 
Ihr Kay. May, die Catholiſche Chur-und Fürften, infonderheit wider Chur-Bayern 
geführt und unser anderm darauff ganzen, man folle den Catholifchen die media 
pacis ex caftris & armis entgegen tragen, auch mit ihnen Feinen Friden ſchlieſſen, fie 
haben dann alles eingemwilliget, was die proteflierende eines ganz neuen Religions— fri⸗ 
dens halben begehren, folches ift aus der Inflruftion und Verlauff des Tages zu fer 
hen. - Der Herzog hat auch die feinen inftruiere auff alle Weeg dahin zu fehen und 
zu laborigren, damit der Sron Schweden zur recompens und Sarisfadion Pommern 
und, wann Chur Brandenburg feiner darauff habenden Anwartſchafft halber nicht ein⸗ 
willigen wollte, der Exzftiffe Magdeburg oder Brehmen eines Erblich eingeraumbe 
und alfo felbige Eron zu einem Stand dee Roͤm. Reichs gemacht werde. Die Churf. 
Durchl. zu Bayern hat er gleichfalls zu recompenfierung feiner confaderitten neben 
einer Geldftraff auch umb ein Stück dero Landen zu bringen und Ihro fo gut esim: 
mer möglich, aufs feindfeeligfte zuzufeßen vorgeichlagen,anfehnliche groffe donationes, 
Land und Leuthe von der Cron Schweden angenommen und von derfelben zu Ihrer 
Kay. May. und des Reichs Hoheit mercklichem Abbruch zu recognoſciren erbietig 
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gewefen, Engelland, Holland und Venedig mis in das unverantwortliche fardus 
ducch ſolche ungebührende ding, als oberzehit, Nabilive werden follen , bringen wol- 
ken , alle feine benachbarte, auch die, welche weder in Religionſachen, noch fon- 
ften jemals befeidiget, feindfeelig verfolge, dee Coſtniz- und UÜberling. Belägerung 
in ſelbſt eigner Perfon neben darreichung aller darzu nothwendigen requifiten beyges 
wohnet und diefelbe urgiert, dag confilium formatum zu Franckhfort anftellen helffen 
und dardurch andern des H. Roͤm. Reichs wohlverordneten Höchften Tribunalien ihre 
Jurisdidion, Macht und Gewalt entzogen ımd einer frembden Nation übergeben, auch 
noch nach der Nördlinger Schlacht dem Conventui zu Göppingen beygewohnet und 
dafelbft, wie noch etivan den Kay. Waffen Widerftand zu thun feyn möchte 7? berat⸗ 
fchlaget, auch alle feine VBeftungen in dee Schwedifchen Haͤnd vorfeglich Fommen und 
alfo, was in feinem Vermögen gemefen, diefelbe und andere Widerwertige im Reich 
zu erhalten an ſich zumahl nichts etwinden laffen, daß alfo Ihr Kay. May. eines hoch⸗ 
loͤbl. Churfuͤrſtl. Collegii ermeffen nach Ihn ab Aınneltia außzufchlieffen gnugſam bes 
fuegt gewefen , damit alfo unter denjenigen , welche aleichfam omnes terininos eineg 
getreuen Zärften und Stands des Reichs Überfchritten und den übrigen „ welche fich 
fo weit nicht vergriffen, juxta diftributivam juftitiam ein Unterfchied gehalten werde, 
Es hat hingegen ein hochloͤbl. Churfürfit. Collegium auch nicht unerwogen gelaf: 
fen, waß der Herzog zu Wirtenberg in feiner exculparion und Entfchuldigung in uns 
terfchiedlichen Puncten eingewendet, welches fürnedmlich auff fein des Herzogs mino- 
rennitzt und daß er zu einem und anderm gezwungen worden, deßgleichen, daß er 
weiter nichts gethan, als wie andere der Augfpurg. Conieilion zugethane Stände die 
allgemeine Sache propugniert haben, es fer) auch ſchon bey; antrettung feiner Regie⸗ 
rung.res nit mehr integra gewefen und alles , was feines theils vorgangen, nur zue 
defenfion feines Landes gefchehen. Es fan aber ein hochloͤbl. Churfuͤrſtl. Collegium 
auf allen erwogenen Umbfländen anders nicht befinden, daß dife Einwürff und Ent: 
fhuldigungen nit erheblich. Dann fo viel die angezogene Minorennitzt betrifft, ift 
aus den Rechten gnugſamb befanndt, daß die Minderjärigfeit bevorab in fo groffen 
Verbrechen und wann an erreichung der majorennitzr nicht viel manglet „ Feine recht: 
meffige Urfache feye, fih mit der fonften verdienten Straff zu entheben,, beuorab da 
ein folcher enfer, Vorſatz und praſervanz, wie bey mehrgemeltem Herzogen zu Wuͤr⸗ 
temberg zu verfpühren iſt, fo hat auch derfelde fih von Anfang des 1623. Jahrs, da 
er die Negierung angetretten, fich felbft pro majorenni gehalten , die Schwed. Con- 
ventus jederzeit befchicft und darben, wie aud) den Kriegs -Expeditionibus und allen 
andern Confiliis ſolche adtus gezeigt , welche notwendig ex animo deliberaro & doli 
eapace herflieffen müffen, beuorab weil er darbey mit befondern Eifer, biß er gar von 
feinen Landen verfrieben, unausgefeßt beharıt, Die vorgefchüßte neceflitzt aber bes 
treffend ift aus dem einfommenen und communicigten extract gnugſam zu fehen, waß 
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fuͤr einen unzeitigen Eifer und Vorſatz er bey allem diſem Weſen ſonderlich der neuen 
Buͤndnuß der 4. Obern Craiß mit frembden Potentaten mercken laſſen, damit er ſich 
nicht allein fuͤr ſich ſelbſt ſehr vertiefft, ſondern auch andere noch darzu angereitzt und 
ſoviel an Ihme geweſen, den Statum Imperii in ein andere Form zu bringen ſich uns 
terfianden hat und fan man an feiten eines hochloͤbl. Churf. Collegii nit wohl fehen, 
was für eine Noth Ihme zu einem offenen Krieg und Belägerung der Oeſterreich. und 
anderer Reichs Städte, vorfeßlicher Unterziehung des Philippsburg. Gubernaments 
und dem König in Franckreich gethaner freywilligen Aydsleiftung, einlocfung der Fran: 
zofen, auswürfung fo weit außfehender Schwed. donationen, dardurd) er fein Lande 
biß an die Schweiß zuerweitern vermeint, gezwungen haben koͤnne. 

Daß er aber, fo viel die 2te Exception anbelanget, in defenfione communi der 
Augſpurg. Confefionsverwandten Stände die terminos vor andern allen weit über: 
ſchritten, ift vorhin angedeutet, indeme er nehmlich zu abdication Shrer Kay. May. - 
‚mit gerathen und verwilliget die Franzofen ins Neich zu deffen dismembrierung gezo⸗ 
gen, die benachbarte, wie in fpecie die Statt Hberlingen ohne einige empfangene of- 
fenfion feindlich angegriffen und mehr Schaden als die Schwedifchen felbft gethan, 
"wie dann der Feld -marfchall Horn in fchrifften geftanden, daß er die SBelägerung der 
Start Coſtanz und Hberlingen anders nicht , alß mit Rath und Vorwiſſen des Herz 
3098 von Würtemberg vorgenommen, Er auch bey offentlichen Conventen feldft ſich 
berühmbt, daß er bey den Schwedifchen und franzöfifchen Unruhen mehr als einiger 
Stand geleiftet und noch ferners zu thun verfprochen, endlich auch zu behaubtung ſei⸗ 
ner unbillichen Schwedifchen Donationen Buͤndnus mit den Schweißern tradtiren und 
bereits die vermeinlich incorporirte Derter Neu Würtenberg nennen laffen. 

So viel nun die dritte Exception betrifft, erfcheinet aus mehr angezogenem Extradt 
Mac genug, daß bey Regirung Herzog Eberhards zu Würtenberg die letzte und ſchaͤd⸗ 
. Tichfte conlilia erft gefchmidet ,„ das DOrenftirnifche Diredtorium aufgerichtet und alfo 
das Reich in einen ganz neuen Modell zugieffen und deſſen forınam allerdings zu im- 
mutiren berathfchlagt und gefchloffen worden. Ä 

So darff es auch bey der vierten Außred Peiner weitläufftigen Antwort: Dann 
aus. dem , was droben ſchon deducirt, erfcheinet Elärlich und augenſcheinlich, daß 
der Herzog die terminos defenhionis nur gar zu weit überfchritten und in allem, was 
alfo unverantwortlicher weife vorgangen, ſich pro antefignano & Directore gebraus 
hen laſſen. 

Was die zweyte Frag anbelangt, würde in fadto für richtig gehalten und werden 
es die zu Prag bey den rradtaten gehaltene Prothocolla und der Meben-Recels gnug⸗ 
famb außweifen, daß Ihrer Kay. May, intention, Will und Meinung niemahlen 
geweſen den Herzog von Würtemberg den andern Fürften und Ständen der Augfpurgis 
ſchen Confefhon in difem gleich zu halten, wann nämblich derfelbe fich zum en, 
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ſchen Friden bekhennen und erklaͤren wuͤrde, daß er eo ipſo deſſelben gleich andern, ſo 
ab aroniſtia nicht außgeſchloſſen, fähig und theilhafftig ſeyn ſoll, ſondern Sie haben 
Ihro ins kuͤnfftig die gebuͤrende Erkanntuus uͤber feine Verbrechen, wie auch die Straff 
uud Begnadigung mit außtruckhlichen Worten vorbehalten, w;: in angeregtem Neben⸗ 
Receſſ und dem Pragerifchen Friden felbft F. Ferner ziehen auch 2 und im nachfol= 
genden $. Weil dann ꝛc. clar genug zu finden. 

Und obwohl die Churf. Durchl. zu Sachſen zu folcher exclufion des Herzogen 
zu Wuͤrtemberg fich nicht verſtehen wollen: So volget doch eben nicht, daß er dar 
umb im Friden, wann ee nur denfelben acceptirt, mit eingefchloffen und andern Fürs 
fin und Ständen allerdings gleichzubalten fey. Sintemahl ja Ihr Kay. May. fich 
eben fo wenig zu difem , alg ChurSachſen zu dem andern verſtanden, fondern die 
Kayferl. Commiflarüi fein ohngeachtet der ChurSächfifchen Contradidtion bey Ihrer 
May. Meinung und obangedeuter Außnamb und refervation beftändig verblieben, das 
hero man dann nicht wohl anders fagen fan, alß dag die Sachen, fo vil die refliru- 
tion des Herzogen zu Wirtemberg betrifft, wegen der Heren pacilcenten gehabter 
widriger Meinung in dem Prageriſchen Friden chnverglichen gebliben und alfe noch 
mals bey Ihr Kay. May. ftehe, waßgeſtalt und wie weit Sie ſich nach Befindung 
und vleißiger Erwägung der Sachen der reflitution halber allergnädigft. erklären wols _ 
len, wann Sie auch fhon den Herzogen zu Würtemberg nicht völlig zu feinem Landt 
und Leuthen Fommen lieffen, Daß daran nichts, fo den Pragerifchen Friden zugegen 
verhandelt würde, 

So iſt auch auß der dem NebenReceſſ vaft zu ende inferieten Clauful anders nichts 
zu colligien, alß daß Ihre Kay. May. fich bey den excipirten einer moderation zuges 
brauchen anerbieten und fich derentwegen mit Chur achfen vergleichen wollten. Nun 
würde ja difer Vertroͤſtung ein fattfames Genuͤgen gefchehen , wann der Herzog zu 
Wuͤrtemberg zu einem Stuck feines Lands widerumb gelaffen würdet, und hat derfels 
be wohl zu bevenfen, ob es Shine vortnäglich feye fich difes Arguments,, daß der ter 
benz Recefs nicht verbindlid) feye, zu gebrauchen. Dann auf folchen Fall Shr Kay. 
May. auch Dero wegen der moderation gethonen Berfprechens entlediget und Gegen 
demfelben feinem Verdienft und Ihrem Belieben nach zuverfahren eine offene Han 
haben werden. | 

So haben ja auch Ihr Kay. May. alß zugleich ein gerechter und miltifter Kay: 
fer fih-in diſer und dergleichen Sachen billich alfo zubezaigen, damit indeme Sie a ri- 
gore jußitie abweichen und viam Clemertiz vorziehen, die Delicta cum malo Exem- 
plo & magno Reipublic detrimento nicht allerdings ohngeftrafft bleiben und zu bör 
-fer Nachfolg Thor und Thür eröffnet werden. 

Betreffend nun weiter die dritte Frag und zwar derfelben erſtes Membrum, ob 
nämblih Ihr Kay: May. ſchuldig den Herzogen zu Würtenberg zue einem Stuͤckh 
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feines: Landes kommen zu laffen , hielt ein hochloͤbl. Ehurf. Collegium wohl dafür, 
weil fowohl im Pragerifchen Fridensſchluſſ in genere, alß in Ipecie im Neben Recels 
ebangeregter maffen Vertroͤſtung gefchicht, daß Ihre Kay. May. auch bey den Ex- 
clufis felbft, wann fich Diefelben der Gebür angeben und humiliven werden, den Eins 
gang zu dem GnadenThron nicht verſchlieſſen, fondern die Milte der Schärpffe aller⸗ 
gnädigft vorziehen wollen: Es möchte wohl der allerglimpfligfte, auch zue contentigs 
rung der Churfürftt. Durchl. zu Sachfen und Befürderung allgemeinen Fridens zu⸗ 
teäglichfte WWeeg feyn, wann Ihre Kay. May. ſich allergnädigft belieben kieffen mehrs 
Hemelten Herzogen zu Würtemberg , warn Er fi) fonften feiner Schuldigfeit nach 
der Gebür accommodiren würdt , vermittelft einer leydenlichen moderation zu einem 
Theil feiner Landt und Leuth und zwar aufs fürderlichft wieder kommen lieffe. Wie 
dann auch ein hochloͤbl. Churfuͤrſti. Collegium dieſelbe gang underthänigft derentwe⸗ 
gen erfucht und gebetten haben will. f — 
So vil aber das ander Membrum diſer Frag und waß in ſpecie von diſer reſti- 
tution zu eximiren fein möchte, betreffen thut, beftehet folche Excinption mehrertheils 
auf den Geiftlichen Stiffteen und Clöftern. Wabey ein hochloͤbl. Churf. Collegium 
insgemein folche Umftändt befindet, daß der Herzog zu Würtemberg derentwegen ſich 
mit Eeinem ſug würdt zu befchwehren haben. Dann es ift hieben erftlich conliderirt 
worden, daß negft dem dergleichen Stifter und Elöfter ex intentione fundatorum den - 
Geiftlihen und Ordensperſonen gehörig, dieſelbe auch aigentlich für Fein Stuckh des 
Sands inhalten, fondern davon als einmahl Gott ergebene Gütter feparirt, auch guten 
theyls dem Reich ohne mittel zugethon, und von demfelben mit fonderbaren Regalen 
begabet und verfehen feyn, wie folches die intereflierte Pralaten und DrdensPerfonen 
aus den uralten fundationen, Kay. Schirmbriefen, Würtemberg. Reverfain und Bes 
khantnuſſen in den Übergebenen geteucfhten und gefchriebenen tractaten und Dedudtio- 
nen mit mehrerm aufführen. 
Sp würde auch nicht weniger der Cadawifche Vertrag gar ſtarckh angezogen, in 
welchem fich die Herkogen von Wuͤrtemberg zur reflitution der Clöfter außtrucfenlich 
verbunden, auch diefelbige wircklich vollgogen haben. Und ob zwar felbiger Vertrag 
erftlich im Jahr 1534. zwifchen Kayfer Ferdinand dem Erften und Herzog Bleichen 
zu Wiürtemberg aufgerichtet, ift Doch derfelbe hernacher Anno 1547. wider confirmirt 
und endlich von Gemeldten Herzog Ulrihs Sohn, Herzog Chriftophen Anno 1552, 
zwanzig tag nach dem Paffauifchen general Vertrag eo ipfo in loco abermahls ftäht 
und voͤſt zu halten verfprochen worden, wolle dvannenhero dem Herzog obligen entweder 
dasjenige , was hernacher in Einziehung der Glöfter fürgangen, wider abzufchaffen 
oder würde geftehen müffen, daß Ihr May. auch an felbigem Vertrag , fo weit Sie 
Ihme das Lande fub conditione reititutionis Monafteriorum wider zu geben zugefas 
get, nicht verbunden , fondeen daffelbe vel ex hoc folo capite in Ihrer Gewalt und 
Handen zubehalten Zug und Urfach haben. 2 Es 
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Es hätten auch über difes Ihr Kay, May. die Geiſtliche Ordens Perfonen und 
Prxlaten mehrerntheils vermög folchen Vertrags und anderer erheblichen motiven alls 
bereit wuͤrcklich reftiruiert und immittiert, würden dannenhero diefelbe absque injuria 
& violsrione jultitie ohnerfandt ordentlihen Rechtens nicht entfeßen oder ihres Juris 
quæſiti berauben Fönnen. Und ſeye ja ohne das unter denjenigen Orten, da die Geifts 
liche nod) nicht wieder aufgenommen und dem Herzogthumb Würtemberg ein Unter 
febied zu machen, auß welchem Gie ohngeacht afler vorangezogener fundamenten oc- 
calione der Schwedischen Unrhue erft aufs newe wider vertriben und verjagt worden. 

Wann aud) fchon wegen der angezogenen immedietæt oder auch fonften einiger 
Irrſal noch vberig und die Sach nicht allerdings außgeführt wäre, fo würde Doch pu- 
re in Ihrer Kay. May. Macht und Gewalt ftehen folche Elöfter und Stifter von der 
refliturion zu eximiren, weil dieſelbe vorerwehntermaffen verinög fein Herzogs Exclu- 
{ion von dem Friden und vilen obangezogenen ftarcfen Verbrechen ein oder ander Stuͤckh 
ven Kellitution des Herzogthumbs außzuziehen befugt wären und mehr Urfach hät: 
ten, die Geifliiche als andere Güter zu eximiren, weilen derfelbigen wegen gewife prz- 
tenden'en, de quorum prejudicio agitur , vorhanden und ihre Gerechtfame mit fo 
fcheinbaren rationivus belegen koͤnndten. So würde fich auch der Herzog umb fo vil 
weniger darüber zubefchweren haben, weil Ihme dardurch nichts, fo zu feiner Tafel 
und Linterhalt gehörig ift, entzogen, fendern nur dasjenige wieder in feinen Standt ges 
ſetzt würdet, welches fecundum primzvam fundatorum intentionem dahin gehörig iſt, 
jnmaſſen fi ohne das viel vornehme Chur: Fürften und Ständt im Reich befinden, 
welche in gaiſt⸗ und weltlihen Sachen ihren Stand und Regierung löblich führen, 
ob fie ſchon der Elöfter,, welche im Begriff ihrer Land befindlich, nit genieffen, fon: 
dern diefelbe den Drdens-Perfonen, für melche fie geftiffter, allerdings in Handen laffen. 

Es werde zwar an feiten.des Herzogen flirgeben, als wann die Elöfter ein perti- 
senz und Stuͤckh vom Land, nicht aber dem Reich immediate zugethan wären, weil 
‚fie jederzeit für Landftänd ‚gehalten, contribuirt, auch im Landt Recht gegeben und 
genommen hätten ‚welches aber ebenmäffig -von-Feiner fonderbaren erheblichfeit erach⸗ 
‚tet wuͤrdt. Dann erftlich koͤnndte nicht erwiſen werden, daß die Clöfter ex primæva 
fundatione,, fpeciali padto vel Conceflione Imperatorum bey Eredtion des Herzogs 
thumbs zu einem Stuͤck des Landes oder pertinenz gemacht worden, weilen die Pr&- 
laten in obangezogenen ihren Schriften außführen,, daß Feines von den Clöftern durch 
die Herzoge, fondern andere Potentaten und Stände, welche Standtshalber höcher 
als die damahlige Graven zu Würtemberg geweſen, fundirt und geftifftet , ehe und 
zuuor die Grafen ex fpecialibus titulis nad und nach die Landſchafften an fi bracht. 
So hätten auch die fundarores für fich: felbften einig Jus ſuperioritatis nicht vorbehal⸗ 
ten, fondern den Gotthaͤuſer vielmehr Schuß und Schirm aigenes Gefallens und Ber 
liebens anzunemmen frey geftellt. Die Tr aber: zu denen im Landt angeftells 
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ten Conventibus ſeye zu keinem andern Ende geſchehen, alß weil daſelbſten wegen de-⸗ 
fenfion des Landes tractirt und gehandelt, die Elöfter aber durch freywillige accepta- 
tion des Schirms der Defenſion mitgenoſſen: Go hätten Gie fih darbey gutwillig 
befunden, und nachdem der Schuß ohne die nothwendiage Mittel nicht gefchehen koͤn⸗ 
ne, fo wären Sie den Herzogen auch Gern damit zur handt gangen und neben ander 
Das ihrige anch zugefhoflen. 

Mit den Appellationibus an die Wuͤrtemb. Gericht und was der Herzog wegen 
Recht gebens und nehmens anziehen möchte, hätte es vaft eine gleichmaͤſſige Bewant⸗ 
nus und ſeye dabey difes nochmahls inacht zu nehmen, daß die Elöfter fchon zuuor und 
ehe jemals Herzoge zu Würtenberg geweſen, ihre fundationg = und Schirmb Herrn ges 
habt, fich auch hernach, rote fie fich der territorial- jurisdidion über die Clofter anz 
gemaffet, ihres Rechtes nit begeben, fondern weil die Dicaiteria in ver Nähe und zw 
gleich auch mit gaiftlichen Perfonen befegt geweſen, fie aigener Commoditet halber 
lieber daſelbſt, alf an weit entlegenen Orthen ihre Sachen aufführen wollen, dar; 
durch aber koͤnne Eeine [uperioritas territorialis erzwungen werden , weil die Neche 
kundbarlich zulaffen und einem jeden frenftellen eines andern Jurisdi&ion zu prorogiten 
oder auch arbitros aigenes gefallens zunemmen. Vnd ſeye befhandt genug, daß noch 
uff dife Stunde in Schwäßifchen Crayß vil unter den Prälaten und Reiche vom del, 
die doch ohne Streit dem Neich ohne Mittel anbewandt, an andern Gerichten Recht 
fuchen und nemben, dardurch aber Feineswegs derfelben Landsfuͤrſil Oberkeit fich un⸗ 
terwürffig gemacht. Cum fubditum eſſe & forum ſortiri diverfa fint , wie folches 
in fpecie mit dem Clofter zwifalten, welches an das Würtembergifche Landgericht ap- 
pellirt und doch für unzweifelih immediat vermög des Meichsabfchieds zu Speyer, 
Anno 1570. gehalten, würdet überflüffig zuerweifen. Go wären auch andere freye 
Reichs: Ständ in Schwaben , weiche an die Defterreichifche Randgericht Mellenburg 
und Weingarten gezogen werden und Boch vefto weniner nicht bey ihrer Immedicrze 
verbfeiben, weiches dann allyier umb fo vil defto mehr ftatt Haben muß, weil der Herz 
309 einichen tital, der doch in JurisdiStionalibus fonderlich erfordert venrdt, nicht er⸗ 
weifen fan. i 

Was aber über diß nach dem Cadawifchen Vertrag etwan fonften für Actus vor⸗ 
gangen, diefelbe wären auß obgehörten Urfachen mehr pro attenratis und für eine Ge⸗ 
waltfamteit zu halten, alß zur Behauptung einer rechtinäffigen poflefhon zu allegi- 
zen, wie denn auch fonften alle adus zquivoci und welche verfchidene Interpretatio- 
nes haben Fönnen, mehr dem Juri clienterali alß Jurisdi&tioni territoriali ( deren eis 
nigem titulo fein Beweißthumb vorhanden ) zuzufchreiben. Und koͤnne auch wider 
dasjenige, maß der immedierzt halber angeregt eines Weegs irren , daß etiva die 
Cloͤſter alle in etlichen ReichsMatriculm nicht befindtlih. Dann ein folcher Schluff 
beftändig nicht gemacht werden Fönne, difer oder jener iftin dev Reichs-Matricul at 
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Ergö iſt er. einem andern-Standt unterworffen und pro mediato zu halten , weil vil 
in matricula nit gefunden und doch pro immediatis erkhandt werden. 

Endlich würde fih auch mit Beſtandt nicht fürfchüßen laſſen, daß Ihr Kay. 
May. im NebenReceſſ fich dahin erclärer, die Landen bey. dem Religions Stand, wie 
fie anno 1627, geweſen ruͤwig verbleiben zu laſſen und dahero nicht befuat die Eid: 
ſter denen Ordens Perfonen zu reſtituiren. Dann Erftlich oben gnugſamb außgeführt, 
daß die Clöfter ſampt ihren Unterthonen Fein pertinenz' des Herzogthumbs ſeyn. 2.) 
Würde przcile difes allein gemeldet, daß in pundto Religionis das Sand in vorigem 
Etand gelaffen werden folle ,; Wegen der Cloͤſter aber beſchehe die geringſte Meldung 
nicht, da doch fonften andere particularia wegen des Widumbſitz und Unterhalts ge: 
nam genug beobachtet: Weil dann transadiones ftridi Juris, fo muͤſſe hierjnnen auch 
ultra verba exprefla feine extenſion, ſonderlich cum præjudicio tertii geſchehen. So 
koͤnden auch 3) die Länder in puncto Religionis wohl verbleiben, wann ſchon die 
Cloͤſter mit ihren zugehoͤrungen bey den Ordens Perſonen gelaſſen werden, wie dann 
die Erfahrung bezeugt, daß vorhin nach geſchehener reſtitution der Cloͤſter und auch 
noch jetzt das Land einen Weeg, wie den andern, bey feiner Religions-Uebung ohn⸗ 
geendert verbleiben. 

Daß dann Ihr Kay. May. Meinung anderſt nicht geweſen, alß daß Sie die 
Eloͤſter hierunder nicht verſtanden haben, iſt darauß leicht abzunemmen, daß dieſelbe 
alſobald vie geiſtliche Ordens-Perſonen bey der reflitution zu manuteniren, auch, wels 
che würcflich nicht reftituirt , fürderlichft einzufegen befohlen und ſeye a ohne das: 
nicht zu vermuthen ,. daß Ihre May, durch ſolche milte Erclärung diejenige, welche 
vermoͤg des Cadawiſchen Vertrags reſfituirt, cum maximo eorundem præjudicio 
‚ nulla cauſæ cognitione prævia wider zu deflituiren und zu verjagen gemeint geweſen. 

Nun ſeindt gleichwohl difes alles folche rationes, Die nicht auffer acht zu laffen: 
Dann warn man fehon den gegenwärtigen Calum des Herzogs zu Würtemberg gros 

ben Verbrechers und daheto erfolgter Exclufron von der Amniltia in feine Confidera- 
tion ziehen wollte , fo feindt fie doch an fich feldften alfo befchaffen , daß man auch 
ohne das in Anfehung derfelben wohl Urſach hat die auß Ihr Kay. May. alß des hay— 
ligen Reichs Oberhaupts verordnung allbereit wider eingefeßte Wrälaten in ihrem Bes 
ſitz handzuhaben und Sie deffen zum wenigſten fo lang nicht zu entfeßen, biß der Her⸗ 
tzog zu Wuͤrtemberg durch ordentlich Recht ein anders beybringen und erweiſen wuͤrdt. 
Geſtalt dann ſolches, wie es an ſich ſelbſt billich und recht iſt, alſo auch ohne einigen 
Abbruch des Prageriſchen Friden Schluſſts wohl geſchehen koͤndte. 

Dieweil jedoch die Churf. Duſchl. zu Sachſen ſich der reflitution mehrgedachten 
Herzogen zu Wuͤrtemberg alſo inſtaͤndig und eyferig annehmen, koͤndte eines hochloͤbl. 
Churfuͤrſtl. Collegii ermeſſen nach, bevorab aber, wann Ihre Km. May. verfpüren 
follten,, daß der allgemeine Frid oder ne Ne fo den jetzt Höchftgefährlichen 
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und beſchwerlichen Läuffen nad) des hayligen Nömifchen Reichs Teutfcher Nstion und 

gemeiner Ehriftenheit Notturfft fonften erfordern möchte, dardurch befürdert werden 

Fönndte, es etwa auf nachfolgende Weeg gerichtet werden. Nachdemmahl der Herz 
309 zu Würtemberg und die Prelaten in Contradidtorio jiehen , daß der Herzog die 
Stiffter uad Elöfter ‚für incorporirte Landftänd Des Herzogthumbs halten und fonften 
allerhand Jura , deren .aber die Prälaten nicht geſtaͤndig, fondern exeinpt und dem 

heyl. Roͤm, Reich, ohne Mittel unterworfen feyn wollen, und jeder Theil zur Behaup⸗ 

tung jeines Intents underfchidliche privilegia, Vertraͤg, Receſſ , und andere Bebelff 
in petitorio & poſſeſſorio alleirt und ſich berhuͤnbt daſſelbe in continenti paratis proba-- 
tionibus darzuthun, damit ein Theil Urſach habe fih zu befhmehren, dag ihme indicta 

‚ caufa feine Jura benemmen worden, beeden ſowohl dem Herzoaen, alsden Stifftern und 
Cloͤſtern, dieſelbe, ſo gut fie ein jeder hat, in falvo zu laffen, ‘damit fie folche gegen 

einander durch einen fchleunigen und furgen fummarifchen Procefl, wie Ihr Kay. Man. 

Ihnen den flreitenden Parteyen fürfchreiben und anbefehien wollen, aufzuführen und _ 
‚demjenigen, was dag’ Mecht einem und anderm,zuz.oder abfprechen würdet, ohne einis 
he Waigerung zu paricen ſchuldig ſeyn follen, jedoch, daß die Stifft und Eloͤſter bey 
Ihrer auß der Rom. Kay. May. allerguädiaften Ordnung und Befelch allbereit er: 
langten pofleflion fowohl der Religions: Fxercitien, alß auch-im empfang und geniefs 
ſung der Geiftlichen Einfommen und Gefäll allerdings ohnperturbirt und ruͤwig blei⸗ 
ben follen. Und haben fich die. Herzogen ab difem Mittel umb fo viel defto weniger 
zubeſchwehren, ‚weil Ihnen fowohl als den Etifftern und Cloͤſtern alle flrittige Jura 
‚aufzuführen, vorbehalten. bleiben und allein diferUlnterfhhd gemacht würdet, Daß die 
Adtiones und rechtliche Außfpruch zu ſolchen geiftlichen Gütern, welche crafft. des Pras 
gerifchen Fridens noch auff 40. Jahr quiefciren, gleich alfobald vorgenommen werden 
Fönnen und in der Parten aignem Gefallen ſtehet, diefeibe.bald anhängig. zu machen 
und fchleinig außzuführen. 

Nachdem aber Dannoch mehrgedachte Herzogen von Würtenberif auff den Cloͤ⸗ 
ſtern und derſelben Unterthanen der Reichs-Crayß- und andere dergleichen Gelthuͤlf⸗ 
fen, wie auch des Schutzgeldes, Jaͤgeratzes, Jurisdidtion auf den Unterthanen, Folg 
und anderer Jurium halber etliche prxtenfionen hiebevor gefucht und insfünfftige noch 
ſuchen werden, biß ein anders zu Recht außgefuͤhret und erkhandt wuͤrdt, So waͤre 
zu vorkommung aller Ungelegenheiten, welche unter wehrendem obgemeltem Rechtli⸗ 
chen Proceſſ ſich biß zu deſſen Vollendung zwiſchen den Herzogen und den Cloͤſtern ſol⸗ 
cher Prætenſion halben eraignen koͤnnten, eines hochloͤblichen Churfuͤrſtl. Collegii er⸗ 
meſſen nach das beſte rathſambſte Mittel, daß Ihr Kay. May. allergnaͤdigſt belieben 
moͤchte, hierzu dero ſonderbare anfehenliche Comwiflarios zunerordnen, welche beede 
Parteyen all ſolcher prætenſionen halber nach netturift anhören und darauff in einem 
und anderm gütliche Handlung pflegen und mit beeder Theil vormiffen eine provihonal 
Vergleichung, wie es interim big zum Erfolg des rechtlichen Entfchaids in der es 
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Sad) zu halten ſeyen, dergeftalt machen, daß fich darab weder einer, noch der ander 
then! mit fügen nicht möge zubefchwehren haben. Difen Weeg hat man: jo viel die 
Geiftliche Güter betrifft, anfeiten eines hochlöblichen Churfürftt.- Collegii insgemein 
zu der Reichsberuͤwigung am dienlichften zu feyn befunden und dafür gehalten, es mer; 
de auf folche weiß denjenigen, fo es angehet, auch ven Königl. Chur « und Fürftl, Anz 
uerwandten und ſonderlich Ihr Churfuͤrſtl. Durchl. zu: Sachſen, welche dem: —* 
gen zu Wuͤrtemberg gern geholffen ſehen, ſatislaction geſchehen koͤnnen. Es wuͤrden 
auch deroſelben Geſandten umb fo viel deſto eher acquielciren und die noch übrige Con- 
fultationes und Verrichtungen (welche gewißlich meiftentheils und vaſt allein auf Erz 
ledigung des: Amnifti- Puncts berhuen) deftomehr' maturiern und befuͤrdern. Wel⸗ 
ches alles doch billich zu Ihrer Kay. May. allergnaͤdigſtem Gutbefinden und beliebi- 
ger Verordnung geſtellet wuͤrdt. | 

Was dann nun ferrer die weltliche Güter betrifft, wuͤrdt die Herrfchafft Hey: 
denheim darunter nicht das geringfte Stuͤck ſeyn. Und hat zwar ein hochloͤblich Thurf. 
Collegium, mas es damit eigentlich für eine‘ Befchaffenheit habe, insgemein Beine 
fonderbare Nachrichtung gehabt. Die Churfuͤrſtl. Bayrifche Geſandten aber’ haben: - 
nachfolgenden Bericht gethan, daß namblich diefelde zum Herzogthumb Wuͤrtemberg 
niehmalen gehoͤrt, ſondern je und allwegen eine abſonderliche Herrſchafft geweſen und 
noch ſeye, welche nach Abſterben der Herrn von Heydenheim erſtlich an die Grafen von 
Helffenſtein, von denen an die Herzoge in Bayern und endlich 1505. von denſelben 
an die Herzogen zu Wuͤrtemberg zu Abſtattung derjenigen Kriegskoſten, welche Sie 
bey exequirung der Acht wider die Pfalzgrafen zu Haidelberg aufgewendet haben, kou— 
men. Inmaſſen dann die Herzoge zu Wuͤrtemberg jederzeit einen abſonderlichen titul 
wegen gemelter Herrſchafft Haydenheimb gefuͤhrt, ſich davon geſchriben und alfo maͤn— 
niglich ſelbſt hätten zuerkyennen gegeben, daß diſe Herrſchafft dem Herzogthumb Würs 
temberg nicht incorporirt, noch ein pertinenz derſelben feye und derentwegen von ‘hr 
Kay. May. ohne einige dismembration des Herzogthumbs andern conferirt und ges 
geben werden £öndte, geftalt fie dann auch von derofelben an die Churfuͤrſtl. Ducchl,. 
in Bayern nicht zwar lucrativo,, fondern.onerofo tirulo Fommen feyeund hätte fich der 
Herzog zu Wuͤrtemberg umb difer eranslation willen mit fugen nicht zubefchweren, Dann 
weil mehrgedachte Herrfchaflt Handenheimb vor 130. Jahren den Herzogen aus Bayern 
nicht umb ihrer Schuld und verbrechen willen, fondern allein darumb entjogen und 
Würtenderg eingeraumt worden, daß die Pfalzgraven zue Heydelberg damahls 
den Kay. Mandaten nicht parirt und darauff in die Acht kommen, welche die Herzo— 
ge von Würtenberg exequiren helffen; So Fönndte und follte fie ja vil billicher dem 
jeßigen Nerzogen von wegen oberzehlter feiner felbft aigener fo vilfältigen und ſtarken 
Mißhandlung widerumb hinweggenommen und dem hochloͤblichen Hauß Bayern, 
als ihrem alten Herrn widerumb zugeaignet werden. Und nachdem über difes alles 
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Herzog Eberhardt zu Wuͤrtemberg bey dem Francfhfurtifchen Convent Anno 1634, 
durch feine Gefandte laut der bey handen habenden Inftruction garzu geholffen und ge 
rathen, daß man Ihr Churfuͤrſtl. Durchl. in Bayern nur wohl berupffen und ein Sum: 

ma Gelds ſampt einem Stuckh Lands abnemmen und die Schwediſche confœderirte das 
mit recompentiren, auch mit den Catholiſchen ehe nicht Friden machen ſolle: Als 
hätten höchftgedachte Shre Churf. Durchl. in Bayern billihmäffige Urfach und Fug 
zu begehren‘, inmafjen dero Gefandte dann auch besehrt haben wollte, vaß Jure Talio- 
nis dem Herjogen zu Würtembera zu wohiverdienter Straf gleichermaffen nicht nur 
ein Summa Gelds, fondern auch. noch darzu über die Herrſchafft Heydenheimb ein 

Stuckh Landes hinweg genommen und damit Ihro Churf. Dur. in Bayern, die 
von der Schwedifchen Armada, welche der Hertzog zue Wuͤrtemberg feinem aigenen 
Berhuͤmen nach maiftenthayl in difen hieobigen Erayfen erhalten, erlittene ohnerjchäß: 
liche Schäten der BillichEheit-nad; recompendiert werden mögen. 

Nachdemmahlen dann nun ein hochloͤbl. Churfürftl. Collegium auß diſem Bes 
richt fo vil wahrgenommen, daß dig Werckh auff einen zwiſchen Ihr Kay. May. und 
mehrhöchftermehnter Ihr Churf. Durchl. in Bayern getroffenen contradt und allber 
reit gethaner Verordnung befiehe, auch fonften allerhandt vmbſtaͤnd darbey mit einfal- 
len: So läffetes daffelbe fo bewandten Sachen nach billich darbey bewenden. 

Was aber die übrige von Ihrer Kay. May. albereit andern aflıgnirte Würtems 
bergifche Güter betrifft, wuͤrdt Ihr May. ven hochgedachtem -Churfürfil. Collegio 
unterehäniaft anheimb geftellt, ob Sie vmb gemeiner Rhue und Fridens willen mit 
den Intereflenten dahin wollen handen Taffen, damit diefelbe fich etwa mit einem 
Stuckh Gelts abfinden laffen und gegen empfahung deffelben die Gütter dem Herzog 
von Würtemberg wider abtretten- möchten, wie-dann jeßiger zeit mancher feine Gütz 
ter gerne hingeben würde, wann er-allein ein billiches pretium darfuͤr haben Eönndte, 
nicht zweiflende Ihr Kay. May. werden es auch dißſalls aufleydenliche und. erträg: 
liche Weeg zurichten fich allergnädigft gefallen laſſen. 

Betreffend nun weitter des Herzogen zu Wuͤrtemberg ohnmündige Brüder und 
Vettern, iſt nicht zu zweifeln, Ihr Kay. May. werden dasjenige,fo fie dem Herzogen ſelbſt 
zu gnaden und gutem zu thun gemeint ſein, vielmehr auf diefelbe, alß welche weni: 
‚ger, dann der regierende Herr ſchuldig, fonderlich aber auff Herzog Ludwig Frideriche . 
‚Kinder , alß für welche des Heren Landgrafen zu Heſſen⸗Darmſtatt Fuͤrſtl. Gn. fo inz 
ftändig intercediert, in der Graffchafft Muͤmpelgardt und dann auch Hertzog Fride⸗ 
rich Julij Kinder umb Ihres ohne das geringen Vermoͤgens willen zu extendiren in 
Kay. Gnaden genaigt fein, 

Es haben fonften bey difer Wuͤrttemberg. refliturion Sache die Churf. Branz 
denburgiſche Gefandte angedeutet, es hätten Ihr Churfürftl. Gn. ſich ſuper meritis 


caufz aufzuhalten ohnnoͤttig erachter, weil Ihr Kay, May. ſich allberait foweit * 
claͤrt 
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claͤrt den Herzogen wider zu Lande und Leuthen Fommen zu laſſen und es nur auf ab⸗ 
handlung der conditionen geftellet, weil auch derfelben nicht bemußt gewefen, wasin 
einem und anderm Stuckh in fpecie vorgangen, es dafür gehalten, daßes am beften 
feyn würde den Abtrag nit auff einen Theil des Lands, ſondern — eine ertraͤgliche 
Summa Gelds zu richten. 

Nachdem aber Sie die Churfuͤrſtl. Geſandte Ati vernommen, was es mit 
der Herefchafft Haydenheimb vornämblich ( Nota die von den Bayriſchen Gefandten 
gegebene Nachricht war aber der Warheit durchaus ungemäß und das Churf. Colle- 
gium von denfelben hintergangen ) dann auch mit den übrigen Gütern, fo dem Grafen - 
von Schlick zum Theyl gegeben, für ein Bewandnus habe und was auch difer letſten 
halber bey dem Fridensſchluſſ infonderheit fürgelaufen, wavon hoͤchſtgedacht IhrChurf. 
Durdl. hiebevor Feine Wiffenfchafft gehabt und Gie die Gefandte darüber zu inftrui« 
ren nit vermögt, fo wollten Sie Shro Churfürftt, Durch. difes alles particulariter 
berichten und hielten darfür, Sie wirden Ihren Herrn Mit: Ehurfürften darinnen 
zihl und maß zu geben nicht begehren, 

Bey den Geiftlichen Gürtern haben mehrgedachte Churfuͤrſtl. Brandeburg. Ge 
fandte angezogen , daß Eeiner Churf. Durchl. der Gaiftlichen führende Fundamenta 
nicht befhandt geweſen, Sie die Gefandte aber hätten fie dannoch fo befunden, daß 
Sie billich darüber zu hören wären. Ratione poflefh ıonis aber würden Ihr Kay. Man 
über dent, wie e8 Interim und provilionaliter ratione des Befig der Elöfter und deren 
darauff anınaffenden Rechten zu halten folche Mittel zutreffen gerbuen, daß Fein Theyl 
fi zu befchweren, Daß er ungehört des feinigen entfeßt worden, 


Num. 44. 


Bedenken D. oh. Frid. Schmiden zu Straßburgwegen Annehmung 
der befchwerlichen Kay, Refolution. d. d. 27. Nov. 1636, 


Sen der Fürftl. Wuͤrtemb. reſtitutions Sachen entſtehet nunmehr die Frag: Wann die 
ns Roͤm Kay. May. Ihr entliche refolution ertheilen und diefelbige nicht anderft befchafz 
fen fein folte, als die Herrn Churfürften in ihrem Gutachten Deroſelben an Hand ge 
geben; Nämklichen 1. ) daß die Geiftlichen bey den Elöftern und deren detention verz 
bleiben, wie auch 2) diejenigen, welchen von Herrfchafften, Aemtern oder Gütern et: 
was concedirt, bewilligt oder gar eingeraumbt , darben gelaffen werden , oder dens 
ſelbigen fonften.gebührende ſatisfaction beſchehen folle: Was dann Ihrer Fuͤrſtl. Gn. 
von Wuͤrtenberg zuthuen ſein woͤlle: Ob ſie noch laͤnger in dem jetzigen beſchwaͤrlichen 
Standt verharren, der Sachen ferner zuſehen und erwarten ſollen, biß etwan durch ver⸗ 
hoffte allgemeine Fridens⸗tractaten beſſere, nutzlichere und ertraͤglichere Mittel zuerlangen: 

oder ſonſten bey einer allgemeinen Reichsverſamblung die voͤllige reſtitution zu wegen 

VII. Th. (Y) zue⸗ 
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auebringen : oder aber ob vielmehr Ihrer Fürftl. Gn. dasjenigezu acceptiven, was die 
Kayſ. refolution derofelben gibt und ſolchemnach fich in dero Fuͤrſtenthumb wider zu vers 

füegen und die unftrittigen Land Und Ort einzuenemmen und zuebefißen, wider die übrigen- 
prejudieirlichen pundten aber, ‚deren in den Mechten angewieſenen und zuegelaffenen, 
auch in dergleichen Zällen geblichen Berwarungs : Mittel fich zuegebrauchen haben werde. 

Da befenne Ich nun gern, daß dife Frag allerhand wichtige confiderationes auf 
fich habe, vornembiich in deme, daß durch foldye acceptation des beforgenden Kay. 
Decreti Ihre F. G. Ihro ſelbſten und Dero Fürftl, Agnaten, ja dem ganzen Hauß 
und der lieben pofterirzt ein perpetuum pr&judicium aufladen und zuggiehen, welches 
durch ledige und lehre Wort und proteftationes nudas nicht fo leicht zu reımovieren und 
wieder abzuwenden. Neben deme die Geift: und weltlichen Widerparten, dardurch in 
ährem angemafften Rechten, inhabendem Befig und erlangten Kayferl. Confirmationen 
Urtheilen und Bewilligungen mercflichen gefteifft und confiriniert werden, alfo, daß 
fie fo bald nicht mehr aus diefin Orten zubringen und die Sad) in den alten Stand. 
zuerichten fein würdet. Dahero fie auch werden Urſach nehmen, da gleich Ihrer F. 
En. der Weeg zu Außfüchrung des petitorii oder fonften weiterer Verfolgung ihres 
rechtens an ein oder der andern Stell follte offen gelaffen merden , jedannoch aller 
Orten die Nigel vorzufchieben ( darzue fie guette Mittel haben) und nach mügliche 
keit zue verhindern, daß ſolche anderwertige Handlung und cognition difer Sachen 
vnderſchlagen und fie alfo allerfeits bey ihren commodis poflefforiis beftändig, verbleis 
ben mögen , zugeſchweigen der groffen und vielfältigen differenrien und Mißhelligfeis 
zen, welche zwifchen Ihrer 5. Gn. als Landefürften und den übrigen Geift- und welt 
Tichen poflefloren vornember Ort in dem Fürftenehumb circa Jurisdiltionalia & jura 
fuperioritatis , auch wegen der fihuldigen Reichs : Rand: und anderer prxflationes und 
Laiftung obligender Gebühr ohne Maß und ziel entſtehen und alfo Ihre Fuͤrſtl. Gu. 
in onnachläffigen Srrungen und Widerwertigfeit feyn und verbleiben werden, 

Dem fen aber, wie ihm wölle, So will mich doch bedunden, daß das inevita- 
bile neceffitatis telum Irer Fürftl. Gn. zu einer andern und widrigen refolution Urs 
fach geben und fie dahin nötigen werde, da ja eine folche widerige Kayſ. Entfchlieffung 
ervolgen und dero Aenderung oder moderation für dißmahl nicht zu erheben fein follten, 
dasjenige, fo fie aus Kayſ. reltitution jeßiger zeit haben und erlangen mögen, zuac- 
ceptieren und das Übrige Gott und der zeit zuebefehlen, immittelft aber ſich mit noth⸗ 
wendigen protellationibus , refervationibus, auch vilfeicht in eventum remediis pro 
voratoriis vorfichtig und forafältig zu verwahren und alßdann auff Mittel und Weeg 
zuegedencken, wie und auff was weiß, auch durch was fruchtbare Weeg denen noch 
reftierenden groffen gravaminibus fo viel müglich fürderlich und befter maffen zue reme- 
d eren oder doch aufs wenigft denen übtigen Intereffenten und pofteris ihr Jus und fers 
nere Gerechtfambe vnuerlegt und aufrecht zuerhalten, | 
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Die Urfachen und moriven,, welche Ihre Fürftl. Gn. dahin anmeifen oder viel, 
mehr tringen, werden derofelben ohne meine erinnerung genuesfamb befhant fein und 
feinde diefelbigen theils fehon vor gueter zeit in einem gleichmäffigen Guetachten von 
mir angezogen worden. Dann es ift 1.) ohnſchwer zu überlegen, mit was hohen 
Befchwerden Ihre F. ©. fampt dero gankem Staat und Angewanthen nun in das 
dritte Jahr fich in der frembde aufhalten, da die continuation folches traurigen Standts 
in die Harre faft onerfchwinglich fallen möchte. Die armen Underthanen werden 2 ) 
entlichen und bey difem langwirigen Sammer in qänzliche delperation gefeßt, wie auch 
das ganze Land in ſolche grauſame Berödung, wüeftes und wildes Weſen gebracht, daß 
Ihre F. G. fich deffenin viel Jahr nicht mehr zuerfrewen haben werden. Alfe momenta 
und Stunden bringen 3.) vil taufend Gulden ſchaden mit ſich, da die Sachen in 
Dem Stand länger verbleiben. Diejenige Mittel 4) darducch etwas Beſſerung in dis 
fera Gefchäfft verhofft werden möchte, ſeind langwuͤrig, ungewiß, Zweifelhafftig 
und gefährlih, darauf noch zuer zeit Fein ainige beftändige fatte Speranz oder Ver: 
tramen zue ſtellen, Interim nimmt das Elend täglich yberhandt und werden fich letz⸗ 
lich alle media verlieren der fachen au) nur vmb etwas zue helffen. Wann Ihre 
Fuͤrſtl. Gn. 5.) widerumb ein Zueß in die Landsfürftfich Negierung feßen, polick- 
dionem etlicher maffen und zwar als ein vegierender Fürft ergreiffen und einnemmen, 
auch fich ben ihren armen Unterthanen wieder einftellen, fo wuͤrdt das ganze Rande 
ein andere faciem gewinnen, die Unterthanen werden vmb etwas erquickt und aufger 
richtet, dero Prefjuren verhoffentlich etlicher maffen abgefchafft, auch Ihre F. G. pro Prin- 
eipe & Statu , finon plene, tamen magna ex partereftiruto im Reich erfhant und demnach 
alles in beffeen Standt gebracht, alß wann es in jeßigen verderb: und erbärmlichen vnweſen 
fort und fort verbleiben follte, da Ihre Fürftl. Gn. allerdings verftoffen, ein anderer in pof- 
feflione und die befhümmerten Underthanen von männiglich verlaffen feind. Es werden 
auch Ihre F. G. 6.) in dero Gegenwart, wie zu hoffen, fich des Landts wiederumb zum theil 
bedienen vnd fo vilder verderbte zuſtandt zugibt, der Mutzbarkeiten zuegenüeffen, auch Ihre 
Hoffhaltung Leuchter zuefüchren haben und alfo allerſeits defto beffer fortkhommen Eönnen, 
alß warn Sie mit lautter groffen Beſchwerdten und mörcflichem oncoften allhie verbleiben, 
Hingegen einem andern die commoditzten des Fürftenthumbs einziehen laſſen. Wann au 
7.) Ihre F. G. die in dem erfolgenden Kayſ. decret befindtliche capita favorabilia und derg 
zu etwas vortheil gemainte Puncten folten Hindan feßen, eines mit dem andern ligen laffen, 
und fich in difer ganzen Sachen obRinieren, fo koͤnnten Ihre Kay. Map. gat leicht bewegt 
werden eine andere Meynung zu faſſen und entweder nene Einquartierungen zuebewilligen 
oder zu einer Sequeftration die Sach gelangen zu laffen, oder auch wohl auff eine anders 
wertige gänzliche privation bedacht zu ſeyn, Dieweil Die angebottene Gnad nicht erfhant 
und angenommen werden wölen, hingegen Ihre Fürftt, Gn. in dieSufpicion gerathen 
koͤnnten, Alß ob fie mit andern — und durch ſonderbare — 
( 2 liche 
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liche Weeg zue völliger reſtitution gelangen wollten. Wann Wir uns 8) in den 
Hiftorien vmbſehen, fo werden Wir befinden,daß viel vornehmerPotentaten und Stände 
Des Reichs, die in ein folches Unglück gerathen, aus zwang und metu majoris mali 
Dasjenige erwählen und ſich darmit contentieren müeffen, was Ihnen hat werden 
moͤgen und fo weit fie kommen und reichen mögen: Das pberige haben fie Gott und 
der Fünfftigen occalıon vertrawt, und feind viefe exempla auch wohl bey dem Hauß 
Württemberg, daß volgender zeit der liebe Gott denfelbigen zue dem rigen völlig wie⸗ 
der verholffen. Es iſt auch 9) gänglicen zu hoffen,wann Ihre F.G.fieh wieder im Land 
amd bey dero Zürftl. Regierung befinden, ein gefaßtes Regiment anftellen, der Unter⸗ 
thanen Gemüether wieder an fich ziehen und alfo das Land gröffern theils in einer gue⸗ 
ten harmoni und gleichmäffigem Berftand miteinander widerumb ftehen follte, daß ale; 
dann die widrige Inhabere geiftzund weltliche etwas gefchlachter und rürwiger ſeyn, 
unnötige Händel verhuͤeten und eiser mehrern Sridfertigkeit ſich befleiffen werden, als 


wann fie auff jeßige weife immerfort alfein dominieren und ihren Willen thuen. Nicht 


weniger ift 10. } entlichen auch diſe zuverficht zu ſchoͤpfen, daß das noch übrige zers 
fallene oder doch periclitirende Religions Weſen durch difen Weeg beffer reftabiliere 
und erhalten werden möge, wann Ihre Fürftl. Gn. miderumb in loco und darbey 
nothreendige Anftalten, Aufffiht und Verbefferungen vornehmen Fönnen. Noch viel 
andere rationes werdenan Hand kommen, warn manzeit und&elegenheithaben würde 
der Sahen vleiffig nachzuſinnen, Zuemahlen werden diejenigen befjer hiervon discurie- 
ren können, welchen derjeßige ftatus des Herzogthumbs und Ihrer Fuͤrſtl. Gn. eigene 
Ans und Obligen gründtlich bekhandt. 

Dife Mainung aber willich dahin infonderheit verffanden haben, dag man in ſolcher 
ganzen Sachen mit Chur Sachſen Rath und Guetachten verfahren und befagte refolution 
anderft nicht , al auf vorhergehende communication mis Ihrer Churfürftl. Ducchk, 
faffen und ins Werckh feßen folle. Ich Fönnte auch ſchwaͤrlich rathen, daß Ihre 
Fuͤrſtl. Gn. ſich diß Orts nach dem Pragifchen Iteben » Recefs regul eren, Ihrer Kay. 
May. arbitrio alles untergeben und nach dero Belieben eins oder das ander Amt Ihro 
aſſignieren laffen follten, dieweil auf folche Weiß zweifels ohne die Kayf. Regierung 
und Diredtion in dem Landt verbleiben und männiglich Ihre Fürfil. Gn. allem für eis 
nen außgewiefenen particalar Herrn achten, auch beforgentlich eine fehr ſchwache aſſi- 
gnation ervolgen, hingegen die beften Aemter in frembden Handen beftehen würden, wels 
ches ein groffes przjudicium nach fich ziehen thäte, fondern würdet vormöthen fein das 
hin muͤglichſt zue trachten, daß Ihre Fürftt. Gn. als ein regierender Herzog von Wuͤr⸗ 
tenberg admirtiert und vermög ertheilten Kanf.Decreti zue dero LandtsfürftlihemStande 
and Würde wiederumb reftiıruiert, auch von folcher reftitution nichts aufgenommen 
oder excipiert werde, alß obbemeldte baide noch wmerörterte Puncten der donierten 
and geiftlichen Guͤeter. 
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Was aber fonften auff folchen widerigen und ungluͤckli hen Event für haiffame 
remwedi» an die Hand zuenehmen, darmit Ihre Fürftl, Gn. und Ders Agnati & pofteri 
Ihr Gerechtfame fouihl immer müglich in falvo erhalten möchten und: was etwan 
proteftando,, contradicendo,, refervando &e. diß Orts einzuwenden, daruon wuͤrdt mit 
beſſerer Weil und reifferem Rhat zue deliberieren und zuehandlen fein. Für dißmal 
will es die zeit nich zuegeben und werden Ihrer Fürftl. On, Herrw Raͤth auch felbften 
der fachen vernänfftig nachzufinnen haben. 

Dieweil aber difem reltirution Gefchäffe auff mehr angeregeen euffeeflen Fall 
noch viel anhaͤngig, wie es 1.) mie Abführung der Garnifonen im Landt zu halten 2 
Ob 2.) alle Voͤſtungen und Plaͤtz auch quittiert werden follen ? 3.) Ob in allem ybris 
gen wegen der Eingartiertingen und in andere Weeg Ihre Fuͤrſtl. Gn. des Pragifchen 
Friden follen theilhafftig fein? 4.) Ob die Fuͤrſtliche Kelidenzien alferdings befreyet 
und wieder eingeraumbt werden ſollen? und was dergleichen Puncten (inſonderheit 
auch wegen eines allgemeinen Salvi condudtus für Ihre Fürftl. Gn. und alle dero an⸗ 
angehörige) mehr fein mögen, fo würdt man dicto calu auch in folchen fachen rechte Er⸗ 
leuterung und Sicherheit haben müeffen, 

Was aber angeregte beyde noch übrige und unerledigte puncten der Prælaten und 
Donatarien belangt, werden Ihre Fürfil. Gn. auch nach erwofgter Kayſ. relolution 
nicht zue feyren, ſondern auff Mittel zugedencfen haben, wie auch denſelbigen, fo vihl 
immer möglich, Rath gefchafft werden möge, Offt Hochgedachter Ihrer Fürftt, Sn, 
habich vorgeftern vnderthaͤnige Andeutung gethan, daß vikeicht nicht vnrathſamb 
feyn möchte bey Ihrer Kay. May, eine Commiſſion auff zween onpartheyifche Stän- 
de des Reichs von baiden Religionen underthänigft außzuebitten, Nicht zwar vor dens 
felbigen dife Sachen rechtlichen zue ventilieren und außzueyeben oder definitive ent⸗ 
ſchaiden zuelaffen, fondern allein ormergreiffliche güettliche Handlung zuepflegen, wie 
man fich mit den mwidrigen pratendenten entweder in totum oder ad Interim abzuefins 
den, oder wie es etwan biß zue anderwertigem und völligen Außtrag in einem und 
dent andern zuehalten. Dieweil auch die Herrn Gefandten zue Regenfpurg in ihren 
Schreiben von einem Mittel anregung gethan, daß nämblichen den Gaiftlichen etwas 
von den Frudtibus und Einfünfften der Elöfter möchte jährlichen an andere Ort gelie⸗ 
fert, hingegen aber die Cloͤſter von ihnen entweder beſtaͤndig oder doch die 40. Jahr über 
quittiert,, übergeben und adgetreften werden: So befinde ich folchen Vorſchlag von 
mörchlicher erhebligkheit und wohl würdig , daß derfelbige ferner ponderiert und er; 
wohgen würde, Dann es erzaigen fich darbey meines in eyl beygefallenen Beduͤn⸗ 
ckhens volgende commoda und Nußbarfhaiten, da man zue folhem medio gelangen 
koͤnnte. Erſtlichen zwar in deme, daß man in difer vnruͤewhigen Prælaten, welche 
täglich newe Händel erweckhen und durch die eingebildete Immedietzt eins hohen Gei; 
Bas moren, auff dife Weiß ledig und das Lande dero befreyt würde, Es hetten 2.) 
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Ihre Fuͤrſtl. Gn. wieder einen zutritt zue den Elöflern und Fönnten darinn widerumb \ 
dero Belieben nach in Geiſt-und weltlichen Sachen disponieren und fo uihl muͤglich 
dDiefelbigen in vorigen Stand richten. Es wären 3.) die zue folchen Elöftern gehörige 
Pfarrgemeinden und Underthanen, auch vor der Verführung oder Religionszwang 
gefichert, welche Doc) vermög jeiger und auch vor wenig Fahren gebrauchter Fuada- 
menten und gefüchrter axiomarum der gänzlichen reformation ſich höchlichen zu be: 
fahren gehabt. Ihre Fuͤrſtl. Gn. koͤnnten 4, ) in Abweſen der Prälaten Ihre Lands: 
fuͤrſtliche Obrigkheit und andere hergebrachte Jura mit defto weniger Eintrag und Hins 
derung durchgehende im gantzen Land exerciren und abermahlen defto näher zu den 
alten terminis tretten. So möchten 5, ) diejenigen Gefaͤll und Nusungen, fo deu 
Gaifilichen auffer Lands zue raichen auß der Elöfter felbft eigenen Intraden und Eins 
kuͤnfften gefchöpfft, auch nach Gelegenheit jeßiger zeiten und der erarmten Landt pro- 
portioniert und beflimpt werden, Hingegen heiten Ihre F. ©. die vorigen und als 
ten Ausgaben umb fovih! einzueziehen und was übrig zu Ihr und der Ihrigen aiges 
nencmolumentis anzuewenden. Dieweil auch 6.) mehrbefagte, Geiftliche gleichfamb 
auß ihrer Fuͤrſtl Gn. Handen das ihrige zu empfangen haben würden, fo hetten 
Diefelbigen und Dero Nachfommen auff zuetragende occafionen defto beffer die Mits 
tel in Handen zue difer Elöfter völliger pofleflicn wider zugelangen. je 
Endtlichen ſtelle ich in Underthaͤnigkeit zu mehr verſtaͤndigem Nachdenckhen: Ob 
nicht bey jetzigem forglichem der Sacyen zuefland der ybrigen baiden unſchuldigen Herrn 
Herzogen und Gebrüdere ſtarckes Interefle Ihrer Kay. May. abfonderlih und in eis 
nem [pecial- Memorial wohl reprzfentirt und für Augen geftellt, auch underthänigft 
gebethen werden follte , bey folher Sachen und Dero decifion diefelbige in allergnaͤ⸗ 
digfte, vaͤtterliche und mitleidenliche Obacht und recommendation zuenemmen, Dann 
ob zwar derofeiben bißher mehrmahlen in ven gepflogenen rradtaren und befchehenent 
Anbringen ach euferig gedacht worden, So ift es doch (meines Ermeffens ) allein 
conjundtimy fecundario und gleichſamb incidenter befchehen, da doch an feiten She 
ver F. F. Gn. Gn. fich fonderbare erhebliche merita erzaigen, welche für diefelben anz- 
fehnlich mititieren. Als naͤmblich 1.) daß vermög der Recht in ſolchen uralten 
Stammlehen, fo auff ;rogeniem, familiam & prolapiaın fundiert und gewidmet, die 
unfchuldige Agnaten defjen, was a Convafallis vorgangen fein möchte , nicht zu ent⸗ 
gelten. Daß 2) diefelbige als noch multis annis infra majorennitatem conflitutio 
einmahl weder mit Math, noch that das wenigſte gefündiget, auch propter inopiam 
onfilii nicht delinguieren fönnen. Daß 3) auf diſe Weiß Ahnen faft ihre Fürftlis 
che, ja adenliche alimenta abgeftrickt und Sie dardurch gleichſam zur defperation ges 
trieben werden, ſich aus eiteler Noth mit einem andern genere virz zu verwuͤckhlen und 
das laydige Kriegswefen zu erwaͤhlen, auch vermittelft deſſelbigen ihr ehrlich Außkom⸗ 
men zuefüchen, Wie fie dann 4.) deren fonften. bey difem Fuͤrſtl. Hauß hergebrach⸗ 
ten 
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ten Aflignationen, und Deputaten auf dife Weiß, da faft das halbe Fuͤrſtenthumb dar 
hin gebet, aänzlich entrathen und in mangel flehen müefften. Da auch je 3.) Shre 
Kay. May. Dero Kayſ. Gnad, Munihicenz und Liberalitzt bey diſer fachen allergnaͤ⸗ 
digſt woͤllen ſcheinen laſſen, ſo waͤre je nicht unbillich, ſondern benigne, gnaͤdig und 
vaͤtterlich gehandlet, wann diſe junge, allerdings unſchuldige Herrn bey dispofition 
oder vergebung etlicher Stück folchen Fürftenthumbs vor andern in gnaͤdigſten reſpect 
gezogen und dieſelbige bey diſen Landen nach vertroͤſtung des Kayſerl. Decreti gelafz 
fen und alfo die hochfchädliche wider des Heyl. Reichs fundamental - Berfaffung und 
difes Herzogthumbds uralte Difpohtiones, Compadtata, Vertraͤg und Privilegia dia- 
metraliter laufende dismembration und zerflücflung deſtomehr verhuͤetet würde, zue⸗ 
mahl dieweil diejenige, welchen Ihre Kay. May. angeregte Donationes widerfahren 
laſſen, theils anſehenliche, hochangeſegnete Staͤnde des Reichs, zum theil andere vor— 
nembe ubjecta, die zue Kayß. Gnad, Milte, Freygebigkeit und recompens ein of⸗ 
fenen zuetritt und dieſelbige zuerlangen taͤgliche Mittel haben: Da hingegen diſe arme 
Prinzen durch dergleichen proceduren die zeit ihres Lebens ohne eigenes ihr verwuͤrckhen 
manglen, leiden, auch erniedrigt bleiben und faft aller Gelegenheit beraubt ſeyn muͤeſſ⸗ 
ten wieder umb etwas zu emergiren und Ihren Statt dergeſtalt zuefuͤhren, daß es di⸗ 
fem hochlöblichen anfehnlichem Hauß zue feinem deſpect, auch fonften an ſich felbften 
nicht zu andern: extremitzten geraiche. 

Es ſtehet aber difer Punct, wie alles übrige zu mehr hochbefagter Ihrer Fürftt, 
Gn. gnädiger und fernerer deliberation : Ahn meinem Ort hab ich es Fürzlich ohne 


Vorgriff andeutten und Derofelben mich hiermit underthänig recommendiren wöllen, ° 
Signat. den 27. Novembris Anno 1636. 
Job. Srideich Schmid D. 


| Num. 43. 
Gegen: Gründe der Würtemb. Gefandten auf dag Churfürftliche 


Gutachten. d. d. 6. Dec. 1636, 


Sy lerguädigfter Here, demnach wir eufferlich vernemmen , Daß das von Ew. Kay. 
> May. von dem hochloͤblichſten Churfuͤrſtl. Collegio in unfers gnädigen Fürften 
und Heren fo hoch verlangten reftitution - Sad) allergnaͤdigſt erforderte Guthachten 
Ew. Kay. May beraits allerunterthgſt uͤberreicht, gebuͤhret uns zwar nicht, iſt auch 
von uns einiger Gedanckh dahin in keinem Weeg geftellt, in deſſen arcan: im gerings 
ften und wenigften zu penerrieren : Wir feindt aber auch beyneben der allerunterthäs 
nigfien zuverſicht, Ew. Kay. Man. vaß in Kapferlihen Ungnaden nicht vermercfen 
werden, daß bey Ew. Kay. Day. aus unterihäniger getreuer Sorgfalt für unfern gnaͤ— 
digen Zürften und Herrn und Ihrer Fuͤrſtl. On, gänzlich verwanfftes Hauß a 
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Ku: lien Sy LEE BE a 
diſer zeit in Ein und zwanzig Fuͤrſtlichen Perſonen, fo alle fambtlich in Wittib: Way: 
fen = und minderjährigem Standt begriffen, beftehen thuet) Wir abermahlen allerun— 
terthänigft einfommen und allergehorfambft pitten thuen, daß Ew. Kay. May. aus 
Dero angebohrnen und in aller Welt berühmbter Kayfer s und Erzherzogl. Clemenz , 
Guͤete und Sanfftmuerh nunmehr in difer fo befihwerlihen Sach eine alfergnädigfte 
Kayſerl. und zwar zu Verhuͤetung einiger dismembration und zerftücflung difes biß- 
hero gewefenen fo aufehnlichen Glids des Heyl. Roͤm. Reichs in geift- und weltlichen 
außreichende Relolution allerguädigft faffen und daben nachfolgende conſiderationen 
und Bewegnus in Kayferlichen Hulden und Gnaden miltift beherzigen und zu dere 
Kayferlichen allergnädigftem Gemüth gehen Laffen wollen. 

Und zwar erinnern Ew. Kay. Map. fich vorderift allergnaͤdigſt, wasmaſſen die: 
ſelbe in Dero den 1öten Maji jüngfihin ertheilten allerguädigften Refolution fich dar 
hin allergnädiaft refolviert und erklärt haben , daß Sie aus angebohrner milte , wie 
auch auf die fuͤr Ihre Fuͤrſtl. Gnaden einfomne viele König: Chur: und Zürftliche In- 
tercefliones den fonften in dem Prager, Neben: Recels angedittenen Weeg diß Orths 
henfeit feßen und hingegen unfern guädigen Zürften und Heren Herzog Eherhard 
zu Wurtemberg ſamt feines Hauſes Bluersver wandten in dene zwiſchen 
Ew. Ray. May. und der Churfürftl. Durchl. zue Sachfen den 30. Maji 
Anno 1635. auffgerichten Fridenſchluſſ auf=und annemmen, auch zue defz 
fen Landen vnd Leuthen wider kommen laffen wöllen. | | 

Demnach) dann für das Auder difes Fridens Haupt: und [ubltantial ftucfh vors 
nemblich darinn beftehen, daß für eines alle Geiftliche Güter , fie feyen gleich 
mediat oder immediat ſo viel deren die der Augſpurgiſchen Confefion zuge⸗ 
thane Ständt Anno 1627. den 12. Nov. S. N. ınnen gehabt, nichts nicht 
aufgenommen ohne einige anfprach under was praetext, ſchein der vor: 
wandt folches geſchehen Eönnte, denfelben auff viergig Jahr geruehig⸗ 
lich verbleiben und was einem oder dem andern eine zeithero dauon ein 
gezogen, völlig und plenarie wieder refituierr. 

So dann und vor das andere, daß befagten Ständen Auafpurg. Confef- 
fion alles dasjenige plenarie reſtituirt vnd Wider eingeraumbr werden fölle, 
was Iyhnen feirh anno 1630. bis auff die zeit des Fridenſchluſſ mie Krieg 
oder in andere Weeg benommen worden, 

Und über di drittens in dem Pragerifchen LTeben= Rece/s fpecistim providiert 
umd caviert, daß Die Länder WOurrenberg beym Esercitio Augſputgiſcher 
Confefion in dem Standt, wie fich ein jedes Den 12. Nov. S. n. Anno 1627. 
befunden richtig verbleiben föllen. 

So koͤnnen und wiffen ja zu Ew. Kay. May. als einem «erechteften und milti- 
fien Kayſer und Vater fih Seine 5. Gn, als ein junger minderjähriger Fürft a 
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allerunterthänigfter, dancfbarer und frölicher acceprarion angeregter Ew. Kay. May 
allergnädigften Kanferl, relolution fich Feines andern allerunterthänigft getröften und 
höchftverlänglich gewarten, dann dag Ew. Kay. May. auch feine Fuͤrſt. Gn. des buche 
ftäblichen Inhalts folches Pragerifchen Fridenfchluff in effectu und wuͤrcklich mir völ- 
liger reflitution in geift= und welrischem allergnädigft genieffen laſſen und theils 
hafftig machen werden, umb deftomehr, weilen Ihre F. ©. fich allerunderthaͤnigſt er: 
innern, quod gratia Summi Principis fit latiſſime interpretanda , auch dabey Ew.Kay. 
May. allerhoͤchſt erleuchtiſt vorzuſehen, warn Ihrer F. ©. die obangeregte beede 
haubt⸗ commoda pacis, namblich die Erhaltung der geiſtlichen Guͤeter und reiticution 
deſſen, was Sie ſeith Anno 1630. verlohren, benommen und entzogen werden follte, 
Ihre 5. ©. von einigem comınodo des erlangten Fridens nicht allein nichts fagen, 
fondern auc) dardurch ſolch Ew. Kay. May. ertheilte Kayferliche refolution und De- 
cretum dardurch gänzlichen enerviert werden und alfo ohne einigen effect oder apera- 
tion verbleiben müefjte, da doh Ew. Kay. May. fih in mehr angeregter Devofelben 
allergnädigften Kayſerl. refticutiong » Refolution zuemahln noch weiter Höchfträhmlichft 
erklähet, Daß Sie diſes ganze wWerckh in pun&o Der nebenconditionen auff 
eine ſolche errräglichkeit zurichten allergnädigft bedacht , das Sie umb 
ihres Intereſſe willen obngeacht aller erlittener geöfferer Schäden die all- 
gemeine Auch und Wohlfahrt nicht hindern, ſondern vilmehr alle muͤg⸗ 
lichfte Weeg felbige zu erlangen auch mir des Herzogen von Wuͤrtem⸗ 
berg auffnehmung in den Fridenſchluſſ Ihro eufferft angelegen fein laf 
ſen wöllen. Dahero dann feine F. G. um defto mehr der allerunterthänigften Hoff 
nung geleben, es werden Ew. Kay. May. Feines Weegs geftatten, daß umb etlich wer 
niger privat pr&tendenten willen, welchen doch vernög des Pragerifchen Fridenſchluſſ 
an Ihrem zu haben vermeinten Nechten nichts benommen, , fondern feldige zu defjen 
ordenlicher Ausfüchrung an fein gewiße zeit und ortt remittiert und vertiefen worden, 
folch allgemein Reichsnutzig Werckh noch ſchwerer gemacht, gehindert oder auffgehals 
ten und dardurch diß anfehnliche Glied des hayl. Roͤm. Reichs gegen deſſen fo ftattlis 
che compadlata zerriffen und in pr=judicium totius Imperii , tot innocentiflinorum 
fratrum & agnarorum dismembriert werde. Warbey Ihre F. ©. in der allerunters 
thänigften zunerficht begriffen, Ew. Kay. May. allergnädigft beherzigen werden, wie 
hoch Derofelben und Dero ganzen hohen Erzherzoglichem Hauß feloften, als wel: 
ches von difem Herzogthum auch dero Nahmen, Titel und Wappen füch: 
ren und uff den Abgang des Mlannlicben Namens und Stammens der 
Herzogen von Würremberg deffen ſo anfehnlich verglichene Erb = Succef- 
‚fon haben, auch damit mir und neben andern Öefterreichifchen Fuͤrſten⸗ 
thumben und Kanden uff alle Faͤll würchlich invefiert und belehnet wers 
den , daran gelegen, daß diß fo edle Kleinoth des heyl. Roͤm. Reichs und des ganzen 
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hoͤchſtloͤblichſten Hauß Oeſterreich in keinen Weeg weder im geiſt⸗ noch weltlichen Stuͤ⸗ 
cken zertheilt, zerſtuͤckelt oder dismembriert, fondern gaͤnzlichen ohnzertrennt beyſamen 
gelaſſen werde, in wohlmercklicher Betrachtung, daß ſolches nicht allein in der Ere- 
dion des Herzogehumbs Würtemberg von Kayfer Maximiliano I. mit zuethuen des 
H. Roͤm. Reihe Churfürften und Ständen lauter bedingt und uff ewige Zeiten vers 
fehen, degleihen 2) von Kay. May. Carolo V. glorwürdigfier Gedaͤchtnus in an- 
no 1520. mit difen formalibus : das Landt Wuͤrtemn berg bey einander bleiben 
zu laſſen/ darzue mehren und niche zu mindern, auch mirtler zeit, was 
dauon Eommen ift, wider herzuezubringen, wie auch die Prälaren als 
ein loͤblich Lleinoch diß Fuͤrſtenthumbs bey deſſen ehrlicher Landſchafft 
hinfuͤrter und vnzertheilt zu laſſen bekraͤfftiget, Wie nicht weniger 3) von 
Kay. May. Ferdinando I. alfergnädigfter memori in anno 1522. in allem defjen In⸗ 
halt noch weitter confirmirt und ebner gefialt 4.) von der Kay. May. Rudolpho IT. 
für ſich und krafft gehabter vollmacht des ganzen Höchftlöblichften Haufes Oeſterreich 
durch fonderbare confirmation des in anno 1565. auffgerichten Landtagsabſchieds, 
wie auch 5.) durch den in Anno 1599. zue Prag auffgerichten Vertrags de novo 
corporiert, fo dann von Ew. Kay. May. felbft durch dero eigene conhrmation erſt— 
befagten Pragerifchen Vertrags für fich und deco Herrn Gebrüder, Herrn Maximi⸗ 
lian, Herrn Leopold und Herrn Carol, alle Erzherzogen zue Defterreich kautter beſtaͤh—⸗ 
tiger und bekräfitiget, So dann über diß alles auch durch beſagten Pragerifchen Vers 
trag zwifchen beeden hoͤchſt⸗ und hochloͤbl. Erz⸗ und Fuͤrſtlichen Häufern es dahin ges 
ftelit, verbündtlich abgeredt und gefchloffen worden, da auff Fünfftigen Sabl 
mehrgemelter Unmwarrfcbafft und des loͤbl. Hauſes Öefterreich Suerefion _ 
zue difem Sürftenebumb Würtemberg und Teck fich auff folcbem Fuͤr⸗ 
ſtenthumb gülten, Leibgeding oder weißliche Schulden befinden wuͤr⸗ 
Den ermeltes Hauß Öefterreich folche obne Coſten und febaden deren fd 
Darbinder verfebrieben ausrichten und zuebezahlen febuldig fein folle, 
welches dann anderft und füeglicher nicht befchehen Fan, dann wann diß Herzogthumb 
angeregter Eredtion und fo vihlen Kayſer⸗Koͤnig⸗ Erzherzog s und Fürftlichen fo hoch 
eonfirinierten Compadtaren gemäß in geift : und weltlicyen ohngertrennt und ungersheilt 
beyſamen gelaffen wuͤrdt. Welches dann difer zeit umb defto norhroendiger fein will, 
weilen laider befandt,, offenbar und vor maͤnniglichs Augen mit höchfter deffen Bedau⸗ 
rung zugegen ligt, in was unuͤberwuͤndlichen und in vihlen Seculis nimmermehr erfeß- 
liche ruin und Grundverderben das Herzogthumb gefegt, deme auch uff Feine andere 
menſchliche Weiß noch Weeg anderft weder zu rathen, zue helffen , nody vor gänzlis 
chem Undergang und zerfcheitterung zu erretten, alß wann daffelbe in feinem corpore, 
wie es zu zeit des zwiſchen beeden hoͤchſt⸗ und hochloͤbl. Haͤuſern Defterreich und Wuͤr⸗ 


genberg der Fünfftigen fucceflion halber auffgerichten Pragerifchen Vertrags beyſamen 
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gewefen, ohnzertheilt gelaffen würdet. And werden Em, Kay. Day. Seiner Fürfil. 

Gu. allerunderthänigften verhoffens dahin darumben defto mehr in allen Kayſerl. Huls 
den und guaden geneigt feygn, weiln Ew. Kay. May. ohnverborgen ift, wie vihl Ton 
nen und Millionen (alles was zuuer beſchehen, gänzlichen zuegefchweigen) allein in 
zweyen Jahren hero zu dienft Ew. Kay. May. und dero Armeen auß difem Herzog: 
thumb gezogen worden, da ainzele Aembter zu befinden, welche 8. 9. 10. 11. 12. biß 
in 13. ja 14. Tonnen Golds liquidiert haben und noch alle tag und Stund liquidieren 
können, dahero dann die Rechnung leichtlich zue machen, daß difem Herzogthumb in 
Ewigkeit nimmermehr müglich fallen würde fih zu erholen oder den Heil. Roͤm. Reich 
feine Schuldigkeit zu erflatten, wa daffelde ni ht in feinem vor alters Hero gewefenen 
earpore conferviert und erhalten werden follte, 

Und weiln Ihr F. ©. fi) über diß alles und erfterzehlten Lands = und Vermögens: 
Verluſt zu Bezeugung dero recht trewen alerunterthänigften devorion,, auch abtrags 
und verhuͤetung der dem Lande unerträglichen dismembration und zergliederung in 
jüngften tradtaten noch darzue in Feidenlichen Friften und terminen zue bezahlung Fünffe 
mal hundert tanfend Gulden erbotten, ſeindt Ihr F. Gn. abermahln umd defto mehr 
in difer slerunderthänigftenzuverficht begriffen, E. Kay. May. ſich zue feiner dergleis 
hen zerfliflung des Landes und Herzogthumbs Würtemberg in Geiſt- und weltlichen 
bewegen laffen werden, in noch fernerer allergnädigften deherzigung, dag einmahl Ihr 
5. Gn. als welche diſe Stundt noch in dero mirorennitet begriffen folhen Ihren obs 
habenden minderjährigen alters Halben alfo beſchaffen, daß Sie je einige Handlung 
oder adion, wie die Rahmen haben mag und off Zerglieders und zertrümmerung Ih⸗ 
ser F. ©. Landen auslauffen thuet , mit einigem rechtlichen effedtu nichts fchlieffen, 
\ eingehen oder bewilligen, vielweniger dem Heil. Roͤm. Reich , dero vffenbarlich uns 
fhuldigen Heren Gebrüedern und Vettern, fo alle noch) in der minorennitzt, guten 
eheilß noch in der impubertzt begriffen und denen fo hoch confirmierten Lande scom- 
padtaten præjudicieren koͤnnen. | 

Und weilen zumahln Ihre Fürftl, Gn. den Plahren und heittern buchſtaben des in 


Anno 1563. zwifchen der Herrfchafft und Landfchafft in Würtemderg auffgerichteten 


und von weyland Kay. May. Rudolpho Il. als Römifcben Kayſern und elti- 
ften regierenden Ertzhergogen zu Öeftrreich für fich und craffr deren von 
Ihnen empfangenen gnuegſamen Vollmacht fuͤr ihrer Ray. May. gelieb⸗ 
te Bruͤeder und Vetter confrmircen Landtagus Abſchieds, wie auch des in 
anno 1599. zwifchen allechöchftgedacht ihr Kay. May. und Herzog Fridrichen zu 
Wuͤrtemberg zu Prag getroffenen und von Ew. Kay. May. felbften in anno 1601. wie 
auch von den gaiftlichen Churfürften des Reichs confirmierten und feithero allen von 
Shen Fürftl. Gn. Groß s Heren VBattern und Herrn Battern von Kay. Maj. Rudol- 
pho Il. Kay, May. Matchiz I. und Ew. — May wuͤrcklich na tr 
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veſſituren verbotenus inſerierten Vergleichs vor ſich haben, als darinnen diſe klare 
diſpoſition und verordnung, daß der zum ſelbigen mahln bereits angeordne⸗ 
te Stand von Euangeliſchen Praͤlaten ſtetigs alſo erhalten und den Cloͤ⸗ 
ſtern nichts nichts alieniert , das damahlen in Kirchen und Schuelen des 
Herzogthumbs Mürtenberg und Tech angerichtere Religionswefennach 
außweyſung der Augſpurg. Confeffon verbleiben , kein andere Religion 
im Herzogthum Würtemberg künftig eingeführe , desgleichen bey der 
zuer felbigen zeit befundenen verorönung der Geiftlichen Befall ohnge⸗ 
bindere gelaffen und darwider nicht gehandelt werden fall: Als geleben 
zu Ew. Kay. Map. feine Fürftl. Gn. abermahlen der allerunterthänigfien gemiffeften 
zuverficht, e8 werden Em. Kay. May, nimmermehr zugeben , noch einwilligen , daß 
wider fo Elare und haittere zwifchen beeden höchft: und Hochlöblichen Häufern Oeſter⸗ 
reich und Wuͤrtemberg fo vöftiglich gefchloffene und befräfftigte, auch von Ew. Kay. 
May. felbften mit difen wohlvermercflichen formaien, daß nehmlich Ew. Ray. 
May. felbige in allen Puncten, Innhalt und begreiffungen, clauſuln und 
articuln felbften fteiff und feft halten und darwider in ewige Zeit nicht 
bandlen, noch (quod maxime & praecipue notandum) das jemand andern. 
zuethun geſtatten woͤllen, ratificierte und guetgeheiſſene compactata etwas ges 
handelt oder auch Ew. Kay. May. und Ihr Fuͤrſtl. Gn. und dero ganzem Hauß zue 
ſolchem hohen ſchwehren und unuͤberdencklichen præjudicio ans oder zugemuthet wer⸗ 
den ſolle. Umb deſto weniger, weiln Ihr Fuͤrſtl. Gn. und dero gantzes Hauß zu ſeiner im 
friden beſtimmten Zeit und an feinem Ort maͤnniglichen, ſo etwas an Ihre F. G. und dere 
Hauß bevorab in Geiſtlichem zueſprechen haben würde, gehörige ordentliche Red und Ant—⸗ 
wort zu geben genaigt, jetzo aber in einem ſolchen Stand notorie und offenbarlich begriffen, 
auch zuemahlen von dero Archivis und documentis bekandtlich abſeyn, daß Sie diſe hoch⸗ 
wichtigeSach nicht nach notturfft inftruieren,die darzue gehoͤrige kundamenta plenarieund 
ausfüchrlich zufamentragen und die Gebühr in facto & jure gründlich deduciren laſſen 
koͤnnen. 

Und ob zwar hingegen Ihre Fuͤrſtl. Gn. dero vorwerffen laſſen muͤeſſen, daß 
Diefelbe von der in dem Prageriſchen Fridensſchluß begriffenen Amniftia excludiert 
und fich folcher Lands» compactarorum wenig oder gar nichts zubehelffen hetten, fo 
zweifflen doch Ihre Fuͤrſtl. Gn. gar nit, Ere, Kay. May, zu dero Kayferlihem Ges 
muͤeth allergnädigft ziehen werden 1.) dag Em. Kay, May. Seine Fürftl. Gn. dur) 
dieden 16.Maji ertheilte allergnaͤdigſte Kayſerliche relolurion nunmehr in folchen Fris 
den allergnädigft recipiert, indem Sie ſich dahin allergnäpdigft erflähre, Seine Fuͤrſtl. 
On. in fdlchen friden auffzuenemmen vnd wider zu Ders Kand vnd Leu⸗ 
ten kommen zu laffen , dahero dann Ihre Fuͤrſtl. Gn. eines Weegs mehr unter 
denen, welche in dem eben sRecels von der Amniftia ausgeſchloſſen, fondern uns 
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der denen, welche des allgemeinen Fridens und alfo aller dahero rührenden beneficien 
theilhafftig und fähig, comprehendiert und begriffen feyn. 2.) Iſt zuemahlen Em, 
Kay. May, hiebevor zue mehrmalen allerunterthänigfte repræſentation beſchehen, 
daß ſolche exclufio allein Perfonam ipſius Principis concernieren und berühren thue, 
rei ipſi, alß namblich den Landten des Herzogthumbs Würtemberg aber in dem Pra: 
gerifhen eben: Receis dife ausgetruckte proviſion gefchehen, daß diefelbe in demStandt, 
wie fie fih Anno 1627. den 12, Nov. befunden, ruͤehig verbleiben ſollen. Dahero 
dann offenbar, daß, wann fehon Ihre Fürftl. Gn. gänzlichen außgefchloffen hette ver⸗ 
bleiben, nichts defto weniger die Länder und confequenter auch die in vdenfelben gele: 
gene und von undenflicher zeit zu denfelben gehörig gewefene Elöfter und geiftliche Guͤ— 
ter in dem Religionſtandt, fonderlich in den fie in gedachter zeit befunden, ohn: 
geendert gelaffen werden follen. Zugefhweigen 3.) daß Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. 
zue Sachſen folche exclufion big dato anderft nicht verfianden, dann biß zu Ihrer Fuͤrſtl. 
Gn. zu Wuͤrtemberg gebührenden accommodation zue dem Fridenſchluff, uff die er— 
folgende acceptation aber nach Inhalt dero underſchidlichen Schreiben die reſtitution 
Seiner Fuͤrſtl. Gm. für eine erbottene, bewilligte und verabſchiedete Sach 
gehalten haben, welche weil fie nun von Jahr und tag in optima forma erfolgt, 
nunmehr accedente przfertim Sacrz Cxfar. Veltræ Majeftatis fupra allegata gratiflima 
refolutione diſen gewiſſen effe&tum operiert, daß Ihre Fuͤrſtl. Gn. nunmehr andern 
Chur: Fürften und, Ständen des Reiche quoad commoda pacis gänzlich gleich gehalten 
werden folle, “ 
Deßgleichen und obwohln von den widrigen pretendenten vorgeben wird, difer 
Dreben : Recels thue nur der Länder und nicht der Cloͤſter, der Religion und nicht der 
Geiſtlichen Guͤeter Meldung, fo hat doch auff folchen Einwurff höchftermeldt Ihre 
Churf. Durchl. zue Saren als pars pacifcens beraits hiebevor in einem underm dato 
den 11. Junijjüngfthin an Ew. Kay. May. gethanen Schreiben für Seine Fürftl, Gn. 
mit difen formalien refpondiert, daß fdlches eine pur lautere deurreley, wel- 
che weder Ew. Ray. May. noch Seiner Churfürftl. Durchl. niemahln 
zue Sinn oder gedanckhen gefligen ımd welche denen allentbalben ſo 
hellen und clahren, ſo deut⸗ und verftändrlichen worten gänzlieben zuwi⸗ 
der und entgegen lauffe, dahin Wir uns dann geliebter Kürze wegen aflerunters 
thänigft referiert und gezogen haben wöllen, Ä 
Nicht weniger und obfchon auch über diß alles infonderheit von den pretendierens 
den Geiftlichen vorgewendet werden will, daß unter dem Wort Länder die in dem 
Herzogthumb Würtemberg gelegne Clöfter darumb nicht verflanden werden Fönnen, 
weiln felbige nicht zum Herzogthum gehörig, fondern dem Reich ohmmittelbar zues 
gethane Stände und Gürter wären, fo iftja folches 1. ) ein fowohln hiebevor in dem 
eich, alfo infonderheit in dem Herzogthumb Würtemberg unerhört paradoxum, 
73 maflen 
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maffen Ew. Kay. May. anderer und älterer Documentorum, daß wißlich, daß die_ 
Cloͤſter auch bey den alten Graven von Wuͤrtenberg in Abtheilung der Graofchafft 
unter Diefelbige ordentlich getheilt worden, zugefchweigen , deſſen Widerfpiel allein 
aus dem, was zu zeit der Regierung vorgangen, laufter und clar erhellen thuer, ins 
dem hr Kay. May, Carolus V. hHöchftglorwürtigfter Gedaͤchtnuß die Prälatenund 

Landfchafft des Herzogthums Würtemberg in denen an die Megierung alldorten abgans 
gen Kay. fchreiben nicht allein feine Underrhanen und ſich derſelben natürlichen 
Herrn nennen thuet, fondern auch in der confirwation des Tübingifchen Vertrags und 
Abfchiedies, wie auch deflen Declaration dife außgedrucfhte Melvung thuet, daß die 
Praͤlaten Seiner Kay. May. die gewohnliche Erbhuldigung wuͤrcklich gelaifter und 
darauff auch Ihr Kay. May. alle dero privilegia, darunter aud) dig in Ipecie verbo⸗ 
tenusbegriffen, Daß die Prälaten als ein loͤblich Cleinoth des Fuͤrſtenthumbs 
bey deſſen Landſchafft binfürter unzertheilt gelaffen werden foll:, con- 
firmiert worden, welches dann auch von Shro Kay May: Ferdinandol. in Annd 1522, 
Aff vorgegangene und empfangne Gehorfanj und Huldigung von Prälaten und Lands 
fchafft gleichfalls befchehen. Dabeneben fo hell als die Sonn am Mittag ift, daß 
die Prälaten gleich der Landfchafft im Landt und bey der Fürftl. Canzley und Regierung 
Mecht gegeben und genommen , allen gebotten und verbotten vnderwuͤrfig gewefen, 
zue der fandfchafft ihre contributiones getragen, von dem Landsfürften zu den Lands 
tägen als Landftändt erfordert worden, ben denfelben erfchienen , des Landes Notturfft 
deliberieren, exequieren und vollziehen und fonften mit Appellation , Raiß, Folg, 
Mufterung und dergleichen einig und allein von der Landefürftl. Obrigkeit dependierens 
den Juribus dem Herzogthum Würtemberg je und allezeit zugethan gemefen. - 

2.) Iſt diß alles ein Werckh fo altioris indaginis und für dißmahlen dahero 
nicht gehörig, 3.) der Fridensfhluffhingegen lauter, daß auch die immediate Stifft, 
Elöfter und gaiftfiche Güeter, welche die&vangelifcheStände Anno 1627. den 12. Nov. 
in Befiß gehabt (wie diß Orts ratione Würtemberg unſtrittig) Denfelben die nechfts 
folgende 40. Jahre verbleiben follen, deſſen dann auch unfers Gnaͤdigen Fürften und 
Heren Fürftl. Gn. allerunderthänigft zu genieſſen verhoffen thuet. 

Wir müeffen zwar auch diß vernehmen, Daß die pretendierende Geiſtliche ſich off 
den Cadawiſchen Vertrag referieren und auff denfelben ein nicht geringes Fundamen- 
tum feßen wöllen. Heben dem aber erftlich diß Orts allein tempus polleflionis lege 
Imperii publica & pragmatica fandlione pacihcationis Pragenfisdeterminatum & con- 
ſtitutum, alg ı2.Nov, Anno 1627. in confideration zue nehmen; So ift fürs an: 
der der litera illius transadtionis richtig, alß deffen dispolition mit außaetrucften Wor⸗ 
ten allein auf jenige Elöfter, die (ut habent verba formalia) Zum Sürftenchumb 
nicht gehörig, , gerichtetift,, da hingegen aus dem Tuͤbinger Vertrag, deffen Abſchied, 
Declaration ynd confirmation lauter zufinden, daß jenige Elöfter alle ſambtlich, vr 

au 
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auff die Geiftliche derzeit pretenfionen zu haben vermeinen, nicht allein damahlen zum 
Fuͤrſtenthum gehört , fondern es auch dahin verglichen worden , daß fie bey demfelben 
ewig ohnzertrennt verbleiben follen und wuͤrdt ſich zu feiner zeit und an feinem Ort bes 
finden „ wer jenige geweſen, ſo zuem felben mahl veilo occupierten Fuͤrſtenthumb niche 
gehoͤrt haben. Zuegeſchweigen drittens daß auch durch den in Auno 1565. auffges 

richten und von Kay, May. Rudolpho U. für fi und das ganze hochloͤblichſte 
Hauß Oeſterreich bekraͤfftigten Landtags-Abſchied, wie auch der in Anno 1599. ge⸗ 

troffenen und yon Ew. Kay. May. mie wohlbe dachtem Muth, gutem Rath 
und rechten wiſſen confirmierten Pragiſchen Vertrag ſowohln der Religion, 
alß der im Land gelegenen Geiſtlichen Guͤter halben ſeine gewiße verordnung (wie es 
damit im Herzogthum kuͤnfftig und ewig gehalten werden ſolle) beſchehen, dabey Ihre 
Fuͤrſtl. Gn. billich zu laſſen eohn. 

Bitten demnach allergnaͤdigſter Kanfer und Herr, Ew. Kay. May. im Namen 
unſers gnädigften Zürften und Heren und Ihrer Fuͤrſtl. Gn. fo hoch bekraͤnckten Fuͤrſtl. 
Hauſes Wir nochmahln allerunderthaͤnigſt und gehorſambſt, Ew.Kay, May. ge⸗ 
tuehen doch diß und anders, fo bißhero von Ihr F. G. wegen allerunterthaͤnigſt ein⸗ 
gewendet worden, zue dero allergnaͤdigſtem Kayſerl. Herzen und Gemuͤeth zu ziehen, 
alß pater ſupremus, Tutor, Curator & Advocatus omnium pupillorum & viduarum 
Seine Fuͤrſtl. Gn. fo einmahl noch in dero minorennitzt begriffen, mit allergnaͤdig— 
ſten Augen widerumben anzueſehen, das fo lang erdultete ſchwere Exilium allerguͤe⸗ 
tigſt bedenckhen, die gethane groſſe allerunterthaͤnigſte oflerta in Kayf. Gnaden zu er we⸗ 
gen und endlichen Ihre Fuͤrſtl. Gn. nach fo vielem außgeſtandnem ſchweren Ungemach der 
den 16. Maj:jüngfthin vertroͤſteten allergnaͤdigſten reſolution deren Landt und Leutten 

allergnedigſt und erfroͤhlichſt genieſſen und deſſen mit⸗ einnehmung in den Fridenſchluſſ 
in Geiſt⸗ und weltlichem im Werck ſelbſten allermiltiſt empfinden zu laſſen. Das wuͤrdt 


der hoͤchſte GOtt E. Kay, May, mit Friſtung dero Lebens ꝛc. 26, Regenſpurg den 6, Dec. 
Anno 163 6. 


Num. 46. 
Kayſerl. Beſcheid auf der Churfuͤrſten Guettachten in puncto Amniſtiæ 


urd der Würtemb, Reftitution. d. d. 9. Dec. 1636, 
Fie Roͤm. Kay. auch zu Hungern und Böhaimb Koͤn. May. vnſer allergnädigfter 
Herr haben in Gnaden angehört und vernommen, was die hochlöhlichfte befchriebe- 
ne des H. Röm. Reichs anwefende Churfürften und der abwefenden Raͤth, Pottfchaff- 
“ ten und Geſandte ( ohne der Churf. Durchl. zu Sachfen Gefandten Gegenwertigkeit )- 
für ein Guetachten den Amniftie Punct betreffent, Allerhoͤchſtgedacht Ihre Kay. May, 
vberliefert und darbey gehorſamſt an die Hand geben haben, Ei 


Wie 
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Wie nun hHöhftgedacht Kay. May. hieraus eines Churfürftl. Collegii trewher⸗ 
zige und eiferige Sorgfalt für das heyl. Roͤm. Reich Teutſcher nation onfer geliebtes 
Vaterland im Werck verfpühren, alfo feinde auch Sshre Kay. May. je und allzeit wil⸗ 
lig und genaigt gewefen, an Ihro nichts erroinden zu laffen, was zu Widerbring:und 
Beveftigung eines fichern Fridens und Beruhigung des Hey. Roͤm. Reichs geraichen 
möchte. | 

Was nun anfänglich diejenige Belangen thut, fo bißhero den Fridenſchluſſ ents 
weder gar nit, oder doch nit innerhalb gebührender zeit, auch efwan mit angehefften 
vnannemlichen conditionibus acceptiren wollen , da laffen es allerhoͤchſtgedachte Kay. 
May. bey demjehnigen, was diß Detts der FZridensfchluff mit ſich bringt, allerdings 
bewenden und an Ihrer Kay. May. wiein difem, alfo auch in vorigem Üübergebenen 
Hauptbedencfen von dem Churfürftl. Collegio gar vernünftig angedeutet worden, 
nit zugemuethet werben, das Sie dero nad und Perdon den jehnigen nachtragen und 
gleichfamb einnöttigen follen, die fich noch niemahls angegeben , viel weniger gede⸗ 
müetiget, oder dem Pragerifchen Fridenſchluſſ nach dem Exempel der andern gehors 
ſamen Ehur » Fürften und Ständen des Reichs anzunehmen begehrt, fondern in Ihren 
onuerantwortlichen proceduren and feindlichen Thathandlungen biß dato fortgefahren 
und darinnen noch verharren thuen. Was aber betrifft die abfonderliche Perfonen , 
fo vonder Amniflia ausgeſchloſſen, demnach Ihre Kay. May. wegen derfelbigen Ihre 
Erb: Königreich, Fuͤrſtenthumb und Lande in hoͤchſten Schaden und Gefahr fegen, 
auch theils derſelben zuruckhlaffen müffen, fo feindt ja diefelbige von Rechts und Bil- 
ligfeit wegen befuegt folches erlittenen ſchadens fich an denfelbenzu erholen. Es haben 
aber Ihr Kay. May. zu Bezaigung dero fanfftmütigfeit und frivfertigen Gemuͤeths 
fchon viel derfelben auf befchehene erkandtnus Ihres verbrechens und eingewendten uns 
Derthenigfien Bitten zu dero Kay. Gnad und außföhnung kommen laſſen. 

Vnd ob Sie zwar wider den Herzog, zu Württemberg wegen der von einem 
Churf. Coliegio ftattlich außgeführter vrfachen wolbefugt weren, auch derfelben nit 
übel außgedeutet werden koͤnnte mit der fcherpffezuuerfahren, So wollen Sie doch auch 
diß Orts dero angeborne Hütte, Milde und Clemenz den rigor vorziehen , Erklären 
ſich demnad) dahin, daß Sie befagten Herzogen zu Würtemberg auch vor reflicution 
der Catholiſchen Stände, welches doch Ihrer Kay. May. nach Außweifung des Fris 
denfchluff und Neben recefs zu thuen nit zugemuerhet werden Fönnte, zu dero Lande 
und Leuthen Fommen laffen wollen , iedoch mit nachfolgenden außtruckhlichen conditionen 
und Bedingungen, Erftlichen, fo follen vie Gaiftlichen, fo zu Ihren Clöftern und Stiff⸗ 
tern reſtituirt worden , in folcher pofleflion und dem Standt, in dem fie fich anjeßo bes» 
- finden, verbleiben, Jedoch foll Ihnen fowohl, als dem Herzog von Würtemberg 
wegen der immedieret und andern prxtendirgen Jurium Ihr Recht außjufüchren un= 
benommen , fondern vorbehalten und was zu onderhaltung der Univerhitet zu Zübins 

/ gen 
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gen daruon hiebeuor verordnet worden, das ſollen dieſelbige abzuttagen ſchuldig und ver⸗ 


bunden ſein. 
Zum andern ſollen Ihr Kay. May. und dero Hauß die Veſtung Hohenthwiel 


inbehalten. 

Zum dritten, ſo ſollen alle des Hauß Oeſterreichs bey dem Herzogthumb Wuͤr⸗ 
temberg hafftende Pfandefchafften chne Erlegung des Pfandtfchillings, als Hoen— 
Staufen und Achalm ſambt ihren pertinentien, als daift die Stadt und Amt Göps 
pingen fampt andern in denen zum Herzogthumb Wuͤrtemberg befundenen Documenten 
begriffene Dorfffchafften, Höff, Weyler, Waldungen und Gehöf; und andern fpe- 
cihcirten und zu befagten beeden Pfandtſchafften gehörigen Rechten und Gerechtigfeis 
ten dem Hauß Defterreich, weil difes eine liquidirte ſach verbleiben. 

Zum vierten fo fol Shrer Kay. May. die Herefchafft Heydenhaimb zu dero freyer 
dispofition vorbehalten feyn. 

Zum Fünfften fol das Ambt Oberfirchen ſampt feinen sugehötungen ohne weitere 
Erlegung des befchehenen herleyhens dem Stifft Straßburg und deflen Biſchouen vers 
bleiben. 

Zum Schfen alle diejehnige Reben, fo particular Werfonen zuftendig geweſen und 
hiebeuor confifciert und andern gewiffen Perfonen angewifen und überlaffen worden, 
die ſollen dabey gehandhabt und gefhüßt und welche darunter von Wuͤrtemberg zu 
Lehen rühren, denſelben foll auf gebührendes Anfuchen die Belehnung onmwaigerlich 
von dem Herzogen zu Wuͤrtemberg erfolgen. Jedoch daß diejehnige adeliche Guͤetter, 
welche hiebevor der Freyen Reichs = Ritterfchafft zugehört, die Herzonen von Wuͤrtem⸗ 
berg aber an fich gebracht und mit der Landfäfferen und Lehenfchafft beſchwerdt, ſo⸗ 
uiel deren Ihre Kay. May. albereits vergeben und ſolche adenliche Guͤetter wieder in 

die alte Freyheit den Reichs conllitutionen gemäß reſtituirt haben, fo ſollen dieſelbe 
auch hinfuͤro darbey gelaſſen, geſchuͤtzt und gehandhabt werden. 

Zum Siebenten die jehnige Ambter, ſo Ihre Kay. May underſchiedlichen Per⸗ 
ſonen einantworten laſſen, die ſollen gleicher geſtalt denſelben verbleiben, und Sy dar⸗ 
bey geſchuͤtzt, gehandhabt und in Ihr Kay. May. Special Schutz und Schirm begrif⸗ 
fen und von der Herzogen zu Wuͤrtemberg, Jurisdiction fo fang exempt fein, bis 
fich die Herzogen zu Wuͤrtemberg, welches Ihnen hiemit vorbehalten wird, folcher 

Aembter wegen mit den pollelloribus oder Ihren Erben und Nachkommen, der Gebühr 
nach abfinden werden. 

Hit difen Conditionivus nun ſeindt allerhoͤchſternannte Kay. May. befagten Herz 
zogen zn Wuͤrtemberg auf vorgehende fubmillion und deprecation zu dero Land und 
Leuten kommen zu laffen, auch in dero Kay, Gnadt und in den Fridenfchluff an und 

-aufjzunemmen erbiethig, mit der gnedigften zunerficht, Er werde folches alles zu einer 
- fonderbaren Kayf, Grad mit allerunderthenigſtem danckh erkennen, auch — Churf. 
VII. Th. (As) Durchi. 
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Durchl. zu Sachfen bey difer Kayſ. milder Erflärung weiter in Ihre Kayf, May. zu 
feßen nit vrfach haben. BERN, 

Was dann die übrige in difem Guttachten angezogene Puncten den Grafen von 
Detingen, Statt Augfpurg, Ofnabrügg und die Ständt m Schlefien und Pfalßs 
graff Sodann Fridrichen betreffend anlangen thuot, da laſſen Ihre May. es bey dem 
Ehurfürftl. Guttachten allerdings beivenden. | 

So allerhoͤchſtgedachte Kay. May. den hochloͤblichſten Churfürften, auch der Ab: 
wefenden Raͤth, Pottfchafften und Gefandten nicht verhalten wollen und verpfeiben 
Ihre Kay. May, denfelben mit Freundts Better s Schwägerlichem Willen Kay, Gna⸗ 
den und allem guten beftendig zugethan. ) 

Signatum in Ihrer Kay. May. und des Heyl, Reihe Statt Regenfpurg unter des 
roſelben aufgetruckhtem Secret Inſigel den 9. Decemb. Anno 1636, 

Ve 


Ye | 
P.h. von Seralendorff. Johann Soͤldner. 
Num. 47: 


Kurze, jedoch beftandige und ganz wahrhaffte AUbleinung etlicher Be- 
ſchuldigungen, fo. Herrn Herzog Eberharden zu Wörtenberg F. G. imputiert 
werden wollen. d. d. 14. Jan. 1637. — 

1.) Habe Herzog Eberhard zu Wuͤrtenberg einzig und allein verurſacht, daß nach 
des Koͤnigs in Schweden Tod die vier obere Reichs Crayß mit ſolcher Cron Reichs⸗ 
Canzlern Ochſenſtirnen von newem ſich verbunden und ſowohln den Anno 1633, 
nacher Heylbronn, als im nachgefolgten 1634. ſten Jahr gegen Franckfurth von 
gemeldtem Oxenſtirn außgeſchriebenen Convent beſucht haben. 

Refp. Daß weltkuͤndig, daß der König in Schweden beraits vor feinem tödlichen Ab⸗ 
Teiben einendergleichen Convent off Ulm oßgefchrieben, welches volgends befagter Reichs⸗ 
Canzler Ochfenftien ohne einig des Heren Bormunders Vorwiſſen oder zuthun fortzus 
feßer fich entfchloffen,, doch endlichen folchen Convent off Heylbronn verlegt. Daß 
aber Herrn Herzog Eberharde F. ©. einigen Vorſchub dabey gethan, wird fich nimmerz 
mehr befinden und weilen offenbahr und befandt, daß Ihre F. G. danzuemahlen bey 
dero Landesregierung noch gar nicht gewefen, fo iſt vielmehr Ihrer. G. Unfchuldo 
in difem Dre beffäntig zuuermuthen. Falls auch etwas vergleichen von deto Bor: 
munder oder fonflem wider verhoffen (deſſen man jedoch fich im wenigften erinnere) 
paffiert fein follte, hetten Ihre F. ©. jedoch ( welche der zeit ererſt zwifchen dero 17, 
nd 18. Fahr aeftanden ) deffen in feinen Weeg zuentgelten. 

2.) Und ſolches wider der Churfürftl. Ducchl. zu Sachfen getrewes Abmanungs⸗ 
Schreiben, welches Er der Herzog zu dem Ende, damit die Stände der vier 

obern 
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obern Crayß nicht etwan derfelben Plaß geben und fich ducch die Authoritzt und 
wolgemeinte Erinnerung eines fo vornehmen ChurFuͤrſten zue beffern Conliliis des 
wegen lafjen möchten, unterdruckt. 
Refp Bon der Churf. Durchl. zue Sachſen ift an Herrn Herzog Eberhards Fuͤrſtl. 
En. dergleichen Schreiben niemahlen und gar nichts abgangen, dahero J. 5. G. auch 
folches weder undertrucken, viel weniger dardurch einige Confaderation hefürdern 
Fönnen. Da aber ein ſolch Abmahnungss fchreiben an Ihr F. ©. Heren Bormundern 
abgangen und daffelb andern Ständen der vier oberen Crayß (alß villeihtan Ihr F. G. 
alleinig geftellt )- nicht vorgelegt oder eröffnet worden fein follte, fo iftja abermabhlen 
dabey Herin Herzog Eberharden F. G. nichzigs zu imputiren. 

3.) Ingleichem Habe Herzog Eberhard beſagtem Ochſenſtirn in Reichs und Crayß⸗ 
Sachen peſſimo Exemplo die völlige Direction (darunter Er Ochfenftien] beede 
Ihre Churf. Durchl. Durchl. zueSachfen und Brandeburg nicht allein Durch perſua- 
ſiones, fondern auch andere Mittel gleichergeftaltenzu bringen fich unterftanden ) 
eingeraumbt. 

‘ Refp. Allhier wie auch bey vorgehenden beeden Puncten ift vorderift wohl inacht zuneh: 
men, daß einmahl Heren Herzog Eberhards F. G. dann zumahlen und zeit gemehr: 
ten Heylbronn, Conventg die Regierung dero Landen nod) nicht angetreten gehabt, 
fondern diefelde ererft Hienacd) im Majo anderehohe Angelegenheiten dardurch zu unters 
brechen übernehmen muͤſſen. Daß aber nebenderInfirudtion, foder Herr Vormundt 
Denen zue dem Convent abgefchicften Räthen mitgegeben, erſt hernach auch Herrn Her; 

zog Eberhards F. ©. einen Special- Befelch den Räthen ertheilt und underzaichnet 
und villeuchten Deßwegen darvor gehalten werden wollte, ob hetten Ihr Fürftl. Gn. 
dardurch des Confcederationg sGefchäfft fich gleich bey ſchlieſſung derſelben fo weit 
theilhafftig gemacht , ift dahero erfolgt, weiln der Vormünder und die Räthe in ei- 
nem nicht wenig importirenden Puncten different gewefen und in Mißverftandt geſtan⸗ 

» den, dahero die abgefchicfhte Raͤthe zue legitimierung ihrer. Perfonen und bey tradti 
zung folhes Neben > pundten, da der Herr Bormunder etwas movieren würde, guet 
- befunden, daß Herzog Eberhards F. ©. Ihnen einen Nebenbeuelch erthailen follte, 
welches beſchehen und. mag wohl feyn, daß folcher Beuelch beyweſend Eines oder zwaher 
von dem Fleinen Ausſchuſſ, welche ohne das zue Stuetgardten ſich der zeit enthals 
ten, beratfchlagt und deliberiert worden, Wie dann difes ganz Elar machet und 
ad oculum weifet, die endlich gefchloffene Hailbronnifche Buͤndtnus derfelben Unter: 
fehrifft und confirmation „ welche gar nicht Herrn Herzog Eberhardts F. ©. fondern 
in allem der Herr Bormunder figilliert und unterzeichnet und dahero wohlſchließlich fol, 
get, daß nit Herrn Herzog Eberhardts F. ©. fondern Ihr F. G. Heren Vormun⸗ 
dern neben andern Ständten der vier. obern Craiß der Cron Schweden Reichs Canz⸗ 
lern OchfenStirn die angezogene tu) eingeraumbt und mas bey derſelben vorgan⸗ 
Aa) 2 gen 
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gen ſeyn mag, verurfacht habe, zue deme fo mag auch gar dem Vormunder in die 
fem Puncten mehrers nicht, als allen andern Ständen der vier Obern Craiß imputirt 
werben. & 

Daß auch 4.) bey gedachten Conventen von abdicarion der Roͤm. Kay. May, 
Translation des Churfuͤrſtenthumbs Maing und des Heil, Roͤm. Reichs Erz: 
Cancellariat Ampts auf mehrgemelten Ochſenſtiens Perfon Herzog Eberhard ber 
rathfchlagen helffen zc. 

Reip. Daß wie erfigedacht Herrn Herzog Eberhards F. G. weder die abgefchid 
te Räthe hauptſaͤchlich inſiroirt, noch die Buͤndnus für fich gefchloffen, figilliert und 
unterzaichnet, fondern alles Ihr F. G. Here Vormunder ins Werck gefeßt ; Zu des 
me fo haben die Stände nicht wiſſen Fönden, od und was der Schwerifche Canzler Och⸗ 
fenftien von abdication der Röm. Kay. May. oder fonflenzue proponiren bey ſich eut- 
fchloffen geweren. Man will. aber nicht dafür halten, daß ſich einiger Etand tar: 
zue verftanden oder folche Quzftiones ſich gefallen. laffen, inmaſſen dann felbige aud). 
pnerledigt verblieben. Daß aber in einer privat- Conferenz, etlicher weniger Raͤth 
und diener, welche fich absque commiflione mit. einander erfpracht haben. mögen, von 
Wuͤrtemberg ein dergleichen nachdencklich Votum gefuͤehrt und folches in das darbey 
gehaltene prothocollum gebracht worden feyn folle ꝛc. fo iſt jedoch von folcher. confe- 
reız bey den Ständen weder relation abgelegt worden, noch confultation, neh auch 
einicher fernerer fehluffdarüber vorgangen und ervolgt, Zue deme fo wuͤrdt ſich wer 
der in des Herrn Vormunds den Raͤthen mitgegebner Inſtruction, noch am allerwenig⸗ 
fien in obangezogenem von Herrn Herzog Eberhardts F. &..denfelben ertheiltem Ne— 
ben : Bevelch einiger Buchftab befinden, daß Sie die Rärh etwas folches zu. tractiren 
oder zue votiren weren inliruirt oder bevollmächtigt worden, dahero, wann. dergleir 
chen wenig oder viel vorgangen fein follte, hette e8 ein oder ander Diener in privato zur 
uerantworten und deffen weder der Herr Vormunder, am allermenigften aber Herrn 
Herzog Eberhardts F. Gn. zuentgelten, inmafjen auch Ihrer Fuͤrſtl. Gn. dergleichen: 

zu belieben die Tag lebens niemahlen zue Sinn und Gemuͤeth kommen. 

Nicht weniger ſey 5.) Herzog Eberhard mit daran geweſen, daß die Voͤſtung 
Philippsburg, welche ein ſehr vornehmer Paſſ uff dem Rheinſtrohm und ein 
Schluͤſſel diſſeits gelegner Landen in des Koͤnigs in Franckhreich Handt gebracht 
iſt und volgendts von demſelben das Gubernament ſolcher Voͤſtung über ſich ger 
nommen worden. 

Rep. Diſe Ubergab, welche zwiſchen beeden Cronen beyLebzeiten desKönigsin Schwer 
den ſchon capituſſert geweſen, haben Herrn Herzog Eberhards F. G. wir gern Sie 
auch ſonſten gewollt und ſich euſſerſt angelegen ſeyn laſſen, nicht zu hindern vermocht 
und allzeit wol erwogen, wie hoͤchſt ſchaͤdlich und gefaͤrlich Ihrer F. G. und.allen ber 
nachbarten Landen dieſelbe vßfallen werde, Daß aber Dieſelbe ſich mit dem Fan 
ommane 
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Commando beladen laſſen, ift vff beweglichfles und infiändiges anfuchen aller Staͤn⸗ 
de der vier Obern Eraiß und zwar dem Heyl. Röm. Reich zum beften und zuedem Ens- 
de befchehen,. damit der König in Franckreich ſolche Voſtung nicht abfolure zue com- 
mandiren und occafion haben folle die benachbarte Stände und auch jenige, fo den: 
Reinſtrom gebrauchen müffen, nah Willen zue inquietieren,,. mit der Hoffnung, daß: 
vff erlangung des fo hochgewünfchten edlen Friedens Shro May, auch umb- fo viel 
ehender und beſſer wieder herauß gebracht werden folle. 

6.) Die gefürfte Graffſchafft Mömpelgard habe Herzog Eberhard gleichfalls den 

Franzoſen in die Hände gebracht und durch folches alles die anfeiten der Cron 
Frankreich gefuechte dismeimbration des Reichs, fo viel an Ihme, befördern: 
helffen. 

Reſp. Als die Franzoſen vß ſonderbaren vrſachen und mit condition beraits vor fuͤnfft⸗ 
halb Jahren in Moͤmpelgardt eingelaſſen worden, ſeindt Herzog Eberhards Fuͤrſti. Gn. 
wie Reichskuͤndig, noch lang bey der Regierung dero Landen nicht geweſen und iſt deß⸗ 
wegen Ihre Fuͤrſtl. Gn. abermahlen nichzig ungleichs, weniger zu imputieren, daß 
Sie Ihres Orts dardurch der Cron Franckreich geſuechte dismembration des Reichs 
befuͤrdern helffen. 

7.) Es habe auch die Landſchafft in Wuͤrtemberg den Gewalt, Inſtruction und Voll⸗ 
macht, fo denen zu dem Hailbronnifchen Convent abgefchickten Nähten mitgeben 
worden, neben dem Herzogen mit ausgefertiget, dahero allee, was zue Hailbronn: 
vorgegangen, und befchloffen worden ,. nicht nur des Herzogen, fondern der ganz 
zen Landtſchafft und alfo delidta totius Ducarus & Univerhtaris ziie achten und 
darumb höcher zue firaffen.. 

\ Refp. Daß die Landfchafftzue vßfertigung der Haupt: Inftruction gegogen worden, 
erinnert manfich garnicht, iſt auch nicht gebräuchig und herkommens, aber difes wohr, 
Nachdeme, wie hieoben gedacht, zwifchen dam Herrn Bormundern. und: den Staats: 
Raͤthen Mißverſtaͤndnus fich enthalten und deßwegen den Abgefandten ein Nebeu⸗ 
beuelch ererft nachgefchiefht werden follen, daß einer oder zween von dem Fleinen Auß⸗ 
ſchuſſ, ſo ohne das zu Stuttgardten anweſendt geweſen, darzue erfordert worden, 
ſonſten hat die Landtſchafft weder einig Jus belli, noch fedus und mit dergleichen Sa— 
chen gar nichts zue thun, fondern, wann von dem Landtfürften eine Lands defenfion. 
beraits gefchloffen worden , alßdann die Landflände oder derſelben vßſchuſſ ererſt 
und zwar einig und allein zu dem Ende beygezogen de mediis zu reden, wie die Land»: 
Rettung fortzuſetzen. Da auch einer oder der ander weiter gehenfollte, thäte er wider 
der Landſchafft Staat und Ordnung, Fhöndte auch darducch einem: ganzen fo anſehn⸗ 
lichen Corpori, defjelben Ständen und fovil Hundert und taufende in ihren Privilegüs 
und fo hoch und vilfeltigen beeräfftigten. Freyheiten, Verträgen: und, Randiajs Abs 
fchiden im. geringſten nicht. prajudicieren, 

Aa) 3 8.) Her⸗ 
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8.) Herzog Eberhard und Seine Raͤht haben nacs difem die Sachen dahin gerichs 
set, daß volgenden 163 4.ften Jahres, auch im Martio.abermahlen ein Convent na 
her Franckfurth von dem Ochſenſtirn zwar.unter einem andern prxtext, aber in 
ze ipla.einig und allein zue dem Ende und zihl angefehen und ausgefchrieben wors 
den, Dean Ober: und Nider-Saͤchſiſchen Crayß ebenmäffig dahin zu Bringen und 
zue vermögen, daß Sie ſich auch zue dem Hailbronnifhen Schluff und newen 
‚Confaderation mit Srancfreich und Schweden mit verftehen wollten, 

Refp. Es ift Reihsfündig und alenStänden der Saͤchſ. Crayß befandt,daß dr Schwer 

Difche Reichs » Kanzler Ochfenftien fi in Oder: und Nider -Sachſen felbft hinein bes 

geben, zu dem Ende die Stände folcher beeder Crayß zue einer Conjundion mit den 

vier obern zue disponieren , auch diefelbe nad) anleitung bald darauff ergangenen vß— 

Ächreibens nach Franckfurth darzue nicht ungenaigt befunden, welches neben andern 
Ständen der vier obern Crayß Herrn Herzog Eberhards F. G. (in Hoffnung, daß da 
‚ehender zu dem ſo hoch ‚defiderierten allgemeinen Friden und Beruehigung des heil, 
Roͤm. Reichs zue gelangen ) ſich nicht mißlieben laffen, auch Ihre nach Franckfurth 
abgeordnete Räht dahin inſtruirt. Daß aber Ihre Fuͤrſtl. Gn. vor andern Ständen ° 
ſolche conjundtion fonderbarlic) getriben.oder gemeltem Reichs Kanzler dahin in einigen 
Weg mehrern Vorſchub gethan, dergleichen würde fich nicht befinden. 

9.) Was der Herzog Eberhardt bey gedachtem Convent für Rach⸗ und Blutgieris 
ge Confilia und Vota ‚wider Ihr Kay. May. die Satholifche Chur: und Fuͤrſten, 
inſonderheit Chur: Bayern gefuͤehrt und unter anderm darauff gangen, man ſolle 
den Catholifchen Die Media pacis ex Caftris & Armis entgegen tragen, auch mit 
Ihnen feinen Friden fchlieffen , fie haben dann alles eingewilliget, was die Pro- 
‚reftierende eines gan newen Religions Fridens halber begehren ꝛtc. | 

Refp. Die ganze Inſtruction würdet mit ſich bringen, wie eufferig Heren Herzog Eber: 
hardts F. G. die Beruͤehigung des heil. Roͤm. Reichs und nunmehro uff, Fridensstradtaten - 
zuegedencfhen gerathen, auch dahin die ihrige infirw.ert; daß aber dahero rach- und 
blutgierige Confilia wollten vermuetet werden, weiln Diefelbe guerbefunden, daß vil- 
leuchten ex caftris ein beftändiger Friede am fchleinigften möchte Fünden abgehandlet 
werden , würde ſich Dannenhero nicht wohl fehlieffen laſſen in wolmercklicher Erwäs 
gung vie Hiftorien an vielen Orten bezeugen „ daß dergleichen Trackaten fich allzeit 
ehender geendet, ein Theil dem andern beffer entgegen gegangen, die manchmahln ges 
färliche und ſehr langwuͤrige Interpofitiones hocher Potentaten onderfommen , auch 
zeit wehrender Handlung alles erbärmliche Bluerlürzen verblieben und ein Schwerdt 
das ander in der Scheiden behalten, auch folchergeftalten ein feeliger fride hochnutzlich 
gefchloffen worden. Go wird auch gedachte Inttruction mehrers nicht weifen, als, 
daß Je F. ©. andero orth off media pacis nicht einen newen zu flifften, fondern den- 
akten Religion: und prophanfriven zu rellabilieren bedacht gewefen, Daß * * 
Churf. 
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Churf. Durchl. zue Bayern in ſpecie gedacht worden, ſo iſt widerumben vſſer den Hi⸗ 
ſtorien bekandt, daß in dergleichen diffenfonibus Civilibus und wann diefelbe enger 
fegt werden follen (fonderlich die einander vorderift in’ gewaͤhrtem bello widerig gewe⸗ 
fer ) je einer die befehwerung von fih ab = und uff feinen Gegentheil zu devolvieren ſich 
befleiffen thuet, welche jedoch hienach wirderumb die befte Freund werden und gutes 
Berftändnus pflanzen, fo in difem Ort auch wohl mag gefchehen feyn und Heren Her 
zog Eberhards F. G. wann man ſonderlich conſideriert, was etwan vorgangen , fo 
uͤbel nicht wuͤrdet gedeutet werden mögen. Ä AS, AUT 
10.) Herzog Eberhard habe aile feine benachbarte, vorderift das hoͤchſtloͤblich Hauß 
Defterreich in dero vordern Landen feindrlich angegriffen‘, auch die, welche weder 
in Religions Sachen noch fonften Ihne niemals befeidiger, verfolget, der Coſi⸗ 
nitziſchen und Uberlingiſchen Belaͤgerung in ſelbſt aigner Perſon neben Darrei⸗ 
chung aller darzue gehoͤrigen requiliten beygewohnt und dieſelbe urgiert. 
Reſp. Daß das Haug Wuͤrtemberg hoͤchſten reſpect vff die Roͤm. Kay. May, un⸗ 
ſern allergnaͤdigſten Herrn und Dero Erzherzogliches Hauß auch bey gewehrtem diſem 
bello inteſtino getragen, erſcheinet darauß, daß in Anno 1632, als des Herrn Herz 
zogen zu Lottringen Fuͤrſtl. Durchl. mit dero Armee ini zuruckhzug dem Herzogthumb 
Würtemberg ſich genähert und bey des Herrn Adıniniftratoris $. G. vmb Paff und 
Quartier angefunnen;,. ift Ihr Fürftl. Durchl. zue Hil Tonnen Golds fhadens, wie 
noch zuebelegen , nicht allein alsgkeich guetwillig willfahrt und Durchzug und frey 
quartier durch) das ganze Land hindurch gegeben, fonderndiefelbe auch von dem Herrn 
Adıniniftratorn zu Xöwenberg in dem Hauptquartier felbften beſucht, alle Courtefie 
bewiefen und in ſpecie zue aller gueter Nachbarfchafft gegen menniglichen Anerbiethung 
gethan worden; welche Armee jedoch genglich abkommen, da man nicht den ſchuldig⸗ 
fien refpe&& off die Roͤm. Kay. May. gehabt und vor Augen geführt, nimmermehr 
durchtringen mögen, fondern unausbleiblich vollend zu grund und fcheittern hette ges 
hen müeffen und dergleichen unzahlbar viel, infonderheit aber an den benachbarten ers 
wißne Trew Fönndte hieher gebracht werden, Nachdem aber volgends bald die in 
Schramberg, Rotweil, Villingen und der Refier gefegene Garnifonen,, infonderheit 
aber der Commardant Aeſcher täglihs heraußgangen, iır dem Ampt ©. Georgen, 
Tuttlingen, Hornberg und andern mit hiriwegfüchrung Pferde und Vieh, und Aus—⸗ 
plünderung der armen Unterthonen groffen Schaden gethan, haben des Herrn’ Adini- 
niftratoris 3. ©. Sie vorderift befchicfhen und zue aller queter ( fonft jederzeit herge, 
brachter) Nachbarſchafft beweglichſt erinnern und eines und das ander noch ferners 
(fonderlich weiln der Schwedifche FeldMarſchalck Guflav Horn Sie, welches doch 
ohne Ihr ſelbſt aigen und zuemahln auch des Herzogthums Wuͤrtemberg Grundtver⸗ 
derhen nicht geſchehen koͤnnen, zubeſuchen vorgenommen) wie ſolches abzuwenden, 
wolmeinend andeuten laſſen, welches aber ſo gar nicht verfangen, daß es taͤglichs viel 
aͤrger 
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ärger worden, Sie in ihren Feindthaͤtlichkeiten zue aänzlichen Verderben der angrenz 


zenden Aemter des Herzogthumbs fortgefahren , infonderheit gedachter Comimendant 
Hefcher dem Land groſſen ohnwiderkringlichen Schaden unausgefeßt zugezogen und 


‚endtlichen verurfacht, Daß anfänglich des Herrn Adminiflratoris $, ©. zue Mettung 


dero VormundsLanden nothgedrängt gegen Gie zu Veld ziehen und fich Ihrer fo viel 
menfch : und müglich gewefen, verfichern, welche defeufion volgende auch Heren Her⸗ 
309 Eberhards F. ©. nachdeme Sie im Majo 1635. vß obangedittenen hohen Der 
wegnuffen Dero Landen Negierung felbft angedretten , folchergeftalten unumbgänglich, 


wie gern es auch fonften abgeftellt worden wäre , continuiven und fortfeßen muͤeſſen. | 


Einmal ift weltfündig , ehe und dann der Herr Bormunder einigen Mann gegen 
Schramberg, Rotweil, Villingen und was weiters geuolgt fein mag , in das Feld 
gefuͤcehrt, daß zuuor im S. Georgifhen und Tuttlinger Ampt ſchon unterſchidliche 
DVorfffchafften in die Afchen gelegt und mit Mord, Raub und Blünderung dem Herz 
zogthumb unmwiderbringliher Schaden zuegezogen worden. Wiederumb ift mit viel 
hundert und taufendt Perfonen zu beweifen, daß ehe der Here. Vormunder mit einis 
gem Mann gegen Offenburg und dem Elſaß ußgezogen und mit obgedachtem Schwe⸗ 
diſchen Veld⸗ Marſchalkhen Hornen ſich conjurg'rt, zuvor ſchon durch der Liga Armee 
das guete Staͤttlein Knittlingen gaͤnzlich eingeaͤſchert, vil hundert Menſchen, Mann, 


Weib und Kinder jämerlich darinn darnider gemacht und alle benachbarte Dorfifchaffe 
gen rein ausgeblündert gewefen. Welches dann verurfacht, daß der Herr Vormundt 


dergleichen Landts defenfion angeftellt, fo auch Herrn Herzog Eberharde Fuͤrſtl. Ems 


nach) angedrettener Negierung , wie unſchwer zu ermeffen, gleich widerum zu endern 
oder vff andere Weeg zu richten nicht vermöcht und abermiahl vmb fouiel mehrers vor. 


entfhuldige zu halten. Daß auch Ihr Zürftl. Gn. der Schwediſchen Adion, fo vor 
Überlingen und Coſtanz gefüchrt worden, felbft in Perfon beygewohnt, ift zwar nicht 
ohne, aber zuemahlen befandt, daß diefelbe folches weder rathen Eöndten, noch dats 
bey einig Commando nicht gehabt und mit Dero höchftem ſchaden Chaben Sie ans 
derfter abwenden wollen, daß mans nicht felber mit Unordnung genommen) eines und 
anders an. Prouiant und Munition hergeben muͤeſſen. Ihr Fuͤrſtl. Gn. feindt auch 


einig und allein der Intention ſchwere Quartier, Mord, Raub und Blünderung von ' 


dero dahin grängenden armen Landen und Leuthen deß da ehender und beſſer abzues 
wenden, dorthin gezogen. 
11.) Herzog Eberhard habe das Confilium formatum zu Franckfurth anftellen helf 
fen und dardurch andern des Heil. Roͤm. Reichs Wolverordneten Höchften Tri- 
bunalien ihre Jurisdidion, Macht und Gewalt entzogen 2c, - 
Relp. Difes Confilium ift zu Hailbronn beraits mit der Confeederation geſchloſſen 
und angeftelle worden. Weiln nun, wie hieoben gedacht, Herrn Herzog Eberhards 
5, G. dannzuemahln bey Dero Lands Regierung noch nicht gewefen, fondern “2 —* 
hrer 
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Ihrer Fürftl. Gn. Herrn Vormunder abgehandelt und confirmiert worden, fo ift dir 
fes abermahlen nicht Heren Herzog Eberhards Fürftl. On. fondern Dero Herrn Vor⸗ 
mundern zuzufchreiben , zuemahlen aud) derfelde hierunder mehr nicht, als alle ande 
ve Stände der. vier obern Crayß gethan und deu höchften!Tribunalien etwas dardurch 
zu entziehen gewißlich nicht gemeint gewefen. 

12.) Auch alle feine Vöftungen in der Schweden Hände vorfäglich Fommen und 
alfo, was in feinem Vermögen gewefen, diefelbe und andere widerwertige im Reich 
zu erhalten, an fich zuemahlen nichts erwinden laſſen. 

Refp. Heren Herzog Eberhards Fürftl. Gn. haben den Schwedifchen einigen Anlaſſ 
in Dero Voͤſtungen richt gegeben, werden auch die Capitains uff Hohen Aſperg und 
Urach, welche beede noch bey der Hand, einigen dergleichen Confens oder bevelch nicht 
vorweifen Föndten. Demnach aber durch ſolch Einlaffen fie verurfacht,, daß Hohen⸗ 
Afperg noch 300. Soldaten und fonften uff die Tauſent Perfonen, fo fi) dahin reti- 
riert und der Schwedifche Commendant auffgenommen, einfommen und faft eben der: 
gleichen zue Hohen Urach auch befchehen, alfo die Plaͤtz ganz überlegt und endlich den 
Prouiant Mangel, auch gänzliche Vbergab mächtig befürdert und Herrn Herzog Ebers 
hards Fuͤrſtl. Gn. alles Verluſts an dahin hinterfeßten Archivo , geflehneten anfehns 
lichen Mobilien , an fhäßbarer Artilleri und Munition chnüberdenflihen Schaden 
zuegezogen, dahingegen , warn fie bey ihrer verordiseten Guarnifon verblieben, Gie 
mit allee Notturfft an Prouiant und Munition off etlich Jahr verfehen geweſen, die 
Böftungen und alles, was darinnen fich befunden, big zu fehlieffung jegunder under 
Handen habender Tractaten oder dergleichen Accord, wie mit Hohen Twiel befchehen, 
gar wohl ſich halten und conſervieren koͤnden, auch dahero ſolchen Einlaſſ noch vff 
diſe Stundt umb ſouil ſchwehrer zuuerantworten haben. 

13) Herzog Eberhard habe anſehnliche donationes, Land und Leuth von der Cron 
Schweden angenommen und von derfelben zue Ihrer Kay. May. und des Reichs 
Hocheit mercklichem Abbruch zu recognofcieren erbierhig gewefen, auch zue Bes 
Hauptung folcher Buͤndnuß mit den Schweitzern tradtieren und beraits die vers 
meintlich incorporieste Derter Neu Würtemberg nennen laſſen. 

Relp. Heren Eberharden, Herzogen zu Würtenberg Fürftl. Gn. haben von der Eron 
Schweden einige-donation nicht empfangen, weniger mit einigem Buchftaben fi vers 

fchrieben oder obligiert gemacht , fondern vielmehr vorderſt aber die StastsRäthe dem 
Heren Bormunder, welcher dergleichen in privaro für fich gefuecht, vßgebetten und 

wuͤrckhlich apprehendiert, folches mit anziehung vihler confiderstionen Höchlidy dis- 

fuadiert und widerrathen, wie das Bedencfhen ohnzweiffelig bey den Actis zuefinden 

und noch zuegegen fein wirdt, Und obwohln Heren Herzog Eberhards Fürftl. Gm. 

etlich weniger Ort fich auch genaͤhert, haben jedoch Ihre Fürftl. Gn. off derfelben je⸗ 
den Ihre rechtmeflige Spruch) und Forderung gehabt und einig und allein vorfommen 

Vu. Th. | (8b) wollen, 
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wollen, daß diefelbe durch donationen nicht in anderwertige Haͤnde kommen und dars 
durch Ihr Fuͤrſtl. Gn. und allen benachbarten groſſer Schaden und Ungeleg enheit 
moͤchte zugezogen werden. Im uͤbrigen wird ſich verhoffentlich nimmermehr befinden, 
daß hr Fuͤrſtl. Gn. jemahlen gemeint geweſen mit den Schweitzern einige Buͤndnuß 
zueſchluͤeſſen. Dergleichen iſt wohl dem Herrn Vormunder off eine zeith von andern 

angemuetet und au die Hand gegeben, aber gar nicht acceptiert, ſondern durchaus abs 
gefchlagen worden. | ; - 

Difes alles und dergleichen Eöndte unſchwer (wollte auch wohl die hoͤchſte Not: 
gurfft folches. erfordern.) von Puncten zue Puncten mit. allen darben waltenden Umz 
ftänden ſehr weitleuff und ausfüchrlich deduciert werden, Demnach man aber in dis 
fer Wuͤrtenbergiſchen Keſtitutionſach einmahl in den terminis von der Roͤm. Kay. May. 
onferm allergnädigften Herrn allergnädigft beliebten gütlicher trackaten nunmehr über: 
Jahr und Tag und noch verliert, auch. fich über dergleichen. Puncten in unbeliebende: 
weitleuffe conteftation einzulaffen ſowohl von: den hochanfehnlichen Kay. Herrn Com- 
miflariis, alß den Würtenbergifchen Abgeordneten biß noch allzeit aank unnoͤttig erz 
meffen worden, Alß ift ein folches hiebeuor verblieben und wuͤrdt auch billicy für diß⸗ 
mahln fo weit underlaffen : allein hat man nuhn zue etwas weniger: privat Informa-. 
tion gleichfamb allein teibus verbis, wie man pflegt zue reden „ben: obgefeßten ſo hart 
ſcheinenden Puncten in höchfter eyl kurtzen Bericht und Information thuen und uffer: 
allen zweiffel feßen wollen, e8 werde darauß dannochter fonil erhellen, wie unſchuldig 
Herrn Hertzog Eberhardts Fürftl. Gn. bey nahendt aller gedachter Puncten, wie gar 
Site deßjenigen, was etwan von dero Vormundern und andern gethon und zu Werckh 
geſetzt worden, nicht zuentgelten, wie buͤllich auch die abgeordnete Raͤth neben andern 
fundamentis Ihr Fuͤrſtl. Gn. bluͤchendes Alter und minorennitet beſtaͤndig angezo⸗ 
gen, daß Ihre Fuͤrſtl. Gn. re non amplius integra ex inevitabili neceſſitate & coaſi- 
lii innocentia durch dero Vormunder im 18.den Jahr Ihres Alters und gar nicht na⸗ 
hendt der majorennitzt in difeg bellum inteltinum eingeflochten worden, daß auch 
nichzigg ex dolo, fondern vielmehr gueten theils zue defenfion Landt und Leuch und 
zwar alles in communi caufa vorgangen und continuiert worden, wie folches —— 
derſchiedlichen Schrifften mit mehrerm vßgefuͤehrt ſich zue Abſchneidung verdrießli— 
cher Widerhohlung dahin beziehend. 


| | Num. 48. 
Schreiben des Schwed. Reiche -Canzler Orenſtirns an den Canzler 
Löffler wenen des Herzogs von Würtenberg Reflitution. d.d.25.Febr. 1637. 
Edel, vet und Hochgelarhter, Inſonders geliebter Herr Cangler. 
ech hab des Herrn fchreiben vom ı 1. Februarii Herren Herkog Eberhardts zu Würz 
* tenberg Fuͤrſtl. Gn. betr, gleich jetzo zu handen wol empfangen. und alles feines | 
| Ssun« 
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Innhalts eingenommen. Ihro Fuͤrſtl. Gn. wiederwertiger beharrlich uͤbler zuſtand 
iſt mir von hertzen layd, möchte daneben wohl wuͤnſchen, daß hiebevor und alß unfes 
re ſachen noch in guetem Wohlſtand aller orthen ſich befunden, die conlilia allenthal⸗ 
ben alſo wehren gefuͤhrt worden, daß man den vorgeſetzten ſcopum mit Ruehm und 

reputation durch Goͤttlichen Benftand hette erreichen koͤnnen. Es ift dem Herrn aber 
om beften bekannt, welcher geftait etliche von den vornehmen procedirt und wie Gie 
Ihro Königl. May. und die Eron Schweden trackert haben. Nichts deftoweniger fo 

iſt diefelbe von Ihrer gueten Intention nicht abgefallen und ohnangeſehen fie ſich auß 
dem Werk auszuwickhlen fo wolln gnugſahme railons, afß ziembliche occ ſion und 
Anlaff gehabt, So haben Sie es jedoch bis adto mit Göttliche Beyſtand noch auffs 
recht erhalten und jnfonderheit vor des Herkogen zu Würtemberg Fuͤrſtl. On. mehr 
alß vor einig andern gefprochen, wie die veruͤbte Adta und des Herßogen zu Mechtens 
Burg Fürftl. Gn. bezeugen Fönnen , werden auch) in das Fünfftige fich enferig angele— 
gen fein lafjen mit allem Vleiß darauff zu arbeiten, und als vil immer müglich zu ers 
langung des vorgefeßten ſcopi zu cooperiren : Der Herr wird aber fehr wohl thuen, 
wann er nicht allein feinem quethen. Bermögen nach trachten und fich bemühen wirde 
die Stände beſtes Vleiffes zu animiren und bey guether affection zu erhalten, fondern 
auch andere uns nicht zum beften wollende oder auch die benachbarthe und diejenige Pos 
tentaten, fo fich bis dahero des Werckhs noch nicht angenommen , fo wohl fo viell 
an Ihme, beffer zu informieren allß auch zu Beobachtung der allgemeinen Wohlfarth 
zu dısponiren, damit nicht, wie bißhero gefhehen, Ihre Königl. May. und die Eron 
Schweden von theils Evangelifchen Potentaten und Ständen feldft in ihrem guethen 
propos mehr gehindert, dann befördert werde, 

Was ch vor meine Perfon bey dem Werckh zu contribuiven werde vermögen 
koͤnnen, deſſen hoffe Ich der Herr ſich ſelbſten von mir verſichert halten werde. Woll⸗ 
te Ich Ihme in eyl nicht verhalten, und thue uns damit beederſeits Goͤttlicher Gna⸗ 
denbewahrung gantz threwlich empfehlen. Datum Stockholm den 25. Febr. Anno 1637. 

Sache Herrn frenndrwilfiger 
. Axel Orenſtirn. mp. 


Num. 49. 


re er des Reichs: Canzler Orenftirn an den Würtemb, 
Canʒler Loͤffler wegen des Churfuͤrſtl. Bedenken wider Wuͤrtemberg. 
d. 11. Mart. 1637. 
Se ift des Herrn fehreiben und bengefügtes Anbringen und Guthachten deren zu 
Hegenfpurg verfamblet gewefenen Churfürften, Neben den Churbrandenkurgis 
(an Gefandten wider Herrn Hertzog — zu Wuͤrtemberg Fuͤrſtl. —— 
eg 
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legt geſtrigen tags zu handen wohl geliefert worden. Siehe und foühre zwar darauß 
das groſſe torto und Unrecht, fo dem jungen unfchuldigen Fürften befchieher, gar 
wohl: Es ift aber an dene, daß dem Feind zu reden, zu fchreiben und zu urtheilen, 
was Ihme gefällt, man bey fo bewandten Dingen nicht vermöhren Fan, Dem Herrn 
gleichwohlen bleibt ohmentfallen , welcher Gſtalt und mit waß Ernft und Eyffer die 
Königl. May. und Eron Schweden hindangefeßt aller difficultzter, fo Ihnen Beedes 
von den feinden und auch von den gewefenen Freunden und andern Religionsverwand: 
‚ ten von einer zeit zur andern in Weeg geworffen worden, fo wohl mit fortfeßung der 
bluͤethigen Waffen, als auch bey denen etwan veranlafften Tractaten der vertriebenen 
Sürften und Stände und infonderheie Herrn Herzog Eberhardten zu Wiürtemberg 
Fuͤrſtl. On. fi angenommen. ey folder guethen Intention beftehet Sie nochmah⸗ 
len, wirdt auch gerne, alß viel in Ihren kraͤfften und vermögen fein Fan, ferner das 
ben cooperiren helfen. Demnach aber von verfcehiedenen Orten her die rapporten eins 
koinmen und die apparentz an fich felbften es beftetiget,, daß der Feind refolvist, diß 
Jahrs feine gantze Macht , die er bedes auß dem Reich und auch aus feinen aygenen 
und feines Haufes Erblanden aufbringen Fan, wider Ihro Kön. May. und dero Cron 
Schweden Armeen zugebrauchen , fo wird man zwar Dagegen thuen, waß man fan, 
auch Ihre May. Dero Armeen auß der Cron , als viel derofelben obligende aygene 
defenfion und Befchäßung leyten mag , verftärcfhen laffen 5; Demnach aber, wanır 
Ihre Koͤnigl. May. nicht auch von andern fecondirt,, fondern ferner bloß und: allein 
an die fpißen geftelft werden follten, der Laft ihro endtlich gar zu fchwer fallen dörffte. 
Und da ja die intereffierende Fürften und Stände nunmehr handtgreifflich fpüchren 
und firehlen, daß Ihnen , rebus fie ſtantibus, feine Hoffnung, auffer den Waffen, 
mehr übrig; Alß will Ich nicht zweifeln, es werden auch diefelde nun eineft handt mit 
anzulegen und mit Rhat und That nach allen Ihren Kräfften und Vermögen zu coo= 
periven von felbflen geneigt und refolvirt feyn. Zu dem Ende dann der Herr fehr 
wohl thuen würde, wann Er nicht allein feinem habenden guethen credit und reſpect 
nach Sie darzu mit Vleiß poufliren, fondern auch fo ferne disponiren wollt, daß Sie 
bey Ihro Königl, May. in Frankreich und Herrn Herzog Bernhards Fürftl, Gn. Ey⸗ 
ferig dahin laboriren möchten, daß Ihre May. in Franckreich den Feind ebenmäffig 
travagliven, Inſonderheit aber Heren Herbog Bernhardts Zürftl, Gn. mit thails des 
ro Trouppen: verftärcfen und alfo mit Ihrer and dem Königl, renkort, je ehe, je befs 
fer zu dem Ende herauſſer nad) Teutfchland avanciren laffen wollten, damit diefelbe 
den-Feind ſepariren, diftrahiren und etlicher maffen von dem Herrn Veldtmarſchalln 
Bannern abziehen möchten: Allermaſſen hochgedacht Ihre, wie auch Herrn Marg⸗ 
graff Fridrichs zu Baden ıc. Fuͤrſtl. Gn. Ich gleichfalls durch ſchreiben bemöglich 
darzu angemahnet, benebens dem Heren Ambaffadeur Grotio zu Paris und Hertn Re- 
Sidenten Mockheln in Bevelch auffgetragen hab, fich das Werckh mir allen threwen 

und 
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und Vleiß recommendirt feir zu Taffen, Wie Ich dann nicht zweiffle, es werde bee⸗ 
de Herr Hertzog Eberhardts und Herrn Margaraff Sriedrichs zc, bey hochermelt Herrn 
Hertzogen Bernhardts Fürftl, Gn. zu Ihrer ſelbſt aygnen und der gemeinen Evange: 
liſchen Wolfarth nicht ein geringes prrftiren koͤnnen. Gott der aflerhöchfte verlenhe 
zu allem gemeinnüßigen Confiliis und Anfchlägen feine Gnad und ſeegen. In deſſen 
ſtarckhen Obſchutz Ich ung bederfeits gan& threwlid empfehlen thne. Datum Stock⸗ 
holm den 11. Martij. 1637, 
Des Heren freundtwilliger 
- rel Örenftirh, 


Num. 50. 


Vortrag des Würtemb. Sefandten gegen der Kay. May. wegen Relti- 
turion des Herzogs und Milderung der angehängten Bedingungen, 
- d. d, 22. Mart, 1637, — * 


— Ew. Kay. Map. laſſt der durchleuchtig hochgebohrne Fuͤrſt 
und Herr, Herr Eberhard Herzog zu Wuͤrtemberg und Teck ꝛc. (tit. tot.) mein 
gnädiger Fürft und Herr dero allerunterrhänigft ſchuldigſte dienft, Treue, devotion 
and Gehorſamb, darneben allerunterthänigft anmelden, Gleichwie über dem aus Got⸗ 
tes gnaͤdiger Berfehung und unmandeldarem Rath und Willen kurz verwichener zeit 
vorgangenem tödlichen Ableiben Ew. Ray. May. freundlich geliebteften Herrn Vatters, 
der auch weilandt Röm. Kay, auch zu Hungarn und Boͤheimb Koͤnigl. May. meines 
allergnedigſten Herrn glorwürdigfter Gedaͤchtnus Ihre Fuͤrſtl. Gn. nicht geringe Betruͤeb⸗ 
nuß empfangen, deſſentwegen auch mit E. Kay. May. dero ganzem Kay. Koͤnigl. und 
Erzherzogl. hoͤchſtem Hauß eine ſonderbare allerunderthaͤnigſte condolenz und Mitleys 
den tragen thäten: Alfo hätten Gie fi dagegen nicht weniger gehorfamft erfrewer, 
daß der allerhoͤchſte Gott Ew. Kay. May. vermittelft ordentlicher und einhelliger Wahl 
des heyl. Roͤm. Reichs Churfürften in den Thron allerhöchfternannt dero Herrn Bat⸗ 
gern Kay. May. glorwürdigften Angedendfens gefeßt, dardurch das ganze. Heyl, Rönt, 
Reich , alle defien gehorfambe getrewe Glieder und Stände widerumben mit einem rech: 
sen Oberhaupt gefeegnet und E. K. M. die nunmehr auf Sie erwwachfene Kay. Regie 
tung mit Des ganzen Heyl. Roͤm. Reichs hoͤchſter Frolockung wuͤrcklich antretten laſſen. 
Erholen derowegen gegen Ew. Kay. May. die gegen Derofelben hiebevor ſchrifftlich gethone 
allerunterthaͤnigſte gehorſamſte congratulation und Gluͤckwuͤnſchung, Pitten den hoͤch⸗ 
fien Gott mit inniglichem inbruͤnſtigem Herzen⸗daß Seine Goͤttliche Allmacht E.R.May, 
Kayſerl. Stuel in Gnaden befeſtigen, Deroſelben guete, beſtaͤndige, aefunde, lange 
wührige, ſieghaffte Kayſ. Regierung von oben herab gnädiglich verlenhen und geben 
wöle, daß unter E K. May, allerhöchfigefeegneter Kayferl. Regierung die ganze 
| (86) 3 | wer⸗ 
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werthe Chriftenheit, infonderheit aber unſer allgemeines fo hochbetruͤebtes Vatter⸗ 
land, das heyl. Roͤm. Reich und alle deſſen Stände, Glüder und angehörigezu der 
nit fo hohem Verlangen erwünfchender Ruhe, Frid und tranguillierung. dermahleinft 
gelangen und dardurch mit E.Kay. May. ewiger ohnaußlöfchlicher und immerwehrender 
glori in feine alte harmoni, Flor, auffnemmen, Ehr und der ganzen Welt jederzeit er⸗ 
Schröcflich geroefene Macht und Gewalt herwider gefeßt werden möge, 2 


Beneben, Allergnädigfier Kayfer und Herr, erinnern E. K. M. ſich allergnäs 
digft, was geftalten fo wohln bey mehr allerhöchfibefage ver in Gott verfiorbenen 
Kay. May, allechöchftfeeligen Angedenfens, als E. K. May. ſelbſten mein gnaͤdigſter 
Fuͤrſt und Herr, die reſtitution Ihrer von Gett und der Natur auff Sie ererbten 
Fuͤrſtenthumd und Landen nun in das zweite Jahr mit euſſerſter tiefiſte Demuth und 
ſubwmiſſion gefuechtund mit einbringung vieler König: Chur und Fürftl. Intercefkonen, . 
infonderheit aber der Churf. Durchl. zue Sachſen, meines gnädigften Churfürften und 
Herrn vielfältig gethonen trewenferigen höchftanfehnlichen Interpofition und Vorbitt 
ganz angelegenz und flehenlich gebetten haben. Ob nun zwar Ihr Fuͤrſtl. Gn. in 
der allerunterthänigften Hoffnung und zuverfiht geftanden, nachdem öffters aller 
hoͤchſtgedacht Ihre Kay. May. glorwuͤrdigſten Gedächtnus ſich unterm dato den 16. 
Maji nechft vergangenen Jahrs dahin alfergnädigft refolvrt, daß Gie in anfehung 
erfiangezogener fo vieler unterfchiedlicher Königl. auch Chur: und Fuͤrſtl. Interceflionen 
Ihre Fürftl. Gn. in den Pragifchen Fridenſchluſſ alfergnädigft auff- und annehmen, 
wieder zue dero Landen und Leuten kommen laffen und das übrige nach einbringung 
mehren Gewalts auf allergnädigfte Erträglichkeit richten wollten, Ihre Fuͤrſt Gn. 
auch darauff mit weiterm Gewalt allerunterthänigft einfonimen und auf die von denen 
zu difer Sachen verordneten hochanfehulichen Kay. Commillarien reaflumirt und fortz 
gefeßte Tradtaren zu Abtrag anderer beſchwerlicher, fonderlich aber aufdismembration, 
. zerglüder = und zerftücklung Land und Leute außreichender Conditionen Ihrer Kay. May. 
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eine anfehnlihe Summa Gelds don — fl. in leydenlichen Friften und Terminen zuebes 


zahlen fich alfergehorfainft erbothen. Cs würden foldem nad) Ihre Kay. May. den 
anfangs gegen Ihre F. ©. gefaßten rigorem allergnädigft fehmwinden und fallen und 
fi) mit einer bevorab difer zeit und dafchon zuvor aus Ihrer Fuͤrſtl. Gn. Landen und. 
Herzogthumb von vielen vorhergegangenen , fonderlich aber den zweyen letztern Fahren 
hero biß auff dife Stundt zue Ihrer Kay. May. Dienften viel Tonnenund Millionen 
vorgefehoffen worden , fo ftattlihen Summa Gelds allermilteft contentiven und dars 
auff Seine Fürftl. Gm. zue dero armen verlaffenen Landen und Leuthen wuͤrklich kom⸗ 
men und reftituieren laſſen: fo hetten Sie jedoch mit eufferfter Herzens Beküms 
mernuß, unüberdencflichen Wehmuth und Betruͤebnuß vernehmen muͤeſſen, dag vihl 
allechoͤchſtberiert Ihre K. M. allerhoͤchſtmiltiſten Gedaͤchtnuß bey juͤngſtem zu Re⸗ 
gen⸗ 
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genfpurg aehaltenem Collegial-Convenr durch eine dem hoͤchſtloͤbl. Churfürftl. Collegio: 
aufftheils aus felbigem Mittel ertheiltes Guetachten gegebene Kay. refolution quff 
folche fchwere harte und ohnüberwindliche conditiones geftellt , daß dardurch und da 
gegen alles allerunterthänigfte und gehorfambfte verhoffen folche relolution beharret 
und efle&tuirt werden follte Ihre Fuͤrſtl. Gn. fowohln in Geift: als weltlichen, Weſſen 
Sie und Ihre liebe vorEltern von vihlen Hundert Jahren hero in unftrittiger pofeflion und: 
herbringen gewefen, auch von denſelben auff Ihr Fürftl. En, erblich gewachfen und 
kommen, Sie auch mit vihler harter Müehe, Arbeit und Sorgfalt zuefamen gebracht und: 
in Summa bey nahend des halben Theils Ihrer F. G. Herzogthumbs und Landen: 
priviert und mit Ihrer F. Gm. dero ohne daß biß auff den Grundt erarmbten , erz 
ſchoͤpfft und abgematteten Hauß und Fünfftiger polteritxt nimmermehr erfeßlichen cha: 
den und Nachtheil, ja deſſen ohnaußbleiblichem gewiffen Verderben und Undergang 
in Mangel geftellt werden muͤeſſen. | 
Wann aber, allergnädigfter Kayfer und Har, Ew. Kay, May: zweiffelsftey 
noch allergnädigft unentſuncken, was geftalten fowohln bey öffters allerhoͤchſtermelt 
‚der in Gott ruhenden Roͤm. Kay. May. alß Em. Kay. May. felbften die Churfürftl.. 
Durchl. zu Saren, mein gnädigfter Herr, durch dero bey vorbefägtem Churf. Col-- 
legialtag gehabte Räthe und Abgefandten hierunder von newem fo mundts fo fehriffts 
lich eingefonimen und allerhöchft ernannt Ihre K. M. ſich allergnädigft dahin mundt⸗ 
lic) erflärt, daß man einmahl auß difer Sachen kommen müeßte und wollten auch Ihre 
Kay. May. fich hierauf allergnädigft relolvieren, dabeneben Ew. K. May. ohnvers 
borgen fein und zue Gewinnung der zeit allerunderthänigft hiebey gelegt würdet, was 
‚geftalten gegen Ihrer Kay. May. allerhoͤchſtſeel. glorwuͤrdigſter Gedächtnus ſich Seine F. 
G uͤber ſolche dem Höchftlöbl Churf. Collegio auff deſſelben Guetachten gegebenem ſehr 
ſchwehren refolution allerunterthaͤnigſt ſchrifftlich beſch wehrt und crafft vorangezogener 
den 16. Maji verſchienen Jahrs ertheilter allergnaͤdigſten reſolution dag Werck auff die 
allermiltiſt vertroͤſtete Ertraͤglichkeit zuerichten allerunderthaͤnigſt hoͤchſtflehentlichſt 
gebetten: Dabeneben es mit mehr erwehntem Churfuͤrſtl. Guetachten alſo bewandt, 
daß daſſelbe ohne das an ſich ſelbſten ohnvorgreifflich und die in dem Pragiſchen Neben⸗ 
Recels angedittene Verhoͤrung uff einen Churfuͤrſtl. Collegial - Tag von allerhöchfts: 
ernannt Ihrer Kay. May. glorwürdigfter Gedächtnuß durch erſtberuͤerte dero Kayſerl. 
Reſolution bereits zuuor per expreſſum allergnädigft removiert, rewittiert und nach⸗ 
gelaſſen worden und uͤber diß zue Ew. Kay. May. meiu gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr als 
ein einmahl noch angehender und zwar diſer zeit noch ohnmuͤndiger Fuͤrſt und Regent 
neben Ihrer Fuͤrſtl. Gn. bey diſer Sachen fo mercklich intereflirten fo vihlen jungen 
gleichfalls allen muͤnderjaͤhrigen, theils noch vnmuͤndigen Bruͤedern Vettern und Agnaten 
die allerunderthaͤnigſt gehorſambſte Hoffnung und zueuerſicht geſtellt, wie Ew. Kay. May. 
Seiner F.G. ohnlengſten aller hoher Kayſerl. Gnad ſelbſten mundtlich allergnaͤdigſt ver⸗ 
troͤſtet 
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sröftet: Es werden Ew. Kay. May. biefelbe zue Antrettung Dero Kayf. Regierung 
gegen Seiner Zürft, On. im Werck umd defio mehr allergnedigft feinen Laffen, 
weiln E. K. M. und dero hoͤchſtgeſeegnete Kayferl, polteritzt wegen der auff dem Hers 
zogthumb Würtemberg und Teckh zc. habenden Fünfftigen ſucceſſion befhandtlich dabey 
zuem höchften interchliert, Ew. Kay, May. aud) ohne daß wiſſend, waß geftalt Ih— 
ve F. Gn. in diß indem Reich vorgewefene bellum intefliaum zwiſchen dero 18. und 
19.ten Jahr gleichfamb ohnwiſſender dingen und aus ohnvermeidenlicher Noth einge 
flochten worden und nicht wohl ein Fahr darinn geftanden. Und daauch Seine 
F. G. ſich darinnen ex juvenili errore gegen Ihrer Kay. May. etwas zueweit vergans 
gen, ſolches nurmehro mit Öffters allechöchftermelde Ihrer Kay. May. alferfeligftem 
Ableiben und die von derofelben Den 16. Maji ertheilten allergnädigften relolution vers 
hoffentlich gänzlichen expiriert und erlofchen. Wäre über dig vorangezogene Ihrer 
Kay. May. dem Hochlöbl. Churfürftt. Collegio ertheilte Kay. Refolution noch zuer 
. zeit zue feiner MWürcklichfeit noch niemahlen kommen, zuemahlen Ihrer 5. ©. au 
für Dero Perfon off Dero fo vielfaitig eingebrachte Befhwerung, Clag und Pitten, 
infonderheit aber die zue Regenfpurg durch die deputirte Hochanfehnliche Kayferl, Herrn 
Commiflarios auß fonderbahrem Kay. Befelch erhohlte und reaflumierte tradtaten und 
die dabey Ihrer F. ©. feits gethone oblpecificierte fo anfehnliche offerta von dic 
allerhoͤchſtbefagt Ihrer Kay. May. glorwürdigfier Gedächtnus bey dero Lebzeiten 
einige relolution in’particulari nicht ertheilt, noch gegeben worden, alfo Ihrer Fürftl, 
On. feitsres aller orthen noch integra, dabey Ew. K. M. ſich allergnädigft erinnern, 
waßmaffen ohne das die Churf. Durchl. zue Sachſen, als pars pacilcens der in das 
Herzogthumb einfommenen Öaiftlichen vermeintes Einwenden nur eine pur Tautere deus 
telen, welche weder Ihrer Kay. May. allerhoͤchſtſeligſt, noch Seiner Churf, Durchl. 
niemahln zue Sinn, Herz, noch Gemuͤeth kommen, gehalten und genenner haben , 
und es fonften mit der Würtembergifchen mehr dann Einhundertjährigen pollellion 
der indem Herzogthumb gelegenen Elöfter und Geiftlichen Guͤeter fo heitter und clar, 
als die Sonn am hellen Mittag fein mag und ja höchlich zu erjamern , da Ihre Fuͤrſtl. 
En. dero von deren Boreltern auf Sie ererbten pofleffion und zuegleih auch E. K. M. 
und dero Daben offenbarlich intereflierte hoͤchſtgeſeegnete pofteritzr felbften ohne einige 
verhör, cogrition und Erfennenus uff bloſſes Angeben des einen und Gegentheils 
alfogleich deftituire und entfeßt verbleiben ſollten und zu diſem allem aus der Chur: 
fürftt. Durchl. zue Sachſen an vihl und offt allechöchftbefage Ihre Kay. May. allerz 
höchftfeef. recordation für Ihro F. G. gethonen beweglichen Interceflionen ganz claͤr⸗ 
lich zue fehen, wasmaffen Ihre Churf. Durchl. Seiner F. ©. rellitution in dem Standt, 
wie eg anno 1627. den 12, Nov. s.n. geweſen, auff die von Ihrer F. ©. in optima 
forına erfolgte acceptation des Fridens für eine angebottene, zue Prag bersilligte und 
„ verabfihiedete Each und daß es die Meinung niemahlen gehabt den a 
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Wuͤrtemberg des feinigen zu-privieren gehalten, auch dergleichen dismenbrationen, 
»» Zergliederungen und zerſtuͤcklung ſolcher aufehenlihen Reichslehen und Sürftens 
thumbs des Meichs nicht wohl fine manifeſto Imperii prejudieio bevorab diß Orths 
und fo vihl das Herzogthumb Wuͤrtemberg beteifſt, deren in anno 1495. beſchehenen 


Eredion des Herzogthumbs Wuͤrtemberg, wie auch denen von Roͤm. Kay. May. Ru- 


dolpho II. glerwürdigfter Gedaͤchtnuß für fih und im Planen des ganzen hochloͤbl. 


Hauſes Dejterreich conkrwierten general - und ſpecial-· privilegien, Lands abſchieden, 


derſelben in Annis 15. 20. 22. und andern beſchehenen Kayſer- und Koͤnigl. confir- 
wationen und inſonderheit des in Anno 1565. auffgerichten gleichfalls erſt angezo ge⸗ 
ner maſſen beſtetigten Landtags-Abſchied, mie nicht weniger auch den zu Prag in anno 
1599 zwiſchen mehr hoͤchſtgedachtem Erzherzoglichem Hauß Oeſterreich und Herzog Fri⸗ 
drichen zu Wuͤrtenberg auffgerichten von Ewer K. Dis böchfigeliepzeften Herrn Vat—⸗ 


tern, der juͤngſt in Gott allerſeligſt verſtorbenen Kay. May. ſelbſten verbis prægnan- 


tiſſimis ratihicierten, auch hernach durch underfchiedliche Reichs inveſtituras und Ber 
lehnungen Eräfftiglichb confirmierten Vertrag beſchehen koͤnnte, a!s welche durch behar: 
rung offterwehnter dem Churfuͤrſtl. Collegio ertheilter relolurion in effedtu ‚gänzlich 
cal: ert, aufgehebt und zu Waſſer gemacht und die bey difem Werckh interellierte fo 
viele münderjährtige, theils noch gar unmündige Brüder, Vetter und Agraten, wel: 
che fi) im geringften und wenigften bey difer Sache niemahlen vertieft, noch Alters 
halber vertieffen Einen, alfo in aller Welt befandter offendarer innocentia begriffen, 
deren von Ihren lieben VorEltern fo tewr erworbenen, theils auch titulis onerofifimis 
an fich gebrachten anfehnlichen Landen, compadtaten, privilegien und Freyheiten zue Ihr 
und Ihrer Fünfftinen wehrenden pol'eritzr ohnüberwindlichem præjudicio, ohnwider⸗ 
bringlichem und in feine Weege mehr erfeglichen Schaden und Nachtheil hHöchfteläg: 
lichſt entfegt and in Mangel geftellt werden müefften, ja Ihre Fürftl. On. auf folchen 
Fall nimmermehr ſehen Fönnten, wie Sie auffolden Weeg und bey folcher reftitution 
des Pragifchen Fridensichluff (darein doch Fhre Kay. May, Seine Fürfil. Gn. zues 
nemmen fich den 16, Maji des vergangnen Jahres allergnaͤdigſt erclärt, Ihre Fuͤrſtl. Gn. 
auch folche Kayſerl. Gnad anderfi nicht, dann benigniflime und cum efletu weder 
verftehen, noch interpretieren Fönnen) angefehen derfelbein dem fubltantial - Puncten 
uff 40. jähriger pofleflion der geiftlichen Guͤeter und reflitution der hinc inde einge: 
nommenen Landen beſtehen hut, würclich zuegenieffen oder fich deffen zu erfrewen 
haben möchte. 

Solchem allem nach und was bey der in Gott allerſeeligſt verftordenen und E. Kay. 
May. felbften fowohln die Churf, Durchl. zue Sachſen ze. und andre mehr für Ihre 


Fürftl. Gn. zu vielen underſchiedlichen mahlen, fo fehrifft-fo mündlich allerunder: 


thänigft gehorfambft gebracht und gelangen haben laſſen, welches alles und jedes Ihre 
Fürftl. En, Hiemit allerunterthänigit widerhohlt und fich um geliebter Kürze willen 
v1, Th. | (Cc) darauf 
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daraufreferiert und gezogen haben wöllen, iſt an Ew. Kay. May. Seiner Fuͤrſtl. Gn. 
fowohln für fich, alß im Nahmen der dabey intercfhierten fo vielen jungen, allen muͤn⸗ 
derjährigen, theils noch unmündigen Bruͤedern, Vettern und Agnaten allerunterthär 
nigftes gehorfamftes Bitten, Es wölln Ew. Kay. May, zue Autrertung dero Kay. 
Regierung, dero Kayſerl. Milde, Huld, Gnad, Guͤetigkeit und Clemenz gegen Gei- 
ner Fuͤrſtl. Gn. und dero ganz allerdings verwittibtsund verwanßten Hauß allergnädigft- 
eröffnen und in allermildeſter Erwegung deren eingefüchrten und anderer viel mehr 


“ - eonfiderationen und motiven, bevorsd der fuͤr Ihre F. G. big auf diſe Stund eins 


kommener fo vieler Höchftsund hochanſehnlicher Koͤnigl. Chur⸗ undFürftl, Interceflionen 
und Interpofitionen fich nach dem&rempel E. K. M. hochloͤblichſten Vorfordern Remis 
fhenKayfern und Erzherzogen zueDefterreich und anderer in allen Hiftorien hoͤchſtberuͤmb⸗ 
ter hohen Potentasen iningreflu ram Auguſtiſſimi Imperii felbften überwinden , dero 
Kanferl. ja in aller Welt befandtes Erzherzogl. miltes Gemuͤeth gegen Ihr Fürftl. Gm, 
als einem einmahlnoch jungen münderjährigen Fürften und der mit Gottes Huͤlff E. K. 
M. und dem heyl. Roͤm. Reich noch viel Jahr allerunterthänigft aufwarten und alle 
gehorfamfte dienfte würde laiften koͤnnen, im Werck fcheinen, die in der dem Churfürftl, 
Collegio zu Regenfpurg gegebene Refolution der reftitution. Seiner F. ©. angehenckte 
fo ſchwehre und difes ganzen uralten Haufes ohnauskleiblichen ruin, Verderben und 
Untergang ohnumgänglich nach ſich ziehende conditiones allergnaͤdigſt ſchwinden, hin⸗ 
gegen das Werckh auff diein viel angezogener den 16. Maji ertheilter Kay. refolution 
allergnädigft vertröfteter ErträglichFeit zuerichten, darauff Ihre Fürfil. On. und dero 
ganzes Hauß zue dem zu Prag getroffenen Fridenfchluff cum eiledtu kommen und alfo 
Ihre F. ©. mehr erfterwehnten fo anfehnlichen Incercefionen im Werckh allergnaͤdigſt 
geniefjen zue laſſen. Ä 


Em, Kay. May. werden durch dife Hohe Kay. Gnad Zweiffelsfrey alle gehorſam⸗ 
be getreue Ehurs Fürften und Stände des Reichs, fofih Seiner F. ©. als eines. 
noch jungen Fürften getremlich angenommen, noch mehrers zue allerfchuldiafter, ges 
horfambfter Treu und devotion devincieren, Ihro zue Antritt dero Kayſerl. Negierung. 
bey aller Welt ein fonderbaren Ruehmb und Glori der ohne das duch die Welt be; 
Fandten Kayferl, und Erzherzogl. Güete und clemenz verurfachen, Und umb Em, 
Kay. May. und dero ganzes Erzherzogl. Hauß werdens Seine Fürftl. Gn. und dero 
ganzes Hauß die Tag ihres Lebens mit aller fchuldigfter gehorfambfter Trem , auch Auf 
feßung Leib, Lebens und Vermögens allerunterthänigft gehorfambft wieder zuuerdienen 
nimmermehr vergeffen. Mlaffen dann E. EM. Seine Zürftl. Gn. ſich und dero 
biß auf den Tod gekraͤncktes Fürftliches Hauß zu dero Kayferl. Hulden und Gnaden, 
auch gewühriger Kanferl, relolution neben mir allerunterthänigft und gehorfambft. bes 
fehlen thuen. Wien den 22, Martji 1637. 


Num. 51. 
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Bericht des Confiktorii an Herzog Eberharden zu Würtenberg von dern 
betrübten Zuftand des Stipendii Theologici. d. d. 31. Martij 1637. 
urchleuchtiger, Hochgeborner Fuͤrſt, E. Fr. Gn. ſeyen vnſere onderthenige 
gehorſamb willige muͤgliche Dienſt nach beſtem vermoͤgen zuuor. 

Gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr, E. F. G. koͤnnen Wuͤr ohnangebracht nicht laſſen, 
Daß mit dem Theologiſchen Stipendio zue Tuͤwingen, ohngeacht gebrauchter euſſerſter 
Mittel, es abermalen, wie verndt, off der Naigin daher gehet und folches länger in 
Eile zu erhaften ons einmahl onmenfchlich und unmüglich, angefehen bey den Stätten 
und Aemptern diſes E. 5. G. Herzogthumbs, alß die nunmehr insgemein bey nahend 
ans dem Grund. erfchöpfft und erfogen, fürsuß fchmwerlich ettwas weitters zum Bey: 
ſchuſſ zuehoffen, dahero wuͤr aus noth die jeßiger zeit anmwefende Stipendiaren, deren 
‚nicht über dreyffig (weil felbige gutten theile wegen fchlechter Cibation an befchwerz 
lichen Fiebern und andern innerlichen Kranckheiten niderfällig worden ) berait vor ber 
ftimpter zeit in Patriam zu dimittieren beuelen müeffen mit der Anzaig daß fie die ons 
müglichheit fie ferner zu alimentieren felbften mit Augen fehen, deßwegen jenige, fo 
finita-vacatione pafchali ſich je wieder einjtellen wollen, jeder wenigflens 12, oder 
15. fl» an parem Geld mit fich bringen ſolle. Wann aber, da fhon von jedem 
15. fl. gelüfert würde ( welches jedoch vermutlich bey dem mehrern theil anftehen möch- 
te) ein-folches nicht biß Pünfftige Ernd , viel weniger weiter hinaus erkleckhlich feyn 
wuͤrdt; hingegen, da ſolch noch beuorftehend ainig Sewinarium auch zur Ruin gelan? 
gen follte, in Warheit zubeforgen, daß in diſem E. F. G hochlöblichem Herzogthumb 
Wuͤrtemnberg, alß in weichem anjego nahend off dritthalbhundert Minifleria vacantia 
fich befünden und noch immerhin vil Miniftri offer Mangel ihres nottwendigen under: 
halts hungers flerben und verderben, allem anſehen nach ( welches jedoch der Barıns 
herzige Sort guädig verhüten wolle) in kurzer zeit fehr aroffer Ablauf an rechtſchaffe⸗ 
nen, gelehrten, eifferigen Kuͤrchen- und Schuldienern erfcheinen möchte, Alß haben 
bei Tolcher laidiger geftaltfame E. F. G. alß angebohrnen Vatter des Watterlandıs 
wür difen hocherbärmlichen Statunı hiemit nochmalen reprxlentieren und darbei vmb 
Chrifti Jeſu, feines hayl: hochnottleidenden Evangelij und vnſer aller, auch unferer 
lieben vnſchuldigen Yokteritzt zeitlichen und ewigen Heyls willen ganz flehentiich bitten 
wollen, E. 3. Gn. und dero bey ſich habende Raͤth und der Landfchafft kleinen Auß⸗ 
ſchuſſ zugethone wollten doch dig weit auffehende groſſe Anligen uffs tieffefte beherzis 
gen und fich eufferft dahin bearbeiten, daß ſolch hochbetrangt ainig Seminariunt yers 
miteelft eines fürderfamen wohl erklecklichen Wechſels vor endliher Ruin beſchuͤtzt und 
unfer reine allein feeliamachende Religion der ohngeänderten Augfpurgifchen Confeflion 


auch vff unfere liebe Nachkommen propagirt und erhalten werden möchte, darbei [o- 
Er) 2 lenni- 
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lenniter proteſtirend, da die verhoffte Hilff nicht eruolgen, ſondern mehrberuͤhrt Stipen- 
dium zu grund gehen würde, daß wuͤr vnſers theils vor Gott und deren DIE Orts un⸗ 
ſchuldigen fieben Pofteritzt deßhalben ganz entladen und folchen vbels Feine vrfächer 


fein wollen. E. 5. G. und uns alle beneben Goͤttlicher Allmacht hailwertig beuelend, 
Datum Etuttgarten den 31. Marti} Anno 1637. 


En 


underthenige gehorfambmwillige 

M. Erhardus Weinmann.. 

M: Wilbelm Heerbrand. 

M. Jacobus Grab, 

[Refolutio. — 
M. Samuel Wunderlichen Stipendiario iſt durch Hertn Praͤtaten von Lorch all⸗ 

hier information gethan worden, waßmaſſen er unfers Gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn 

jeßige ohnuermoͤglichkeit zuerfennen geben, Sie zur Gedult weifen und, weil das Volkh 


mehrertheils vg dem Lande, zu widerholung der Außfchreiben erinnern ſolle. Straß⸗ 
burg den 23. Junji. 1637. 


Num. 52, 
& Anrede Prinz Friderichs von Württemberg bey der Say. May. 


d. d. 28. Julij. 1637. 

2 Re zc. Wlergnädigfter Herr, von derzeit, alß Ich mie 

hoͤch ſterfrewtem Gemuͤeth verſtanden, daß Ew. Kay. May. durch Gottes des 
allerhöchften guädiger Vermittlung und des heyl. Roͤm. Reichs Churfürften einhellige 
Kahl zu dem höchften Kayf. Thron gelangt, habe Ich mir Höchlich angelegen feyn 
laſſen dahin zu trachten, wie E. K. M. Ich alß ein gehorſamber Fuͤrſt des Reichs 
meine allerunterthaͤnigſte ſchuldige Treu und devotion in etwas allergehorſambſt re- 
monftrieren möchte, habe demnach nicht unterlaffen woͤllen den E. Kay. Map. mich 
felbften alerunterthänigft zu prafentieren, Lind gleihwie E. K. M. zue dero erlang⸗ 
ten hoͤchſten Kayſ. Thron und bereits darauff wuͤrcklich angetrettenen Kay. Regierung 
Ich hiemit allerunterthaͤnigſt congratulieren und darzu von dem allerh oͤchſten Gott gue— 
te beſtaͤndige Geſundheit und alle höchfigefegnete profperirxt allergehorfambft anwuͤn⸗ 
ſchen thue: Alß erbiethe auch gegen E. Kay. May. Ich mich in allerunterth. Gehor⸗ 
ſambe Derofelben jederzeit alle unterthaͤnigſte ſchuldigſte Trew, gehorſamb und De- 
votion die Tag meines Lebens zuerweifen, Und demnach die K oͤnigl. May. zue Den⸗ 
nemark und Norwegen, wie auch des Herrn Churfuͤrſten zue Sachſen Lbden auff di⸗ 
fe Ihrer May. und Lbden von mir eröffnete Vorhaben daſſelbe Ihnen nicht allein wohl 
belieben, ſondern auch ſelbiges mit gegenwertigen Schreiben an E. Kay. May. zue 
recommendieren gnedig zuemahlen freundvetterlich gefallen laſſen. Ubergib Em. Kay. 


Map. 
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May. auch) diefelbe hiemit ellerunterthänigfter reverenz allergehorfamdft , Ew. Kay 
May: allerunterthänigft bittend mich difer Ihrer May. und Lbden getrewen wolge 
meinten recommendation in Kay. Hulden und Gnaden allergnaͤdigſt genieffen zue laſ⸗ 
fen. Im übrigen begehte E. Kay. May. mit verdruͤßlicher allerunterthaͤnigſter Erz 
holung meines freundlichen lieben Eltern Bruedern Lbden, Meiner und meines ganz 
zen Fuͤrſtl. Haufes obligender fo hoher Beſchwerung unfers nun in die Drey ganze 
Fahr erlittenen länger unerdaurlichen Exilii, auch num in dag zweyte Jahr mit aller: 
untertbänigfter ſubmiſſion gefuechten Rellitutiong » Gefchäfft nicht zue behelligen. Bits 
te E. Kay. May. vielmehr allerunterthänigft und gehorſambſt, die geruehen nach dem 
hochlöblichen Exempel Dero hochloͤblichſten Vorfordern am Reich fi Kayſerlich zue 
uͤberwinden, gegen ung ſamtlichen minderjährigen fo vilen Fuͤrſten zue Antritt Dero 
Kanferk. Regierung die von E. K. M. freundlich geliebten Herrn Vattern der in Gott 
nechſtverſtorbenen Roͤm. Kay. May. glorwuͤrdigſter Gedaͤchtnus ſelbſt allergnaͤdigſt 
erbottene Kay. Clemenz Gnad und Guͤete in Kay. Gnaden ſcheinen und nach fo vih⸗ 
len ausgeſtandenem unzahlbarn Schaden, Verluſt, Ungemach, Sammer, Kummer 
und Elend das ganze Werckh durch fürderliche alfergnädigfie Refolution auf ſolche er; 
trägliche Weeg richten zue lafjen, daß Ich und meine ganz offendarlich ohnfchuldige 
Bruͤeder mit unüberwindlicher zertremmerung des Fuͤrſtenthumbs Wuͤrtemberg deffen 
nicht zu entgeiten, fondern E, Kay. May. angeborner milten , Kayſerl. Güete und 
Sanfftmuͤetigkeit, wie auch deren für uns von fo vil König, Chur: und Fuͤrſten eins 
Fommenen , fonderlich aber des Herrn Churfürften zue Sachfen Lbden gerhanen fo 
hochbeweglichen Intercellionen und Interpofitionen Wuͤr fambtlichen mit einer fo hoch⸗ 

erwuͤnſchten allergnedigften Rellitution uns im Werck alferunterthänigft zu erfreiwen 
haben mögen, Mit den allergehorfambften Erbieten, folche hohe Kanferl, Gnad umb 

Ev, Kay. May. die tagLebens mit allerunterthänigft fhuldigften Trew, Gehorfam 
und Devotion, auch williger Aufiegung Leib, Lebens und alles überigen Vermoͤgens 
allerunterthaͤnigſt und gehorſamſt zu verdienen. Ew. Kay, May. zue Dero Kapferl. 
Hulden und Önaden zuemahlen mich und mein ganzes fo hoch betruͤebtes fuͤrſtl. Hauß 
allerunterthänigft recommendirend und befehlend. Y% 


Num, 353. 
Kayſerl. Refolution auf die Acceptation der Regenfpurger Refolution. 
| 5 


. d. 9. Nov. 1637. 


BR Roͤm. Kayf. auch zu Hungarn und Böheim Koͤnigl. May. unferm allergnäs 
digften Heren iſt mehrmählen in Unterthönigkeit referiert und fürgeteagen wor: 
den, was im Namen Kern Herzog Eberhards zue Würtemberg derofelben Rath, 

(Eee) 3 PDoctor 
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Dodor Andreas Burckhard für eine Erflärung wegen alfeeunterthänigfter acceptation 


der von wenland in Gott allerfeligfi ruhenden Kay. May, Ferdinandi des andern _ 


Höchftiöblichfter Gedächtnus auff des Churfuͤrſtl. Collegii in pundo Amniftie und 
in fpecie befagten Herrn Herzogen zue Würtemberg und deffen reconciliation und 
reftitution betreffent.-fub dato den 9. Dec, verwichenen 1636. igſten Jahrs ergangner 
Kayſ. Refolution gehorfamft eingereicht, Was auch berürter Fuͤrſtl. Wuͤrtemberg. 
Gefandter auff den den 26. nechftverwichenen Monats leptembris ertheilten Befcheid 
unter dato Wien den 2. Octobris weiter eingewendet und gebethen. 

Ob nun zwar allechöchftgemelte Kay. May. folche acceptation, als die ganz 
dunfel und unlauter geftellt anzuenemmen billich bedengfen und Urfachen betten, 
maffen Ihme Burkharden bey der gehaltenen mundtlichen conferenz ſolches alles mit 
mehrerm demonftriert worden, So wollen doch höchfigedachte Kay. May. in ans 
fehung fo vihler eingewandter Könige Chur- und Fürftl. Intercellionen obgedachte 
allerunderthönigfte acceptation hiemit dergeftalt an: und.auffnemmen, daß fo vihl 
erftlich die der Gaiftlichen und anderer Guͤetter halben in folcher acceptation ange 
hencfterefervaraanbelangt, Iaffen es Ihre May. bey dero Chriftfeeligften Heren Vat⸗ 
ters den 9. Dec. des verwichenen 1636.ften Jahres vber die Gaiftliche Guͤetter und 


derfelben Immedietæt ergangenen refolution , auch ihres theils.bewenten , gleihreohl _ 


mit difer.erleuterung , daß dafern der Herr Herzog Erafft feiner pretendirten Landes 
fürftlichen Obrigkeit wider die Geiftliche Jhres Inhabens und der ohnmittelbarfeit 
halben Sprüch und Forderung zuehaben vermeint und degmegen bey Ihrer Kan 
May. umb verhelffung fehleunigen Mechtens ordenlich einfommen würdt, Gie hs 
me hierzue den Weeg eröffnen und die Juftitiam fürderlich adıniniftrieren laffen woͤllen. 
| Es wollen auch Ihre May. daran fein und nicht asflatten, daß vihlgedachter 
Here Herzog der Defterreichifchen Pfandtfchaften halben wider Billigfeit und vorz 
angezogene Chriftfeligft gedacht dero Herrn Vatters refelution befchwerdt werde. 


Belangend aber die andere prxtenliones, darüber er Herc Herzoggleichergeftaltnoh 


ferrers gebört zu werden verhofft, verfehen ſich Ihre Kay. May. gnädigft, er werz 
de fich derenthalben ſelbſt zue ruehe geben , noch etwas weitters fir fich umd feine 
mit intereflierte Brüeder und Vetter begehen. Dann da auff den vnuerhofften Fall 
in ainigen Weeg difer und mehr allerfeligft gedachter dero Heren Vaters Refolution 
zutoider etmasgefucht oder vorgenommen werden follt, wollen Ihro May. auch Ihro 
und dero hochloͤbl. Erzhauß Hierinnen die offene Hand behalten und alle ex capite 
læſæ Majeftatis und in al andere Weeg auff das ganze Herzogthumb zuftehende 
Jura außteucfenlich referviert haben, - 

Anbelangend die Voͤſtung HohenTwiel, weil derfelben Abtrettung den condi- 
tionibus , mit welchen die in Gott ruehende Kay. May. allerfeligften Gedaͤchtnus 
die reftitution verwilligt, außtrucklich einverleibt , Darüber au) Der Abgeordnete 
/ new⸗ 
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newlich den 26, Sept. nochmahlen per decretum befchieden, So laffen es Ihro May. 
darben allerdings beenden. Damit aber befanter Herr Herzog erft hoͤchſtgedacht 
Ihrer Kay, May. Clemenz und dag Ihre Fürftl. Gn. ein ficheres Orth zue dero und 
Ihrer in HohenTwiel befindlichen Mobilien haben mögen, verſpuͤeren, So erclär 
ren ſich alleehöchtgedachte Kay. May. dahin, daß Sie befagtem Herrn Herzogen 

bey vorgehender jeßgemelter reſtitution auch die Wöftung hohen. Neuffen einraumen 
laſſen wollen. 

Wann num vihlermelter Abgeordneter im Namen und anftatt des Herrn Herzos 
gen zue Würtembderg zue jeßt angevegtet auff gewiffe maß. ergangner Kay. endtlicher 
relolution ſich gehorfambft wuͤrdt bequemen und hierüber von Ihr Fürftl. Gn, uns 
‚der dero Handfohrifft, wie auch von dero gefambten Landefchafft guuegfambe man- 
data ratificatoria noch vor erfolgender würcflichen reflicution beybringen, auff fols 
chen Sal, wollen mehrhöchftgedahte Kay. May. die gebettene Immiflion vorgehen 
und deffentwegen an gehörigen Orthen die gebührende Verfuͤegung thun laſſen. 

So befagtem D. Burckharden zuem Befchaid zue ertheilen befohlen worden und vers 
bleiben mehr höchftgemelte Kay. May demfelben mit Kay. Gn. gewogen. Signatum Wien - 
unter Ihrer Kay, May. aufgedruckhtem Secret Inſigel den 9, Novembr, Anno 1637. 


Ferdinand Siam. Brav Kurz. e 
Johann Solöner D. 


Num. 54. 


Kayſerl. Reſolution, wordurch nunmehr dem Herzog die Reſtitution 
——— worden. d. d. 24. Nov. 1637. 


Det Rön. Ray. auch zu Hungarn und Boͤhaimb Rön. May. unſerm 
allergnaͤdigſten Herrn iſt in vnderthenigkeit referiert vnd vorgetragen wor⸗ 
den, was auf Dero ertheilte Kayſ. reſolution unterm dato ven Neundten diſes zu 

endt Iauffenden Monats Novembris die reconciliation und reftitution Herrn Herzogen 
Eberharde zu Würtemberg. betreffende derofelden Rath D. Andreas Burckhardt für 
ein Original gewalt [üb dato Straßburg den Siben und zwainzigiften Monatstag 
Oftobris jüngfthin wegen allerunderthenigifter acceptation der von Weilandt in Gott 
allerfeeligift ruhenden Kay. May. Ferdinandi des andern hoͤchſtloͤblichiſter Gedaͤcht⸗ 
nus auf des Churfi irſtlichen Collegii in pundto Amniſtiæ und in ſpecie beſagtes Herrn 
Herzogen reconciliation und reflitution betr, eingeholt Guettachten fub dato Regen⸗ 
ſpurg den Neundten Decembris verwichenen Scchzehenhundert Sch und Dreiffigis 
flen Jahrs ergangene Kay. relolution gehorfamjft eingereicht und übergeben, was aud) 


beruͤerter Fuͤrſtliche Würtembergifche Abgeordneter i in zwayen —— — 
11a ıen 


+ 
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‚rialien fub pr&fentato den Sechzehenden und Uchtzehenden vorgemelts nunmehr zu end 
lauffenden Monats Nöovembris weiter allergehorfamift angebracht und gebetten, 
MWie nun jeßtregierende allerhoͤchſtgedachte Kay. May. obberuͤerte von dem Heren 
Herzogen underfchriebene und mit Dero Färftlihem Gigill befrefitigte und obuerz 
ftandnermaffen in Originali eingeſchickte Vollmacht jegt angezogener Dero Chriſtſeeli⸗ 
giſten Heren Vatters den Neunten Decembris zu Regenfpurg gemelten Sechzehenhunz 
dert Sechs und Deeiffigiften Jahrs ergangenen Refolution und darinn einverleibten 
Conditionibus. gemäs befinden: Alſo laſſen cs hoͤchſtgedachte Kay. Maj. bey ihrer vos 
rigen anfangs gemelter den Meunten Novembris dig Jahrs ertheilter refolution und 
fein deß Herrn Herzogen in deffen Vollmacht befchehener acceptation ongehindert derz 
jenigen Anhäng, fo in befagtes D. Burckhards den Sechzehenden und Achtzehenden 
Noveinbris obergebenen memorialien befindtlich allerdings bewenden, feindt auch hier: 
über der anerbottenen Abtrettung der Veflung Hohen Wiel gedigift gewertig - 
Dieweilen aber befagter Here Herzog in merberherter eingefchickten Vollmacht diß 
mit angehefft, ‚Er gelebte der alleruinderthenigiften zuuerſicht, Ihre Kay. Man. wers 
den fich allergnedigft belieben laffen dem Commendanten zu Hohenwiel und allen Of- 
ficiern und underhabenden Soldaten , auch feinen Beambten, fampt jedem ihrem Ver⸗ 
mögen frey, fichern Abzug geftatten, nitweniger alle auf die Veſtung geflehnte (ohne 
das dahin nicht gehörige) wie auch andere mobilien insgefambt, fo ſich auff der Veſtung 
befinden, vorderift aber von Stuckh, artilleria und munition fo viel entweders abzu⸗ 
foigen oder gleichmaͤſſiges in der Naͤhe zuerſetzen, damit er eines ſeiner Heuſſer wider⸗ 
umben in ſichere defenfion ſtellen und ſonſt etwas mit prouiant verſehen und meublie⸗ 
ven koͤnne: Alß erklaͤren ſich höchfigedachte Kay. May. dahin, daß Sie beſagtes 
Herrn Herzogen in gedachter Veſtung Hohenwiel annoch darauf befindlichen Commen- 
danten und bey ſich habenden Officiern und Soldaten, auch den Fuͤrſtlichen Beamb⸗ 
ten, ſampt ihrem Vermoͤgen den gebettenen frey, ſichern Abzug allergnedigiſt verſtat⸗ 
ten, auch die dahin geflehnete und ſonſt nit hinein gehoͤrige mobilia, Fruͤchten, Wein, 
Bethgewandt und dergleichen, ſo viel daran nit Ihrer Kay. May. und des Hey. Reichs 
offnen Feinden zueſtaͤndig, fowohl von Stucken, artilleria und munition die Notturfft, 
was nemblich zu Verſehung der dem Herzogen zu Ihrer Fuͤrſtl. Gn. und ihrer in Hos 
henwiel befindlichen mobilien ficherer Aufenthaltung eingewilligter Veſtung Hohens 
Neufen nöttig entweder von der Veſtung Hohenwiel, oder einem andern negfigelege 
nen Dre Ihme Heren Herzogen gnedigift erfolgen laffen wollen. 

Bettreffendt die überige im Herzogthumb Würtemberg gelegene Veftungen, deß⸗ 
wegen befagter Zürftlicher Würtembergifcher Abgeordneter in merangezogenen feinen 
memorialien Anregung gethan, Weil dißfahls der Fridenfchluff clar, als bleiben 
Sie hoͤchſtgedachter Ihrer Kay. May. aus erheblichen Bedencken dem Hey. Reich und 
Lande feldften zum beten in dero Handen, bis Sie des Friedens im Reich — 

am 
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famb verfihert. Es erclären ſich aber allerhöchftgedachte Kay. May. dahin, das 
dero innenbehaltung dem Herrn Herzogen ohne alle gefehrde fein und nur bis zur 
Verſicherung gemelten Fridens verftanden werden, Nach welchem höchftgemelte Kay. 
May. Ihme Heren Herzogen folche Plaͤtz gleichsfahls wider abtretten und auch ine 
mittels die darzue gehörige Nenten und einfommen Ihme Herzogen folgen laffen wol⸗ 
fen, doc) das dargegen die darauf ligende Kay. Befaßungen von mergedachtem Heren 
Herzogen und deffen Landtfchafft underbalten werden follen. 

Betreffendt der Landtſchafft ratification , da werden merhöchftgedachte Kay. 
May. bey dem Adtu Immiflionis, wie etwan folde zuhanden zubringen bedacht fein, 
Inmaſſen dann hoͤchſtgedacht Kay. May. nunmehr folche immifhion vorgehen und 
deßwegen an gehörige Ortt Ihre gemefjene beuelch und Inftrudtion außfertigen wers 
ben laffen. So befagtem Dr. Burckhardten zum befchaidt zuertheilen befohlen worden, 
und verbleiben merhoͤchſtgedachte Kay. May.demfelben mit Kay. Gnaden gewogen. Signa- 
tum zu Wien unter Ihrer Kay. May. aufgetrucfhtem Secret Inſigel den vier und zwain⸗ 
zigiften Novembris Anno Sechzehenhundert Sieben und Dreißig. 

J. V. Reck. Johann Söldner, 


Num. 55. 


Accord des HohenTwielifchen Commendanten Widerholdsmit Herzog 

- Bernhard von Weimar wegen Einraumung der Veftung an den Evangel,Bund, 
d. 11. Nov. 1637, 

— der Durchleuchtige Hochgeborune Fuͤrſt und Herr, Herr Bernhard Her⸗ 
Dyiog zu Sachſen, Guͤlch, Cleve und Berge. Landtgraue in Duͤhringen, Marg⸗ 
graue zu Meiſſen, Graue zu der Marckht und Rauenſpurg, Herr zue Rauenſtein ıc. 
in Erfahrung bracht, was mafjen Ihro Fürftl. Gn. Herbog Eberhardt von Wür: 
temberg ꝛc. fi mit dem Hauß Oeſterreich 2c. in nicht allein hochgedachtes Haufes von 
Würtemberg ꝛc. fondern auch Dero armen Underthonen, auh Str. Fürftl. Gu. mit al- 
liierten und fambtlichen gemeinen Evangelifhen Weſen fchedliche und hoͤchſtnachdenckh⸗ 
liche tractaten eingelaffen, dergeftalt, daß der gröfte Theil des Hertzogthumbs Würs 
temberg ıc. dem Feind cediret und für dero einige Perfon in dero Feind gewaffuete 
Hände ohne einige Inuegfame caution begeben wollen, auch endtlich gleichſam zuem 
eichen felcher ding und unauslöfchlicher Nachred dero Feinde die Beftung hohen⸗ 
wiel, welche biß dato von dem Geftrengen, veften und Mannhafften Conrad Wis 
derholdten Obriften und Commendanten durch deffen trew und forgfalt auch lange 
zeit vor feine felbft eigene Mittel obgedachte Veſtung bewahrer und bißhero erhalten 
worden, welcher auch zue dem ende von Ihr Fürftl. Gnaden Herkog Eherhardtn 
von Würtemberg 2c. auf berüerte Veſtung gefeßer ſolche gegen das Hauß Defterceih 
und des Evangelifchen Bundes Feinde zue manuteniren, endtlichen aber dem Feinde 
v1. Th. (D d) felbſten 
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ſelbſten fimpliciter zueuͤbergeben zuegemuethet, alß haben vor erft hocherwehnt Ihro 
Fuͤcſtl. Gn. Hertzog Bernhardt zue Sachſen ꝛc. alß des Evangeliſchen Bundes O⸗ 
ber : General gedachten Oberſten und Commendanten Conrad Widerholten ſolches 
zue Gemuͤeth geführt und vf nachuolgende puncten mit ihme tractirt. 
1. Erſtlichen Haben IhroFuͤrſtl. Gnaden gedachten Commendanten alßbalden zMain⸗ 
tzig tauſendt Reichsthaler auszahlen laſſen, damit deß Hauſes innhabende Guarniſon 
zuebefriedigen und auch widerumb etwas vor Rath darauf gefchafft werden möge, 

2.) Haden Ihre Fürfil. Gn. dem Obriften Seine außgelegte Gellter gleichfalls wiz 
derumb baar bezahlen laffen. 

3.) Verfprechen Ihre Fürftl, Gn. daf diefelbe eufjerftens Sich dahin hearbeiten 
twöllen, wie eintweder Durch tractaten oder andere Leey des Haufes Württemberg In- 
serefse dermaffen inachtgenommen werde, damit die von Herkog Eberhardten albes 
raich bewilligte tractaten und Ceflionen der geiftlichen Guͤetter, allg auch anderer - 
Aenibter möchten erhalten und in allgemeinen Friden zue dem Fürftl. Haug Wirt: 
temberg beften der Gelegenheit und müglichfheit nach möge gefuecht werden und vor⸗ 
nemblich dahin gedacht fein, wie der Herzog wiederumb von dem Feinde zue der Ev⸗ 
angelifchen Seithen und difer Parthen gezogen werden möge. 

4.) Hingegen hat der Obrifte und Commendant Ihro Zürft. Gn. das Hauf und 
Veſtung mit allem befindlichen Vorrath, beedes an Vivres, Munition und Artillerie, 
laut darüber Ihr Fuͤrſtl. Gn. vbergebenen Inventarii vollfhommenlich eingeraumbr, 
allß daß diefelbe nicht allein mit gedachter Veſtung und allen was darinnen an Vivres 
und Munition und artillern befindlich und was fonften darzue gehörig, fordern auch 
mit der Guarnifon jederzeit disponiren, die darinn ligende Voͤlckher enndern, verrins 
gern und verftercfhen, auch mit allen jederzeit Handeln und walten mögen, wie e8 Ihro 
guädigft wirdt gefallen, 

5. )Solil er Obrift Widerholdt alß Commendant auf gedachter Beftung verbleis 
ben , dahin er vorhin mehrgedacht Ihre Fürftl. On. famt ver Guarnifon Eydt und 
Pflicht geleift, allein von Ihro Fürftl. Gn. und dero gnädigen Beuehl zue dependiren. 

6.) Haben Ihr Fürftt. Gn. Ihme eine abfonderliche Beſtallung unter ebenmäfs 
figem daro gegeben, h 

7.) Es verfprechen aud Ihre Fürftl. On. gedachten Obriften keinesmahls in 
Kriegs = oder Fridenszeiten zunerlaffen, fondern feiner allegeit in allen Gnaden eins _ 
gedenck zue fein, 

8.) Hingegen halten Ihre F ©. ihr alle Weege vor das Hau biß zu einem alls 
gemeinen Friden und fo lang biß ihre völlige erftattung der Uncoften, fo Ihr Fuͤrſtl. 
Gn. auf das hohen Twyhl angewendet und noch ferners anwenden möchten, ſowohl 
anderer ferderurg die Sie an den Herkog von Würtemberg für Sich und dero Ar- 
mee alß ober General jue pratendieren, ein benuͤegen beſchehe. 


* 9.) Im 
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9.) Im uͤbrigen laſſen Ihr Fuͤrſtl. Gn. es wegen der bewahrung der Veeſtung 
bey der alten ordnung deß Hertzogs von Wuͤrttemberg, dauon der Obriſte Wider⸗ 
holdt Ihr Fuͤrſtl. Gn. eine Abſchrifft mit ehiſtem zu überfchicfen, verbleiben, daß 
nemblich gleichwie ohne des Herzogs von Wuͤrtemberg ſchrifftliche ordre vor diſem, 
alſo auch nunmehr ohne hoͤchſterwehnt Ihrer Fuͤrſtl. Gn. Herrn Hertzog Bernhardts 
zue Sachſen ꝛc. Generaliſſimi mit aigenen Haͤnden unterſchribenen Befehlich, kheiner 
vf das Hauß ſoll gelaſſen werden, jedoch weihl wegen Paw⸗-und Proviantierung 
der Veeſtung etliche bauren und Handwerckhsleuth unterzeiten man droben vonnöthen, 

ſo khan der Obriſte wohl deren etliche wenig auf einmahl hinauflaſſen und ſolcher ge⸗ 
ſtalt ſeiner bekhandten Beſcheidenheit hierinnen gebrauchen, daß der Veſtung kein 
Unhaill dadurch zuwachſen moͤge. 4 
Zue Urkhunde haben hochgedacht Ihro Fuͤrſtl. Gn. dife vergleihung in duplo 
verfertigen laffen, deren ein Abfchriffe Ihro Fuͤrſtl. Gn. mit ihren Händen und Fürfil, 
Secret becräfftiget und dem Obriften Widerholdt gegeben, die andere aber benambter 
Obriſter Widerholde underſchriben und Ihr Fürftl, Gn. eingehendige, Signatum 
Bern ven 11. Novembris Anno 1637. 


(L.S.) Bernhardt Hertog zue Sachfen. 
Num. 356. | 
Kayſerl. Refolution, daß.die Beitung Aſperg für HohenTriel hafften 


3 ſoll. d. d. 5; Maji. 1638, 
Di Roͤm. Kay. auch zu Hungarn und Boͤheim Königlichen May. onferm allergnes 
3 digiften Herrn ift in Vnderthenigkeit referiert und vorgepracht worden , was bey 
derojelben der Hochgeborne Fürft, Herr Eberhardt Herzog zu Württemberg zu feiner 
Entfehuldigung wegen der Veftung Hohentwiel kurz verwichener zeit durch Schreiben 
und erfi newlich in feiner anweſenheit allhie denFuͤnfzehenden und Sechzehenden Aprilis, 
wie auch den Sechften dig Tauffenden Monats May vor und eingewendet, auch dar⸗ 
bey feiner reftirution halber gehorfambift gepetten und fich daneben erpotten. 
Obwolen nun höchftgemelt Ihre Kay. May. nicht daruor halten wollen, daß 
° Seine Fürftl, Gn. für Ihr Perfon an demjehnigen, mwas.befagter Veſtung und dero 
big daher angeftandener Abtrettung halben vorgangen, ainige Sıhuld haben möchten, 
So wiſſen fich jedoch Ihre Zürftl. Gn. felbften zu berichten, daß am folcher Abtret- 
tung die vornehmfte condition beftehet, Sie auch diefelbemit gutem freyem Willen 
angenommen und darauf alßdann die Immiflion und reflitution zu Ihren Landt und 
Leuten vermög und Inhalt dero zu Regenfpurg und allhier ergangenen und von Sr. 
Fuͤrſtl. Gn. felbft acceptierten Relolutionen vorgenommen und ins Werckh gerichtet 


‚werden ſollen. 
r (D8d) 2 | Demnach R 
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Demnach es aber in Ihrer Fürftl. Gn. macht und Gewalt, wie Sie mehrhöhfls 


gedacht Ihrer Kay. May. felbft vorgepracht, difer zeit nit iſt, derofelben vorberürte 


3 


Veſtung bedingter und abgehandelter maffen alfobald corporaliter abzutretten und eins 


zuantworten und aber fic) in allweg gebüren will, daß Ihre Kay. May. biß die Abs 


trett sund Einantwortung würcflich erfolget, anderwerts gnugſamb verfichert ſeyen. 
Als erklären Gie ſich gnedigift dahin , das underdeffen und big die Abdrettung 
Hohentwiel befchicht, anftatt derfelben ein zquipollens, nemblich die Veſtung Afchberg 


in dero Kanferl. Gewalt und Handen verpleiben und Ihre Fürftl. Gn. ſich gutwillig 


hierzu verftehen follen, mit difem austruclichen beding, daß Ihre May. jegt und 
insfünfftig wider die, den , oder diejenige, welche fich dee Abtretung der Veſtung 
Hohentwiel biß dahero widerfeßet und diefelbe in einige Weeg durch haimliche Intelli= 
genz hindern und auffhalten helffen, oder aber darzue Rath, Huͤlff und Fürfchub ge: 
than, dero gepürendes Recht vorbehalten haben wollen. ! 

Zum andern, demnach Ihrer Kay. May. bey difen noch merenden vnſichern 
Kriegsleuffen (da faft fedes Belli ver Orthen ift und die Landtſtaͤndt nicht well koͤn⸗ 
nen zufamben befchrieben werden ) nicht fehen, wie die reftitutio jeß gleich und folcher- 
geſtalt Fönnte befchehen und würklich voll;ogen werden, wie derfelben hieuor erthailte 
Kayſerl. refolution und darauf an dero Commiflarios dero Regierung zu Stuttgart 
außgefertigte Commifhion vermag. Alß würde obgedachtes Herzogs zu Württemberg 
Fürfil. Gn. noch etwaß und fo lang dig Orths in gutwilliger Gedult ſtehen, biß dir 
ſe Gefahr abgewendet und man zu befchreibung der Landtftände und Verficherung der 
conditionen deſto ficherer und fürderlicher gelangen fan. 

Hingegen wollen Ihre Kay. May. die gnedigifte Vorfehung thuen, damit, fo 
viel den von Sr Fürftl. Gn. geclagten Abgang ihres vnderhalts betreffen thust, 
derofelben folcher auf dem Herzogthumb unverlengt verfchafft und richtig gemacht 
werden ſolle. Welches mehr allerhöchft gemelt Zhre Kay. May. offternennter S. 
Fürftl. Gn. zum Befchaidt anzudeuten qnedigift anbefohlen,, die verpleiben derofelben 
mit Kanferlichen Gnaden und allen quetem wohlgewogen. BEER 

Signatum zu Zarenburg unter höchfigedachter Ihrer Kay. May. aufgetrucktem 
Secret-nfigel den Fünffjehenden Maji Anno Sechzehenhundert acht und dreyſſig. 

Conradt Hiltprand. Arnoldin von Clarſtein. 


Num. 57. | 
Sihreiben Herzog Eberhards an die Kay. May. um Verfehonung fei- 
nes ohnehin verödeten Landes und infonderheit ver Stadt Stuttgard. | 
| d. d. 25, Junij. 1638. 


Hjltergmäbigfter Here, Em. Kav. May. geruhen allergnädigftuffer den Benlagen ſich 


verleſen und berichten zu. laffen, in was hoͤchſt erklaͤglichem zueſtand meine arnıe 


Sera 


> 
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Herzogehumb und Lande nunmehr leider gefeßt und wie gar man diefelbe fowohln bey 
dem General - Commiflariat , als der jeßigenEw. Kay. May.Regierung zu Stuttgards 
ten in Grundt und Boden zu verderben, ja zu fumpf und ftumpff zu veröden und diein 
beeden Haupt Stätten noch wenige überige arme Underthonen vollendet gänglichen vß⸗ 
zurotten ſich bearbeiten und bemühen the, inmaffen es bereits fo weit gelangt, daß 
theils derfelben täglichs verfchmachten, Hungers fterben und verderben, theils in das 
bittere Elend fich verlaufen, Die wenige veftierende ader beyEw. Kay. May. als einem, 
wie Weltfündig, Hüetigen und miltiften Kayſer Sie beweglichft zuverbitten und ihr ars 
mes Leben zu retten durch Herzen und Wolfen dringende Seuffjer mich als ihren anges 

bohrnen Landsfürften anflehen und zumahlen underthänig berichten thuen, daß meine 
arıne Lande folchergeftalten zu grundt verberbt zugegen ligen, daß fo gar auch nur 
Heren Statthalter und Rärh uffer des Herzogthumbs einfommen, als welches im übris 
gen nahend gänzlich ußgeblündert, ihren Unterhalt nicht mehr haben Fönden, fons 
dern under dee armen Burgerfchafftzu Stuttgardten deßwegen eine vßtheilung gemacht 
und ven derfelben ganz unmügliche ding zu ihrem gänzlichenBerderben erfordern. Nun 
weiß Ich und bin allergehorfamft verfichert,, daß Ew. Kayſ. May. Will und intention 
nicht ift, mich, mein ganzes Hauß, fo vill darvon dependirende Fürftliche Wittiben 
und Waifen,, auch arme uns angehörige Lande folchermaffen gar ußrotten zu laffen und 
in den Bettelzu feßen, fondern vielmehr nach der, alß fich Gott ſeye gedanckt, nuns 
mehr fedes Belli widerund aus meinen Landen und biß gegen Kingingen und Newburg 
gezogen, allergnädigft vertröfteter ehift allerunterthänigft verhoffender meiner Immiſſion 
mir und den meinigen noch ein ftücflein Brodt und nur etwas weniger Underhalt übes 
zig und beuor zu laffen: Alß Hab offer folcher zu Ewer Kayſerl. May. tragender aller⸗ 
unterthoͤnigſten confidenz Ich mich von meinen armen Underthanen bewegen laſſen Ew. 
Kay. May. ſolche unbarmherzige Verhandlungen und tractament alfergehorfamft ganz 
wehmuͤetig zu clagen und umb allergütigfte ernfte Abftellung, inmaffen hiemit befchies 
bet , alterunterthönigft zu bitten. Solchergeftalten Ewr. Kay. May. mie allzeitmich 
und mein ganzes Hauß zu immermwehrenden Kanferl, Hulden und Gnaden allergehors 


fambft befehlendt. Straßburg den 25. Junij 1638. 


Num. 358. 


Kayſ. Befehl wegen Widerherftellung des exercitii der Evang. Religion 
zu Stuttgard und Backnang. d.d. 3. Aug. 1638. 

och⸗ und auch Wohlgeborne liebe Getrewe, Wir haben vnß daßjenige, was forsohf 

2 She wegen Herzogs Friderichs zu WuͤrttembergẽLden bey Euch gethanen Anfuchens, 

damit der vncatholiſchen Burgerſchafft zu Stuttgardt ſowohl, alß in der Statt Bad 

nang dafelbft gehabtes exercitium Auguftan® Confeflionis wider zugelaffen werden 

(Dd) 3 möchte „ 
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möchte, berichtet, als auch erfibefagter Herzog an ung ſelbſt deßwegen in Underthoͤ— 
nigfeit gelangen laſſen, mit mehrerm fürbringen und referieren laffen und vns gnedi— 
gift daben erinnert, was Wir vnß noch vor difem erft angeregten exercitii beeden der 
Carholifchen Religion und Augfpurgifchen Confeflion halber und wie es damit gehalten 
werden follte, erklärt Haben. i 
⸗ Wann Wir es dann nochmahln bey ſolcher vnſerer Verordnung allerdings bewen⸗ 
den laſſen und nit gern vernohmben, daß darwider und wider den zuPrag aufgerichten 
neben= Recefs ein anders vorgenohmben worden, Inſonderheit nachdem es mit Herzog 
Eberhards Eden reftitution allbereit dahin khommen, daß derfelde auff unfere von Ihme 
angenohmbene relolution in dag Herzogthumb und Megierung feiner Lande widerumb 
eingeführet und eingefeßt werden foll, fo baldt es denen der Enden noch wehrenden 
gefährlichen Kriegsleuffen halber wird fein Fhönnen, ung auch an andern Hohen und vors 
nehmben Orthen ungleich ausgedeutet werden möcht, wann Wir die geflagte fperrung 
unferer Anordnung gemeß nit widerumd aufzund abthuen follten. Als beuehlen Wir 
euch hiemit guedigift, daß Ihr obgedachter Statt Stuttgardt ſowohl alß zu Backnang 
das exercitium religionis wiederumb eröffnet, die Echlüffel von den Eatholifchen Geifts 
lichen abforderet und zu Euch nehmer, auch alles wieder in den Standt, wie es zus 
vor und nach Inhalt unferer Verordnung gewefen , ſtellet und richtet. An deme volls 
ziehet Ihr unfern Gnedigften zc. Prag den 3. Augulti. 1638. Ä 


Num. 59. Knien 


Kayſerl. Befehlan Statthalter und Regierung des Herzogthums Wuͤr⸗ 
tenberg wegen Verſchonung der Unterthanen. d. d 7. Aug. 1638. 
Serdinand der dritte zc. | 
„2 zund Wohlgebohrne, Liebe Getreue. Wir werden von Herzog Eberhards zue 
Würtemberg den nicht ohne fonderbares Befrembden in onderthenigfeit berichtet, 
was maffen Ihr neben dem General- Commiflariat mit den armen Unterthanen derge: 
ftalten verfahrer, daß Er fich deffen bey ung zu beflagen nicht umgehen Fönnen, ins 
deme Shr wegen Eures Underhalts under diefelde in beeden Hauptſtaͤtten eine ſolche 
quartier Außtheilung gemacht, daß ben der Fundtbaren Unmüglichfheit Sie dardurch 
in ihr eufferifte ruin gerathen müften. Dannenhero vnß dann Sein Lden umb ernftes 
einfehen und Abftellung folcher verhandlungen gehorfambift angeruoffen und gebetten , 
wie Ihr folches alles ob dem Einſchluſſ und denen darzue gehörigen Beylagen mit 
mehrerm zuvernehmen habt. 
Wann nun ung folcher geflagter excefs zu nicht unbilligem Mißfallen gereicht, 
Wir auch ung nicht verfehen hätten, daß Ihr alfo chn unfer Borwiffen, dagleich Euch 
Eure verordnete Befoldung in etwas hinderffendig verblieben wär, Euch Eures re 
i 
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Willens und gefallens ſelbſt bezahlt machen follten, infonderheit nach dem angeregte 
eure Beſoldung fich jährlich auf ein nambhafft und folches ausfommen belaufft,, der: 
- gleichen vil unfere hohe Raͤth und diener nit Haben und diefelbe jedoch bißweilen nach 
Befchaffenheit jegiger ſchwaͤhren Leuff der Bezahlung mit Gedult in etwap zumarten 
muͤeſſen, Alfo fehen Wir nit, warumben von Euch nit auch dergleichen befchehen und 
die arme Leuth ( auf deren Schuß, erhalt s und Handhabung die von Uns euch anuers 
tramte Regierung ſowohl, als dem ganzen Land zu guettem angefehen ) über ihr vers 
mögen dergeftalt belegt und befchwerdt werden follen, Befehlen Euch demnach biers 
mit gnedigift und ernftlich , daß Ihr Euch nicht allein folcher ungewöhnlichen Mittel 
enthaltet und Euch Eurer ordinari- Befoldung betraget, fonder auch die Rechnungen 
aller und jeder auß dem Lande und deffen Landftänd und unterthanen biß dahero er; 
hebten Gefällen, Renten und Einkommen, wie auc) der außgaben unverlängt übers 
ſchicket. An dem vollziehet Ihr ꝛc. Prag den 7. Augufli 1638. 


Num. 60. 


Kayſerl. Befehlan Statthalter und Commiffarien wegen fehleuniger 
t Reftitution des Herzogthums Würtemberg. d. d. 27. Aug. 1638. 


Sy auch Wohlgebohrne liebe getrewe , Ihr habt Euch guettermaffen zuters 
innern, was Wir Euch fub dato Preßburg den 28. Januarij ⁊c. 1638. Jahrs 
zu Widerabtrettung des Herzogthumbs Wuͤrtemberg und Keſtitution Herzog Ebere 
harden dafeldft für gemeffene Inftrudiion und Befelch zufommen laſſen. Nun Het 
ten Wir zmar ermeltss Herzogen reflitution damahls gern befürdert und vorthgeftellt . 
geſehen, da nit eben umb felbige zeit die eingefallene Kriegsgefahr folche hinterſtellig 
gemacht und Sein des Herzogen Eden nit bald hernach fich felbs bey Lns und an 
onferm Kayf. Hoffe verfönlich eingeftellt und wegen der Veſtung Afperg, daß folche 
fo lang in unferm Gewalt verbleiben folle, biß die Veſtung Hohen Thwiel wider aus 
"des Feinds Handen aebracht und Uns bedingter maffen abgetretten und eingeraume 
würdet, etwas deßwegen Bedenckhen gehabt und fih umb erhohlung Ihrer nechiten 
Anverwandten Naths felbften zeit begehrer het. Nachdem dann des mehrgedachten 
KHerzogen Even ich nunmehr gehorfamblich erbotten und freywillig erflärt, auch zu 
dem Ende Ihren Rath Johann Jacoben von Reiſchach mit genuegfamber fchrifftlis 
her Vollmacht an Uns abgeordnet, daß die Veſtung Afperg gegen HohenTwiel vnß fo 
lang verbleiben, bi wir der andern mächtig ſeyn und folche in Handen haben wer⸗ 
den: Als haben Wuͤr vnß hierauf endlich entfchloffen, daß ohne fernern Aufhalt 
und verfaumung einiger zeit vielgedachts Herzogen relliturion auff die mit Ihm abs : 
Shommene conditiones würdflich forigefeßt und Er von feinem Fürftenthumb, Land 
nd Leuthen länger nit auffgehalten werden. Und ift folchem nad) Unfer an Eu 
guädigis 
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guädigifter und ernfter Bevelch, daß Ihr alfobaldt nach Empfang dis Euch mit 
Fleiß angelegen fetn laſſet, damit folcher reftitution alßbaldt der Anfang gemacht und 
niit derfelben alfo fchleunig verfahren würdet, wie obangedeute unfere Euch hievor 
überfchickte fehrifftliche Inttruction mehrers mit fich bringt, und Ihr euch darnach zu 
richten habt, Und da einer oder der ander aus Euch Leibes Schwachheit oder ander 
ter ehehaffter verhinderung halber der refitution und dero anhangender Verrichtung 
nit follte abwarten und folche nit verrichten helfen können, daß ein als den andern 
Weeg nicht deftoweniger Ihr ſambt oder fonders diefelbe alfobald zu werck richten 
and Euch davon nichft abhalten laſſen follet. Hierinn vollzieher Ihr unfern guäs 
digſten und endlichen Willen 2c, Prag den 27, Augulti. Anno 1638, 


Num. 61. | 
Ausfchreiben eines bey Reftitution Herzog Eberhards zu Würtenberg 


zu halten befohlnen Landtages. d. d. 23.Sept. 1638. 


Rom. Rayferl. May. refpeive Reichs Hof Baͤth und verordnete Statt⸗ 
halter, auch Regierungs= Raͤth des Herzogthumbs Wuͤrtemberg. 
yo. Gruff zuuor, befonders liebe, denfelben Fönnten Wir nit verhalten, , was 

maffen die Rom. Kay. May. unfer allergnädigfter Kayfer und Herr fich Eurzs 
verwichner zeit gegenden Durchleuchtigen hochgebornen Zürften und Herrn , Herrn 
Eberharden Herzogen zue Würtemberg vf deffen befchehene acceptation der in Anno 
1636, den 9. Dec. zu Regenfpurg uff eines hochloͤbl. Churfuͤrſtl. Collegii Gutachten 
Ihme mit conditionibus ertheilten Kayferl, relolu:ion allergnädigft erclärt, daß Ihr 
Kay. May. feine Fürftl. Gn. wiederumb zue Land und Leuten khommen und deßwe⸗ 
gen die gehörige Immiflions Beuelch ausfertigen laffen wöllen, geftalten Hochgedacht 
Ihr Kay. May. folche vnß bereits durch aignen currier überfchicft und darinn allers 
gnädigft befohlen, daß Wir um gefagter immiſſion willen einen Landtag außfchreiben 

und mit folcher nebenverrichtung andere anbeuohlne Gebühr darauf erfolgen folle. 
Wann aber ſeit gewaͤhrter Kayſerl. Regierung difes Lande das corpus difer Lands 
ſchafft ohnerfege und dahero mit demfelben eine andere Beſtellung, jedoch dem Her⸗ 
kommen nach vorzuenemmen, damit vorverſtandene immillion und Landgreflicution 
Ihrer Kay. May. allergnädigfter intention gemäß ihren unverhinderten vortgang ers 
raichen mögen: Alß iſt vß Beuelch Ihrer Kay. May. unfer Wil und Mainung ‚auch 
ernftlicher Beuelch Ihr ſowohl vß dem Gericht, alß Rathsmittel eine und alfo zwo 
taugenliche Perſonen durch einhellige ſtimmen zu beuorſtehendem Landtag und relſitu- 
tion wollen erwaͤhlen und dieſelbe mit gnugſamen Gewalt vf Sonntag abendts, wel⸗ 
her iſt der 17. Octobris ſiyli novi, allhier ſich einzufinden und folgenden — 
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Morgens zu rechter zeit in der Landſchafft Hauß ohnfehlbar zuerſcheinen, die propo- 
ſition allda anzuhoͤren, auch was die Notturfft erfordert zue verrichten helffen crafft 
diſes ufferlegen ſollet. 

She werdet Euch aber zuerinnern wiſſen, wasgeſtalten nit allein im Tuͤbingiſchen 
Vertrag, fondern auch bernachgehendts in underfchiedlichen Landtages Abfchieden 
zwifchen jevesmahls regierenden Heren Herzogen zue Würtemberg und einer Ehrſa⸗ 
men Landfchafft uff fi und ihre Nachkommen verabfchiedet worden, daß in vorfals 
lenden Landsrettungen die Landfchafit difes Herzogthumbs eine ergiebige beyhilff zue 
raichen verbunden fein fol, Nachdem nun anjego eben difer Fall fich erzeigt und 
dahero nad) außgeftandener langer entberung ihres Fünfftigen gnädigen LandesFuͤr⸗ 
fen und Herrn einer gemeinen Bandfchafft obgelegen feyn will dem gemeinen Vatter⸗ 
land zum beiten Ihres Erbherrn und gnädigen Landsfürften Wiedereinfunfft uff alle 
erdencfliche Weife eifferig zubefördern , weldyes dann fonderlic) zue diſem mahl, da 
elle andere Herrſchafftwittel entzogen, anderſt nit befchehen mag, dann, wann eine 
Ehrſame Landfchafft einen norhdürfftigen geringen beifchuff zu fehleuniger Vollzie⸗ 
bung der vorhandenen Immiflion darreichen und vermittelft pro;ortionirter Umlag in’ 
jeder Stadt und Ampt das eingezogene Geld ohne einige zeit verlierung allhero zu Kay. 
Regierung überfchafft würdet , damit der vorhabende immilliong-adtus defto ſchleini⸗ 
ger vorgehen , die hierzu benötigt und vor den zueverrichten allergnädigft anbeuohlne 
Reyſen, abfeirf-und Handlungen Feines Weegs verlängert, fondern zu offtermelt 
Ihrer Fürftl. Gn. und gefampten Landes mercklichem Heil und Wohlfahrt ehift mög; 
lich alles befördert und die einigfte Saumſal, welche wir hierzue gänzlich abzueſchnei⸗ 
den angelegen fein laffen, begangen werde: Alß ift abermahlunfer gnädtgeund zuemahl 
ernſtlicher befelch daß Ihr euch der verabſchiedten Schuldigkeit erinnern und zue erzeigung: 
eures gehorſams eufferfien vermögen dahin befliffen fein ſollt, damit wenigſt immer 
10. oder 8. Tagen 150. fl. uſſer Statt und Ampt von euch eingebracht und in ſol⸗ 
cher zeit zu gemelter Kayſerl. Regierung durch fichere Gelegenheit oder Wechfel alls 
hero geliefert, auc) die von Ihro Kayſ. May. alle uns anbeuohfne und von Ihrer 
Fuͤrſtl. On. durch dero abgeorönete infländig begehrte Immiflion alßbald in das 
Werckh geftellt werden möge, Gleichwie nun difes zu allerunderthönigfteer Voll⸗ 
ziehung der Röm. Kay. May. ernftlichen andefehlens euers angebohrmen Landsfuͤr⸗ 
ften nnd Herrn ehifter Antrettung dero Regierung und per conlequens Ihr höchfte 
erwünfchtes Gluͤck und Heil, des ganzen Landes offenbare Wohlfare und eines jeden 
eifferichften particular begehren gereicht, als verfehen wir uns gentzlichen und nit zwei⸗ 
flend, Ihr euren euffer und Treu umb angedüttener Urfach willen dergeftalt in der 
that, wie es zu difem mahl die unumbgänaliche Nottdurfft erfordert, bezeugen, daß Ihr 
Fürftl. Gn. euer gegen dero habende aflection in dem Werck verfpüren und folch 
kuͤnfftige zeit mit Fuͤrſtl. Gnaden zuerfhennen Gelegenheit nemmen mögen. Wollten 
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Wir Euch in, Önaden, mit ‚den ihr ung‘ gewogen gehabt, hiewit in zeiten anzufuͤ⸗ 
gen nit unterlaſſen. Geben, Stuetgard den. 23. Septembris Styli novi Anno. 1638. 


Carl Ludwig Ernſt EGeorg Ulrich Graue zue Wolckenſte in. 
Graue zue Sulz. Ach atius von Laimingen. 
Num. 62. A 


Vortrag Herzog Eberhardsben dem den 17. Octobr. eröffneten Land 
tag. d.d. 17.. O4. 1638. | ass 
rang Hochgeborne Fürft und Herr, Here Eberhardt Herzog: jue: 

Wuͤrtemberg und Teck, Graff zue Mömpelgardt, Herr zue Haidenheim ıc. uns 
fer gnediger Fürft und Here Thuer fich zuvorderſt gegen gegenwärtigen dero gehorz 
ſamen Landſchafft in Gnaden bedanken, daß diefelbe bey vorgewefenemvon der Room. 
Kay. May. unferm alfergnedigften Heren aufgefchriebnem: Landtag alfo gehorſam— 
lich erfchienen und mit deren dabey erwifenen Bezeugung Irer Fuͤrſtl. Gn. fo hoch: 
verlangte reflirution und immiflion alfo facilitieren und befchleunigen wollen, 

Rum möchten Ihre Fuͤrſtl. Gn. nach nunmehr wieder übernnmmener Pegier 
rung dero Herzegthumb und Landen ja nichts liebers wünfchen, dann daß fie befage 
te dero gehorfame Landfchafft wieder von hier nacher Hauß laſſen, derfelben mit: 
weitern Anmuet ungen verfchonen und Ihnen vielmehr mit: aller Landsvätterlicher: 
Huͤlff in Ihren bißhero obgehabten und noch obhabender höchften Kriegsbefchwerds: 
ten, welche Ihro Fuͤrſtl. En. zeit wehrenden deren hochlaidigen Exilii jederzeit: ſehr 
tieff zu Hertz und Gemüerh gegangen und noch gehen, under die Arm geeiffen Fönns: 
ten,.alß daß fie denfelbemichtiwas, was zue ihrer Befchwerung im geringften geraichen: 
mag, weiters zuesund anmueten ſollte. Es gibt aber der hochklaͤgliche vor. aller: 
Welt zuegegen ligende Augenfchein des Höchftbefräncktiften zueftandts und Beſchaffen⸗ 
bait Irer Fuͤrſtl. Gn. armen Landen und Leuthen Raider mehr dann gut iſt, zuer⸗ 
khennen, wasgeftalten diefelde an allem zue anftells und füehrung einer Landis - 
regiecung gehörigen Mitteln alfo und dermaffen erfchöpfft, außnefogen und. entblöfs 
fer ſeyn, daß. diefelbe Iro einigen gedandfhen nicht machen koͤnnen, wie Gie von ai⸗ 
gunen dero Landes: und Cammergefälfen difer zeit nun ein geringes eingegogenes Hoffe: 
wefelein an⸗ vielweniger dero Canzley mit denen darzue nothwendig gehörigen Raͤthen 
und Dienernbeftellen und andere der zeit erfordernde ohnentderliche Ipefen haben moͤgen. 

Dahingegen E. E. Landfchafft bey fich leicht ermeſſen Fan, nachdem Ire Fürftt,. 
Gn. über die vier ganzer Jahr das hochkümmerliche Exilium bawen müeffen und in: 
ganzer folcher zeich nicht das geringfte ſtuͤcklein Brots und Trincflein Weine aus der- 
vo aigenen Landen genieffen Fönnen, dabeneben zu Denen an den Kay. Hoff, auch: 
fonften hin und wider wegen Ihrer F. ©, Reftitution gerhonen fehisfungen eine grof⸗ 
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fe Summa Gelts anwenden und noch darzue ſich und dero bey fich gehabte ganz 
Be Fürfll. familiem , ja in und über die zwaintzig allein Fuͤrſtl. Perfonen mit 
nothwendigem Underhalt verfehen muͤeſſten: daß fie dardurch dermaffen und alfo an 
- allen Fräfften adgemattet worden, daß derfelben nicht allein ainiger auch der geringfte 
Pfenning weiter nicht überblieben,, fondern fie fid) an allem, was fie annoch am 
liebſten, auch von dero liebſten Fuͤrſtl. Eltern und Voreltern mit foftbarer Muͤeh 
-zuefamen geb acht und auff fie ererbten fachen bey fich gehabt, angegriffen und noch 
darzue in befch werlihen Schulden einftecfen nnd vertieffen müeffen: So befinden Jh: 
re Fuͤrſtl. Gn. dero arme Herzogthum und Landen noch difer zeit mit vihlen vnder⸗ 
fchieölichen quartieren von einer. geoffen Anzahl Soldatefca fehr ſtarck belegt und fehen 
Fein ander Mittel fich derfelben, wie auch deren von der Soldatelca Täg- ja ſtuͤnd⸗ 
lich vorgehenden Plack- und GStraffenräuberegen zu entledigen , die Straffen fir 
cher zu machen und die Commercia wieder in den Gang zue bringen, alß was fie forz 
derift die. Roͤm. Kay. May, nit reprefentieung des hochFläglichen zueſtandts deß 
Lands und deren fo ohnaueſprechlich vihlen bißhero erlittenen Trangfalen und Ber 
ſchwernuſſen, vihlen Tonnen und Millionen Golts hierunter allerunderthenigft ans 
langen, wie nicht weniger an die Churfürftl, Durchl. in Bayern und Ihrer Kay. 
May. und des Heyl. Reichs hochlöbliche Generalirzten alfobalden fonderbare Abſen⸗ 
dungen then und damit die länger ohnerträgliche quartier und andere Kriegsbefchwers 
den fo vihl durch Gottes des allmächtigen. Hilf und Beyſtand müglich wuͤrdt fein 
Finnen, abs und zuenckftellen und das Land wider in etwas Huch , Stille und Si— 
herheit bringen mögen, Liber diß fo haben Ire Kay. May. beraith rer Fürftl. Gn. 
in Kayſerl. Gnaden auffgerragen und anbefohlen auff den 4%. nechſtkommenden Mo: 
nats Novembris eine allgemeine Crapßverfamblung außzufchreiben , zus deren. fie 
dann die Ihrige als ausfchreibender Fuͤrſt und Diredior des Schwaͤbiſchen Cray— 
fes ohne ainig zuruckh- oder hinderſich fehen nothmwendig und zwar umb defto mehr 
abzuefenden, weiln Ihre Kay. May. des allergnädiaften Vorhabens den. Ständen 
diſes Eraifes durch dero verordneten Commiflarien füegliche Mittel vorzuefchlagen , 
wie die quartierungen der Neichs »Soldatefca am bequemlichſten und alfo zue machen 
und umbzulegen, daß es den Ständen und dero Unterthonen erträglich fein möge, 

zuedeme fo miüeffen Ihre Fürftl. Gun. nunmehr täglich bedacht fein, wie fie zu Erfpas 
zung des fonft aufgehenden zwifachen Eoftens dero Fuͤrſtl. Gemahlen und ganze Fuͤrſtl. 
familiam fürderlichft wieder alhero und zue fich bringen und alfo einen aigenen Hofz 
flaat anfangen und anftellen, auch dero fo übel zugerichter und an allen mobilien gänzs 
lich entblöffete refidenz umb etwas wieder reparieren und zue beguemlicher Unterbrin: 
gung Ihrer und der ihrigen in etwas weniges wider accomımiodieren , infonderheit 
aber tie zu der neuen Regierung ohnentbehrlich gehörige anftellungen bey der Cantz⸗ 
leg und fonften hin und wider machen mögen. 
| (Ee)z Kann 
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Wann ader zue folden allem zimbliche flarcfhe und zwar baare und gegen« 
wertige fpelen nothwendig erfordert werden und ohne ainia alß gleich zuegegen ligen⸗ 
de Summa Gelds zue des Landts eufferfter Nothdurfft und defjen confervation „ 
erhaltzund Rettung nichts nicht fruchtbarliches angeftellt , vorgenommen oder zu 
Werckh gerichtet werden fan; Alß werden Ihre Fürftl. Ga. an folcher hHöchftans 
gelegener eufferfter noth wider und gegen allen dero willen gleichfam gezwungen 
zue dero gehorfamen Landfchaffe Ihr guädiges und Landvätterliches refugium und 
zufluche zuenehmen: Geſinnen dero wegen an diefelbig gang gnaͤdig, es wollen dero 
getrewe gehorfame Landtfchafft, weilen aud) zue dem gerinaften Verzug lahmum 
in mora periculum offenbarlich verlieren will, ohne ainigen Auffhalt zue Rettung 
und Confervation Ihnen felbft und den armen fo hochbetrangten Landen und Zeus 
then (alß dahin es alles einig und allein angefehen) anf mittel und Weeg bedacht 
fein, wie alfobalden ein ergibige Summa Gelds zuefamen und in die Calla gebracht 
und damit die obangedittene fo hoͤchſtnothwendige [pelen, Außlagen und Uncoften abs 
gelegt und getragen werden mögen. 

Es geben auch Ihre Fürftl. Gn. dero gehorfamen Landfchafft zue weiterm 
nachgedenckhen in gnaden anhaimb, wie etwan auch durch eine anfehenfchafft an vors 
nehmen Orten, als Ulm, Nürnberg, oder Augſpurg zue einer Sum:na Gelds zuefoms 
men ſeyn möchte, 

Und weilen Ihre Färftl. Gn. in Gnaden leichtlich erachten koͤnnen, daß ohne 
zu Werckſetzung deren hiebevor zue etlichmahlen in dergleichen norhfällen vorgefchlas 
gene extraordinari Mittels difer der Herrfchafft und Landfchafft obligender fo ſchwe⸗ 
ver und groffer Saft bey dem vor Augen ligenden hoͤchſtverderbten zueftandt des Lands 
und Underthonen zuertragen unmuͤglich und ohnerfchwenglich fallen werde, alß wol: 
len Ihre Fuͤrſtl. Gn. fih in Gnaden verfehen„ es werde E. E. Landſchafft Ihro 
nicht entgegen fein laffen, daß biß der allmächtige Gott den lieben Friden wieder 
befcheeren und das fo hochbetruͤebte Batterland wieder in Rueh und Sicherheit brins 
gen wuͤrdt, erſtgemeldte extraordinari Mittef an die Hand. genommen, vortgefeßt 
und wuͤrcklich eingezogen werden mögen. Dahingegen Ihre Fürftl. Gn. gegen E. 
E. Landſchafft fih noch und abermahlen guädig erflären , daß folches weder Ih— 
nen, noch deren Nachkommen an andern Ihren habenden Privilegien, Herkommen, 
Landscompadtaten und infonderheit dem Tüwingifhen Vertrag in einigen Weeg 
prejudicierlich oder nachtheilig feyn folle, 

Demnach auch Ihre Fürftl. Gn. außfuͤehrlich referieren laffen, wasgeftalten 
zue Ulm und Augfpurg die bißhero heuffig eingefhlichene Sechß- und Dreybäßner, 
auch zehenfreußer und halb Basen thails gänglich verbotten, thails aber umb ein 
Namhafftes abgefegt und abgewürdigt worden dannenhero leichtlich vorzueſehen, 
wa in diſem Herzogthumb nicht ein gleiche Anſtellung gemacht, ſondern vorangereg⸗ 
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te ſchlechtguͤltige Sorten noch alfo in ihrem alten Valor gelaffen werden follten ‚dag 
dardurch Diefelbe auch häufiger, alß bißhero jemahlen befchehen, in das Land eins 
gefchleicht und hingegen alle guete Silber und güldine Muͤntzen, wie auch das noch 
nbrige Silber gänzlich auß dem Sande wuͤrdt verfüchret werden; Alß wollen Ihre 
Fuͤrſtl. Gn. dero gehorſamen Landtſchafft getrewes underthoͤniges einrathens in Gna⸗ 
den gewaͤrtig ſein, wie in ſolchem Muͤnzweſen fuͤr dißmahlen zuuerfahren, obige 
ohnfehlbar beſorgende Ungelegenhaiten abgeſchnitten und verhuͤtet und die Sach mit 
andern benachbarten Staͤnden und Staͤtten in eine conformitæt gebracht werden moͤge. 

Erwarten alfo Ihre Fuͤrſtl. Gn. dero gehorſambe Landſchafft ohneingeftellte 
unterthaͤnigſte Erklaͤrung in einem und anderm in Fuͤrſtl. Gn. und bleiben denſel⸗ 
ben ſanibt und ſonders mit Landsfuͤrſtl. Hulden jederzeithen wohl beygethan. Datum 
Stuetgardten den 17. Octobris Anno 1638. 


Eberhard H. 3. W. 


Num. 63. 


Kayſerl. Ausſchreiben des auf den 29. Julii zu Regenſpurg angeſetzten 
Reichstags. d. d. 26. Maij. 1640. 


Serdinande der dritte, von Gottes Gnaden Erwöhlter Römifeber 
Kaiſer, zu allen zeiten Mehrer des Reichs zc. 


ochgeborner Lieber Vetter und Zürft, D. L. wuͤrdt fih wohl zu erinnern wiffen, 
H mit was trewem unausgeſetztem vleis und eyfer, euſſeriſter Bemuͤhung und Baͤt⸗ 
terlicher Sorgfalt unſer freundtlicher geliebter Herr Vatter und Vorfahrer am Reich, 
weiland Herr Ferdinandt der ander, Roͤmiſcher Kaiſer Chriſtmilteſter Gedaͤchtnuß die 
zeit ihrer May. und L. Regierung bey dem noch werenden ihr abgenoͤtigten Kriegs⸗ 
weſen all ihr abſehen und Gedancken dahin gewendet und gerichtet, wie dem Heyl: 
Roͤm: Reich und allen und jeden demſelben zugehoͤrenden Chur » Fürften und 
Ständen Ruehe gefchafft, der Edle Frieden wieder erhebt und Menniglich bey gleich 
und. Mecht erhalten, auch wider allen unbillihen Feindts : und andern gemalt 
wuͤrcklich gefhüßt und gehandhabt werden möchte „ Inmaſſen dann dafjelbige 
die unterfchiedene getroffene Friedtshandlungen und Schlüffe genuenfamb zuerfens 
nen geben. Wie eyferig und mit fonderbarer getrewer Vätterlichen Vorſorg Wie 
uns dife vnſers Herrn Vatters und Vorfahren fridferrige Mainung bald nach 
antrettung vnferer Kaiferl. Regierung bis daher vngeſpart einiaen vleis und Unko— 
fiens angelegen fein laffen, damit andy die überine Unruehe gaͤntzlichen geftillt, das 
heyl. Roͤm: Meich zu völliger Beruehigung gebracht und alles mit dem Lieben Frieden 
wieder erquickt werden möchte, das bezeugen die von Uns an unterfchiedlichen Orthen 
(Ee)z reaflu- 
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seallumierte Fridenshandlungen vielfältige Abfendungen onferer Raͤth und das Wir 
in allem an vns nichts erwinden laffen, was Uns zu thuen möglich und verantwortlich 
gewefen, aljo das auch derem darunder ein = uno anderer feits beliebten Interponenter 
eigenem ermefjennach an Uns mit Billigkeit ein mehrers nicht erfordert werden koͤnnen. 
Demnach aber alle diefe Unfere angewendte Bemüehung, gethanes nachfehen, und 
verwilfigung deſſen, wordurch Wir den Friven zuerheben die unzweifenliche Hoffnung 
gehabt, bis daher beim Gegentheil fo wenig verfangen, daß aus deſſen beharrlichen 
tharhandlungen wol fo vil zu verfpühren, das fo lang tags Meich mit ons, als dem 
geſalbten Dberhaupt, nicht recht zufammen ftehen und den werthen lieben Friden mit 
einmüetigem Rath, Hetz und Willen fürdern helffen thuer, die ausländifhe Voͤlcker 
unterm Schein und Titul ihrer erlichen zu mehrer Freyheit und Gerechtigkeit 
zu helfen, anders nichts mehr ſuechen, als ein Ewigen Fueß auf Unferm und des 
Meichs Boden zu feßen und die übrigen Rande und Leuth under fich und unter ihren 
Gewalt zu bringen, auch folgendts ihre aigene vermainte Bundsgenoffen und für welche fie 
den Krieg geführt zu haben wollen angefehen fein, felbft underzutrucken. Wir aber 
hierwider fein beffers Mittel finden, alß das Wir ung mit gefambten Chur = Fürften 
und Ständen des Reichs auff einer allgemeinen Reichsverfambinng, auff welche auch 
der Pragerifche Friden ohne deß gezihlt gehabt, gnedigift und vwätterlich vernem: 
men und vereinigen, wie dannzu ſolchem Wir vor lengft und bald nach Unſerm an⸗ 
getrettenen Kayf. Regiment gegriffen hetten, wann es die befchwärlihe Krieasläuff: 
tenzugeioffen. Hierumben fo haben Wir daffelbe durch unfere Kayſ. Abgefandten 
denen der zeit zu Nürnberg anwefenden ChurFuͤrſtl. Raͤthen, Pottfchafften und Ger 
fandten bey dem jeßigen noch wehrenden Churfürftl. Collegial- Tag (Machvem zu: 
mahl auf ſolchem feldft befunden worden, das ohne befchreibung mehrer Meiche = Fürs 
ſten und Ständ diß Werck nicht zu erheben ) allergnedigft zuerwegen gegeben; Alls 
dieweil dann diejelde auf Ihrer Principaln eingeholten Special- Confens (umb welchen 
Wir fonft dem herkommen nach ein jeden Unſers und des Heyl. Reichs Churfürften durch 
abfonderliche Schreiben und Schiefungen in Kayf. Genaden zuerſuchen nicht wollten 
unterlaffen haben, welches aber, da es jeßo wegen Enge der zeit nicht gefchehen koͤnnen, 
ihnen unprzjudicierlich fein ſoll) die allgemeine Reichsbeſchreibung und zwar mit Ab⸗ 
Pürzung des fonft gewönlichen Teriming, weil die gegenwärtige zeiten und Leufften fols . 
‚hen nicht erleiden, felbft fürs beft erachter, Wir auch folches allerguedigift one gefals 
Ien laſſen und hierinnen weder dem Chur Fürfil. Collegio, noch dem eich innichts 
zu pr&judicieren begehren , fondern allein die allgemeine Ruehe und Wolfahrt für Au: 
gen haben :_Alß haben Wir hiezu den Sechs und zwaingigiften newen Eünfftigen Mo— 
nats Julij in Unferer und des Henl. Reichs Statt Regenſpurg einzufommen alfergne-> 
digift angeſetzt, vns auch zu deſto ſchleuniger Beförderung derfelben allgemeinen Reichsver⸗ 

ſamb⸗ 
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famblung in aigner Perfohn aus unfern eignen Erb.Königreichen und Landen alberait 
dahin erhoben. Difem nach fo verfünden Wir D. L. je& angeregten Tag und Mahle 
ftatt mit diſem Brieff gnädigft gefiunende, auch von Roͤm. Kayſ. Macht bey den Pflichs 
ten und Schuldigkeiten, damit D. L. Uns und dem Heyl. Reich zuegethan, ernftlich 
befehlendt, daß Sie hindangefeßt aller anderer Gefhäfften auff obangedeuten Tag zu 
Heginfpurg in aigener Perſohn alfo gewißlich und enfählbar erfcheine und infonders 
heit auff dife drey Haupt : pundten, zu deren völliger Abhandlung und Schluff gefaßt 
fein wolle, Wie nemlich fürs erfte das Reich folgendts völlig zuberuehigen, alle dar: 
wider eraigende obft-cula aus dem Weeg zu raumen und auch das alte guete Teutfche 
Vertrawen beftändig wider auffjurichten, Zum andern dee Krieg unterdeffen, bis zu 
folcher hochgewuͤnſchter gemainnutzigen Beruehigung ‚ mit ungertrennter Macht eins 
müetiger zufamenfeßung und guetter Ordnung vorzuftellen,, und zum dritten dem 
Juftici- Wefen, daran fonft des Reichs Wohlfart mercklichen gelegen, fo viel jeßi; 
ger zeit muͤglich, wieder auffzuhelffen und in richtige Ordnung zu bringen. Es wol: 
le auch D. L. dero Erfcheinung alfo anftelfen, damit zu onferer, auch D. L. und ans 
derer Churs Fürften und Ständten Anfunfft ungefaumt jur Sachen würdlich ger 
fchritten werde, Dann Wir gleich nach Berflieffung deg Terining mit vnſerer Kayſ. 
Propofition und Deliberation , auch würdlicher Beſchlieſſ- und vollziehung des Reichs— 
Tags 'vortzufchreiten entfchloffen. Da aber D. 8, entweder duch Verhinderung 
Höttlichen Gewalts oder andern erheblichen Urfachen perſoͤnlich zu erfcheinen nicht 
vermöchte durch Dero anfehentliche Raͤth und Gefandte famt vollmächtigem ungemefs 
fenen Gewalt ohne hinter fich bringen und Einmiefchung frembder, daher nirgehöriger 
Händel abfertige, mit und neben Uns, auch Chur; Fürften und Ständen des Heyl. 
Reichs von obangedeuten, oder etwo hierzwifchen noch weiter fürfallender pundten 
und nothwendigkeiten, die Wir ebenmäffig fürtragen laſſen möchten, zu berathfchla: 
gen, zu handlen und zu ſchlieſſen, und fich hierinnen gehorfamb erzeige, Un obfchon 
D. % nicht erfchiene, So wirdet doch derofelben nichts defto weniger obligen dasje⸗ 
nige, was durch Brs und die erfcheinende Churfuͤrſten, Fürften und Ständt oder 
der abwefenden Raͤth, Pottfchaffte und Gefandte verabſchiedet wirdt, neben andern 
enmwefenden zu golfgiehen. Und damit D. L. auch andere Chur + Kürften und Stände 
zu folher Reihsverfamblung ficher fommen mögen, haben Wir bey Unſeren und des 
Heyl. Reihs Armaden die Berordnung und ernftliche Berfüegung gethan, das auf 
D. 8. und derfelben Begehren Sie mit genuegfamber Convoij aller Orthen verfehen 
soerden follen. Welches Wir D. L annefüegen ein Motturfft erachtet, darnach Sie 
ſich aigentlich wife zu richten, dero Wir mit verterlihem Willen, Kayſ. Gnaden und 
allem auetem wolbeygethan verbleiben. Geben in vnſerer Statt elf den Sechß und 


zwainzigiften Maji, Anno Sechzehenhundert und Vierzig, vnſerer Reiche des Roͤmi⸗ 
ſchen 
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2 — Viertten, deß Hungeriſchen im Fuͤnffzehenden und des Boͤhmiſchen im Drey⸗ 
zehenden. 





Serdinand. Ad mandatum Sae. Caf. 
| Mojeflatis proprium. . 
Conradt Hildprandt. Johann Soͤldner D. ınp. 


Num. 64. 


Memorial der Wuͤrtemb. Geſandten zu bevorſtehendem Reichstag we⸗ 
gen der von den eingewiſenen Ordensgeiſtlichen in das Herzogthum anmaſſender 
Unmittelbarfeit, Sig und Stimme auf Reichstaͤgen. 

dee 
- 24. Aug. 49% 

Dylerbuse hleucheigiter zc. Allergnädiafter Kerr, Wir fommen in glaub: 

haffte Erfahrung, alß ob bey E. Kay. May. underfchidliche in daß Herzogs 
thumb Würtemberg zugehörige Elöfter hiebevor wieder eingelaffene Geiftliche aller: 
underthänigft einfommen und gebetten, Sie gleich andern des H. Reichs Immediar- 
Ständen bey den Innſtehenden Reichstag zu Stände, Stimm, Voro und Scllion 
zu admittiren, Maffen dann bereits derfelben etliche befchriben und darzu erfordert 
worden, auch zu ſolchem ende fich theils in der Perfon allhie befinden, theils andern 
gewalt aufgetragen haben follen. Daß aber dieſelbe fich einiger Stimm , Standt 
und Seflion zu præjudiz des durchleuchtigen hHochgebornen Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Eberharden, Herzogens zu Würtemberg und Tech, Gravens zu Montbelgardr, 
Herrn zu Handenheim ꝛc. vnſers Gnädigen Fürften und Herrn als regierenden Her⸗ 
zogen du Herzogchumbs Württemberg und darzu gehörigen Landen in keinem Weeg 
anzunemmen oder von Rechtswegen darzu zu admitriren, gibt folgende kurze Dedu- 
ction augenfcheinlich zuuernemmen. > N 

Dann erftlich ift ohnfteittig und ohnlaugbar , auch pro perpetuo fundamento 
ohnverneinlich zu halten, daß niemande zu einem Reichstag zu admitrieren oder 
Stimm, Stand oder Seſſion daben haben Fan, fo nicht alß ein Standt des Reichs 
demfelben immediate unterworffen und alfo ratione fubjedtionis niemandt anderm 
alß zuuorderift der Röm. Kay. May. und dem H. Roͤm. Reich immediare zuge⸗ 
than ſeye. Daß aber benante in das Herzogehumb Württemberg eingelaffene Geiſt⸗ 
liche dem H. Roͤm. Reich von 200. Jahren hero mit einiger Immedietzt zugerhan 
geweſen, werden Sie in Ewigkeit mit einigem Beftandt nimmermehr beweiſen noch 
darthun koͤnnen. WielSie auch in den Meichss Abfchiden oder Marricul nicht bee 
ſindtlich, fondern ift vielmehr das offenbare contrarium und daß Sievon anderthalb- 


hundert und mehr Jahren , fo wohl under Deflerreich s oder Würtembergifcher 4 
Ki hab⸗ 
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hab - und Regierung des Herzogthumbs, als Mitglieder und Stände deffelben 
zu denen Würtembergifchen Landtägen erfordert worden, auch gehorfamblich erfchie 
nen fein und in gemeinen Landtsbefchwerden mit heben und fegen helffen, alß gleich 
in veſtigio mit ohnverwerfflichen Documenten zubelegen und zu dociern: So haben 
Sie ſich zu einiger Immedietzt aus der in Anno 1629, in dae Reich publieirten E- 
dich in die Elöfter des Herzogthumbs erlangter Reflitution nichts zubehelffen, Sin: 
semahlen bekhandt, daß folche Reftitutio allein in Ecclefiaflicis & Spiritualibus ges 
fchehen,, fonften aber ratione tenıporalium & territorialis Jurisdidionis, mo diefelbe 
hergebracht , einigem Gtandt tes Reichs weiters nicht entzogen oder benommen 
worden. Wie dann auch infonderheit vnſer Gnaͤdiger Fürft und Herr, obſchon 
die Öeiftliche in den Cloͤſtern ſich vermög folcher reftitution auffenthalten', jedoch eis 
nen alß den andern Weeg alle hohe Landtsfuͤrſtliche Obrigkeit, fo lang Ihre F. & 
darauff im Landt geblieben jederzeit ohnftrittig exereirt, manutenirt und behauptet 
har. 

Deßzleichen und obwohlen die in Gott nächflverfiordene Kay. May. vermög der zu 
Negenfpurg den 9. Dec. Anno 1636. ertheilten Refolution die im Herzogthum bes 
fundene Geifttiche in ihrer poflefion denovo confirmirt, So ift doc ſolches auf 
fer Vermeldung einiger Immedierzet mit difen zweyen gewiffen maffen befchehen ‚daß 
» Erftlich Sie die Geiftlichen, fo zu Ihren Clöftern und. Stifftern zeftituiert worden, 
„ in fölcher poefion und dem Stande, indeme Sie ich dannzumablen be⸗ 
„funden, vervfeiben, So ausweife der Hochloͤblichſten Catholiſchen Churfürften 
35 Gutachtens anderft und weiter nicht, als von dem;Exercitio Religionis in den 
„Cloͤſtern und geniefjung derfelben einfommen verftehen Fönnen, 

Sodann (2.do ) Ihnen Geiſtlichen fomohln als dem Herzogen zu Würtemberg 
wegen der Immedieter und andern prrendierten Jurium Ihr Recht aufzuführen ans 
benommen, fondern vorbehalten fiin-folle. 

Nun ift aber gleichfalls Funde und offenbahr, daß zu felbigem mahl und zeit er: 
gangener Refolution offternanndte Geiftliche fich in Feiner mn edierzt im gerinaften 
befunden, vielmeniger, daß Sie einigen Crayß s oder dergleichen der Immedierxr an⸗ 
hängigen Conventen beygewohnet. Viel ehe erweißlich,, da fie ſich jemahlen der re- 
forınation auffer der Elöfter in denen mit feiner Maaß darzu gehoͤrigen Dorfffchafften 
anmaffen wollen, daß Ihnen folches von der Kay, Regierung durchaus verwehrt und 
Sie davon abgehalten worden. So dann ift gleichfalls befandt , daß Sie die Geift 
liche das von Ihrer Kay. May. referviert Necht, die Immedierzt durchs Recht auf: 
zuführen niemahlen fich unternommen, Inmaſſen dann Würtemberg mit einigem 
Wort hierzu niemahlen citiert worden. Worsus dann folgt, daß folch Jus Imine- 
dietatis porderift durch das Recht außfündig zu machen, underdeffen aber alles in 
faspenfo zu laffen und Sie die ‚Geiftliche biß zu ordentlicher der Regenſpurg. Relo= 

VI. ⁊d. | (EN lution 
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lution gemaͤſſen Außfuͤhrung Ihrer angemaſſten Immedietzt weder zu Anhörung der 
Propofition , noch andern Actibus in feinen weeg zu admittiren. 

Und ob Sie ſich wohlder Kayferlichen Ihnen ratione Immedieratis ertheilten Re- 
folution zu beruͤhmen onderftehen. Demnach aber unfer Gnädiges Fuͤrſt und Herr 
darzu weder citiert, erfordert, noch in dem geringfien gehört, am allerwenigſten 
aber allein etwas von Ihrem angeben Ihrer F. G. communicirt worden: Iſt folches 
alles billich per falfa narrata, manifeſtas iub- & obreptiones, parte adverfa prin« 
eipali inaudica nicht zu attendiren, fondern durchaus zuuerwerffen. 

Maffen dann an E.K. May. im nahmen Ihres Gnaͤdigen Fürften und Herrn 
Principalen vunderzeichneter allergehorfainftes bitten, die geruhen dife angegebene Geifts 
liche zu fo hohem prajudiz Ihrer F. G. zu diſem Reichs-Convent weder ad audien- 
‘ dam propofitionem, Cincaumung der S:tlio 1, Subleription,, noch fonften in einen 
andern Weeg biß zuuorderft difer Stritt zwifchen Ihrer F. ©. und Ihnen der Ge⸗ 
bühr und Kay. May. Refolution gemeßim Rechten aufgeführt, nicht zu admittiren, 
fondern die Sach, weil felbige bey difer inftehender Reichsverfamblung den gefambs 
ten Churfürften und Ständen ohne das vorkommen möchte, biß dahin integram und 
Ihrer F. ©. zu höchftem prejudicio darinnen nichts nicht fuͤrgehen zulaſſen. 

Solche hohe Kayferl. Gnad begehren umb E. K. May. öfftershochernannter 
onfer Gnaͤdiger Zürft und Herrzc. Regenſpurg den * jo 1640, ! 


20, ꝛc. Fuͤrſtl. Wuͤrtemb. zu gegenwereiger 
Reichsverfamblung abgeſchickte 
Rhaͤte und Gefanöre. 


Num. 65. 
Patent des Cloſters⸗ Inhabers zu Bebenhaufen an die Gemeinden fei- 


nes Clofter + Amts wegen der Jurium Epifcopalium. d. d. ı. Aug. 1640. 
Urſen Gruß zuvor, Liebe getrewe, Wir werden berichtet, daß der Special zu Tuͤwin⸗ 
A gen hin und wider im unſers anvertrauten Gotteshauß zugehörigen Flecken zu vi- 
fitieren,, die ftrittige Ehefachen zu entfchaiden oder an das Fuͤrſtl. Wuͤrtemb. Con- 
ſiſtorium nach Stuttgari zu remittieren, underweilen vns in Jure epifcopali und ans 
dern geiftlichen Jurisdidtional - Cachen auß Fürftl. Würtemb. Befelch eingriff zu thun 
fi vernemmen laffe , fo Wir zu Abbruch und fehmälerung unferer aber Orten in dem 
Bebenhäufifchen Gebierh und Bottmäffigkeit habenden Jurisdiction in Geiſt- und Welt⸗ 
lichen Sachen nicht zugeben , und geflarten Finnen: Wann dann Wir vor. längften 
wegen gleichmäffiger Eingriffe, angemaffter und theils veruͤebter Vilitationen,, invellie- 
zung der Pfarrer, Beſtellung der Kirchen und Schueldiener „ jo dann ——— 
rra 


zum fiebenden Tbeil. | Br \ 





7 2 
-Sershinderungen und Einträgen an exercierung unferee Ordenverwandten Beruffs 
und was der Religion anbängig den der Roͤm. Kay. May. allerunderehänigft Elagend 
einfommen und fo viel erhalten, daß hochgedacht Ihro Fuͤrſtl. Gn, die wider unfer 
hergebrachte und erlangte pofleflion velqueſi fowohlin Religionsals Jurisdi@ion- &4 
chen zuegefüegte Einträg und Neuerungen alfobald wider ab: und Fünfftig einzuftelleh 
mit ernftfichem Kayſerl. Mandat anbevohlen worden: Alß ift hiemit vnfer gnädiger 
und zuemahl ernſtlicher Bevelch Will und Meynung, Ihr die Schultheiffen und Richs 
ter follen dergleichen anmaffende Viſitationes, ſtrittige Ehes und andere geiftliche Gas 
hen ohne unfere befondere anävige Berwilligung bey Euch im geringften weder fürges 
hen, noch beſchehen, fonder folches alles und jedes allhero an vnß und unfer Canzleh 
gelangen und befcheiden laffen, auch zue vollziehuug deſſen ewern Pfarrern jedes Orts 
andeuten, daß Sie ſich Fünfftig deren bißhero underfangenen Geiftlichen Jurisdidtion- 
ſachen gänzlichen bemüeffigen , die Cherund Kirchen = flritt allhero verweyſen und wie 
es damit zu halten fich bey Uns Befchaidts erhohlen und wegen deffenigen, was der 
Religion Auguftane Confefhonis anhängigund derenthalb bey Ihrem Minifterio zuord⸗ 
nen fein möchte, ſich fuͤrter bey vnß alß Epifcopo loci, gleichwie eg bey jedem ohndi- 
fputierlichen Stand des Reichs nach Inhalt der Religions - Conflitution üeblich her⸗ 
Fommen und gehalten würdt, angeben und frembder Confiflorien müeffigen follen, fo 
lieb ihnen fein würde in Ihren Pfarrftellen zuverbleiben. Dann widrigenfalls, daß 
Ihr Euch oder ewere verwilligte Pfarrer hierwider fegen oder vermeffenlich vergreiffen 
ſollten, gedenken Wir gegen die Übertretter ernftliche Straff fürzunemmen und vnß in 
allergehorfamfter Diemuth deffen zubedienen, was allerhoͤch ſigedachte Kay. May. ver: 
ordner und vnß allergnädigft an die Hand gegeben haben. Wornach man fich zurichten. 


Bebenhauſen den 1. Auguſti Anno 1640. 
Joachimb Abbr, 


Num. 66. 


Fuͤrſtl. Befehl an Vogten zu Tuͤbingen wegen der von dem Inhaber 
zu Bebenhauſen anmaſſenden Landsfuͤrſtl. Jarisdiction in Geiſt⸗ und Welt: 
lichen Sachen. d. d. 22. Aug. 1640. 


Sieber Getreuer, Wir werden glaubwürdig berichtet „ daß des Cloſters Bebenhaufen 
jetziger Inhaber in den Bebenhäufifchen Ambts⸗ und darzu auch andern unß mit 
Hoher Landefürftliher Obrigkeit unmwiderfprechlich vnderworffenen Flecken ſich des 
Juris Epilcopatus und einer. vermeynten Sandsfürftt. Jurisdidtion in Geiſt⸗ und Welt 
lichem neuherlich anzumaſſen underfangen und zu ſolchem Ende in befagten underfchiedz 
lichen lecken ein offen Patent folf haben verlefen, darinn die Dfarrer und Unvderthas 
nen von deme ung ihrem angebohrnen rechtmeffigen Erbherrn und Landtsfuͤrſten ſchul⸗ 

(SEND 2 digen 
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digen Gehorſamb und aller Bottmaͤſſigkeit in geiſtlichen Jarisdictional- ſachen ab: bins 
gegen für fih und die Canzleh zu Bebenhauſen mit fehr nachgedencflichen meit aufichene 
ven Betrohungen haben anweiffen laſſen. Nun hätten Wir uns gegen dir. verfehen-, 
du ale Amtmann des Orts wuͤrdeſt ein folches zeitlich inacht genommen und es Uns alfohal: 
den berichtet haben. Wir bevehlen Bir über hiemit ernſtlich, du ſolleſt deßhalben vor⸗ 
deriſt einen gewiſſen Grund einziehen, auch in was für Flecken in lpecie ſolches fuͤrgan⸗ 
gen und wohin ſolche Fleckhen gehoͤrig, dich aygentlich erkundigen, darauff dich alſo⸗ 
balden nacher beſagtem Bebenhauſen verfuͤegen, gedachtem Inhabern daſelbs oder 
Wer ſonſten von ſein und des Cloſters wegen gegenwertig ſein mag in Gegenwart 
zwayer oder dreyer beglaubter Gezeugen, die du von Tuͤbingen aus mitzunehmen, ſol⸗ 
che attentata und daß dir darzu Ambts und obligender Pflicht halben ſtill zu ſchweigen 
Feines wegs gebuͤhre, zuerkennen geben, dieſelbe in beſter Form contradiciegen und 
widerſprechen und ihnen rund anzeigen, daß in unſerm Mamen und tragenden Ambts 
wegen du dem Juhaber und Cloſter einige Landsfuͤrſtliche Jurisdiction weder gaiftlich, 
noch weltlih über die Bebenhäufifche Ambtes oder andere uns mit aller Lands fuͤrſt⸗ 
licher hohen Obrigkeit underworffene Flecken nicht geſtaͤndig ſein koͤnneſt „Wir auch 
ſolche neuherliche unrechtmaͤſſige attentata und gewaltthaͤtige Violationes vnſerer Ter- 
ritorisl· Jurisdietion und was deren weiters anhaͤngig in keinen Weeg palieren-und: 
nachſehen werden mit der weitern Erinnerung, es wollte der. Suhaber und das Clor 
ſter von folch ihrem unbefuegt neuherlich angemaßtem Beginnen abſtehen undauff den: 
Widrigen Fall ihnen felbft nicht andere Ungelegenheit auff den Halß laden. Dann. Wir 
ein für allemahl unfere dig Orts habende von weit mehr dann "onverdenflichen. Jahren: 
in ruhiger unonterbrochener pofleflion vel quafi hergebrachte durch den Pragerijchen: 
Fridensſchluſſ, Neben Recels und Kayferliche relolution ung felöft. vorbehaltene hohe 
Landsfürftliche Jura auff alle menfchlich und mögliche Mittel und Weeg eufferift zu 
conferviren und zu mantieren bedacht fein werden, Und zum fall Sie dir mit dem: 
Kay, Mandat „ deffen Sie fich berühmen: und davauff ihr Fundament zu ſtellen vers. 
meinen follen, begegnen wolten, haftwihnen anzudeuten, daß du der Roͤm Kay. May. 
vnſers allergnedigſten Herrns Gebote und Berbott billich allerunderthänigft reſpectiereſt 
und venerierefi, wofere Sie aber ichtwas dergleichen wider Vns er- pradiciert haben: 
ſollten, müeffte es per faltiflima narrata {ub- & obreptitie gefchehen fein, daruͤber Wir: 
unfer Notturfft fchon beobachten, Kay. May, auch als ein gerechtefter Herr vnß in die 
fer unfer fo offenbahr gerechten fach gnaͤdigſtes Gehör geben würde, Inmittels aber 
were dir als einem Diener Pflicht und Ahdshalben obgelegen folche unfere Jura euſſe⸗ 
riſt zu defendieten und zu manutenieren, darnach Sie fich endlich zu richten wiffen werden, 
Welches alles du nicht eben, als ob es auß unferm Special - Bevelch, fondern. 
für dih von Ambtswegen, wie es dir auch gebührt, beſchehe, zuverrichten., ihre. 
Erflärung fleiffig zu notieren und beine Vertichtung mit guten Umbfiänden fürderlidy 
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Buß underthänig zu überfchreiben wiſſen wuͤrſt. Denen Pfarrer und unterthanen 
aber in gedachten Flecken folleftu anzaigen, daß fie folchen Bebenhäufifchen nichtigem 
Gebott nicht parieren „ fondern vnß als Ihrem angedohrnen Erbiandes Fürften in 
allen geift: und weltlichen von der hohen Landsfürftl, Obrigkeit und dem Juri Fpifcopali 
dependierenden Sachen gebuͤhrenden fehuldigen Gehorfamb und Unterehänigfeit evzeir 
gen oder aufj den widrigen Fahl ernſtes einfehen und unausbleiblihe Straff gewaͤrtig fein 
follen. Da auch Sie von dem Clofter Bebenhaufen auß hierwider im gerinaften vers 
gmältigt und angefochten oder aber gar ein frembder Päpfklicher cultus mit predigen oder 
Mefflefen difer orten, ein oder anderm, eingefüchrt werden wollte, haſtu folches, 
wo es mit Lieb nicht beſchehen Fönnte, mit Gewalt zu verwöhren, ſowohl die religiöfen‘, 
als; Beamte und Diener, wer ſich hierzu würde gebrauchen und in Aagranti delidto 
betretten laſſen, in Haftung mit nach Tübingen zu füehren, dergleichen offne Patenta , 
da folche angefchlagen weren, oder inoch Fünfftig angefchlagen würden „ wieder abzus 
nehmen und den Verlauf jedesmahlß| wneinftellig anhero underthenigft zu Berichten. 
An folhem allem vollzieheft du unfern ernftlichen Willen, Datum Stuttgatdt den 


22. Augufii, Anno 1640, 
Num, 67. 
Handſchreiben Herzog Eberhards zu Würtenbera an Chur: Bayern 


wegen deflen patriotifchen Vori auf dem Reichstag. d. d. 12.04. 1640, 
D Bochgeborner Fuͤrſt gnaͤdiger vielgeliebrer Zere 
Vetter, Euer Gnaden verbleiben meine bereitwillige dienſt jederzeit zuvor, Wie 
eyffrig und beweglich Ewer gnaden abgeſandte zu Regenſpurg in offentlichem Fuͤrſten⸗ 
Rath für die allgemeine Reichs Wohlfart reden, und alles einwenden, was zu deſſen 
höchfinöthiger beruhigung mit Hintanfeßung aller andern privar- reſpecten und con- 
fiderationen immer dienlich, das wird mir von meinen daſelbſt anwefenden Nähten 
und Abgefandren von Poften zw Poften trefflich geruͤembt, Euer Gm. erwerben Ih⸗ 
ven durch fo haylſame hoͤchſtruͤhmlichſte confilia einen unſterblichen Nahmen umd oblir 
gieren fich und Ihrem Hochlöblichen Hauß alle nach Frid und Ruh feuffzende dur 
Krieg: ermüdete Zürften und Ständ zu immerwehrendem dan‘, maffen dann Ew. 
Gnaden für jolche tragende Ehurfürfil. Sorgfalt Ich zu bezeugung meiner Schulz 
digkeit hiemit gehorfamen hohen danck fage und höchftangelegenes Vleiſſes bitte, 
Sie geruhen auch mein particular Hohes anligen und Beſchwerden in beſtem reconi- 
mendat zu behalten und gedachte dero zu Regenſpurg anwefende fürtreffliche Raͤht 
und Gefondten dero belieben nach durch gnädigen bevelch dahin zu vermügen, daß 
Sie unfern Abgefandten auff ihr gebührendes Anſuchen mit gutem Rath und wohls 
erſprießlicher aſſiltenz behuͤlfflich erfcheinen „ welche Gnad und freundvetterliche be 
En zeugung 
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zeugung Ich und mein Hauß mit ſchuldigem Danck jederzeit zu ruͤhmen und nach als 
ler müglichfeit abzudienen ons tag Lebens werden laffen angelegen feyn. Ewer Gnas 
den zu allem hohen Ehurfürftt. Wohlergehen: dem Schuß des Höchften treulich ber 
vehlend. Stuttgard den 18. Octobr. 1640. i Bien 
Gehorfamer dienftwilliger Vetter allegeit 
Eberhard Herzogs Wuͤrtemberg. 


Num. 68. | 
Memorial der Würtemberg, Gefandten an das Churfurſtl. Collegium 


wegen der von der Erzherzogin Claudia erleydenden Beſchwerden. 
d. d. 1. Octobr. 1640. 


De Hochloͤblichſten Churfuͤrſtl. Collegii zu gegenwertiger Reichsverſammlung ab⸗ 
geordnete hochanſehnliche Herrn Raͤth, Abgeſandte und Bottſchafften, Hoch⸗ 
würdig, Hochwohlgebohrne, Geſtrenge, Edle, Veſte, Hochgelehrte, Gnaͤcig, Große 
guͤnſtig, Hochgeehrte Herrn. 

Auß empfangenem ſonderbarem gnaͤdigem Befelch des Durchleuchtigen hoch⸗ 
gebornen Fuͤrſten und Herrn, Herren Eberharden Herzogen zue Wuͤrtenberg und 
Teckh, Graven zue Moͤmpelgardt, Herren zue Hapdenheimbre. unſers gnaͤdigen Fürs 
ſten und Heren follen und koͤnnen Ewer Gn. ꝛc. wie gern Wir auch dero wegen der 
difer zeit wiffentlih habenden hohen und ſchweren Meichsgefchäfften verfchonen 
wollten, die groſſe Gemwaltthätigfeiten , welche: die Durchleuchtigſte hochgeborne 
Fürftin und Frau, Fraw Claudia Erzherzogin zue Defterreich , geborne Prinzeſſin 
zue Tofcana nun eine geraume zeit in etlichen Shrer F. G. zu dero Stadt und ampt 
Urach unmiderfprechlich gehörigen lecken veruͤebt und noch dife Stund vi 3 manu 
armata & militari verlieben thuet vorzutragen nicht umbgehen. Und ift an dem, als 
diein Gott nächftverftorbene Roͤm. Kay. May. glorwuͤrdigſter Gedaͤchtnuß hoͤchſt⸗ 
gedachter Ihro Erzfürftl. Durchl. die Graffſchafft Achalm, alß einen angegebenen 
Defterreich. Pfandfeilling eingeraumbt und diefelbe in Abwefenheit ihrer fuͤrſtle 
Gn. als die ſich damals auſſer Lands in dem hochlaidigen Exilio auffgehalten, die 
Poſſeſſion derfelben eingenommen, haben fie nicht allein das, was ohnſtrittig zu der 
erwehnten Graffichafft gehörig, fondern noch zu derfelben in etlich und dreyßig Fle⸗ 
cken, fo je und allezeit zue der reichsbekandten uralten Gravſchafft Urach gehörig 
gewefen,, auch zue derfelben von, den Graven und Herzogen zu Württemberg zeit ih? 
ter etlich hundertjaͤhrigen Inhabens alfo regiert und durch die ihrige adiminiftriert und 
verwaltet worden, alles unter. dem prætext einer appertinenz zue Achalm gehörig, oc- 
cupiert und eingenommen „, in ſoweit gelangt, daß fie ſich auch unterftanden die. gans 

ze 


zum fiebenden Theil, 231 








ze Graffſchafft Urach (fo doch gemeldter maffen je und allmegen eine fonderbare _ 
Reichsgraffſchafft geweſen, nach .abfterben der uhralten Graffen auf Würtemberg 
vererbt und darnach felbiger Stamm Wappen dem Würtembergifchen, wie noch zues 
fehen inferiert worden) alß ob felbige eine Zugehörde zue Achalm wäre, anfprüchig 
zu machen, dahero fie auch bey allerhöchftermelt ihrer Kayferl, May. fo vil erlangt, 
daß diefelbe auch umb folchen pratexts und Vorwandts willen Stadt und Ampt 
Urach in Sequefter nehmen laſſen. f then 

Nachdem nun hierauff hochbeſagt unfer gnädiger Fürft und Herr wieder zu dero 
Land und Leuten allergnädigflimmittiert worden und die jeßt angeregte vorgegangene wir 
derrechtliche proceduren in Erfahrung gebracht, Haben Ihre Fürftl. Gn. nicht unter: 
laffen bey jeg regierender Kay. May, unferm allergnädigften Heren fich derentwegen 
ollerunderthänigft zubeklagen, maſſen Sie auch fo vil erhalten, daß ihre Kay: May. 
fich aflergnädigft refolviert, das angelegte Sequelter zu relaxiren und Yhrer Fürfil. 
En, Stadt und Ampt Urach wieder allergnädigft einzuraumen, gejtaltfame dann Ih⸗ 
re Fürftl. Gn. ſich der pofleflion derfelben genähert und alles jenige, was zu Statt, 
Amt und der Gravfihafft Urach von je welten her gehörig gemefen, auch mit 
der Gravſchafft Achalm jemalen einige Gemeinfchafft nicht gehabt, wider zu rechts 
mefjigen Handen und Gewalt zu ziehen. : 

Nun haben zwar Ihre Fürftl, Gn. nimmermehr dafür halten Eönnen, daß deros 
felden hierunder ichtwas ftrittig gemacht werden folle, wiedann auch mit fugen nims 
mermehr befchehen Fan. Es haben aber doch dieſelbe bald erfahren müffen, daß , 
bey mehr allechöchfigedachter Ihrer Kay. May. eingangs höchftermelter Erz Herzo⸗ 
gin Fuͤrſtl. Durchl. allerunderthänigft einfommen und hochgedacht unfers gnädigen 
Fuͤrſten und Herrn Fuͤrſtl. Gn. ſuper fpolio zu beclagen fich unterftanden haben. Ob 
nun wohl auf befchehene communication Ihre Fürftl. Gn. als gleich in termino bey 
der Kay. May. Höhftlöblichftem Kriegs Rath einfommen und die rechtlihe Gebühr 
allergehorfambfl eingewendet, dannenhero Ihro einige Gedanken nicht machen Föns 
nen, daß Ihre Fürftt. Gn. darwider fo wohl den gemeinen befchriedenen Rechten, 
quæ pendente lite nihil innovandum elle manifelte przeipiunt , alß den hochheyl⸗ 
ſamen Reichsconſtitutionen und Verfaſſungen, inſonderheit dem fo hoch verpoͤnten 
Prophan-und Landfriden ſchnurſtracks zuwider, und da dergleichen geſtattet werden 
ſollte, kein Stand vor dem andern in einiger Sicherheit begriffen, die Sach auch 
an ſich ſelbſten, daß ein Standt des Reichs gegen dem. andern alfo verfahren folle, 
perniciofiffimi exempliz Alß haben Ihro Fürftl. Gn. nicht umbgehen Eönnen einem 
hochloͤbl. Churfuͤrſtl. Collegio und deffen hochanfehnlichen Herrn Abgefandsen bey 
difer Gelegenheit einer allgemeinen Reichsverfamblung gebührend zu clagen. Und ges 
langt folhemnach im Namen hochgedacht unſers gnädigen Fürften und Herrn an Ew. 
Gn. Geſtreng, Herrlichkeit und Gunften unſer undershänig underdienftlic) und hoͤchſt⸗ 
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angelegenlich pitten, es geruhen bey allerhoͤchſtgedachter Ihrer Kay. May. dieſelbe 
durch dero hochanſehenliche Interpoſition dahin zu unterbawen, daß mehr hoͤch ſter⸗ 
wehnter Erz Herzogin zu Oeſterreich Erzfürftt. Durchl. durch abgehende ernſtliche Ber 
felch, dahin inhibiert werde, daß Ihre Fuͤrſtl. Durchl. vorderiſt das wider die offen⸗ 
bare Reichs Contlitutionen in unſers gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn Herzogthumb und 
Landen und oͤffters erwehnte die zu dem Ampt Urach gehoͤrige flecken einlogierte Kriegs⸗ 
volckh zu Roſſ und zu Fuß abfuͤhre, volgends Ihre Fuͤrſtl. Gn. an rechtmaͤſſigem 
Inhaben ſolcher Ort, wie auch ruwiger Nutzung und Nieffung der davon gefalienden 
Nuzbarkeiten und Intraden ohnperturbiert laſſe, ſo dann nit allein, was alſo ge⸗ 
walthaͤtiger weiß an Früchten und Getraid bereits abgenommen, wider rellituiere und 
bey einziehung der zugenenftehenden Herbftgefäll ohnangefochten laſſe. 

Daran erweife. Ew. Gnaden, Geſtreng, Herclichfeiten und Gunften unferm 
gnädigen Fürften und Herrn ein fonderbares angenehmes Gefallen, fo Ihre Fürftl. 
Gn. umb ihre Gnädigfte und gnädige Heren Principalen uff ale und jede anftehende 
Begebenheit dienfi= freundtz vetterlich zubefhulden und gegen Em. Gn. Geſtreng, 
Herrl. und Gunften mit freundlichen und Gnaͤdigem Willen zu erkhennen nicht unders 
offen wollen und deufelben zu beharrlichen Gnaden und Großgunften hun Wir uns 
underthänig und underdienftlich befehlen. Megenfpurg den =’: Odtobris 1640, 


; Num. 69. | 
Specification derjenigen Ort, welche Herzog Eberhards zu. Wuͤr⸗ 


tenberg Fürftl. On. difer Zeit in Handen und die Quartieren von den angewiefes 
nen 3. Regimentern zu Pferd zu belegen angegeben worden. 
d..d. 20. Nov,1640. deu 
Tübingen iſt von Anno 1634,.biß auf dife Stunde immerfort belegt gewefen und 
das ganze Ampt ruiniert. 
Schborndorff ift ganz abgebrannt, das Ampt verderbt und contribuiert zur Unter⸗ 
haltung der Befaßung. 
Urach ‚contribuiert auf die Veſtung und hat die Exzherzogin Claudia das meiſte 
davon in Handen. | 
Aerrenberg ift guten theils verdrannt und das Ampt durch Die Goͤtziſche Durchzuͤg 
und ferndige Quartier durchaus ruiniert worden. 
Neuffen iſt das ganze Staͤdtlein verbrandt und contribuiert das Übrige auf die 
Veſtung. 


Dornſtetten] at 
Seeudenflare* beede verderbte Derter und contribuieren bißhero nacher Offenburg. 


F 


Dornhan ein Staͤdtlein, darinn nun von Jahr und Tag hero nicht drey oder vier 
Burger mehr vorhanden. Sulz 
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Sulz iſt durch die bißhero immerwährend obgehabte Einguartierungen ganz 
ruiniert, das Ami flehet leer. 
Weiblingen, ligt das Städtlen ganz in ter Aſchen, Fein Hauß, aufer was wenige 
in ber Vorſtatt, mehr vorhanden und das ganze Amt ruiniert, 
Winnenden ein Kleines Staͤdtlein und hat vergangen Sahr ein halbe Compagnj 
mit groffer Muͤh erhalten. 

Bacnang halb verbrandt, dad übrig lauter Bettelleut. 

Gruͤeningen einin Grund ruinierter Ort und hat das übrig bißhero zu ber Veflung 

Afperg beygetragen. 

Lauffen. 1 Dreyin Grund verberbte allerdings Yeere Staͤdtlen, welche ferns 
Büglingen digs Jahrs nicht eine Compagnie migeinander erhalten koͤnnen, das 

Brackenbeim ı hero ihnen auch die halbe abgenommen worden. 

Bietigheim flehet nunmehr lang offen, haben zuthenerft ihre Eychzüber „ fo von 
Kupfer, und verndigd Jahrs die Kuspf vom Rath : Haup verfaufft. 
Boͤblingen haben verndigs Jahrs alle ihre Waͤld verkaufft und doch nicht wohl 
Sindelfingen darmit zue einer Compagnie contribuieren koͤnnen. Iſt auf Dem 

L ganzen Amt einiger Menſch nicht mehr vorhanden, 
CLoͤwenberg iſt auch ſtarkeReſt ſchuldig und wuͤrdt das übrige Ihrer Fuͤrſtl. Gn. ent⸗ 
* zogen, ſo gehet es alles dahin und haben Ihre F. G. nicht mehr zu leben. 

Ritcheim iſt auch durch die ſtetswaͤhrende Kriegs Oblagen mercklich ruiniert. 
Nuͤrtingen in Grund und Boden alſo ruiniert, daß fie voriges Jahr Feine Com⸗ 
| pagnie underhalten können. 

Aornberg) | 
Schiltach | 

Altenſteig | alle fehr geringe aufdern Schwarzwald ligende ganz verberbte „ eröbete 
Wildbad f und leere Orte, die ſamtlich nicht eine Compagnie zu Fuß, gefhweigen 
Liebenzell zu Roſſ unterhalten koͤnnen. 

Bulach 

Wildberg 

Calw mehr dann halb verbrandt und, weil die Handthierung darvider ligt, iſt es gar 

ſchlecht daſelbſt beſtellt. 

Vayhingen ein in Grund ruiniert und verderbter Ort, ſo nicht eine Compagnie erhalten kau 
Beſſgheim in Grund verderbte Ort, fo fernd zum General - Staab contribuiert 
Miundelsbeimj und die Schuldigfeit nicht erflatten koͤunen. 

Marpach contribuiert zu Aſperg. 

Hoheneck deßgleihen und iſt abgebrandt. 

Hembad) ein elendes Stätdlen ohne einigen Ambts Flecken, darinu nicht wohl mehr 

10, Burger zu finden. 27 
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Nagold Ugt auff dem Schwarzwald und iſt in Grund Boden ruiniert. 

Bottwar durch das ferndige Quartier auch gänzlich ruiniert worden, 

Canſtatt die vornembſte AmbtsFlecken find verbrannt, übrigeserarmet, hat feine 
Narung von Wein und ſonſt nichts. 

Neuenbuͤrg eininÖrund und Boden ruinierStädtlein aufden Schwarzwald gelegen 

Meckmül ein fchlechter und verderbter Ort. | 


Num. 70. Ä 
Schreiben des Könies von Dänemarfan das Churfürftl. Collegium 


wegen der allgemeinen Amniflie und Pfälz. Reftitution, d. d. 16. Nov. 1640. 
Mir Chriftian der vierte ꝛc. | | 

— Fuͤrſten, Beſonders Liebe Freund und Freundliche liebe Vettern, auch 

Wolgeborne, Edle, Ehrnveſte, Hochgelehrte, Beſonders liebe und liebeBeſon⸗ 
dere. E. E. E. E. E. Lden erinnern ſich verhoffentlich guttermaſſen, was Wir an 
Sie zu unterſchiedlichen mahlen ſo wohl durch Schreiben, als durch mundlichen Vor—⸗ 
trag unſerer Abgeordneten der General Amniſtiæ halber wohlmeinend haben gelangen 
laſſen. Ob nun wohl Wir nicht zweifflen, es würden bey der Roͤm. Kay. May. und 
Lden E. E. E. €, €, Lden als derofelben geheimſte und innerfie Raͤthe nicht allein uff 
fol unfer Anfuchen , fondern , auch uß aigener Bewegnus diſes Puncts halber, weil 
auff demfelben nicht ein geringes Theyl ver Wohlfahrt des Reichs berhuer, feiner 
Wichtigkeit und Notturfft nach mit dero Ehurfürftl. Guttachten zuräthig einfommen ;; 
So haben doch zu "Beförderung eines folchen unfers ermefjens difer zeit hochnoth⸗ 
wendigen Werckhs an hoͤchſtgedacht Ihre Kay. Lden und May. auch Wir wegen der 
Nachbarſchafft und Verwandtnus, damit Wir dem Reid), als ein Mitglied deffelben: 
zugethon fein und zu bezeugung unferer zu defjen Befridigung tragenden auffrichtigen 
aflection und Sorgfalt beweglichen geſchriben, maffen E. E. E. E. E. Eden nichtvere 
borgen iſt. Wir zwar haben gehoffer, es follte difer Punet, nachdem man erfahren, 
was darauf , daß. er bißhero ohmerörtert verblieben, vor Unheyl entftanden, bey: 
difer jeßigen Reichsverſamblung, weil die zu berathfchlagung des Reichs Noteurfit ans 
geſehen, feine gänzliche Erledigung befommen. Wir vernemmen aber von ferne, daß: 
darzu noch zur zeit faft geringe apparenz ſeye und das bey den gemeinen Confultationibus - 
etliche werrige, die ber des Meichs Ubelſtand nicht viel zu verlieren Haben und: denen 
an deſſen Wohlfart und Rhue nicht fo Hochgelegen, mit ihren Hißigen Stimmen prævalieren 
wollen. 

Dun müffen Wir zwar folches Gott und der zeit befehlen und darauß abnemmen, 
daß der Allerhoͤchſte, der die Gedanken und Anfchläge der Fürften dahin. lencket, wa⸗ 
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hin er fie haben will, feine Zorn-Ruthen von dem Tentfchland noch nicht willaßziehen , 
onß iftaber layd, daß damit fo viel Hundert taufend armen unfchuldigen Underthanen 
alle Hoffnung desLieben Fridens, die fie aufdifen Reichs » Convent gefeßt, benommen 
und hingegen allee Uebel, Elend und Sammer, fo der Keieg layder mit fich führer, 
gleichfamb von newen zu endlicher desperation angetrohet wuͤrdt. Unſere Intention 

ift hieben jederzeit teutfch und auffrichtig und einig und allein zu des Reichs Wohl: 

farth genaigt gewefen, und Haben davor gehalten, obſchon durch Ertheilung der Am- 

niltie nicht alfo fort diejenige alle, die fiih mit Den frembden Cronen etwas näher eins 

gelaffen, herbey gebracht werden koͤnnten, daß dannoch dardurch die übrige insgeſambt 

mit dem Haupt und unter fich wieder vereiniget, daß Mißtrauen gänzlich gehoben, 

die Mittel des Reichs zufamen gezogen und durch folche einmuͤthige zufamenfegung 
der erfte im Kayſerl. Ausfchreiben berührte Zweck diſer Reichs-Verſamblung mehrers 

theyls erraichet werden und daraus eine beffere Hoffnung zur gänzlichen Beruwigung 

des Reichs erwachfen koͤnne. Ob aber jegund , da ohne das die frembde Eronen dem 

Meichs» Kriegs Heer (wie aus ErzHerzog Leopold Wilhelms Lden Schreiben, wel 

ches Ihre Kay. Lden und May. den 27. Octobr. jüngfihin zu Negenfpurg den ſampt⸗ 

lichen Chur: Fürften und Ständen und der abwefenden Rüthen, Pottſchafften und 

Sefandten Haben communicieren laffen , zu erfehen) vafı überlegen find und da aller⸗ 

band Emergentien , vilerley Vortheyl difem Theil abnemmen und dem andern in Die 
Hände geben, Zeit ſeye, diſen Punct noch alfo länger uneröctert zu laffen und einem 

und anderm auffer aller Kriensgefahr ſitzendem Bifchoff mehr zu volgen, als nach der 

vornehmften Reichs Chur Fürften und Stände einrathen ſolche zufamenfegung zu ber 

fchleunigen, ohne welche Ihre Kan. Lden und Man. felbft, wie Sie in dero hiebevor 
ins Reich außgelaffenen Reichstags Ausfchreiben befhennen, zur gänzlichen Beruwi⸗ 
gung des Roͤm. Reichs Feine,oder je gar wenige Hoffnung haben, ftellen Wir E. E. E. E. E. 
LEden zu bedencfhen anheimb, welche als dievornembfle Säulen des Reichs die Wohls 
farth deſſelben crafft obligenden Ampts in gebührender Obacht zu haben wiſſen. Wir 
haben zu mehrer Bezeugung vnſerer zu des hayl. Reichs Wohlweſen tragenden ſon⸗ 
derbaren Zuneigung nit unterlaffen mögen bey E. E. E. E. E. Lden mis difer unferer 
Erinnerung vertramlich und wohlmeynend einzufhemmen. 

Alßdann auch E. E. E. E. E. Lden in deroſelben den 14, Octobr. an unß abs 
gangnem Schreiben mit wenigem der Pfaͤlziſchen accommodationg: Sach erwehnen 
und Wir ſowohl auß deme, fo dieſelbe derentwegen an Ihre Kayſerl Lden und May. 
haben laſſen gelangen und diſe ſich darauff in reſolutione vernemmen laſſen, als auch 
aus deme, ſo des Churfuͤrſten in Bayern Lden mit unſerm Geſandten zu Regenſpurg 
haben reden laſſen, vernemmen, daß ſowohl E. E. E. E. E. Lden insgeſampt, als 
Chur⸗Bayren Lden abfonderlich ihr Abſehen auff die particular tractation, von wel⸗ 
eher Wir auff des Königs zu Groß » Britannien Eden Veranlaſſung bey juͤngſtem Col- 
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legial- tag zu Nürnberg Eröffnung gethan haben. So mign Wir E. E. E. E. E. 
Eden hierauff nicht bergen, daß Wir zwar dazumahl, weil noch keine Hoffnung des 
Meichstags zu Beylegung difer ſchwehren und der Hoffnung zu berüwigung des Reichs 
zugelangen nicht menig hinderlichen Sache die berüchrte Eröffnung gethan haben’; 
Ag aber weder Ihre Koyſ. May. und Even, noch des Königs von Hifpanten Eden 
ſich darzu noch bis dato nicht refolviert haben); des Ehurfürften von Bayern Eden 
aud) etwas vor fich allein hierinn zu thun nicht vermögen und underdefjen die gegens 
wertige gemeine Reichsverſammlung darzwifchen gefommen iſt; So halten Wir das 
nor, weil dife Sach eine Reihe: Sad ift und Ihrer Natur , "Art und Aigenſchafft, 
auch den Exempeln nach vor die Chur⸗Fuͤrſten und Stände gehoͤret, dieſelbe werde 
nirgends beffer, fehleuniger , füglicher und mit wenigern difficultæten, als auff jeßir _ 
gem Reichstag vor den famptlichen Chur Fürften und Ständen Eönnen gehandlet und 

gänzlich erörtert werden , zumahln auch unfers ermeffens der Kayſerl. Lden und May, 

und dem Meich weit reputirlicher,, auch den Neichsfaßungen und den Herfommen ge 

mäffer ift, daß ſolch e Sache, welche bloß und allein das Reich angeben, auf Reichstaͤgen 

ventiliert und gefchlichtet, als frembden vermittelft einiger tra@tsten under die Hände 

gegeben werden. Und erfuchen demnach E. E. E. E. E. Lden freundlichſt, Sie 

woͤllen zu beruͤwiqung des Reichs und Verhuͤetung mehrer Weitlaͤuffigkeit bey Ihrer 

Koy Lden und May. Ihre hochgültige gute ofhicia dvahın anwenden, daß diſe Sache 

nicht zu ungewiſſen tractaten außgeſteilt, ſondern noch wehrender gegenwertiger Reſchs⸗ 

verſamblung mit zuziehung der ſampruchen Chur⸗ Fuͤrſten und Staͤnde in der Guͤtte 

beygelegt werden moͤge. 

Sollte-aber je alßdann ben Einem oder anderm Theyl ſich Schwuͤrigkeit eraig⸗ 
nen und der Bogen zu hoch geſpannt werden wollen oder auch das Werckh bey waͤh⸗ 
rendem Reichstag zu gaͤnzlicher Richtigkeit nicht koͤnnen gebracht, ſondern gewiſſen 
deputirten muͤſſen committiert werden, wollen Wir dennoch uff einen oder andern 
Fall durch dienliche remonftrationen, zu Gemterhführung und Unterhandlung die 
Hindernuffen zu heben und maß überig fein möchte „ zu ſchlichten, zu völliger, Eins 
richtung desfelben un gern und embfig bemühen: Und leben hingegen der ungezweis 
felten Zuverfi ht, es werden E. E. E. E. E. Lden difesund obiges alles ohnbeſchwerdt 
in gutter Obacht haben, damit zum wenigſtens der vorgegebene zweck innerlicher Rhue 
und Ver trawens erlangt und nicht an deſſen ſtatt mehr hochſchaͤdliche diſſdenz, wie 
lander mit einem und anderm , infonderheit mit Ertheilung der immedietzt, welche 
der Statt Bremen wider onfers Sohns Lden und deren Erz - Stiffts - Staͤnde un ſtrit⸗ 
tige Rechte und Reichs-Herkommen widerſahren, geſchehen, verurſacht werden moͤge. 
So Wir ingleichem E. E. E. E. €. Lden guter Wohlmeinung nie verhalten mögen, 
denen Wir angenehme freundſchafft zuerweiſen jederzeit genaigt verbleiben, Darum 
Gluͤckſtatt den 16, Nov. Anno 1640, 

Num 71. 
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F Num. 71. 

Wuͤrtemberg. Comitial Geſandter Memorial an Kay. Maj. wider der 
Ordeusleut prætendierte Gerechtigkeit in puncto religionis & Jurisdictionis. 
We, 6. Der. 
A Ra 

‚rllerdurchleuchtiafter ꝛc. Allergnaͤtigſter Herr, Bey Ewer Kay. May. feindt 
* Hiebevor die Inhabere der in dem Herzogthum Wuͤrtemberg gelegenen und dem: 
felben, wie mit unwiderſprechlichen fehrifftlihen Documentis und darunder infonder- 
heit vilen Rayfer = König = und Erzherzoglichen Briefen und Sigilln, wa nöfhig in con- 
tinenti zu belegen und erweiſen, mir der hoben LandesObrigkeit und denen davon de- 
_pendirenden Mechten noch-lang vor Aenderung der Neligion und von mehr dann 200, 
Jahren zugethon gewefener Elöfter allerunderthaͤnigſt einkommen und auff ihre im- 
portunas, auch fab - & obreptitias preces fo vil erhalten, daß Ewer Kay. Man, an 
den Durchleuchtigen hochgebornen Fuͤrſten und Kern, Herrn Eberharden, Hertzo⸗ 
gen zu Würtemberg und Zeh ıc. Unfern gnädigen Fuͤrſten und Herrn dero Kay 
ferl. Refeript ergehen laffen, daß Siedie deufelb'gen in Ihrer angegebenen Pofleflion 
vel quafi’fowohl in puncto Religionis, als Jurissictionis geklagte zugefügte Einträg 
und Nemwerungen alfobslden wider ab zund einſtellen, Ihuen alles dasjenige , fo deus 
felben fampt uud fonders in einem und andern erreltirt, vereuffert und abgenoms 
men, ohne einigen Aufzug wieder reflituern und gutmachen, auch aller weiterer 
turbation und attentaten ſich gaͤnzlich und allerdings enthalten und Dero habende Ju- 
ra ſup rior t-tis in peti.ors« außj.ndig machen ſolle. Nun fein ader Shro Fuͤrſtl. Gn. 
Ihnen Inhabern befagter Cloͤſter einiger erlaugter vechtmäffiger pofleflion weder in 
pundto Religionis extra muros clauftrales, noch Jurisdictionis, quæ baffz moſum 
excedar, niemahlen,, auch noch nicht gefländig gewefen, zumahlen der Pragerijche 
MebenzRecels im Buchſtoben lauter vermag , daß das Lande MWürtemberg, darzu 
‚und darunter, wie obgemelt „.die Eioftere Flecken und Vnterthonen aud) gehören und 
einen guten theil des Landts conttiturn bey dem Exercitio Augfpurgifcher Confellion 
‚in dem Stande, wie es fi den 12. Novembris ft.n. anno 1627. ın | undto Religio- 
nis befunden, ruhig verbleiben folle: Auch ratione {uperioritatis territorialis Ihren 
Fuͤrſtl. Gn. und deren Herzogthumb an Ihren althergebrachten Rechten durch die 
bewuſſte Kayſer iche Haupt⸗Kelolution de dato Regenſpurg den gten Decembris An- 
no 1636, weder in p fltflorio noch petitorio nichts entzogen, noch eben Ihro Fuͤrſtl. 
En. zuclagen und an das peritorium verwieſen, ſondern einem Theil owohl als dem 
andern fein Recht vorbehalten worden. Allermaſſen auch in dem Churfuͤrſtl. Gutach⸗ 
sen, darauff böchfigedachte :cio vrior erfolget, der Cloͤſter In aber pofleition vel qu ſi 
allein auf das damahlen in den Cloͤſtern gebabtes Religions s exercitium und den Enz 
pfang und Geniefjung der Gaiſtlichen Einkommen und. Gel (daran Ihuen Ligver 
(69)3 Fein 
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Fein Eintrag befchehen ) reftringiert, fonflen aber nicht fuͤr rathſamb erachtet worden, 

Ihrer F.G. dero Jura indidta caula zubenennen, in welchem Verſtand auch Sie mehr 
Höchftberührte Kay. Reſolution acceptirt, Ihre Reveriales darüber aufgeftellt und Ih⸗ 
nen fo wenig alß andere, deren Rhats Sie darüber gepflogen, einbilden koͤunen, 
daß eine fo hochbefeywerliche extenfion , wie die Clofters Inhaber extra & ultra li- 
teram darauß inferiven wollen, darunter verborgen ligen oder gefucht werben folle, 
Welches alles ſampt noch viel mehrerm Ihre Fürfll. Gn. da Sie zuuor und ehe vor⸗ 
böchfiberhiert Ewer Kan. May. Reſcript auff Ihr der Elöfter Inhaber unbegründet 
fupplicien ergangen, gehört worden, nicht allein mit gnugſamer allerunterthaͤnigſter 
Außfuͤhrung zweifelöfrey alßgleich alergehorfambft reinonftrirt , audy feithero, da nicht 
‚gleich auf infinuation foldyen Kay. Refcripti Ewer Kay. May. allergnädigft Aus⸗ 
fihreiben zu bein noch mwehrenden- allgemeinen Reichstag erfolgt, nicht unterlaffen 
- haben würden ein folhes mit mehrerm allerunderthaͤnigſt zu Werd? zu fegen, wie auch 
fonften andere dero dabey habende Notturffteu cam juris, quam fadi gebuͤrend 
in acht zu nemmen. Demnad) aber, wie erft allerunderthänigft gemelöt, Ewer Kay. 
May. allergnsdigfi Reichſtags Ausfchreiben in das Mittel kommen, darinn Ewer 
Kay. May. den fampilihen Ständen dero zu Widerbringung Rhue und Fridens in 
dem Heyl. Roͤm. Reich, auch hinwegnehmung aller demſelben bißhero hinderlich gez 
wefenen obftaculorum allergnedigſt tragend hoͤchſtruͤhmlichſtes Gemuͤth und glorwuͤrdigſte 
Intention mit mehrerer allergnätigfler Ausführung allermiltift zuerfhennen gegeben ' 
amd Shre Fuͤrſtl. Gn. derofelben bey folhem Zuſtandt Feine andere Gedandhen mas 

chen, noch bey fich faſſen koͤnnen, Nachdem dife Würtembergifche CloͤſterSach, als 
die Shren Anfang und Fundament von der Execution des bemufften Edicti genom⸗ 
men, nicht fowohl und allein Ihrer Fürftl, On. und dero gangen Hauſes, fondern 
auch aller anderer viler Evangelifcher Stände bekhandtlich Intereile und præjudicium 
concerniert, Ed werden ſich bey foldyer Neichöverfamblung folhe Mittel und Weeg 
finden, dardurch auch difer Sachen mit allgemeiner Berümigung des Reichs fo dann 
vermittelft deren bißhero enferig gepflogenen Deliberstionen , auch nad) verhoffender 
glücfeliger gemeinnüßiger Erledigung des Erſten fowohl in mehrerwehntes Aupfchreiz - 
ben, alß Ewer Kay. May. allerguädigfte Propoiition gebrachten Punctens ihre endt⸗ 
liche Ubhelffung werde gegeben werden innen, zumahlen bey Ew. Kay, May. in 
oͤffters hochbeſagt unfers guädigen Fürften und Herrn Nahmen wir bierunter nach 


Inhalt der allerumderthänigften Weylag den — at allergehorfambft einkommen, das 


bey auch biß dato allermiltift gelaffen worden : WE haben Shre Fuͤrſtl. Gm. auch auf 
eingeholten Rhat unterfihiedlicher Chur: Fürflen und Stände des Reichs billich nicht 
unzeittig bedencdhens gehabt Ewer Kay. May. hierunter weiter allerunterthänigft zube⸗ 
muͤhen, ſondern vilmehr deö Außgangs difer Reichsverſamblung, jedoch cite preju-⸗ 
dicium cauſa in diſem puncto allergehorſambſt und unterthaͤnigſt erwarten —— 

ways 
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Rachdeme Wir aber anſeho mit betruͤbtem Gemuͤht vernemmen muͤſſen, dag 
bey Ewer Kay. May. eingangs ermeldte Inhabere Ihrer gewohnten vnruͤwigen art 
and Weiſe nach abermalen importune einzukhommen und villeicht allerhand widrige 
hochptæjudicirliche proceſſus wider hochbeſagt unſern gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn 
außzuwirckhen ſich euſſerſt bemuͤhen ſollen, haben Wir keinen vmbgang nemmen koͤn⸗ 
nen voch ſollen, bey Ewer Kay, May. auß tragender hoher unterthaͤuiger Sorgfalt 
fuͤr hochbeſagt unſern gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn Principaln allergehorſambſt 
einzukommen, Ewer Kay. May. allergehorſambſt pittend, die wollen alß ein 
gerechtiſter Kayſer durch diſer Leuth ungeſtimmes und ohnbegruͤndtes nur zu 
mehrerer Verwirrung des vorhin zerruͤtteten Reichszuſtandts angefehenes Anlan- 
gen ſich zu einiger hochbeſagt unſerm gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn widrigen 
procedar nicht bewegen noch vil weniger geſchehen laſſen, daß Ihre Fuͤrſtl. 
Gn. hierunder ohngehoͤrt precipitirt und übereylt werden, Sondern die Sad) folang 
wie in dergleichen Fällen in dem Hayl. Roͤmiſchen Reid) bevorab in pundto Religio- 
nis, als foldes die ReichsActa und Conſtitutiones klaͤrlich anöweifen, herkommen, 
in ſuspenſo & integro verbliben und gelaffen werde, biß vermittelft des Allmaͤchti⸗ 
gen gnaͤdiger Hilff und Beyſtandts dife Reichsverſamblung zu ihrem verhoffendtlich 
gluͤcklichem Efleit gebracht, Ewer Kay, May. noch biß dato zu gänzlidyer Auß⸗ 
wurzlung aller obſtaculorum pacis continuirlich tragende Sorgfalt erraicht, die in 
dein Kay. Außſchreiben, Propofition and inſonderheit je feithero vilen unterjchidli- 
hen erthailten allergnätigfien Refolutionen zu mehrmalen conteflirte glorwuͤrdigſte 
zur allgemeinen beſtaͤndigen Fridenserraichung dirigirte Intention erlangt und alfodarz 
durch auch difer Wuͤrtembergiſchen hochverdrießlichen CloſtersSach ein ertraͤglicher 
endtlicher Auß chlag gemacht und die allerſeits geſchoͤpſte beſſere Hoffnung nicht gleich 
in limine abgeſchnitten und damit zugleich der fainptlichen dreyen ReichsRaͤth unser: 
thaͤnigſt gutachten de daro 2 9. Odtobris jüngfihin vor der zeit alfo hoc) prxjudicirg werde, 
Daran erweifen Em. Kay, May. ein hochrhuͤemblichſte allergnädigfie Demon- 
ftration erfibefagter Dero gefaſſten allerguädigften Fridensbegivdt und umb Ewer 
Kay. May. ſolche hohe Kayſerl. Gnad mit allerunterthänigften dienften wider zube⸗ 
ſchulden und zuverbienen werden Ihre Fuͤrſtl. Gn. und dere ganzes Hauß nimmer 
mehr vergefien. Ewer Kay. May. zu dero beharrlichen Kayferlihen Hulden und Gna- 
den Seine Fürftl, On, und dero Fuͤrſtl. Hauß zu ſampt unfern wenigen Perfonen 
allerunterthänigft und gehorſambſt befehlende, Signatum Regenfpurg den .& Dec. 
Anno 1640. 25, Nov. 





Ewer Ray, May. allerunterthaͤnigſte gehorſamſte 
Fuͤrſtl. Wuͤrtemberg. zu gegenwerriger 
Keichsverfamblung verorönere Räbr 
und abgefandten, ; 
Regi⸗ 


vegifter 
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Nro.g gnterthänigfies Anbringen des Schwaͤ⸗ 
ls bifchen Seayfeg Evangel. Stände bey 
dem Kayfer wegen Einnahm der Kls⸗ 

fter und Kriegs» Bedrängungen. d. d. 18. 
Maji 1629. pag. 6. 

e Der Würtenberg. Landfchafft "Anbringen 
bey dem Kayſer wegen Abwendung ber 
Klöfter : Erecution. d. d. 29. Apr. und 
18. Maji 1629. p. 6. 

3 Kayſerl. Refolution ben Schwaͤb. A. €. 
Verwandten wegen der Kloſter-Sache 
gegeben. d. d. 14. Aug ae D. TE, 

4 Keplic der Schmäb. U. &. Verwandten 
Geſand cn auf obige Kayſerl. Refolntion. 

d. d. 17. Aug. 1629. P. I2 

5 Kayſerl. Schreiben an Herzog Ludwig 
Fridrichen mit Ueberſchickung der refo- 
Tutionen wegen der Slofter » Sachen, 

d. d. 23. Aug. 1629. p. ı2. 

6 Kayſerl. Refolution auf obige Replic. 
d. d. 9. Oct. 1629. p. I5. 
7 Beſchwerungs ⸗Schreiben Herzog Ludw. 
Fridrichs Vormunders an den Churf. 
von Bayern wegen ber ungerechten Execu- 

. tion deg Kayferl. Edicts. d.d. 3. Febr. 
1630, p.· 20. 

3 Schreiben bemeldten Herzogs an denKay⸗ 
fer wegen anbefohlner »Abtrettung d:8 
Klofters Denfendorff. d. d.9. Febr. 1630. 

p. 22. 
9 Ausfhreiben Herzog Ludw. Fridrichs zu 
Mürtenberg. wegen eines Jubel : Feftes. 
d.d. 16. Jun. 1630. p- 25. 
Ausſchreiben Hz Eber hards an die Schirms 
Voͤgte uͤber die Kloͤſter, wie ſie ſich gegen 
den Catholiſchen Ordeusleuten zu verhal⸗ 
ten. d. d. 30. Jan. 1631. By 
Befelch an die Schirms Voͤgt, mie fie fi 
zu verhalten. d. d. 1. Mart. 1621. p. 38. 
Abſchied der Evangel. Schwaͤb. Staͤnd nes 
gen Vollziehung des Leipziger Schluſſes. 
4. d. 16. Maji 1631. p- 39. 
13 Schreiben HerzogJul. Fridrichs an feinen 


Io 
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gandhofmeifter wegen angefonnener Ni⸗ 
derlegung der Adminiftration. d. d. 12: 
Sept. 1632 pag. 65 
Nro. Deffelben Schreiben an denCanjler Löffr 
14 ler wegen feiner Sriegsverrichtungen. 
d,d. 2r. Auguft. 1632. p. 70. 
15 Memorial , was ſich am Schwarzwald 
unter Hz Jul. Friderichs Adminiftrarion 
begeben. 1632. p.72. 
16 Hz Julij Fridrichs Vorantwort an die 
Vormunds⸗Raͤthe wegen Niderlegung ber 
Vormundſchafft. d. d. 2. Sept. 1632. p.73. 
17 Schreiben Herzogin Barbaren Sophien 
an Hz Fulius Fridrichen um feine Reſo⸗ 
Iution wegen Jiderlegung der Bormunds 
ſchafft. d. d. 13. Oqt. 1632. P.73- 
18 Inſtruction Hz Jul Fridrichs fuͤr Die zu dem 
Convent zu Ulm abgeordnete Raͤthe. d. d. 
24. Febr. 1633. p. 77. 
19 Landſchafftliche Erfiärung gegen ber Her⸗ 
zogin Bormunderin wegen der in ber Vor: 
- mundfchafft entfiandenen Zwiſte. d.d. 8. 
Mart, 1623. p. 78. 
20 Capita fœderis Circulorum Imperii ſupe- 
riorum eum Coronis Galliæ & Sueciæ initi 
cum fuis declarationibus. d. d. 5. Sopt. 
1633. p-87. 
aı Schreiben des Canzler Loͤfflers an den 
Schwed. Reichs Canzler Oxenſtirn über 
den jämmerlichenZuftand des Herzogthums 
Wuͤrtenb. d. d. 30. Oct. 1633.  p.gr. 
22 Antwort des Oxenſtirns auf dieſes Schrei⸗ 
ben. d. d. 16. Nov. 1633. ... Ps 9L 
23 Literz credentiales Axelii Oxenftirnii ad 
Cardio, de Richelieu pro admittendisLe- 
‚gatis confoederatorum ftatuum & Ceronz 
* d. d. 23. Sept. 1633. p- 92. 
24 Propofition des Schwed. Reichs⸗Canz⸗ 
lers Oxenſtirns den zu Frankfurt ver⸗ 
ſammleten Evangel. Staͤnden. d. d. 28. 
Mart- 1634. p- 100. 
25 Schreiben Thomæ Lanſii an Hz Eberhar⸗ 
den megenliebergab des Schloſſes Tuͤbin⸗ 
gen 
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gen und des Herzogs Audſoͤnung mit dem 
‚Kapfer. d. d. 17. Sept. 1634. pag 113. 
Nro.Sihreiben bes Reichs-Eanzlers Oxen⸗ 
26 ſtirn an Hz. Eberharden wegen Beyſtanbs 
ihm wieder zu ſeinen Landen zu verhelfen. 

d. d. 17. Sept. 1634. P. 114. 

27 Liſtruction der Evangel. Confœderation 
Geſandten, mas fie bey der KronFrank⸗ 
reich zu verrichten. d. d. 13. Sept. 1634. 


» P- 114. 
28 Geheime Inftrution des Oxenſtirns für 
. den Canzler Löffler.bey gedachter Eron, 
‘d.d. 15. Sept. 1634- pP. 114. 
29 Schreiben Herzog Eberhards an feine hin: 
:terlaffene Räthe wegen feiner Entfernung, 
d.d. 10. Od. 1634. pP. 117 
30 Einladungs ; Echreiben bes Schwediſch. 
‚Reiche s» Kanjlers an Herzog Eberharden 

zu dem Gonvent zu Worms in Perfon zu 
‚fommen. :d. d. 27.04.1634. p.'117. 

31 Würtenb. Negiments + WVerfaffung unter 
der Defterreichifchen Snhabung. p. 121. 

32 Unterthäniges Bedenken des Landfchafftl. 
Augichuffes wegen Herzog Eberhards re- 
ftiturion..d. d. 31.Dee. 163. p.ı122. 

33 Deffen ferneres Bebenfen über die Pirnat: 
fche Fridenspandlungen. d. d. 21. Julij 


1635. En 'p-I3t. 
34 Propofition der Würtenb. Gefandten ‚ger 
gen König Ferdinanden megen des Her⸗ 
3098 Auffnahm in den Prager Friden. 
:d.d. 3. Aug. 1635. Ih p. 136. 
35 Khur-Sächfiiches Fuͤrbittſchreiben an den 
Kayſer für Herlog Eberharden wegen ge⸗ 
dachter Aufnahm. d. d. 16. Nov. 1635. 


P. 143. 
36 Zweytes Fürbitt » Schreiben deſſelben. 
(d. d. 20. Febr, 1636. P. 144. 
37 Bortrag der Würtenib. Gefandten bey 
Kay. May. wegen ber Würtemb. refti- 
tution. d. d. 2, Jan. 1636. P. 144. 
38 Erſte Kapferl. refolution wegen Heriog 
Ederhards refticution. d. d.16.Maji 1636 


| RR pP: 148. 
39 Schreiben Heriog Eberhards an den Ki 
nig von Yungarn ivegen feiner reſtitution. 
d..d. 24. ‚Maji 1636. ‚Ps 149, 


NroSchreiben bed Reichd:Canilers Dpeniftim 

40 an Heriog Eberharden wegen ſchlechten 
Beyſtands von den -confoederierten und 
Schwebdifcher Gemogenbeit gegen ihme. 
(d. d. 13..Maj. 1636. „. Pag. 152 

41 Bericht von dem ſiand im Herzoͤgthuͤm 
Wuͤrtenberg im geiſt⸗ und weltlichen. 
1636. 5 p- 152. 

42 Chur ESaͤchſiſche Interceffion gegen ven 
Kayſer für Herzog Eberharden. d- d. 8. 
'Sept. 1636. 


—— „P: 159% 
-43 Extra& Churfürftl. Gutachtens über den 


‚Amniftie - Punct und reftiturion deg Her⸗ 


zogthums Würtenb. d.d. — we 1636. 


. 164. 
44 Dedenfen D. Joh. Fridr. Schmeen 
‚Straßburg wegen Annehmung der Kayf 
 Refolution. d. d. 27. Nov. 1636. p. 164. 
45 Gegen: Gründe der Würtenb. Gefandten 
auf das Churfuͤrſtl. Gutachten. d. d. 6. 
Dec, 1636. p. 165. 
46 Kayſerl. Beſchaid auf der Churfuͤrſten 
Gutachten. d. d. 9. Dec. 1635. p. 165. 
47 Kurse Ableinung etlicher Befchuldigungen, 
welche Heriog Eberharden aufgebuͤrdet 
‚worden. d. d. 14. Jan. 1637. p- 167. 
48 Oxenſtirns Schreiben an Camler Loͤff⸗ 
lern wegen des Herzogs reftitution. d. d. 
25. Febr. 1637. :p. 169 
49 Deffelben ferneres Schreiben an ihn uͤber 
das Churfürftl, obige Gutachten. d. d. 11. 
Mart. 1637. _ . 2 ...!Ps 169. 

50 Vortrag der Wuͤrtenb. Gefandten an ben 
Kayſer wegen Milderung der Kayſ. Re- 
folution. d. d. 22.Mart. 1637. p. 171 

51 Bericht des Wuͤrtenb. Confiltorii ander 
zog Eberharden wegen ſchlechten Zuſtands 
des TheologiſchenStipendii.d. d. 31.Mart- 
1637- p- 173, 

32 Anrede Prim Sriderichd su Würtend, an 
die Kay. May. wegen der Würtenberg. 
reftitution, d. d. 28. Julij 1937. p. 180. 
53 Kayſerl. Refolation auf die Würtenberg. 
Annabm der Piegenfpurger Refolution. 

d. d,9. Nov. 1637: p- 184. 


» (95) 54 Kapyſ. 





Reifen 


"Nrofapf, anderwaͤrtige Refolution, wordurch 
54 nunmehr dem Herzog die Reftitution zu: 
geſagt worden, d. d. 24, Nov, 1637. 

£ pag. 185 

55 Accord bes Hohen » Twielifchen Commen⸗ 
danten Widerholds mit Heriog Bernharden 
von Weymar wegen Einraumung. der 
Veſtung an den Evangel: Bund. d.diıı. 
Nov. eod. P«. 197. 
56 Kapferl, Refolution, daß, die Veſtung 
Aſperg für Hohen» Tmiel: hafften. fells, 
..d. &..Maji 1638, NuPnE93, 

37 Schreiben. Heriog Eberhards an Kay. 
May. um Verfehonung feines Landes und 


infonders der Stadt Stuttgerb. d. d. 25. 


Junij 1638 2 p- 194. 
58 Kayſerl. Befehl wegen Wiederherſtellung 
des exercitii der. Evangel. Religion ;u 


Stuttgard und Backnang. d. d. 3. Aug. 
| 195 : 
d Res 


1638. P- 
39 Rayferl. Befehl an Statthalter un 
gierung bes Hersogth.  Würtend. wegen 
Zerfchonung der Unterthanen. d..d. 7, 
Aug. eod: -.P- 195 
Go Kayferl. Befehl an Statthalter und Com- 
miflärien wegen fehleuniger Reftitution 


des Herzogthums Wuͤrtenb. d. d. 27.. 


Aug. eod.. P. 196 
61: Ausfchreiben eines bey Reftitution Her⸗ 
309. Eberhards su Wuͤrtenb. zu halten. bes 
fohlnen Landtages. d. d. 23. Sept. 1638. 

p· 200. 

62 Vortrag Herzog Eberhards bey dem er: 
öffneten Landtag. d. d. 17. Odtobr..1638 


. .P. 200: 
63 Kayſerl. Ausfchreiben des zu Negenfpurg: 


angefeßten Reichstags. d. d. 24. Maii 
1640 p. 221 


Zweytes 


bflatt, Wuͤrtemb. Lehen: 209: 
Achalm, als eine Deftere. Pfandſchafft 
eingezogen 144; 202: 
‚+ bie Cathol. Religion eingeführt164 
Kceis will von der Landſchafft nicht verwilligt 
werden N 84, 95 


NroMemorial’der Würtend. Grfanbten zu ber 
64 vorftehendem Neichstag wegen der von 
. ben. eingemwiefenen Drdensgeiftlichen ans 
maſſender Unmittelbarkeit Si und 
Stimme auf Neichstägen. d. d. 3, Sept, 
1640 a 
65 Patent des Cloſters Inhabers zu eben⸗ 
haufen an die Gemanden feines Coſter⸗ 
Amis wegen der Jatium Epifeopalium. 
d..d, I.. Aug, 1640 . „P. 232 
66 Fürftl. Befehl an Vogten zu Tübingen 
wegen der vorm den: Cloſters Inhaber zu 
Bebenhaufen anmafenden Landsfuͤrſtl. 
Dbrigfeit. d. d, 22. Aug. 1640. p:2328 
67. Handfepreiben Herzog Eber hards an Chur⸗ 
Bayern wegen deſſen patriotiſchen Voti 
auf dem Reichstag. d. d. 12. Okt. ei 

; | Pr 235: 
68 Memorial’der Wuͤrtenb. Geſandten auf 
dem Reichstag an das Churfuͤrſtl Colle- 
. gilim, wegen ber von der Erzherzogin 
Claudia erleydenden Beſchwerden. d. d. 
1.04. 3640 — 238 
69 Speciſſeation derjenigen Ort, welche 
Herzog Eberhard in Handen und mit 3- 
Regimentern belegt worden. d. .d. 20. 
Nov. 1640 PB» 249 
70 Schreiben des Königs von Dänemarf 
an dag Ehitrfürfti. Collegium wegen der- 
allgemeinen Amniſtie und Pfälz. reftiru- 
tion. d. d. 16. Növ, 1640. " -P:246 

71 Würtenb. Comit, Gefandter Memorial’ 
an bie Kay. May. wider der Drdensleuf 
prztendierte Gerechtigkeit in puncto re» 

6. Dec, 


ligionis & Jurisdictionis. d, d. — 
1640. ic. 247° 


Regiſter. 


Kccis.den Unterthanen ſehr verhaßt 201: 
ss wird mit groſſer Einſchraͤnkung eingeführt 


201 

Adelberg, Cloſter, angefochten: 4 
von Kayſ. Voͤlkern in Befitz genommen 26 
Adminiſtrators⸗Titul neu erfunden: 66 
Alfdorf 


I. ‚Begifter. % 


aAlfdorf wird dem Obr. von Holz neliehen 217- 


Alpirſpach, Cloſter, von Catholiſchen in 
‚genommen 

Atenftcigi in groffen RE chaden geſetzt os 

Alternation der Sürftl. Haͤuſer ‚233 

Amniſtie wird angerathen.126. 163. 164. Es 


Andrei (50H. Balent,) beträchtlicher Berluf 
112 
Anbanfen, Clofter, wirdbangefprochen 


4 
ss sa allzeit die Evangel. Religiong NR + 


2, „von Kanferl, ‚Soldaten eingenommen — 
108. 109 


Aperg vor den Schweden befegt 
+, an die, Kayferl. ohne Roth übergeben 128 


s haftet demKay ſer fürHohen-Twiellg3.196 


durch Wetterfchlag in die Afchegelegt 194 
Ausſchuſſ Landſchafftlicher 47 
deſſen Speiſung geſchicht BREMER 71 
*wird wieder erſetzt 200 
⸗ deſſen Obligenheit 201 


acnangı Stift, bengeſuiten gegeben 186. 
&teligionsiperrung aufgehoben. 195. 


:.: Stift wird mißbraucht 220 
Baden ungegründter przcedenz-Steitt 232 
Balingen dem Gr, Schlicken geſchenkt 1 37 
Barbara Sophia, Herzogin läßt als Vormun⸗ 
derin Befehl an die Canzley ergehen 
ſtiebt u Steaßb urg 149 
Bayern als der aͤrgſte Faint der Cvangeliſchen 
— 99 
⸗hindert die Ausſoͤnung Herz. Er mit 
dem Kapſer 6. 163 
⸗Chuͤr fuͤrſten Begierde nad) —— 
155 
2⸗ zieht groſſe Summen Gelds aus wa 


157. 
2; „Berichttdas Shurfärftlühe —— 
recht 164 
2deſſen Uebermacht Segen den Kayſer 205 
bedraͤngt die Reichs-Mit Staͤnde ſehr. 
242. ſeq. 
Bebenhauſen, Cloſter, wird angefprochen, 5 
s; von Catholiſchen eingenommen 27 
s > Abts Handel mit Herzog Eberharden 214 
*s wird mis Schimpf vom Reichstag abge, 
wieſen 232 


—— 


Beſold (Chriſtoph Univerſitaͤts Canzler zu 
Tuͤbingen 149 
» deſſen Schriften verfuͤhriſch 153. 155 
‚sam Kayf. Hof aisein Verraͤther na 
1 
deſſenVerlaͤumdungen wider genpgehen 
harten * 
Bibliotheck zu Tuͤbingen 
Blaubeuren, Stadt und Amt, von Defkerzeich 
angefprochen 4. 179 
« s Eiofter von Sarpelifhen beſetzt 28 
: ein neuer Abt erwaͤhlt 30 
s ».ift eine geoffe Summe an Contributionen 
ſchuldig 30 
Böblingen von Kayſerl. ausceplä ıdert 192 
Drandeburgifcher prxcederz- ©. site wegen 
Pommern 232 
Burkard (Vice Kanzler) will ausWuͤrtenb. 
Dienſten gehen 173 


gar, Stadt, barbarifches Verfahren der 
Kayſerlichen 112 
wird von ihnen ausgepluͤndert 192 
Canſtadt hat das Kayſ. Proviantamt im Quar⸗ 


tier x 197 
« harte Bedruͤckung 197 
Can zley Verwandten Wulten ſteurfrey 18 


⸗Beſchwerden Herzog Zul, Fridrichs über 
felbige 66 
Wwelche zu Stuttgard blieben 108 
Carholifche Stände tretten in Schwediſches 
Buͤndnus 58. 80 
: s ärgerliche Grundfäße 58 
⸗Redlichkeit 83 
——— Catholiſcher, Fuͤrſprach fuͤr den 
Her jog beyd dem Kayſer wegen der Cloͤſter 3a 
Collegial-T Tag zu Negenfpurgr49.159.219 
ss». ihr Bedenken wegen ber Würtenberg. re- 


ſtitution 161 
2dawider wird vergeblich proteſtiert 162 
: ungerechtes Verfahren 164. I7I 


deſſen Bedenken von Bayern und Ordens⸗ 
leuten geſchaͤrfft. 165 
⸗Wuͤrtenb. Gegengruͤnde dawider 165. 171 
wird ein Blutbedenken genennt 168 
Claudia, Erzherzogin hindert des Herzogs re- 
ftitution 179 
(25) 23 Claudia 


IR. Be giffer:. 


Ehaubiaessperzogin macht: —— an etliche 
Landes ftuͤcke Pag. 202. 215 
⸗5 übet unzelauste: Gewaltthaten aus 228. 


230. ne 

Pr bedraͤngt alle Nachbarn 

Cloͤſter des Herzogthuais ſtehen in: fahr J 
6,19; 

s.; Herzogs Vorfchläge —9 13 

conf. Execution der Cloͤſter. 
9: von Kayf. Soldaten. eingenommen: 
ss fönnen nicht vomLand getzennt werden 31. 


ss» werdenvon den Drbdengleuten! al 


9. von ED aan wieder befißt 
s.» von Mönchen wieder eingenommen: 
+ find nicht fecularifiert 


DR 
. berfelßen Uebermuth 
vid. Ordensleut. 
s. * werden auf den Keichstag eingeladen 2 221: 
.+ dagegen wird proteſtiert 223 > 
s.s. erfcheinen, vergeblich. auf: dem. deichein 


Eompofi tionstag gu Stanff. wegen Religions» | 


ftritt8 vorgefchlagen. 34 
s.; wird von dem Herzog beſchickt 48 
Geſchichte deſſelben 50. ſeqq. 


von den Catholiſchen abgebrochen. 53 


Confilium formatum. vom. Löffler: angeachen 


deſſen rares Sigill * 

deſſen Errichtung 80. 85 
Gönfilterium veſſen Raͤthe 121 
s .: wird mit Jeſuiten beſetzt 121: 


Eofanz,Bifchof, betreibt die Cloͤſter pn 
5% greifft in die Crayß⸗ directorial: Rechẽ 


en... 
ſteht in Sefahr gefangen zu werden : 


s will das Hythum reformieren 121: 


5 befördert des Herzogs reſtitationis 


Doaͤnemart, Königs Fuͤrbitte fuͤr Hz Eberh. 


170 


dringt auf die Amniſtie 219. 220..235. 


Dorath, (Conrad) ein Jeſuit Adminiſtrator 


des Stiffts zu. Sturtgard, 186 ; 


27° 


2; » ſol bie Regierung antreten. 
84; 78: 
“ 5 bie Unterthanen ‚de. Sutigun“ 
148: 

oſters Inhaber befommen Schußsbrief vom. 
—2* „u Bu‘ 33. ° + reyßt zu dem Frankfurt. Convent 
48; 


41 
109 


Denkendorf, Cloſter, von aller geiſtl. a 
Bun Coſt Tafel geſche 

dem Biſtum Coſtanz zur Ta ge ne 

s » von Kayfı Bilkernin Befig genommen: 26; 

Dienftverfauffungen dem Land ſehr gefärlich 2: 

— es, groſſe Anzahl beym Hofgericht OR s 


Dottingen, halb. Dorferfaufft: “ sa 
EB, 2eriog, ſchreibt als minderjaͤrig 
34: 
.s — — und Heimkunfft ——— 
3 

uͤbernimmt folche wirklich 
86. 2 


103; 
.. — Gouverneur. zu ee. 


Endes 
Dar begibt ſich felbft zu. Feld 


4 —— zu ſeiner Ausſchnung an 
gute Anfahläge zu. Wormd 118. 
⸗4 will fein Land nicht ſelbſt einnehmen 119 


fuͤhrt fein Landvolk dem Gen. Horn zu 105: 


106, 

: s » wird Gouverneur zu Philippsburg 106 
⸗⸗fliehet nach Straßburg 108 
s.s welches ſehr mißbillige wird: 110 112: 


.. Drenflieng Hochachtung gegen ihm 124: 
ss renßtzudem Wormfer Convent 126. 
« » vom Pirnaifchengriden ausgefhloffen 132 


: s sEntfhildigung des ihm ae 


gehend; 


98 64 Chur⸗Sachſen Beyſtand 135 * 


148 
vergebliche Unterhandlung bey dem King 
von Hungarn 
s:s fücht vergeblichen Beyſtand bey: Bel, 
Darmftatt: 
ss von Sachſen ſchlecht vertheydigt * 
⸗neue Vorwuͤrfe ihm gemacht 145 
ss einer guten Kayſerl. Reſolution —— 
170; 


s.,.deren Gegentheil ihn: eröffnebivien. 2. 


; ss in den Prager:Sriben aufgenommen: 147° 


s s bat. viele Zurftl. Perfonen. su. er 
148; _ 
Eber⸗ 


IE Regiffer.. 


Eberhard, He, deſſen Beſchwerden gegen dem: 
Pag: ei J 


=: Mangel an noͤthigem Unterhalt: 158. 177 ; 


König von Dungarn 
ss wartet ihm felbfienauf 


05 


178.2 
es Deeläuinkunpen tiber denfelben 160. a 114 
Exrxecution der Cloͤſter ſehr uͤbereylet 26. 8. 13 


s: vermaͤhlt ſich mit einer Wild undaen 
graͤvin I, 167° 
"; — der angerathenen Amniſtie ua 


163 
4 deffen Vermaͤhlung wird nicht gebilligt 168; 
J Kine Berdienftevon Schweden ſehr eo 
8 


s. will: die Kayferl: Refolution: annehmen. 
177. 179 
ss welches Erz Hzin Claudia hintertreibt 179: 


ihm wird ein Prinz Joh. Frid⸗gebohren 181 


deſſen reſtitution wird ſehr aufgehaltenıg2: 


Evangeliſcher Lehre wird — A 
5.16: 
s s fölimNHerzogth. Würtend. etoig bleiben 20: 
uch bleibt. auch bey dem Interim in Uebung 27 


4 
Bunds armee iſt ſchwuͤrig⸗ — 


darzu verordnete Lommiſſarien 
Beſchwerden des Herzogs dagegen 78 
22Laudſchafftl. Vorſchlaͤge 9 

von dem Kapyferl: Seneral Oſſa vollzogeñ 


—— von Geiſil Churfuͤrſten nicht dein 
..; Ben Ropfl Hof aber boch beharrt 4 


proteſtiert gegen dieftanferl.refolutionıg6. _ 


reyßt ſelbſt nach Wien 191 
s., Fommt durch Raͤuber in groſſe Gefahr 191 
wird zu Wien wohl aufgenommen 191 
⸗ ihm wird der Unterhalt verſprochen, aber: 
nicht gehalten 193:.195: 
s fommt wieder zu Straßburgan: 
kommt zu Stuttgard an: 
s wird wieder in die Regierung eingefeßt2oo. 


»: 

u 

„ hohlt feine Gemahlin von Straßburg ab204 
® 


⸗will die Reichs⸗Lehen nicht empfangen 206. 
— in groſſem Mangel bey feiner. — 


ung 
3:5: "Unterhalt aufdieStadtStuttgard verwie: 


s» wird aufalle Kirchen; Geiftliche Guter :c; 
ausgedehnt: 38; 
wirb eingeſtellt 54: 
Feighen wie fie beſtrafft worden 30 
Feldbau muß hintangeſetzt werden 79 


— 11. ftirbe: 170 
Ferdinand III, König; kommt nad) Stuttgard 


III. 117.120: 
+ wird Nom. König 


164. 
; Feria,. Kay. General, wirbabgettichen- =. 


Foͤrſte, vortrefliche in. dem Herzogthum — 
tenberg 
Öranffurter Convent‘ 26; 
©; Würtenb. Vorum dabey- 97: 
208: Frankreichs Buͤndnus mit den Evangel. 87 
7,ſchuͤtzt bie Catholiſche Ordensleut 92: 


08; Fraͤulen⸗Steur leydet eine Einfchränfung 222‘ 


fen. 1 2 
wendet ſich an dag. Churfuͤrſtl. — 

219 

⸗2 ſucht beſondere Vergliche zu — 

Ebingen, Stadt, dem Gr. Schlicken gefchennt. 


137° 
wunmderliche Luffterſchenung 155 
Enabeuren, Dorf, zum theil erkaufft 3 
Eßlingen Unmenſchlichkeit gegen sbigpkinge, 


209. \ 
: mißbraucht. die habende Zollgerechtigkeit 


208 
en — geb: Hzin zu Wuͤrt. aller: Haabe 
beraub 55; 


———— zu Pirna 117 
ſieh — 
zu Loͤlln 174. 233° 
272-308 


Drag ; 
— Miles als Vormuͤnder vorgeſoẽ 


gen 
2 En folche nicht annehmen: % ; 
5, irbt 


2:61 ; 
gt derich⸗ Prinz von Wuͤrt Fommt gr *3 


— Hält ſich — — 168. we 

s.= genießt viele Ehre am Kapf. Hof 180 
#: aber. hat fäylechte jur reſtitution 
—— (2%) ride. 


U. Begiſter 


— Prinz von Wuͤrt. reyßt gps * 

185 
⸗ feel im Schloß zu Stutigard 4 
s » bat Verfuchung zurCatpol. Religion 186 


s 1 von Kay. Commiffarien das Quartier im 


Schloß verfagt 189 

s s leydet Mangel an Lebens: Mitteln 191 
= geht heimlich zur Weimariſchen Armee 202 
Seivland, Herzog, ein groffer Feind deg Wuͤr⸗ 
tenb. Hauſes 4.23 


90 
Frifzus (Jod. Georg) ein eifriger Pfarrer 247 
Frucht⸗Vorrath wohl zu beſorgen 201 
Fuͤrſtenberg (Grav) ruckt mit einer Rayferl. 


Pr defjen Betrüglichkeit 


— 
Halt den Verglich nicht 68 
deſſen Einfall thut groſſen Schaden 71 
Fuͤrſtenthůmer vertheilen im al verbotten 


Armee in Schwaben den —— 
40. ſeq. 


157 
Geeenumt deeonmendo in den obern 
Crayſen 5 


Geheime Näthe, mer fie geweſen 


ne Güter, fremde zur Contribution * 
195 
S derVorbehalt follnachgefehen werbezo 


4.» fit einen unverglichenen Articul angege⸗ 


53 
Sippingen Amt von Defter- angeſprochen 179 
Gordon ein unverfchämter Kayferl. Obriſt 196 
Grotius (Hugo) fol die Evangel.Union — 


ügen 
Guͤltlingen, Obriſt. kieut (lehtesBerpaiten 


113 

HenswertsietGeninfucil nicht m. 
det werden 

Heidenheim anBayern überlaffen * 


die Cathol. Religion eingeführt 149. 152 
Heilbronniſcher Convent 
Herbrechtingen,Giofter, wird angefprochen 14 
; » hat von der Reformation an beflandig bie 

Evangel. Lehre 20 
s s von Rayferl. Soldateneingenommen. 27 
3 z Dorfabgebrannt 105 


I 
oo 


— von Kayſerl. Soldaten ——* 


ven Fag- 27 
Herenberg, Amt, leydet ſchwere Quartier⸗ 
Seen 


123 

⸗von den Feinden eingeäfchert 129 
Catholiſcher Propfl daſelbſt 186 
+ von Kayſerl. ausgepluͤndert 192 


Heffen aufgedrungener Przcedenz-Steitt 232 
Hirfau, Elojter,vonCatholi ſchen eingenommen 


27 

Hofgerichts Verbeſſerung gefucht 9 
ss wieber inden®ang gebracht 244% 
Hohenberg Herrſchafft eingenommen 71 
Hohen⸗Twiel, Beſchwerden uͤber deſſen — 

mendanten 

⸗⸗ dem Widerholden anvertraut 
in die Neutralitaͤt geſettzt 127 
und doch von —— —— 127.150 
t ; Vizthumiſche Belagerung aufgehoben 151 
» Accord mit dem Herzog von —— — 


* 


Oeſterreich. Verlangen nach difer Van 


wird — —— — 44 


k 19 211 
wird belagert 


N 238 
Hohen, Bolleen von Herzog Eberh. — 


88 
⸗erobe 


10 
es von Kanferlichen durch gift — 
139 
Holz, Obr. Lieut. wegen feiner Redlichkeit ge⸗ 
ruͤhmt fe! 
⸗wird wohl belohnet 


217 
Horn, Schwed. Geyeral, beſchuͤtzt das Herzogs 
thum 


0.93 
Hornberg / Veſtung betraͤchtlich 230 
Hufingen, Staͤdtlein, eingenommen 72 


Huldigung von HzJul. Frid. in Cloſteraͤmtern 
eingenommen 34 

» Cathol, Coſters/ Inhaber proteſtaren das 
"gegen 37 


aͤger-⸗Atz gegen Bebenkaufen behauptet. 121 
Jeſuiten wollen einSeminarium zu Stutts 
gard errichten 


ss find wachſam anf ihr Interefle 


ER 


\ 


I. Regiffer. 


Jeſuiten mißbrauchen die Stiffter p. 220 
Interim gibt den Ordensleuten fein Recht 20 
Jubileum wegen übergebeuer A. Cgefeyert 24 
Juden und Vorkaͤuffler ſchaͤdliche Leute 227 
Julius Fridrich, Herzog, wird ren Er 
Dormunder 
ss nimmt die duldigung bey den Cloer 
terthanen ein 

+» willdie Adminiftration nicht annehmen * 
bezeugt groffenCnfer im Leip; en 39 
# + wird bey einem Einfall der Kayſerlichen 
vom Reipziger Bund verloſſen 

s = fucht bey Bayern vergeblipe. Hilfe 
s; fest ſich dannoch zur ehr 42 
ss morzu er don der gandfhafft ermuntert 
“ wird B 
rs vonden Raͤthen migrathen 
+ vergleicht fich mit bemÖravenvongefen 

ber 45-4 
+ Fünderdie? Vormund ſchafft auf 46 
ss verbirgt ſich und feine Familie zuAſperg 47 
ss vergleicht fich wegen feined deputat 47 
.s entzieht jichder Regiments Geſchaͤfften 54 


73 
ermahnt den Kayſer zur Herſtellung der 


54 

; ae Koͤn in Schweden zum Beytritt —— 
laden 

ſucht die Schweden von dem Heparhum 


wentfernen 
v; „läßt 3 mit Schweden in ——— en 
2 
. s Anftalten su Vertheidigung bes Lands. 62 
4 — F Adminiftration nicht Are 
en 3 2 
R wird vondem Reg. Raths-Collegio pi 
terſtuͤtzt 7 
verzögert ſolch Geſchaͤfft 68 
— —⏑ Nachdruck 69— 


70 
oßt zu des Gen. Horns Voͤlkern 70 
* die Bauren am — zur 
Aufruh 71 
— ‚Befdjrverden rider ihn 73 
reyßt zum König in Schweden: 24 
ss wird vonbifen mit Ländern befchenft 75 
Jegt die Bormundfchafft wider. 75; 


41 
41 


— 


Julius Fridrich, Herz. behaͤlt ſich den Nhmen 


ber Adminiſtration bevor pag. 77 
zaudert die Regierung abzutzetten 77. 
s s will eine eigene Herrfchafft haben: * 
ſtirbt zuSteaßburg 
Julia Felicitas. Peingeli vermaͤhlt an Holſi 

221 


Kaißheim, Abt, KR N als Vifitator id 
Würtend. Elöfter au 237 
Kayſerl. Hofes HERR gegen die & 


angeliſche 12 
s. + Difehle werden nicht befolgt 16 
⸗ hält den Fürftenberg. Accord nicht 58 
s + Völker aus dem Hzthum abgefuͤhrt 60 


ss haste Forderungen an Hz Eberharden * 


ſe 
ss partheyifches Verfahren Bi 
s s Ergebenheit gegen den Orden sleuten 171 


‚+ befoͤrdert des Herzogs zerſtuͤmmelte Reit 
tution: 195. 196. ı 
Kircheim, eine Herzogl. Nefi idenz Pin 128. 
——— wurden ſehr duͤnne gemacht 58 

betruͤbter Zuſtand 244 
5 Krieg erbaͤrmlicher 46 
Kloͤſter. vid. Goöͤſter. 

Kaittlingen, Staͤdtlein, von Kayſerlichen ab, 
gebrennt 69 
Koͤnigsbronn, Cloſter, wird angefprochen 5 


von Catholiſchen in Befiggenommen 8 
Kriegsanſtalten ſchlecht gemacht 89. 94.95 
s.; Strafe gegen den feigen 89 


Sanesereliä Obrigkeit A * Kloͤſter be⸗ 
hauptet 1. 37.48. 206: 
Candsordnungen nicht N, —— 
wiſſen zu aͤndern 
Sandfaftl- Beſchwerden über die Dienfler, 
fauffungen 2: 

; = deren befehmerlicher Zuftand 
⸗ A dem Herzog bey wegen des Relig. 8 
6 

s orfchläge wider dag Religions⸗Edict Io 
nimmt viele MilionenDerrfchafftl, Schuls 
ben. auf ſich 17 
Land⸗ 


IL Regifter. 


Landſchafftl. Bedenken wegen gefaͤrlicher Lan⸗ 
des Umſtaͤnde pag · 35 
xathet zur Verbindung mit Schweden 58 
+ Bern :über fchlechtbeftelt Kriegs: 
Weſe 94 

» folldie Kriegsvoͤlker erhalten 164 
:s » Hauß.brennt ab 


201 
⸗Conſulenten beſtellt 208 
Randtag gehalten 4. 83. ‚9 


0 s bey des Herzog Reftitution 

——— Auffeher der Fuͤrſtl. Dionothen 
übing 

Kehesenpfänguus wird dem Bormunde: nach) 


efehen 16 

gcpiger Bund vonHz Ludw. Fridrich veran⸗ 

15 

D  Saner Loͤffler deßwegen nad) Leipzig ges 
hi 


33 

+ s wied von dem minderjährigen Herzog und 

der Landfchafft bevollmächtigt 35 

+ » Bund kommt zum Schluß 38 

ſolchen ſucht der Kapfer zu gernichten 29 
os Kapferl. Anftälten barzu 

Leonberg mit : ‚harten Quartieren beimgefuch 


198 

— Cloſter, mit einer Ka in ver» 
4.237 

Kigal Carhol. Yllntreu gegen denkoangel ı2 
Loͤffler geht in Schwediſche Dienſte mit —— 


Anſehen 85 
vbekommt das Dorff Neidlingen — 
wird nach Frankreich geſchickt 92. 114 
begeht daſelbſt einen Fehler 118. * 
:s » fehtingroffem Vertrauen 
. am wird de Herzogs Unglück. zugefchrie, 


139 
PR id vom Rayfer begnadigt 169 
»von tr. A ſehr hoch geachtet 169 
ſtirbt zu Baſel 194 
Lorch, Cloſter, wird angeſprochen 4 


bvbieibt allzeit im Beſitz der Evang. 


Uebung 
ss von Kayf Voͤlkern eingenommen => 
Sotbeingen, Herzog, zieht mit feinen Voͤlkern 
durch das fan 5 
Ludw. ea Serz0g,übernimmf die Vormund⸗ 
ſcha a 


109 Mömpelgard Franz. Schutz überlaffen 


Ludw· Fridr. Hʒz wird vomSapfer beſtetigt p. 2 

ſchaͤtzt feiner Unterthanen Seligkeit hoch 8 

ſucht bey Chur Sachſen Huͤlfe und — 
ſchlaͤg zum Leipz. Bund 


bey demKayſer wegentingehorfam verlag 


14 
J deffen gute Eigenfchafften vom: Kupfer Ri 
kannt 

2Klagen über den Kayſerl. Hof ı9 
s s fircht Huͤlf bey Bayern 20 
ſtirbt zu Moͤmpelgard 3 
ss feine Gemahlinen und Kinder 32 
‚Ludwig Frideich, Prinz geboren ‘202 
Luffterfheinung,wunderlichezu Ebingen 155 


Yyaulronn, Cloſter, wird angefprochen 5 
von Kayſerl. Soldaten beſetzt 27 
ss Amt leydet unfaͤglichen Schaden von Loth⸗ 
ringen 55 
ss Abt beträgt ſich tyranniſch gegen fine Um 
:terthanen 
Maynz (Ehurf.) fchlägt wegen des Religion 
weſens einen Verguch vor 
Fuͤrbitte bey dem Kayfer wegen siöne 
‚Execution 


Merklenburgifcer unnsthiger SeMonsprit 


223 
Meckmuͤl demBiſch off zuWien geſchenkt 137 
ss wird von Würt, wieder eingenommen20g 
vergeblicher Verſuch ſolche wannpee 


14 
RN; Cathol. Religiou ne 


87 
rum® (Wernher von) hen, ” 


Afper 
Mursgard; ‚Elofter, vonCatho liſchen befegt 28 


HNreilingen (Dorf) dem Eanzler Löffler zu 
Lehen gegeben 85 
Neuffen, Veſtuͤng, indie Neutralität gefetting 
» s belanert und von Kanferl. erobert 140 
» von ErzherzoginClaudia angefprechen 203 
⸗Veſtung Kr Eberharden eingeraumt 204 


5 Neuflatt, Graven von Trautmansborf 5 
ſchenkt 


IM 4 


—— u, Begifer. 


Noͤrdlinger Sclacht ſetzt alles in Verwirrung 
Pag. 106. 107 
 » Würtenb. Berluft dabey 


107. 

— Pfandſchafft, darzu gibt dieLand⸗ 

ſchafft den Pfandſchilling 18 

⸗dem tifft Straßburg heimgegeben 144. 
159. 160 

Deconomie ſchlechte bey ben beflen Negenten 4 
Defterreihifche@rbgerechtigfeit auf dem Her 
zogth. Würtenb..beftetigt 188 
Ordensleute dem Herzog fehr hinderlich 156. 
163. 171.182. 236 

1 traͤumen von einer Unmittelbarkeit 158.247 

haͤngen ſich an Frankreich 174 
haben einen eigenen Gefhäfftsträger zu 


ien 175 

» s». deren Niderkraͤchtigkeit ‚206 
: balten einenGonvent zu ERlingen 21 

⸗»Beſchwerden wider biefelbe 216 

z s beven Befchmerden wider HzEberh. 218 

ihr verthuneriſch Betragen 225 


s » einer Tyranney beſchuldigt 237 
> Ge I&ın Kayſerl. Drandaten wider Herzog 
257 


berh. 
on Kenf. Dfficier, nimmt bie Wuͤrt. eur 


Dfwald Gr.Schlicken Arzt ehmals in Wr 
Dienſten 195 

2 wirdzuFridenshandlung gen gebraucht 212 

vonHerzogEberh.auch darum erſucht 213° 


26 


28 
im Blaubeut er Amt 2 
ge vonWuͤttenb. Voͤlkern ei BER 


: Elia im Adelberger Amt ausgejagt 
ss ebenmäffig im Herrenalber Amt 


» 


| Pfullingen, Clofter,songatholifchen befegt = 
s » von den Ordens leuten veriaffen 62 


Philippsdurg will Sranfreich befegen 92 
von diſer Erone befeßt 1c6. 116 
- - vonben Kayferl, überrumpelt 124 
Pirnauer Frid iſt verdächtig 122 
Landſchafftliches Bedenken darüber 123 

130 


* —— Eberhard von demſelben ausge: 
fchloffen 


VII. Th. 


Pommern, Præcedenz-Stritt 

Prager-Fride, ſiehe ——— 

Brent Vertrag ift dem RENNEN ; Edict zu 
wid ee 15 


Quartier, Kayſerl. en aus 1. 5. 
12.23.59. 167. 198.202. 204. 215, 22T. 
240. 242 


Radeteen von Wuͤrt. Voͤlkern eingenom⸗ 
72 

= C Wuͤrtenb.) twelche zu Stuttgard blies 

108 


'z s Defterreichifche in Wüetenb, * 
berauben den Herzog und feine Lande Een. I 


ss bekommen zufpät einen Verweiß * 
— ER NE gegen Kayf. See 
197. 198 
— Obriſten, ſchlechtes Commando 89 
Reconelliati ravati wollen von Ber er 
ausgefchloffen werden 
s : ihnen werden befondere Vergliche * 
ſonnen 246 
—— teutſches, in groſſer Gefahr 19 
Reichenau von Wuͤrt. Truppen eingenemmen 


72 
Reichsarmee was ſie geweſen? 239 
—— wird ausgeſchrieben 221 
Inſtruction der Geſandten dahin * 


groſſe Unordnung dabey 
Religon Evangeliſche in Wuͤrtenb. beſtalte 


133 

Religions es gebührt aa dem 

Landsfürften 9.37 

Religiend: Edict wird gu Nom — und 

von dem Kayfer vollzogen 5 
conf. Execution der Cloͤſter. 

- - vonden Schwäb, Evangel. Ständen an: 

 gefochten 5 

- fegt das ganze Reich in Flammen 20.21 

- - fan von Catholiſchen nicht. behauptet wers 

den 53 

Religiond  Feiden wird verkehrt 15 

Reſtitution des Herzogs ,f. auch Wiirtenberg. 

- - anftalten darzu 196 


19 
» - von den Faykerl. Raͤthen verhindert 198 
(SU) Reſti⸗ 


pag. 232 


I. Regiſter. | es 


Reſtitution — ernſtlich befohlen p. 2.4 
-. -. wird: befchleunigt 


199: 
Roſenfeld, Amt. dem Sr. Schlicken geſchent 


137 

Rothweil Reichs Stadt, eingenommen von 
Wuͤrt. 
wird ſehr ausgeſogen 94 
Roithweiliſchen Hofgerichts Zudringlichkeit 14 


GSeäfen ( Chur) bewilligt Schweden: eine 
Schadloßhaltung 106 
vertheydigt Hz. Eberh. ſehr — 
144: 
Fuͤrbitte fürden Herzog wider hohlt *— 
-.-. wird nachläffi g für ihn zu bitten 160. 166 
leere Vertroͤſtungen 173 
Wwiderwertiges Verhalten: 23H 
Eancts Georgen, Elofter, ſteht in Gefahr 8: 1 ı 
durch widrige Urthel dem Abt zu Villingen 


zugedacht 25: 
von Kapferl; Voͤlkern eingeno mmen 27° 
en ein guter. Soldat: 55. 

-.-. führt Schweden die befte Leute zu 55, 


= - begleitet.die Königin: in Schweden. —— 


Im 
SchiltaherAmt von den Defterreichifchen Di 
fern fehr hart gehalten 230 
Schlick, en defien Sit, und Grimm. auf. 
Schmwäb. Cxrayßtag 203 
Schloͤſſer, fuͤrſtliche werden beraubet 144 
zu GREINER RAND, 


163.16 
Schorndorf hat Kayſerl. Beſatzung de 
diſe bittet fich der. Herzog ab: 54. 
von ben Schweden befegt nach ber Noͤrdl. 
Schlacht 10 
-. -. an die Rapferliche übergeben: 
«.-. ein Kleinod des Herzogtbumd 269 
Schramberg, Herrſchaͤfft, eingenonmen: 86: 
Schulden, darzu foll niemand rathen: 18. 
Schulmeiſter und Schultheiſſen geben böfes 
Beyſpiel 26 
Schweden (Koͤnig) Sieg bey Leipzig 54: 
- - nähert fich den Würtenb. Landen: 54. 
— deſſen Siege bey ber Landſch. sürffam 22 
- kommt bey Lügen um dag Leben 
-.-. Bund. der Obern Erayfe mit. bifer — 


122. 


79; 810 


Voͤlkern 76 


Schweden ſchlechte Brigesuhe und And 


ſchweiffungen 93 
verſchentkt reichsſtaͤndige ei / 
ter ..9r 
- - Schadloßhaltung verwilligt: 106 


- . Rromerbedt die Wirtenb. Werdienfte 168° 
Schwediſcher Trauf, was est rd gr 
Schweiß, eine Zuflucht. der Wuͤrtenb. Unter: 
thanen: 150: 
Seven, Dorf, Beſtaͤndigkeit im ihrer Lehre 29 
Speyer, Aufenthalt der Wuͤrtenb. fluͤchtigen 
Raͤthe 415 
von den Kayſerlichen überfallen 125. 
Staufen, wird als ein Defterr. NE 
eingezogen 
- - die Gathol. Religion; daſelbſt cunene 


Stipendium Theol: fchlechtes Schickſal Pi 
173.222. 244. 245 

Stras berg von Hz. Zul. Frid eingenommen 68: 
Stuttgard, Anzahl der Enwohner 7 
2wird von Kanferlihen fi ehe beträngt 117 
-- Eradt und Amts überflarke.Sontridutien 
145. 172: 

-.- Sefuiten wollen ein Seminarium hiez auf⸗ 
richten: 186: 
-.- mer der Propſt und. Adivipiftraren des 


Stiffts geweſen 136: 
- +. Stadt. von den Schweden eingenommen. 
— 


4° wird darüber ſehr hart beftrafft‘ 19 


-- von Vz . Fridrichen erhält ſie Beyſtand 15% 
- ». Keligiong:Sperrung wieder eroͤffnet 195, 
..- — dem Herzog wochentlichen — 


—* Wathel Religions⸗Uebung beharrt 
Stifftskirche wird ſehr mißbraucht 220 
Sul; u von) plündert: das: Schloß: su 


Stu 18 
- —— Befehl das Land abzutretten 187. 
- -. von Gr: Teaufmangborf unterflüßt —J— 
Synodus wird unter. Oeſterr. Regierung gehals 
ten; 173; 


rautmandborf, Graven, Habſucht 154.159, - 
"x hindert des 207089 Reftitution al 
182.236; 

Traut⸗ 


I Regifter. 


Trautmansdorf, Gr. fuͤhrtẽ itz und Stimm auf 


Schwaͤb. Craißtag 
ſtudiert zu Tübingen: 
Tübingen hohe Schul fol viſitiert werden 102: 


Pag. Bi 


—* Religions Neuerungen bey.berjelben 149: 


- ſchlechter Zuſtand 


9 
- - wendet ſich an das Churfẽ Collegium 219 | 


Tübingen, Schloß und. Stadt von Kapferlien: 
113; Beinfperger Amt wird fehr verderbt 


eingenommen 
- - wird guteOrdre daſelbſt gehalten 17.112: 
-- Bayern. geoffe Summen. Geld gegeben 


157 
— - Stifft von Zefuiten fehr mißbraucht: 220: 


Zuttlingen, Amt, Gr. Schlicken geſchenkt 137: 


Yysenbüler ( 505: Conrad:) geht: im: hr 
difche Dienſte 85 
—iſt dem Kanferl. Hof verhaßt 
—— —— Amt, ung aublicher Contribution⸗ 
145 
ee ehe — 192: 
Beftungen von den Weimarifchen: befeßt: 108 
Villingen, Stadt, deren Feindfeligfeiten: 26: 
.-- mird belagert: 6-1 


-- MWürtenb. Zhlter dafelbft bel behandelt. 
88: 


thut mit Einfällen groſſen Schaden 94: 115 
. Belagerung wird aufgehoden: 113: 
Univerfitätzum Steur-Beytrag gezogen 18 


Vorrathsfruͤchten, wie vielim Land ſeyn ſollen 


wird ſehr aufgeraumt 
Uracher Vorſt den Bauren verpachtet 
Urach (Stadt) ven Kayſerlichen uͤbergeben 
und gepluͤndert 122 
Veſtung von ihnen eingenommen: 
von Kayſerlichen aus gepluͤndert 
in Sequeſter genommen und wieder: loß⸗ 
geſprochen 
von Oeſterreich angeſprochen 
Urſula, Herzogin, von den Croaten ſehr miß⸗ 


handelt, 


spzaiblingen, Stadt‘, von Kayſerlichen u 


mißpandelt: 


ein Kleinod des Herzogth. Wirtenb. 7— 


204. Weimar, Herzog Bernhard ſtirbt 


154. 


5 

66: 
128: 
I92: 


203; 
215: 


110: 


(Ji) 2 


Weil, Reichs Stadt; Religions Unruhen 
Weiltingen von Bayern ausgeplündert = — 
2 
Weimariſche Armee thut groſſen Schaden * 
- - flebt in betruͤbten Umſtaͤnden 
- - flieher nach der Roͤrdlinger Schlacht Bund) 
Wuͤrtenb. 108 
Weinhandel dem: Herzogthum Würk:. ‚entzogen: 
209 
116: 
- dem Gr.vonTrautmangdorf geſchenkt 137° 
Midersold will Hohen; Tiwiel — dem Kay⸗ 
ſer abtretten 190 
Winnenden; Stadt; ausgepluͤndert 191. 
Wormſer Convent ber Bundsverwandten — 


125 

Würtenberg; Herzogthum; leydet fehr bey dem 
Fuͤrſtenbergiſchen Einfall; 47 

- - Uinterthanen: wollen entwaffnet — 


werden wegen ſchlechter Anſtalten BE 


rig: 6: 
En u. die Kapferl.undSchwed.. Armee in 
alten sr 

durch übelgefinnte geplagt 93. 173; ı 

- - ffarfe. Beyträge zur Evangei. — * 
99. 103. 104 

—— uͤber deſſen Sruppenausfäieie 


fung 103; 
-. ht ingroffer Gefahr: 104.107; 180» 

- Difterreich. Regierung: 7 a 
-. - von: den: Kayferlichen: eingenommen * 
verheert: 


-.. betrübte Schilderung deffelben 150; ee | 
157. 192, 226: 


--- Reftitution betrieben: 157. 170. 175; 


- -- Kayferl. Refolution dariiber. 162 184: 
».-- groffer Verlufkan Einwohnern: 178; 
-. Gefahr wegen:der Religion: 194 
leydet einen Schaden von 100. Millionen. 

226: 


ed Feindſeligkeit gegen Wuͤrtenb. 101 
wird von Wuͤrtenb. eingenommen 101 
— lobwuͤrdiges Mitleyden gegen Vertrie⸗ 
bene 150 
Druck. 


RE DEE 


Druckfehler. 


Pag. 3 4. lin. 4. muß ed heiſſen: Weil weder Herzog Julius Friderid) 


p- 37. $. 21. lin. 6. muß es heiffen ; Johann yon Kapf die Huldigung zu Lorch 
einnehmen ꝛc. 


P. 85. lin. antepen. faffen, liß faſſen. 
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